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-. Melenger aus Gadea im Oſtjordanlande, ein geiſtreicher 
Grstifer,. der fünfgig Jahre vor unfeter: Jeitrechnung blähte, war 
ber exfle Heraustgeber einer zriechiſchen Blumenleſe von größerem 
Umfange. Die Eaıleitungeverfe zu biefem „Kranze“ zählen 44 
ältere Dichter und Dichterinnen auf, von. denen er bie Blumen 
genommen, und laſſen am Schluſſe die Zahl der neuern noch ums 
beitimmt. Dieſe Auswahl, die nach des Saumiers feinem Sume 
zu ſchließen gewiß mit Geſchmack zuſammengeſtellt war, theille 
das 2008. ber geſammten griechiſchen Lydik; ihre Rofen und Lilien, 
Veilchen und Hyacinthzen verwehte ber Winterſturm. Wie ſollten 
auch. zarte Liedchen ausdauern, wo ſtarke Säulen ſtürzten? Die 
sumfeligen Liederreſte aus den ſchoͤnſten Jahrhunderten der gries 
chilchen Geſchichto geiahnen, wie fie in. Fragmentenfammlungen 
neben einunder liegen, an die zerbrochenen Bildwerke ber Wuſeen; 
mem bedauert · es, ‚nur dieſen Torſo zu beſthen, und iſt doc wiebes 
froh um Pas traurige Bruchſnuck. Aber die: verſchutteten Steine 
daten ſuhn natß weit beſſer erhalien .als bie auf leicht zerithebares 
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Material geſchriebenen Lieder. Die gefammte elegiſche, jambiſche 

"und meliſche Poeſie der Griechen iſt verſchwunden bis auf wenige 
Stüde, die wir zum Theil mit andern, vielleicht charalter⸗ und 
feelenuolleren vertaufchen möchten. Hätte und der Zufall doch den 
wahren Anakreon vollftänbiger überliefert ftatt der Taͤndeleien ſpaͤ⸗ 
ter Jahrhunderte, die fo lange feinen Namen trugen! 

Und gleichwol wie finnig und anmuthig find auch biefe 
Spiele mit Wein und Liebel Bis auf den heutigen Tag feileln 
fie die Herzen, benen Frohſinn und Gemuͤthlichkeit genügt. Gin 
Zeitraum von minbeftend 500 Jahren Liegt zwiſchen dem echten 
Anakgpsu. und & den Sefgnnten VLiedchen, Re man ‚bed in, ‚nafer Bhr⸗ 
Hundert deran unter fhwachem und ver ieitem Wiberſpruch gm 
beilegte. Als Anakreon Tebte, hẽerſchie in allen Stäbten unge⸗ 
ftüme Bewegung; bie Gemeinwefen ſtellten ‚Bilder des Kampfes 
bar zwiſchen Abel und Volk um gincichen Emporkommlingen, 
die bald als Herrſcher von ihrer Burgzinne ſtolz herniederſchauten, 
bald als Verbannte alles in Bewegung feßten, bie verlorene Ob⸗ 
weht: gurüchugewinnen. -Dommläı:giug I Belf noch norwaͤrts 
feiner. ſchnſten Entwidlumg / u Dan erſ die Perſerkriege fſoliteu 
die volle helleniſche Bildimg ‚gun: Meife bringen und wit ihr das 
Eeltftgefüßl;,. welches ſtolz auf nitdriger geartele Saͤmme blickt 
ohne jedech des Moped zu entbehren. Der’ echte Helb äberheb 
ſich wicht leicht feiner Thaten; die: aigehesene Schen vor ber Mer 
weiß begteitet ihn auf: ſetner Laufbahn zum Nuhm, imd..bie. nn 
tüxlige ‚Schwerkraft ſeines Wefens haͤll ihn im Gleichtztwicht ner 
ben dem Schwanlen leichter angelegter · Menſchenlinder... Wie 

einſachen Grabſchriften eines Simonides auf bis Sietzer: wagen 
an. ſich die Empfindung non Stolz ‚zugleich, unb „von Demuth, 
nemlich jene Ciegeöfrembigfeit; gemiſcht aus Ueberdafchuug 
über. das Gelingen des kaum Gehoffiene und aus dem friſchen 
Kraſtbrwuhtſein, welches das patriotiſche Geſchlecht lehete, bie 
HBellenen als eine höher begabte, von ben Göottern begnadrte 
"Nation ‚zu bebrachten — wie ehna Die Preußen in. Feige der 
Behreinugöfriepe. ihnen Gtanm :aufehen, zz. baf: ſich in Mriechen⸗ 
I 
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Tasib‘ Die Veberlegenheit der Beſreier gegen bie Barbaren kehrte) 
nicht gegen einen Theil des eigenen Gejemnfuolted. ... 

AR aber der falſche Auakreon mit ſchelmiſchen Amoretten 
fönste‘,. Hatten ſich die entarieten Griechen ſchen zwei Jahrhim⸗ 
derte Jong eu. bie Quechiſchaft. gewoͤhnt, und feine geiſtreichen Maͤn⸗ 
ner ſchmarotzten an ben Tafeln ber Unterdrüͤcker. el hafteten 
end) da nad). bie alten glorreichen Beiden im Gedaͤchtniß der Menge 
wie der Gehildeten, und bie Helden des trojanifihen Mrieges mer 
von Dem Volle geläufiger als und. vie Mibelmgen; ‚aber bad eigent⸗ 
liche Intereſfe verfglang doch laͤngſt das Privatleben mit. feinen 
Heinen. Freuden and kleinen Gegenſtaͤnden. Gelehrſamleit vermik 
telte ben Umgang mit ber Vorweltz das Beben wies auf Eins 
nengenuß nab bie Phartafle erging ſich am liebſten in Eixpielereien: 
Jodeß mon ſtudite ‚bie guten Borbilder mer afımte nach mit Frei⸗ 
heit und Geht; ſo tragen Die geriughauigern Müngen doch ein 
feines .Gepräge. Ich kann auch bier bie plaſtiſche Kunſt in Vers 
gleich ziehenz : bie meiften noch vorhandenen Statuen find aus des 
Römerzeit, und bie, berähmteften, unter. Ihnen find, Eopien altes 
‚guter a N 
Wi wicht meine Sun, dit Gõehaicie der gießen 
Lyrik zu... geben, zumal dieſelde bei dem wenigen Material aus 
ſehr wenig Ucberſichtliches haͤtte. Ich will vielmehr mittelſt der 
Abrig; gebliebenen Bruchſtücte bie helleniſche Lebenbanſchauung er 
nenern und, fo weit Belt und Geſchick reicht, aus den gexftreuten 
und durcheinander gewarſenen Scücchen ein muſiviſches Bild zus 
lawmenſehen. Man kann ja ie. Biteratur eines Volls von dop⸗ 
yehler Seite betrachten, indem man euweder aus der Verſchieden⸗ 
heu ·des Sintauen die veraͤnderten Kishoidfungßperioben. nachweiſt, 
odet auß ber Aehnliqhteit ven einen Geiſt, der das Banze durch- 
deingt: MnS. Iegtere fei meine Aufgabe. 

+ Doch: ih will mich noch meht beicränten. Umfaſſendere 
Oichtungen wie die Oden des Pinbar, die für ſich sin größeres 
Banzeß biſden un ellein gu mancherlei Unterſuchungen Raum ger 
ben, teöliehe.ich gelliſſentlich aß; aben fo. bie nmiämglichern zeichen 
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Elegien, und halte: mich bloß ia Be Eptgrammke, bie, beſcheu 
denſten und auch anſpruchvollſten Dichtungen, jenes, weil ſie ſich 
wit dem geringſten NRaume begnügen, dieſeb, weil fie auf fo ges 
ringem Raume ein mottvirte8 Urtheil abgeben." Kommt mir gelei 
genilich fonft. ein Körniger Spruch entgegen, fo Werbe “ dann 
u Beihilfe nicht verfhmähen. 

GEpigramme find bem Wortlaute nach Kuflgeiften; und das 
war —8 ihr feüheften einziger Zweck. Das Denkmal vermag in 
den. meiften Zällen nur Allgemeines barzuftellen und: Bedarf des 
verbeimeifchenden Wortes zum Ausdruck des Veſondern. Diefet 
Marmor fagt mir. wol: bu ftehft vor einem Grabe, viellelcht auch 
ver· einem Selbengtabe; ‚aber. daß es bie Kämpfer von Plathd 
birgt, waih ber. Spruch verkünden. Diefes Jagdgerathe ander 
Tempelwand verrätg mir: bu’ bekrachteſt ein Weihgeſchenk eined 
Saͤgers; aber ber Name bed: Geber ‚und bie Urſache der Gabe 
blieben: mir imbefannt ohne bie barunter ſtehenden Worte. Der 
griechiſche Kunſtſinn vetlangte für diesturge Erklärung: eine kunſt⸗ 
leriſche Form, und das bereits and der Glegie bekannte Diſtichon 
diente durch fein ſpruchartiges zuſammenfaſſendes Weſen volklome 
men zu dieſem Bwede. Die Verfuche den: Jambus eder auch 
wabere. Verömaße einzumifchen : haben wenig Nachahmmtz gefun⸗ 
den: Hexameter und Pentameter ‚ober bie Wiederhblung beider, 
fah man, eignen fich am beſten zu monumentalen Aufſchriften; denn 
dieſes Versmaß Hat etwas Einfaches, Wardevolles und gutleich 
etwas. Abſchließendes. - Ein einziges Verſepaar roichte Hin, bie 
Abficht des Denkmals zu erflären, un bie. älteften Aufſchriſten 
Haben fich gewiß auch mit dieſer Tnlonifdjen ‚Kürge-begnügk: :IBer 
zen ja doch bie alteſten Cpigrammendichter derijchen Stammes, 
ber feinen Stolz darein ſetzte, kurz und bündigg zu weben, Aber 
als nun der Zweck des Epigraumes ſich erweiterte, als mim imn 
Spruche felbſt das Denkmat ſetzen und defſen WDeukeng geben 
mußle, ober ben monumentalen Charakter- deſſolben döllig vergaß, 
bo wiederholte man daB’auf- unb-abfeigenbe Metrum; am · Tb 
ftenin: ber Zwei⸗ vdor Dreizahl, aber auch) ndch Weiter ſich amd 
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wberilenb fo dechnber Ncterſchteb won ber: Elegie ach. anßerlich 
verſchwaud. Die Mearkſteine zwiſcheu beiden Gattungen: omwben 
niemals ſeuderlich beachtet; / ſebald mar: das Epigramm, Aug anf 
andere Zwecle ausdehate, ſobald man ihm nachfah zu refleetiren 
ſtatt Koh zu beſchreihen, hatte is das Grenztebiet Auch. bitier 
Seite Merigriät:: Nun ſiad aber bei weitem die. zahltäichften 
und die ſchduſted Epigramme der Eriechen / reflectirender⸗ Met, ide 
‚gen fie nun debeusanſchanungen in Spruchen verrathen ober unfl- 
werde rößudten,: wögen fie bie. Freude an hervorregenden Eine 
genoſſen oder au Erſcheinungen und Sebilden bet Natur dußfpre- 
en, mögen fie Lirde wthuen oder Freundfſchaft, oder ‚wie Müden 
mit. empfigbliden,: wenn auch gefahrloſemn Stiche Yertsunben 
ned aller" Richtungen, aubſchreitend aus der wehprüngliden Wahn 
dienen. Roter Betrachtung, dem Urtheil und: verlangen‘ für ihren 


immerhin noch "engpegogeiien Wuittangbtreis einen eiwas ande 


dehntern Spielraum. .: Audh.fe: Bleiben! fie immrrhin nur Stoß ⸗ 
ſeuſder.oder Jauchzed ober auch nechiſche "Mafenftisher; im: Vor⸗ 
‚übergehen andgelfeitt,: zu "grünbläger Behandlung der Grelgnifie, 
zu zeigen: Ertuß berr@efüßle, zu rruſnr Beſueſuus dee une 
tzater ———— gehend: 3 





u een : wir —* von ber Denmbbehentung des Epigramms 
— noch) welcher eb Aufſcheft Ames Denkmals war Die 
glorteichen Erſolge / bei Marathon, Whormopylt Salatuis, Platac, 
am Eurymedon and wo noch ſonſe griechtſche Tapferkeit“ bie: Nichte: 
macht · Aſieas Weſtanden; "mahnten "vor allem zum Dasntegeh 
bie: @öhter, heaven: Beifande iman' das Gelingen beb ‘Apermiptifch- 
Uichem: Werkes zu ¶verdaualen Yghaibte,. : Don der Earl des Weihe 
ar Ah: wilheilliger Scheu wor bo’ unfichtnureis. Helſern ung 
+ &tonferm. : Abbe, Marmorblott, den / dle vel Marathon Hefale- 
gencie Perfen” zum: Seogesbentnal beſtimmt: halten, meißeltenl Nie 
Aehearri wo eb ıer Nemeſis3u deun bie! Gotihen caͤcht / jebe 
zweites Neberhtbuugʒ· Min iabes aber ſtee·eine "Statue bob 
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Min auf, der die VBarbaren waͤhrende des Aainyies in glahllchen 
Schrecen gejagt, un: Kimon helte von Shyrob die Aſche des 
Theleus, deſſen Schaiten vor dem Heer einhergeichritien. ': ¶ Der 
„gehnte Theil ber platäifchen :Veute wanderte ist ben 'reichen. Tea 
pel don. Delphi und fanft in Heiligthümer, wo gerade eine Stabt 
‚eine ſchuͤzende Gottheit verehrte, und ein paar Verſe ven Sinw⸗ 
nides aus Keos oder einem andern: belichten. Dichter. hiften bald 
bei: dieſem, bald bei einem andern Siete der Machweli in ſchlich⸗ 
ten Worten dem Anlaß des Denkmals uber: bes dankbaren Bobe 
verfündigen.. Nächft.ben Göttern gebührte die Ehre. ben. Ram 
pfexh, am meilten.den Gefallenen, bie. mit ihrem Blute den 
heiligen Bund mit dem Vaterlande 'befiegelt: hatten. „Fremdling 
melbe ben Lacedaͤmoniern, daß wir ‚dies liegen aͤhrrm Auftrag ges 
herſaml“ fagte die bekannte Inſchrift auf bem Birahmal: ver 
Gpartaner hei Thermopyla, und der Löwe auf. bein -Miowumente 
des Beonidaß werkünbeie: feine Websutung mit einem leicht leslichen 
NRaͤthſelſpruch: „Unter : den, Thieren bin: ich das ſtaͤrlſte, under 
‚ben Menſchen war es ber, der ich hier auf. ſeinen Erabſtein geſtiegen 
bewathe.“ Das gemeinſame Grab aber :für, alle: Thermopyli 
kaͤmpfer trug die einfache und doch euhmnrehägkt. Snfrifte „Mit 
drei Millionen fämpften einft hier Biertaufend aus dem Pelopons 
nes,“ eine Uebertreibung vr een regbaren Wolfe verzeihlich 
iſt, welcheb die ſtaunenkwerthe Thatſache auch ‚mit Staumen bes 
crachtete. Hellas hetrauerte. hier ſeine heſten ¶Manuerz Arie felkte 
An nicht ihre Tapfertgit-Teicht in übetmenſchlicher Grüpk,erfchei> 
wen und durch unwillkurliche Vermehrung des heindlichen Heeres 
von Tag zu Tag ainen Zuwachs aunehmen?“ Abzen nicht ‚bes 
dauermnswerth, preidwurdig ‚ar dos Loos derer, die / im: Beiligen 
Rempfe gefallen. Denn alſo ſprechen ‚Fe ſelbſt im. etiten Eyl⸗ 
gramme: Wers ein ſchoͤuer Tod der höchſte, Rohe: dar. Tugend 
iR, ihn hat und vor Allen das Schichal gegeben;! demm da wir 
Hellas: hie Freiheit erwerben. wollten, Liegt wir -ba,/mif nie:nf 
terndem Ruhme.“ Und ein zweites; legt ven neulich Gebanen 
denen in. den Mund, bie. ihnen die Grabflälter beteitch haben: 
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‚Median: diefe meigen'iNiehen dem lichen. Baterlaud armenken, 
Haben fie Adıin die bunlfe Tolle, bes: Aodes gehülll.; Dorg-ge 
ſorben find fie vicht tobt; denn ihre Tugend mm 
and füßet fie herauf aus dem Hauſe des Hadeß.“ 
3 IB Sans bee Ruben.,mit ſeiner Sterneuleone PR 
Unſterblichteit des Namenb im Wunde dern fernen Geſchlechter, 
und ſches ben Heldenjungling ber‘ Gage als hoͤchſter · Lekenkpruts 
vorlchwebte und auch bie. feines wüztigen Gimfel iu Leupf und 
Tod trieb. Es war bis Rankkare Gemähr: biefesHörhfien. Gutek 
was bie Ueberlobendes beſinnute, den für Baterland und Made 
ehr Gefalleven Mole mit Aſchriften aufzubauen. Mber das 
Verlangea hienieden fartguieben: im Gedaͤchtsiß eines gluͤclichen 
-Woltes Matte fh noch verfeinert und vergeiſtigt; der perſonliche 
Ruhm verſchmand willig Hinter dem der Stadt, deren Miktgex der 
Eimgelne geweſen. Die Soͤher der Athener vernichtetan das 
Perlecheer und ſchobten das Vaterlend vor ſchwexer Anechtſchafty 
bie Athener ſtrotten als Vorlaͤmpfer far die Hellenen bei Maya 
Akon 'ber Meder ‚goihfteahlenbe. Heeresmacht. nitderz / Fremdling/ 
einſt bewehnien wir hie waſſerreiche Stahl Eoriuchus, joht um⸗ 
ſchlieſt :mS ea: as Inſel, Sehawäß. Leicht haben wit phoͤni⸗ 
ie, perſüſche und mediſche Schiffe genammen und haßı heilige 
gDellas beſchaunt.“. _ Unbelnmst als Genoſſe: folder Giägen hanßb⸗ 
aejahan· iſdem Gingetner genug, Auch heim Ptriſe ber Schlecht 
am Sunneben. bleibt Kimons Magie, unenpähnt,t unit alb Peu⸗ 





ſaniad? aut der · Beide,.eiren golbenen- Drafeß dem delphüichen 


Gott aufſtelite⸗ mit: har Vuſchriftd · Nachten ih Pauſanias gs 
duhrer ber Hellenen das Hoeer der Meder vernichtet), zueihte/ich 
dem· Phöbus dieſes Grännerungsgeiden ’ meißelten alsbeld | bie 
Spartaner das Diftichan: Herb. aund ſchrieben bie Mesuch’nier 
per Gtöhke: darauf, welche bei: ber. Weflegung beb-Mrihbes: ind 
Bufftellang des Waihgeſchenles beiheiligt waren... :Em · verlangte 
aes hie griechiſche Denfant; dahß der Sinzelnen in der Deſammiheit 
wlergehe, dah ee Leben uud: Etxe ihr weile mad, gar nichts 
Obheres „yarfiellean wiße-olß : jeher ·dere Bärger. :,n. Diefem 


, 8. 
Cime:preiftiräudg die: Brabfeheift Amhlbite, die Töchter bes Hip⸗ 
pias, bie ſich nicht Aberhoß, obwol ihr Water, ihr' Mann, ihre 
Brader und Söhne Tyrannen waren. Und ob ſich der Helene 
perföhlichen Werthes rühme, To freue er«fich feiner - Munneslvaft 
hd Tapferkeit, wie Aeſchylus that, als er ſich ſelbſt bit Grab⸗ 
ſchrift verfaßte:. Arfchylus, des Euphrrion· Sohn, biegt dieſes 
Denkmal tm weizentragenden Gela, wo er geſtorben; ven ſeiner 
Wraft “weiß ber marathoniſche Hata zu eräffen und: der kautlocige 
Meder." Daß er der Gchöpfer des arhaberen Diama wat, daß 
er 80%ragöbian verfaßte, vetſchwieg er; die :Befonbere'Böttergabe 
wollte et mit ſtillem · Dank im Wufen ehren amd veden nur von 
den, was er mit Tauſenden feiner Nubatger getheilt zutte. 

Die Hohe Bedeutung, die nhier der grohe Dichter ſeiner 

»Erperlichen Staͤrke gibt, hängt allerbings auch zuſammen awnit dein 
Werihe, welchen man’ bem leiblichen Dafein in feiner Wollenbung 
“überhaupt beilegte. Die Meifter in jenen korperlichen Wertigkeis 
:ten, bereh Wichtigkeit eingufehen'htb- deren/ Uebung zu verbreiten 
erſt wieber kin Werbienft‘ ber ueueſten Felt ft, winben Ya kt 
allen ‚Ehren Überhäuft;; bie An freles und - Hürmilofes RBbIE“ nur 
bieten kann: man dekranzte he Haupt, man’ Bölte fie Am Feſtzug 
“ein, man ersichtete‘ ihnen Bitdſaͤulen, man berechnete Sogar Die 
Zeit nah jenen Spielen, in welchen ein. Schhefltäufer) der die 
anbern überfoite, den erſten Preis echleln.Epigranume tanf oWie⸗ 
ges in allen: Arteri det Lörpetlicdgen Wetttompfesfinb:tn 
‚größer Menge vorhanden; bie- Zahl ihrer erfochtenen Stege: In 
Broben · der · Schnelligkeit, ber Gewandihelt/ ber! Leibeskvoft wich 
forgfältig bemerkt, und wie. ein Heratie and eis Theſens, die 
"Ahnen: ber beiden Haupiſtuͤmme, ihre Uebetlegenhelt in’ eitler Wentze 
verſchiedenartiger  Mämpfe bewieſen Haben; Se ſtrebten wadprähre 
Entet :forkwährenb nach dem : Lob’ aͤhnlicher Körpertügend, "wie 
‚man von dem alten idealen Gelben -tüßfte, auf welhenidie Satge 

die Ginführung folcher Epiele jurfihiührte. Wer im- Saufen und 

= &pringen, im Ringen und Fauſttumpf, im Werſen mit! Ape!fteis 

ı akmen:'ober · metallenen Schelbe die MReiftorfchaft-Jehgte, evſchien 
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vor; vielen al® ben rochte Wann Geſellde ſich mun gur· Gchlenlig · 
Matt und Feſtigkeltndes · Leibes much die Sacoön heit jo bie ſelten 
fehlte, ſo war der Srdenſohn mit den/beſten aller Güter begna⸗ 
det: „Gefuudheit ſagt ein alter Speauch, ft das beſte dem 


ſterblichen Marne, dad zweite ſchon von Geſtalt fein? bafiadwitie . 


eidg ‚deln ohne Wang, dos vierte Ile: fräßkiige Idgende denke 
mit sfelhen -Freumben.*: @ine MNation / welche Das Kbryerſpiel fo 
hoth halt, HR ef dem Natueflanbr nahe‘ gebtiehen| benn bie 
Matnr feikfb: drängt .mm.:ifser Gutwicktung :unb. Stärkung ‚willen 
die Blieher zur Veweguag hin; Iweitent/ aher If. eB geficherk. wer 
allen. Abwegen, Ueberſchwanglichbeiten und kraulhaften · Vergerrun⸗ 
gen des Meitteb, welche durch enfeitige Veverzugung · des Huus 
vor’ den. Mußteln. Hervorgerifen, und gepflogt · werden. Melancho⸗ 
liter find uaber ven Griechen fo ſelten, daß ein einziges &gen- 
pri site · das des Manihenfaferd:Timon: ais abſchrockendeb. Bei⸗ 
ſpiel ober auch als · Traͤter alles jeweiligen Weltſchmerzes genügt; 
munchiſcher Spnitnalismus, wolcher die Seele · durch · Abto diuug 
des Leibesia heben waͤhnt, war lediglich ben Thesricn einſeii⸗ 
ger: Mällofephen-isotöehaften. „:Gelsft-ber Mahn, dem Jeine:tigehe 
Kipticteit. mia Veraniaſſengz bot: ‚bie: Geele:-geirennt von iheer 
"Befeifeng gsbeinfugen; Tote giäfenben Warp an dot h 
delade/nthattratzige Leben." Gerätes zugrin den Krieg und. we 
ſchicme mit: bern SAH einen: -fhönen: Fern. 1: vr 
hutl Wol fehat ef: gucht unter ber) gefahbeni, der Sinnen 
herzldch ergebenen / Griechen nicht ganz · au Ausbrüchen finſt e ru 
-Qusen&hafleszfdpdetiers ja, dad, Die ſchuurgem Wächte Arwuuh, 
erauatheu, Teil, Mad; alle bie Unglüͤch baingenben Dämenen nit 
eWlvönchast unkh;gefktrn;über vie blahende Gebe; „Gs gibt-ja 
"Bodezwol-tehr:unfeligerb: Grfchöpf als ben. Mirnfcen- unter ınlom, 
was Mfibeirärbe: aihtmelnund wandeit,“ ſagt ſchin ıber.:chiäfcge 
Mann; uW Clegilar wie Tragiler. zichen : in Veſtatigung fein⸗⸗ 
Buchen. Schluß, es wäre bad: beſie micht geborxen zu ſein 
undn das gweite much biefem: fo feet als möglich. ia hie Thote 
des mgprbeßtreinztigehen: und ‚hazuliogen mit! vieler Eede bededt. 
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Die Gifohemg gab dem alten Geſchlachto hor gut wie bass naten 
ben Sah an bie Hand, dahß her wenigen unter den Gteshlicheh 
bie Sottheit einen :gefeßmäßigen Verlauf: des Lebens. verliehen 
und ihre Schläfe mit grauen Hanren bedect hat, :beiex) fie: den 
Andholden begehnet finb. Aber doch ſchatte ‚Die ‚aNlgehmenmer M⸗ 
ſonnenheit un anerzogene Maͤßigung das griechiſche Volbeim Bin 
ven vor unbilliger Abſchaͤtzung der Freuden und Leiden: Most 
tröftete fi ber Gtieche Über ben Hingang ſeĩner Be 
lebten? Die melancheliſche / Stimmung der Ungenügfemes, 
welche auf chriftlichen Ornbbenfmälem fe vorherrichend tft; tett 
mitunter auch bei..den. Griechen zu Tage, nit mit. ben’ Unter 
ſchiede, daß die lehtern ben Tod 6: Gingang zur: Ruhe Setroch⸗ 
ten, bie erſtern aber als Anfangepunft ber wahren Freube. , Eine 
Ewigleit, o Menſch, fagt ein Gpigramm bes Leonidas win :Xd- 
ent, ging vorher, bevor du and. Tageslicht trateſt, eine Gwigkutt 
‚folgt bir nach in ben Hades. Wie viel bleibt für. das Leben? 
Gin Punkt; oder wo möglich 1a: weniger.  Deig-Turyeß; Dafein 
iſt voll Bedraͤngniß und moch feenblofer als ‚deu heindliche Tod. 
‚Wliehe daB ſtürmiſche Leben und‘ fahre zumHafen, wie. Phei⸗ 
bon, daB Rritnd: Sohn, im ben..Habeß füfe.’« Mäfter 'mah tn 
bdautbar gegen bie gatige Gottheit! abenihefchelbenen: dabei 18 
bie ‚Betrachtungen,‘ weiche Gef für bie: Plagen: hienteden in 
einem jenfeitigen Freudenſale van Goltes Eerechtigleit begehren. 
Am: Ganzen dachte der Grieche anſpruchloſer als der glaͤubige 
Chriſt. Deshalb wirken much die melften.Yfeiner Grablehriſten 
‚seruhigenber, weil im ihnen billige Auerkennung ¶des Weltlaufes 
and das Gefähltber Emſageng waltet. : Das Wort debPuie⸗ 
Aus: „Verſtaͤndige Männer fit vorher bedacht / bab.ıbad- Uiten- 
gerichme nicht geſchehe, tuͤchtige legen ſich daB Geſchehene zuvecht, 
wie es gut thut,“ gäbe. ein Motto -ab; bei dem Machrücie ; „wie 
"ver Grieche des Lebens Leiden und Ausgang mut: Gngebung: Hör: 
nahm. . Die Keitpenfteine jeltt zeigen entweher: einfach die That⸗ 
ſache an, aber; fie. enthaften..bie treffentien. Troſtgründe, mehrsend 
„ben Verhältnifien als and amnſichern Erwartungen . satueungn: wab 
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hetust--Sähbenbee, wiewelaülch bie ¶ Doffnmnchen naht skanz leer 


ausgehen Da fagt vine Wetrone nfie wirt einſt Prieſterin vr 


Demeter, dann bes: Kabiren, zultzt dar Khea, underiſt jeyt 
Staus — Muluen zweier Soͤhne, habe. fie nach eihan. gubm 
Altee ia ihten Arm die Augen geſchloſſen/ ¶ Sei gegrußt und 
gehe wenetl/ ruſt ſie aim Gcpiafs: ba leſenden Frencbdiuig zus; und 
iefer veilaßt.hernhigt ben’ Bügel, well er auch vVas Mutterchen 
zufrieden weiß · Da liegen zwei hochdetagte Basttlingöfägwmefterh ; 
bie eins wat Prieſtrrin ber Charitinnen gewefen, dioandede der 
Demeter; beide ‚halten ihte Gatten und Kinder · gellebt; nun la⸗ 
men. fio zuſammen zum müben Hubs — was bebarf- es ber 


Klage? "Der. Dichten Melenger, der ſich im Alter die eigene " 


Grobſchriſt veriahte gibt: dem Refer zuleht Betas Eeheibegrafe ben 
Wanſch mit,. et möge ſelbſt das geſchwlchige Alter erreichen. Mun 
gbnnt. dem aAllen Fifcher ſeine Nuhe, der wicht durch Sturm um⸗ 
gelommen / ſendern .infeiner Vinſenhatte nie ein Licht ausgelaſcht 
iſt, und dem sicht: Gattin nad) Binder, ſondern feine Buitftgenafken 
208 Denkmal fepteng : Mile kleinen Freueen des Lebens waren 
fi. if ſchon vorher bahin; „non niemand vermißt noch bedauert, 
fdtsandner Aus det Welt, inhne ihr nur Valet zu fogen — WB 
hätte. er woller gehabtt: Ar .suhe.iitı Frieben.Aber auch bir 
Grelb Kit. berchigt vom: hiunen gegaugen , der / Güter und Vaben 
die Fullg beſoß nr waͤre ja muerfaͤrilich ind: undankbar,woclte 
ex: nah -folineigeim Genuß nicht ¶ lat: auch: einem Nachfolger geu⸗ 
nenn „Bei mitht ungkhekten ,: o Wanbererjiwenn. du an meihlm 
Mate: vprübergehfti :naft ; en iumter dem Huͤgel hervorz auch im 
:Kobe brauchte für: mich feine Thraͤnen. Ich Habe Kindebliader 
zuticigelaſſen/ em: Weib: gehabt, das mit:mir alterten drei Soͤtzue 
vermachlt und.oftmakd Entel an ſmeintan Kerzen eingeſchläfert Kin 
am eines Krenkenbett· oder Garge: klagend geſtanden; ‚mit Tha⸗ 
son Haben: fie. Mich heſtattet, ſchmerglos den fühen San 
ſchlummein, und ing: Laud ber Frewmen geſchickt.“ 
J MDas. Alter tät fich den Lob: gefallen weil wel Amen 
genoffen, die Armut, weil fie Hinter des Schickſals Günftlingen 
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nicht ‚mehr zuxücſtcha. Dieſer Manu. war einſt Wied (ai 
Etlave), als er Ichter ‚un er todt Iſt, vermug er ſon vlel als 
der große, Darius. ber ber. Arme erlenm auch gar beſcheiden 
mach dem Unterſchied des Staudes an mund. begnügt ſich mitırban 
manſehnlichen Denkmal.. ¶, Menſche bu · fiehſe nuicht bad: Grab dB 
Mröfus, ſondern eines Taglaͤhnerbon Sein: ifi.ıber: Hügel; mir 
genügt ic Ohne das braͤutliche Lager gehehen zu: Haben: hing 
ich hinab. inndie Kammer der blonden Perſephone, der / Lei⸗ 
mer ntſlieht.“ Wie anſpruchloal Selbſt :die Jugend gnthaͤu fich 
der Klage, wenn bad Uunkmeuhhöte fit. erellt hat. Nur traucin 

villig die Freundinnen, wenn die bluhende Jungſran eiblichen. 
„Dies, meet Sappho, iſt ber Staub her Tinas, welche var 
der Hochzeit die dunlle Kammer Perſephenes aufnahm. Much ih⸗ 
xem Taode ſchnitten ſich alle ihae Geſpielinnen. mit neugeſchaͤrſtemn 
Eiſen das fhöne Haupthaar ab.“ Aus dieſem trodenen Schtu⸗ 
ſatz redet ſymboliſch ein unendlicher Jananer.n 8: ifb: sin: ging 
aunderex Grad von Trauer, wenn Madchen ‚Bie:-beite. Zierden ihnes 
Angeſichts abthun, els: wenn ſie ein ſchwarzes Keid wagen, bis 
‚fie won der Grabrede wieder zu Hauſe Rab. Wiewel es mit 
‚zumal ſolches -Zufniss bedurfte; auch die bloße Angabe ihtes 
Xobeßunter.ben gegebenen Umſtanven wůͤrde / dent lebhaft ſühlenden 
Griechenvolt ben Schneni / ihrer Angehatigen enidellen, eine nid» 
Alprift „ wie Erinna ihrer Freundin Maucis / verfaßte: l, Na meice 
Saulen und Sirenen und du. Trauerkrug, der das Häuflein Todten⸗ 
aſche enthaͤlt, ſaget / deuen, die zu meinem: Hügel Tommen, meinen 
Grußz, den aabtern und ben Fremden; fagt ihmenrauch, duß ich 
Braut. ar, ald mich das Grab aufnahm dah bülch bet Valer 
Bnucis nannit, daß ich aus Tenoe: ſtarmae, und haf:nieimeidg- 
ſpielin Caina dieſe Schrift. auf ‚meinen Geabfteun :jepteY‘ 1. Die 
Zugenbliche Düchterin fühlte: wohl, daß zuc: Erregung. bed: Mitger 
qühls De Meldung: des Brautſtands gesäge. " Gie,: bie mur we⸗ 
niges ſchuf, aber zu den ſchaͤnſten Criueatungen berechtigte / ſollde 
mur —A Jar alte: Folgen, im Wahie hin⸗ 


farm 
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weggebefft, viclleicht die erfie ber felfreifen. Diätretunin, Darin 
Berlaft’Mite und: Nachwelt beklagt’ Hat. 

We bei uns auf dern Gtabſiein ein. Muaͤbchen uebt, Rt 
gersäßntich ihren religids morallſchen Werth zur "Schau. Gang 
anders allimachus: „ſevethis, fagtı.er, "bie fo. viel zu plaudern 
und fo-fihön zu ſcherzen wußte, vermifien ſchmerzlich bie. Töchter 
der Samier, die angenehmite Gefsielin, die Schwaͤtzerin; ſie abes 
ſchlaft Hier ben Schlaf, der allen beſtimmt If. MBie.fiegt ba 
das Mabchenleben vor uns, in feiner ganzen Harwmilofigkeit, in 
feinem vollen Sugenirreigel . Geplaubert, geſcherze Hat dad froße 
Kind, nun ſchweigh md. ſchlaft es; den einzige Troſt Liegt In ber 
Allgemeingeit des menſchlichen Verhängnifles. Wellte ein Mo⸗ 
derner einea Sprich ähnlichen Inchalts auf · den Denfftein meißelu, 
alle Vettern und Baſen, ja bie ganze Stade würbe ihm für halb 
verrũudt erläzen; :aber bie Griechen empfanben poetiſch, wir da⸗ 
gegen. fühlen. abectiſch, oder seinen wepigſtens ſo; denn ftoh ver⸗ 
wegen wir doch nichl zu werden" bei ber Verſicherung, daß unſer 
Geliebter jeht kn Himmel iſt. Viel menſchlicher fagi noch Julian 
aus Aegypten, sin Gpigrammendichter aus der Zeit Juſtiniank et 
wein um die Sechzehnjchrige Vater und Galte und vielleicht auch 
ber Faͤhrmaun der Todten. Dieſer Gedanke liegt dem Leibtens 
genden naher, als ber au die Himmelfahrt einer Seele, die von 
Lichtglanz forlan umſlofſen uniern bladen Augen umerseiäber iſt. 
gZJubdeß, fo ſehr bie Hellenen ihren licren Bl auf das 
Dieffeit hefteten, fo fehlten ihuen doch keineswegs bie Außfichten, 
weiche uns den Haupttroſt zu fpenben pflegen. Im Wolföglauben 
zwar ſchweifen die Tobten alleſammt als kraſtioſe Schatten, wie 
Die. Gage wild die Ausſpruche ber Dichter es leheten; aber Philo⸗ 
ſephen, :wollge:ber Sbdele eine gatillche Natur zulgtiöben, verſeh⸗ 
ten biefe, von Nhrem Gefänghiß: entlaſſen, ingötniche NRaume, 
wofern fie tecu ihrem Urſprung ein getlähnliches Leben geſuhrt 
Spenſtppus, ‚Plxtos: Nachfolger im Lehramt, verfaßte für: feinen 
Meiſter folgende’ Brabfärifti: „Diefm Leib des Plato Hat bie 
Erde in Ahdem: Schoße, die Senle':gher. theilt ben. Stand. ber 
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gottergleichen: Seligen¶ Da ri Zeno, heihb Wbei Anipaler 
aus Sidon, welcher nach bes Olymp lief, Anhem:en nice bin PS 
Non auf den Dffch legte, noch debß Heralles Kämpfe: beſtand; fonbern 
den · Pfad zu ben. Sternen allein durch feinen ſitildchen Mandel 
fand.“Der gemeine Menn,. ber ſich ſchwer zar Möttergemeinz 
ſchaft aufſchwaug, ſchied menigftend die Guten won; den Wöfm im 
Hades und, ſicherte natürlich feinen Gellebien, Deren Tugenden 
ch allegeit verflären, wenn fie nicht mehr ſind, die beſſere Stätte 
gi, „Wern dr im Hades den Timarchus ſuchſt, wär du ige 
aa dem Orte. der Froumen finden.“ „Dahin führt fie. rechts mo 
Scheiterboufen Hermes, ſegt Hegeſippus, daß fie fortan weil 
wtter den gätilichen Mannern. Und ob much ber ‚gewöhnliche 
Moeunſchdas höhere Glück ganz gemaͤchlich erwartete, ſo weiß doch 
Zallimachus von einem: Schwaͤrmer zu erſuͤhlen, ‚ber 28 bunh 
Selbſtmord zu hefehleunigen hoffte. },Qche wohl, n Sonne, hprech 
Kievwmbrotus. aus: Annbraria und ſpraug von der hohen. Menen 
in / den Hades, nachden erbte Schuft be. Plato Aber: die Serle 
geleſen.“. — Wie bei uns hat ſich auch damals die Schmeichelej 
felbft ber Unſterblichkeit bemuͤchtigt. Von einem jungen Ptole 
Wins, der an ber Peſt / ſtarb, bewor er das Stepter ſeiner Vaͤter 
ergreifen konnte, ſagt Antipater aus Sidon:“ ,Nud wicht hat dich 
hie Nacht aufgenemmen; :benn ſolche Fürſten- echaͤlt nicht Hades, 
fonber Zeus führt fie na: dem Olympus“ Doch hebt ber 
Dichter dieſen Hoͤchſtſeligen wenigftens- durch das Werk „foldhe" 
aus der Mitte ſchlechter Fürſten heraus; umſere Fürſten zgenttehen 
nach dem Tod alle ben hoͤchſten Brad von Bette, hen. weil 
"fie. Hienieben Furſten waren  .. ° Lars 
Störtere Beruhigung uber epſen die An au ber 
Unſterblichkeit des Namens, die ſchun dem Achilleus Mer 
ſtimmungsgrund wer ſich für dad kurze thatenreiche Beben zu ent⸗ 
ſchelden. „Hier ſchlaͤſt Saon den heiligen Schlaf; fage nicht, daß 
die Guten flachen.” Cheuern Menſchen ein ebachtuuß bei Dez 
Macwelt zu ſichern, daß eb wicht mit ifrew: Gtouke verſchwinde 
errichtete. un Schifikrürhigen ‚om. Steanpe mb jeher bie. 


fanden be veſtaitct waren, Gemstaphien in' der Geimit. Er⸗ 
ſchien eds doch andy‘ für-bie Verſtorbenen ſelbſt traurig, fern von 
bes Kieben : heiniſchen Boden gebettet zu fein. „Bir. fine von 
Eretãa auf: Wuhön, Gegen aber nahe bei Sufa, ach wie weit von 
unferams.Lambe Guripides war im. Manebotien beſtattet; aber 
bie Athener erhauten ihm hei ſich ein leeres Grab, ⸗bwol es für 
feinen Bm nicht erft des Deulmals bedurfte, wie bie vom Ge⸗ 
ſchichtſchreiber Thucydides.derſa ſae Auffcheiſt beſagt: „any Hellas 
iſt ein Denkmel des Curipided; feine Gebeine aber birgt daß mes 
erbonifche Land; bemibe: fand ser fein Lebenäpel. . Cein, Waters 
land war: das Hellas von Helles, When; ba er durch feine Mu⸗ 
fen Viele erfreut, ‚hab:er auch bei Vielen Rufen." Die Denfzeichen 
Aür-Berungkitte find auch Sei uns im Gebrauch; jeber, ber im 
Gebtig weiſte, iſt ſchon an folchen Tafeln nerübergelommen. Win 
twaurigeß-. Gabe ethößtt die Theilnahme / an beng,. ber ifm. erlegen 
8; je.temgkicher: 68; war, befto mehr. Simonibes beburfte nur 
wenige Mgetk für.feine: Swicfeift nud Temate ihrer MWirkang ſicher 
kein: „Die Wörner, bie von ben Tyrrhenern Weihhtzeſchenle für 
Plus -Füßeten;; nafen ein Meer, ein Schiff, ein Grub af." 
„Mergene -—: fo: birichteb Kallimachus — begruben wir, ben Me ⸗ 
Tanippuß.,.bei: Gomenuntergahg inch: bie jungfräuliche Baſilo vom 
eigener Hand; denn fie vermochte nicht zu leben, nachdem fie beit 
Bruber ins Feuer gelegt. Ein qweihaches Ungluͤck fehanterbas Hab 
de Ariſtippus und gan; Ryrene ſchauderte, als eb das gefegnete 
gen verwaiſt fah.“ Ob mom wol ber. uns den Selbſtmord, ſo⸗ 
- gar aus dem heiligſten Motive, ber Schweſterliebe verübt, wagen 
warde oͤffentlich rinzugeſtehen O5 ſich nicht bie zaͤrtliche Baſile 
beſchat mit einer ſchweigſanen WRuheftätte an ber æuchhoſwauer 
begnügen müßte? ' 
Daß :pie Gattin bem Gatten nachadt,⸗ iR ein Gänfigem 
Sal; bie Scchafucht reißt bie zarte Mafur des Weibes auf, wie 
bie. treue Styllis chrem jungen Warm: Evagarad im .britten Mies 
antı gefeigt War. Kin Monument ihier beiberfeitigen Liebe ſianb 
au. wielbutrchenen Rrsuzweg..:.: Wollte ich alle bie Vaͤlle in. ihren 


Ginzeinbeiten. vetfolgen ,; wo. ‚ben Dod Tiche Bande yerrig: mad: 
Raniger Dichter die Orabicheiſt : machte, die ſchon -burd) bie blehe 
Ertaͤhlung ergteifend war, fo mifte ich Wed: Eapiiel: weib · hinand / 
ziechen: ‚ba. verliert ein alter Vater ben Eohftigen Sohn, die Stutz⸗ 
feiner Jahre, dort sein Gatte ‚zur jngeublichen Frau Vauch bes 
Kind und Hat an Merfephome- bie: einzige Bitte, daß fie es in den 
Schoß zer. Mutter lege; dort ftlrht” eine Mutter auf bem Erah 
ihres Ciofoeß,:beffen Hingang fie beweinte, :-Bı wird: he Braut 
dem Bräutigem eutriſſen ober bie Techter der Mdter, als blu— 
hende: Jungfrau ober als neunjähriges' Mädchen. Warum Hat fir 
ber Tod .vor' ber Zeit gercubt, bie doch, seiamikl”.vons jetbft Feist 
Gigentum wihbe? Wei: dicſen Darſteliungen Liegt meitunder: ıiı 
wenigen Zeilen ein Abgrund von:Liebe und Yahämglicheit,.. „Bore 
umfchlang: weigend.: den -Raden ihrer Heben Mutter :zmb ſptoch 
— es war. ihr: Ihres Wort. —: Bleibe hier beim Water! umb 
wöchteit. du zu beſſerem Geſchick ein andere. Tothter gebäcen,: dahß 
fie. Pflegerin. beine grauen Alters würke! . ‚m: AUngenblid bad 
XöbeR benft 668 gute: Kind nur an bie Kinbespfliht,; bie.eh 
nicht exfühlen San, und beruhigt fi mit ber. Hoffnung eine Vath⸗ 
folgerin zu finden, bie ihre Gtefle vertrete.: Much hier wieder die 
verföhnende Denlart, auf bie ich ſchon aufmerkſam machte;. vie 
Mutter wird. boch nicht ganz unglücklich fein; sine zweitg Lorkker 
wird kommen, bie erſte zu erfegen. — Möͤchſt rührend teitt.naß 
‚sutfagende Billigkeitögefähl hervor in einem Epigramm des Yen 
upater aus Sidon oder auß Thefjalonike, dem wir manche ſchaͤe 
Sprüche verdanben: „Als du Artemias aus dem imierichiiden 
Machen ben Fuß ans Ufer des Cocytus fegteft und das. ehem 
‚geftorbene Mad auf. dem jungen Arme trugft, beklagten /dich die 
blühenden Dorierinnen im Hades, ba fie bein Vethaͤngnißt erhecht 
sem; bu aber, bie Wangen mit :Thränen. benegend, Tprachft 
wi das:traurige Wort: Zwei liche Kinder habe ich nater Schmerzeu 
geboren; ‘Das :eine ließ "ih meine: Mann Gaphosn,. das andere 
bricze ich den Todten.“ -Gie Hat.gleish.geiheilt , wicht Beibe, mits 
genpmmen; an ji benft fie niht;; nur. au: Mann: / und Mieber...:.. 
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Mo vverſlecn ‚eBi ae Guheähen (Inc iheen Alſchriſten auch 
ſe: Solche Menfchen:igü inbeeffionn, Me öleleid nr. derch Yen 
Ausgang mis den Bahen..merhshrbig: waren/ unbi:ed find Viele 
merrfehlich vüheeben: Gpitgeantme oft von Höheren pontifchen Weitk‘ 
Hs et Männer, die / inan- um Die 
Bette und: mit · porcphaftan Aufwand behang.: So Werben - van, 
Aatpas·allin für. Gnſhetfien auf ten todten Anakrein mitzo⸗ 
Meütt,, : mehthe init vlelem: Schenuiclwerk· den Wunfch ausdruden/ 
daß der Unbeispituige: Alte: fein gemmkttlich heueres Daſein · auch 
in der Mnikeweiti fortfegen kdnne · Wogeſtvu. meter den Seligen 
fein, Aatrron, mögen bort Quellen unverniſchten Weines Bere 
werfpfsbeln. mb Stade Neltacs ſich: egiehen, indgen bie: Gürten 
Beiichenonad: Vynthen drogen,’ Daß bil Ange: unb Namen, Teens 
un tuaatin danuſt,/ wie du 68 Gier gelhan, und mögen- bie banks, 
baren: Merhägen: heise Grabhugel bie Gaben weihen, :bie- bit 
vietde ich⸗ mech imſ der· Unterwelt Freude. machen. Alle berlchuten 
Dicht erauu HOomer Bis. zur jcheudlichen Erinnd, alle Weiſen und: 
Vveatben· erhieuen· — be Yan! Leb⸗, Dur. 
wu Gin. . 3 

Mu war die Winde: unb Bntenance onen een. 
mehr pibimtih choer Dartung WS ſeteneraich ;geween. Wir tie 
fen ned ven geiſtig gefunden Briefen Sand vörbltierte Souder⸗ 
lge·von · Falls maberhebn Beifchmast, wie ber geäuliche, :bHfige 
ppenug wat: ober Timer, ‚vor Menſchenfeind, eder ber rohe 
Bupuzider:Diegeneb. - Aoch verireichbegahte. Archiloches in thnen 
ie Aubwalhti-feines Leidenſchafctichteit und feines Jaͤhzoras an⸗ 
verwehlh. ¶ Gegen Rfe- Mannet kohete fi bet Wig, und die 
Oriqheiſten· auf ſie haben onen. Seachet, wie · ihre eigenen Dich⸗ 
tungen und Reben Halten. :: Hirriietze Rh; nachdem ich meinem: 
unfeligen Selen ein ;tibe genuncht, > Meinen Nomen ſollt ihr nicht 
erſaheen, und: bg euch wer Teufel heien ihr Schurlen (wuried: 
diene; UndhsıeHe)!" wait Amon aus: ſeinem Grabe ſtatt def 
aichen Cnued: lien; ZBaxderem zu, ihnbn ſogat · die gewoͤhnliche · 
Wefühinigunpiber Neugerde ißgäugenb: ab feinen Nasten von 
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ih lien. Mchꝰ. meine wre, aha wich grũßen 
und ohre nach meinenn Names qder weisen Welten. u fragen, vden 
0: ſoliſt beinen. Meg nik: yollenben; -unteäfjeh:bu ch; oben, ſu 
ſoliſt dm ihn. gu wicht unllenben,! Ah Ihe Mntipeteh ;fageny 
wiotten. ala das ‚bündige eite Cyagt aui, warn. and. nicht. geißiat. 
„Simon, fragk Kallanachus, iſt. din die Uniemrelt aber die ubeak 
mehr verhaha . Die untexe, animontak jenen; bar. enar: vnht 
find. Im Dade.“ Auf dem insbe daB, Dippanaxmdchhſt. : Reit 
Beinftodi, ſondern Hebinen, his: ben,. Much; guladsitengiehdns 
nee. Jeiſe vorhei, tab du ‚nicht die ſchlafende Ilja: Micpe aufn 
westeit,". wignk Leonides von, Karat. Thaskek: dagegen Nägt, ker 
uhligend. unh ſcheidende „Sieh. Kiegk dat Dieiashippenap ‚Ahın 
du ſcilecht Ki, Ja gehe nicht aus Arab; biſt da -clrerc faımnad: veu 
‚Bainsgen. brav, ja ſehe hish,:gehraft ‚gen. und ſchlahe.! An: vom 
Gebe: :de& Diegemed werden eiſe Thesen ..meggewiehin; kenn: ec 
heſſa hie. Shinchten: jchhf im Hahes. Win ſchan alfa ven, Yan 
vanıı hemödhtigte.. ih: dB Gplgremmß, . mn. üben. kerkchiigte- Me 
fionbene ſein Urtheil zu ſprechen. Meqhdenn ich wish‘ getrurlen 
und viel gegeſſen und viel Böſes von ben Leute geridet, liege 


ich hier dogt rim Timalzeen aus Modus. be Simenineh. Oieron 


Sakı ſeiner weinlishenbe: Irame zwihchen den Jeldern kegneitm, dan 
‚ib; ſie auch er, Rode: der Matte naher iſt Als Acche Kepkı Hier 
Die: alte weinkiehente Menanis, bie aa Beh, wan⸗ auf ihrem Greaben 
fh, allen kenntlich, ein ablitcher Bechen. - Sie ſeuſnt. aken:upfen, 


der Birke, idhk den Sinhen- nach des Mannes Magen, Dierfitrumm ' 


verlaſſen; eines. giät; ihn mehr: ais allas — hof, Der: Meder: de: 
BE Geltfpm, dab Ti ‚ben: giechlͤcen Biichtenrtu ſo afıamesu 
An Aurinboldinnem. die Nede if, :meik mehr: Al, Kon. Mieleberıy) 
Die incbiehen ‚Tale be at. el en .. 2 

Knupfen weis: am dao wirllichen und errichten Baker ie 
FR holcheꝝ Epigramme man, Relche Bet vacht ung en klin 
Beriianbenaumthaltn., mie ich bern Bewtibshiei.unb ax alapbb 
famnıt Die gangbaren Beuftellungen :üfren: Die Unteyws® medefka: 
eig Spiegaltilddes Hasfeitigenn, Bahenk:. merk Ichupechtus 
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ander DR ARREBEEEÄRÜHE NED REFERAT HR Ba 
BOB: - DakionFEoge A AnkarEigeStäitl ah. ben Tobi! iii 
SHEETS TIERE) DE DE hefeh ik "ehitertoekt -Hetehiet, "oB 
BOB EEE a DE BR noch eh leh ien eo 
Bien aundias ·auſbriitucherhiin HER? kin in Arcjeh Mord 
a eeffacer verſpotten +, Ber Viderhichter Ertöihiben "inte 
mibia/fiehes ia Beicbhate beiten! Sheet echt HA 
Ran FR Geh mikſiich vetbtennen Häfen hd 1209 
red und 7 hoher kichen;" bu Entyäibe Ki 
ben Hades beferrfiht?"' Gin proͤcnger Spoit afah Site, bor 
ber Ben ſeina: Reber vortüitg. Ei Reue ans Libien, von 
Painter" nein Feet Grabe · Beffäel ecfett die ſann u 
TER erh aachh in· dlĩ uhliergele Th et 
tat ee: Di⸗mahafich hie Anhengtichkekiches: Vielrts aihretven 
wahr Oore ertauadie Schifforciung der SBo Sparhiter be il 
Sagrn· aaſ dab nee." al Ag ge 
Re oe Re WERD Ft ruft er hhirem Zu icht euch · ſchlaſin be 
at DB unbefegden SER aithutcwherſe,dehegen HE 
DIE BIÄRSR haben "Tele Here et die Ha 
RT EDnchel havehkelken ſeſten Lite · lit dem Ganbel 
Ka für RT Dei biohen Büheriäuf" den Teig zů · ſchem ar 
ee ee Der 
RS ie dieflexlon / aind eier ee 
RE > Acer Nina burch 
otenorde Gohedoran, Wafticherleager/ ree Abe Werten 
du, REBELLEN RAT gamiqhrene I be Hadet.ſchinergend· 
We EBRÄRERS EURER 9: Einen Siiſuch cwauell arp Bereit 
rideeacaen Are; ein Rena. veri: biebe·. dich ik - 
rn 8lcheans When He 3 ehe ent Sr 
Dat Minb ET ee“ nee Re verzeihteauf ven 
a ee Er ee 
Basen BE fſtentotiinducdi diro Atzt Fehn inbchte, HER thre hund 
tzaue Aeer aeht Viwundtucz Fand hene Teikändte-augt Spartu 
hiecche⸗ꝰ uqt ar Bere qjeſatleea dhae · ntee einer Scluhe 1) 
2* 
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096 und, ohne Trinen im Inge utriii: DI Myarla, We: gan 
ich dieſe Kinder. Ja ſeltiſt om jener Shartanerin, bie; ihrre 
Hohn Demetriut, dem Nebertreter bey Geſehe des Ethwert. is de 
Bruſt ſtieß, Table mon den hkroiſchen Patviotiömuß, wöhrend wir 
bie verwilberte Unnatur eineß ſolchen Weibeh perabicheum wi 
den. Ging Mutter aber, die ihe viertet Kinb u. ber Geberi 
yon ferien Gtüden Ind Feuer wieſt, um Per ungüßen Wäps ben 
Gugiehung uͤberhoben zu ſein, weil fie ſchon deei ‚ben, Flammen 
hotte übergeben müſſen, möchte ich zut (fee der Beni Die 
eipe dichteriſche Geßndung halten. “ 
. Die Auffaſſung der menfälichen Beflmmgg,. Bir Bo 
über ‚ven Lebenäpued iſt moßgebenh beim Trauern wie. —8 
wien und Handeln. Uns pftegt das Indipiduum als Gelkfigund 


1n8 aus dem Gpafbäifgen hherſehie, and keineß —— 
Beifall. „Crinnere dich, zuft ber ſchwelgeriſche Barkarenkorit. 
daß hu ſterblich biſt, und genieße das ka Der Rohe 
feine Freude. Denn auch id; bin Staub, ber ih im graben 
aive. König war. Mein ift, was ich oh und im Uebennuth 
und liebend genoß; die anbern Schqoͤge ließ ih ;zurüd., DaB i 
eine weile Mahnung an die Menicen sfürs Gehen“ 

Epruß, mipält bie Lehenfweißgeit eined [ei6Bfügßtigm - 
meufigen; RıateS von Tfehen wadite auß. ihn ein, Alıhofher 
kennmiß philoſophiſcher Geifter, wean- e ihn, al. umfenntes 
„Das iſt mein, was ich laryte und badie usb mit; Halle bes 
Mufen Edles in mich aufnahm; die große andere Harrhchteit ing 
in Rau auf.” Bude einander fo enigegeuftchenhe Aufchien ha⸗ 
ben. dych das miteinander gemein, Daß ;fie hem Bosikeilenb ben , 
Perſoͤnlichteit noch dem Tede verausfegen; Garbanapo) bat im 
ber Grinnerung noch den Parhgepuk feiner irdiſchen Hrerden, Aran 
tes bleibt nad bem Tode izn Beßttz feing.geiftigen Echoaͤte · Aber 
wie? wenn nun. einer; bie. Neherzeugung in fh trug, deb wuahn " 
Tel, Res Gparibat: hei. Ballmnduß IB Guinkrung auölnuhhR. 


2* 


Hei] 


i 


== 


Beat Ahle Wie Wferibant;Tagt der Wanderer bus Grab. Wenn 
dm den Bohfi det Hehmmaß“ aus Khrene meinſt, jä. SD Cha⸗ 
ſdas, ſahtt er forb, wäß ft da braten? „Miet Dimkei,“ ante 
worlete · der Todte. Und bie Wege’ tn die Unterwelt * Sinb 
vige.nd Plitto „Ein Märchen. Di find verloren.“ Fir 
AG einen Unslächigen — und deren war unter den Gebildeten die 
Dehrzahl, feitwen der grutelnde Verſtand bie After Dichierſagen 
beſeintgt haile =: Witeb neben dem Vorgenuffe des Nachruhms das 
einjtg: Bauernbe mb: röftfidie das Bewußtſein bei Zuſammerl 
gehorlgkeit mit · dem großen Ganzen des Vaterlandes, dad Fort⸗ 
—— 
deb Stantes. 

Die meiften jedoch, benke ich, nahmen die Vergãnglichrelt 
thres Vafans nicht Ho von der tragiſchen Seite; - wie "Teichtler 
Sende tler genoffen fie des Glackes Segen, fo lang es ba war, 
ohne FR gute voraus durch Miummer über biffen Mandel tie 
Preubentage zu veitiiizen.: Mulktimachus- ruhmt fich in ber ſribſt 
veijchten ¶ Erabſchrift Feiner Kunſt füdhlich zu "fein: Du gebft 
om Dentſtein beB Battiaben voruber; er verftand fich wohlauf 
den Gefant und wußle gur wrechten Jeit mit andern beim Weine 

zu Wen?" "Er wär ein gluclicher Mann, fagt ver Wanderer 
und wmiacht ſich Wer fein jehiges Beftäden Feine: weitehit Getantel. 
Sole Dentari Hi aim imeiften Im Sinne des Gtiechenvolkes. "EB 
heut Zeitte Dogmenit zu glauben ober u’ befämpfen, imb wer’ A) 
dm Fehr vas ·Jenfellt entfchlug, galt fur keinen 
"ae Sanzen und Oroßen.der Natton flanb immierhin 
—— Mer bie Unterwelt andh in ben Zafrhunberten 
bves SWÄÄFERE" mb Mägfoibend noch'fef’ genug, weil fie" mit ber 
Güte "nüfß: engffte verwoben war. Die abgeſchiedenen Schatten 
nahen Hd Nntheil art ihren irbiſchen Ueberreften, mid“ übenn fie 
au Ruh fenden uint ber Veſtattaeng, Fb Metmerten fie ſich doch 
noch fernechen ut die Mehe ihret Grabes. "Hub dieſem hervor 
horchend, redend und wirkend blieben fie Im Verkehr mit den Ih⸗ 
Fe Beh DO einen” Menſchenwelt.““Da watnt es aus 
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hen Groß. bymuß „hen. anbananp..Iien -mu:affhaens bene dieh⸗ 
Sehplen ſeien mig ‚Xppängn, Ppnet- uph.- an ſolchen madche Ze 
Yehre- ſyrjeßen. Eine Appuge Spfchpiften. Iaflen: bes Huebes So 
yohyer in der eaflgn Merjon. zehen, Fegem.ihnen eigen. Kuffeag, in 
den Wund, pies und, jeyes ihren Selten, Ingehäwigen und AM 
Airgena ‚pe melhen n.imje „ü, ig der Srembe, ‚anf em Mast uhr 
Eghiggageid gebliehen fein; ‚ober fir-haken alafärı Kefg: 
MBanpeser nd Mobter werhep ‚je einge. Yukeprehsung,, noygeffhsb; 
«jpmer fragt unp erbäßt Mußfunfs üpge Apyen, Gtand und Sabrße 
76; und deyn jeihen fir Han einngher mit. gingen frenpblärben 
Srubr.olih zwyi hebenden In Deranfiger Mhfeikung. bar Gaeh- 
fegrift Tiegt etwas ungemein Beruhigenbes; ber Berisshe.  hlgiit 
zes, ein. guig Gegennfntiger zuit,ung in: Perbinpimge: . 
‚208 Dice Perofahgit 399 96 ,niB baR.Teribenambe.ik- 
Niihe, Fopnfans,peh. Argefänrhenen anzpinhrn -nabya. diy -Filte 
ie Gräben, u. Hömügten: uph mit, Tonnkoplern au ohrgn Apen.AHar 
Ausg PAY, Dach ef, eyhAlt fs: witliche Aebentupgn oA der· 
aibgs on Tapent „High, pi Sehäer „ige Milenkahesnafien. hu: 
ihigt «anf, Dem Pergeüden, Tohtpanpfer ‚anbringen. Pie Sahete 
yllen hloͤttn, der Hyd ‚Auf Aubehaugnens »Päleine, mähredı Fe 
Zahig weiten, „npf ber, Gipring, alkn .-beig-Byginne pa enuß 
BR. an Lonmonn „feingn sgfggt zuit. einem Seapan, soon -HPicien- 
Ahumen · [mägfpn--upb, einge; dan Soael des Gteimeß zuit Mich 
998. dem, Futer ‚heßn Gähgfeg ;Pehguengen,,. Min. Fydtzp. buaim 
‚ppemögen hie Gunſt Hau. Schenken au smoichemn.. Derpohte Argub 
‚hie ‚Mräber.zm hefzfngen. it,,in Amfere. Gitte Älgrangangenr: ahoe 
arten Anlammenbang nit, Deyn..ssiigiölen Glayban: MDagr ef 
Sonn, hem feligen Geifte..bpranzliegen, wiarmenIinenikänn hier 
gagchteten und nur. zit Zderſtechen ‚aehnihsten, mirkeigenKöchkter 
dan nafmalß Kraggnett:: Ahap: bie Mac. hiht van chen Mnifien 
‚bie Ghrechietung, aragn Feichname und Guähen, a Alm Sankt ab 
* W iyr voß Nncegein undTaoheenehrauche 
b u ed 
20 Anlegen, im; Area. mo "a Bat ach, m 
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wide ‚Gtue näher), fie "Voir caich · aictrqher vcgauniſite Mlbfen, 
melde Da Wehen unſtte umagerigennäichen, Gehkhetin fiud, !int. KUN 
WE Leine fo Breit da TU gel Beuien. GE: iſt Aha 
ber. umbericfie: Merkaft; welcher DER ziemen: Shyriiß:: bei: Thentat 
MRänen catloct: die Biegt, das ſchoue Mär, iſ · in dem catee 
gegangin; deux: der grauſame Loth hat 1s. wit ſenen Kieren id 
ſau eugedracu. Dias Vebhahn has der Zügen bei Dei. Jech 
gelacher, iſt den ichten Meg, Arm Acheron gegängen; 'hiEt Kühe 
Sayhhuub.:Byla, ‚deffen · Tayferkeit: Pelion, Dſfa undKicharan 
Ara , wide ‚dan. DEM wilden Ahleden noch an Grabe gefürchttt, 
und. Dauis ſehtheinrin fenrigen Strtatteß/nachtem 38 gefotken, 
a Denkireb duuf viner Grabfchaft · von Mianben nun: Mpchi 
htißt ada· Wer Mond hieh Hüppkanid, voß Nest Hippatchus,rder 
‚Hand: Cheragrua, ber Diener! Vabes. le oien :Ingen offtabar 
in:ehmenußtabe,. Baisfeitfh cuf· Heine unfeheiübare. Dhierchenn· Lie 
fi der Kinberfien: ze-Rieblingen -erfesen, Toren, Daſcheiſtea det, 
auf Grillen und Keufchreden, an beren fanftem Gegirpe Jung und 
Wu befonderes Wohtgefihltä hatie. Der Heuſchrede, der Nude 
Hgal De. ehr, -unbıbex. tt Mert Giche wohnenden Bdate hat 
yt⸗ muſanien ‚cin Mrubmal errichtet, eine: jungfulnlide Shrage 
wergiefeib ;. {bein bit Anbaugfanke Hudes: hot · iho zwet Eyielca⸗ 
werben Aniſahra⸗ Mae· Gritchin nlen das eictãage Zitnen 
ben: gabe Seſang td mnbeßen::fil- gu einer Jeeandia Kan Bin, 
‚bien word Thau MR Himakele. leo; ein Tpigreaucendichter · Atchies 
Aeöfiätrrfii).-Oben ‚ben Aodciner Aldhen „müt,beir gemeinfnindn 
Scthichal hen auch ipemee: erlegen Feb, Bi: mit geiriehem SHR- - 
yatßien: grengen choreits Aan Vaudetei/ (non klicken die Apdkgrn: Bü 
en TeinpöwcigS freh spe. dpmgchen: ſiad Können wie nd Tape 
Arie Mrmeifer ai Eratſqtuũt aujzeigan. 

2 Gran Wekitwurtg war bir. wiitsgchene-yis 
Holt auf den Dankimilen, de man uun ieder· ait EGoigracien 
gem Wheil wãdelca eefäutans. Auf bamı Stein Sher: Bpfihife: wur 
eisı Huhn ‚nein Hagel: uud ein · Mantfnnd eingegreben. Alte Haft 
Ale; bebeuten⸗ Aafcıfte tum: Frihen Norge gie: Ehinenn euf· 





waqhte der :Bfgel;, daß ſie bie. Sewflieft im Hecke FASER, Sir 
Woullorb, baf:fir wicht geichwähig war Auf bem Grabmab der 
Myro ſeh· man Geißel, ‚Eule, Pfeil, Guins amd: Hub; der felt 
ibegeidimete: ihre. angefpaunte Thatigkeit im Haudhalt, ae: Oeh 
ee dene Gorgfalt:füt bie Rinder, . die Geiſel ihee ſtrorge Agſ⸗ 
nicht af das Gefinde, du Gas, ihve Mochfamekeit, Hie-luleife 
on Fleih in den Arbeiten ber, Athens, dei Weben vnd Syin⸗ 
mei: Auf dem Denfftein rines Pifſira tub. fech amaın eipen / Wurhel 
ctiegen mit einer Gind; ein Wurf, en: man @hier Ananda: 
‚ehren; fragt ehr Epigrammendichter, der Berſtorvene ein hier 


‚uberiein Spieler, ‚ber wit wiel Slack Yakte; odor Lübbe. Hn ein 


Mebermaf von Ghlerweint" ‚Bertinäker-folieri ben Beſchaner wmicht 


mit Räthfein syuklei; jede Sachelihh iſt babet zu verbanaen;!bie“ 


micht ihre Söfung gleich mit ſich bringt, wis ber. Bine: auf denn 
Drob des Leouidas, die traziſche Mabte eintz Juagftäumef den 
de ea, BBB vrahaaene re 


un. 2. Weibgefhnhe. ee En 
Gscbenkter verbinden. bir Toben mit ben benden, Wlige 

‚gaben De Grde witdem Hämmel.“. Bean die Neitzung ſech Ai- 
‚ner Gater zu entäußern einen Maßſtab abgave kun bie Mabumeig: 

" ‚&eit, ſo müßte. man ben alten Heiden einen frbumiern Siem oge⸗ 
‚Heben als md mobernen Chriſten, denen ſatzar der Blofen Zeiten: 
won auf ben Gottesdienſt zu ſchwer ſalit. Aber fekilick:-tommt 
abet: auch bie veränderte Vorſtellung won: ‚benr Werfältnif: ber 
Sterblichen zur Geltheit ganz muefentlich: nit" in. Aufchlich · SBie 
Alten glaubten bie Götter durch Geſchente gu erweichen und Ara 
"Mangel an: thatfächlicher- Dankbarkeit: zueryäruen. So ſchitf ab 
unvernünftig ſolche Anfichten .apeh fein mögeri, 10 ſchlangen: ſie voch 
ein feſteres Band. um Götter und Menſchen und. hoben das ir⸗ 
diſche Beben, indem fie-'e® unter bie ſete Auffcht chahrrer Meier 





ſtellten. Der Staat brachte feine But- und Dankopfer Bär ,.iepe. 


baute ſeine Dempel und Wire, teilte “feine: göfbenen, udrki.mar- 
moruen Meihgehghente: dif; Der "einzelne wärberhpäte tie? Zeilen 


ffeneutcher römigheit Für: feit:Metoutiäben "wit? ſuchte jeden ge 
Srnäukter „ yabea Verhalimiß / Poren. Btanbi.einen- Gäfühiber Annie 
geil zu erwerben, indern sen. fruinm eincin Theil feines zeitlechen 
Saues ben Geki zu gefallen’ emtfapfe, von dem er Veiſtand: hoffte 
ober ẽrholten zu heben zlaubie· Das: genteinfume: Heiligthum gu 
Odpiii war soll non boſtberen Güben und von Inſchrſten Aber 
deben Bersukofenmg; aber auch jade Etabt hatte wieder ihre E⸗ 
ſoavern BSchehtzotler und Hoiligthunter, zu deuen Re huldigend. in 
Nett; und · Gefahein. Sietz und Gluck ihre Dpfer trug, wobri 
am. wicht vetſchate Air einigem: Werfen den laß: der Geſchewe 
Mm Sejeichuen. :. Wie vaiflbar; tvar. Grisdhenland "ben Gotteen: für 
Die ‚Mebiungsunb Befreiung: ons bay Gewalt ber. Werfen). Leider 
rrantzte auch vother· und nachher manches „Giegeämal,. wa BG 
Helene: Aber. die Degwingimg. Ted: Hetſenen fFreute. Mdhr- eig 
ber. alt: dieſe/ üffeniichen „Munbgekimgen: Gaben für und Woderne 
vie ergehen verisirgelmen,. weit fir unEbas Gomilienieben miher 
ziden: und in Ne gehein ſten· Sorgen · und Freuden einen: Einbict 
drodhren hip: ſich inder das Geraulch: der. Dieffenttichteit: ſchũch⸗ 
dere zurliitgle pen: aud / doch ſo mochtige Hebel auch des affeutlichen 
Henne Fad. Seltſt Sir; Hödhften: Auffchwung / der Wotelaukd- 
Hielse Ai: doch fait allen Haus und Hof, Wenn und Lind, Heh⸗ 
diiug uud "Weribrh: am weiten: au, die Seele gewachten. en 
Mn mũhent mit Wecht von ber: katholiſchen Wire, :bafıfle 
‚ak: Farm · Settanuren den · Choiſten tom Guuritt ind ‚Leben: Us 
pe frrina lchid.als eine jesgiame- Mutter. bepleite;. bin. gui⸗ 
he» Eike mat nicht sinken Teich an Gelegenheiten den Men⸗ 
ſchenran Heinen Anfainmenfang.mtıben: Naſterblichetn zu. zrinnene. 
Ye: eicgigite bigkich aufr die Weippehchente zu belha aͤnlen, weiche 
Mänrägfattigdeit ber AMlaſſe wie der Gegenftänhel. De; hängt din 
Fungeb. Wenfdg; -ber :bie Muderhchuhe: amäziehk, Mol, Rinypar, 
Rarfelʒr reijſet bis Erpielzengt: feiner Jugend, dem Hemnes · weh; 
dert beingt / teiuei c ihweſter ‚bed: · Beuders exſten Vurt Sein Heus 


‚ua bar dieiemis zur Säfung eines Gctubdes ik. ber Witte, deß 


hu beſde· ottheiea ‚une Ei :genmen | Qaaken 


-.— 
xencuch durchs Oihen: Fhtens:ußchten. Oena der·Ag. untaei 
ma beim. Dutthiieg ‚gun: ‚eöftemmal ben. Dari abunhan, uen hn 
ſdicfan ein Freuderfeſt; gueunde brachten ähm: Geſchente wid · Dich⸗ 
ner gratulieles in Verſen Da weihan fünf Aoͤchter dei Arie 
les der hinmuliſchen Aphrodite Schuhe, Kopfuch, FaͤchenSchieler 
aub abfangen, bort::drei Geoſpielienen, bie vdrwurfafrel ¶ vn 
Wert ihrer Haͤnbe leban, Wolkenibebihen, Spindel ‚amd: Behiäiff 
- ber: Pallasder Vorſteherin · der weilllichen Arbeucn Kin: ao 
iaesMol haben ſich wieder. drei Jungkautn, ya eiter.boſtichen 
ebd vereinighs ſte webten der Artemis fir ihr Kieid eine: Vnnhe 
anit em Mäönnderfiuß unb tanzenden Madchen, oden -piei:eäbpe 
fienkten ein Bleib: bis.eine gab die: Foren a, bis. anbene Madhte 
die Arbeit. Kallitlela Hat erreicht; was fie wänfdgte a ich: heudg, 
:eihen Wann; ſo weiht fe ber Kyyris einen ſilbernen Kraß, sie 
endchelſpange, ein purpurfarbenes Ainarueh, eine;'geüne: Bude 
ie, eiten ehernen Spiegel ik einen Kaum “van! Belfkkhuns 
hetz; Htppe aber fejneibet: vor derHochzeit dar Metemikzurähten 
Br reiches/ Hanyihaar ab und floht fie on! Gegen in der Ehe. 
Die gitaliche Pontter wihınst..ber. hilfedien Göttin! Meib,: Gariel 
und Sthuhe and: Keist, vaß ber- Anake .geräe; “tie Ladrange 
Bram flellt sine Aphrobite "vom weißern Marmer af ums dktiet 
für bie Eleiie. Gahe um eine gras: mm Ginteiehb wit ihr exn Ee · 
Am; indep bie auete, ber bei „Heefsß Segen an Minn und 
Minden reichlich ab, daſſelbe · Geſchentz ankı hanftefifitnn Hern 
vringt. Anch Vilduiſſo rer. indet gaben: bie Acltern als Weih⸗ 
tzeſchente, deren Geſundhein aber fonftiges 1@äkit zu eufähen Höher 
‚Für orhoͤrbe Gebete daulbar zu Fein: Eine Wätferınweißt dem Se⸗ 
’rapiß amen Leuchter von Yweirzlg Sompen, af che Eüheigenai; 
seine andere vringt bem Wechus ein ſchaechtes ‚Bankiau-deB Mce 
nes dar, bamit fie ihen zu einem haheren Staude vechelfegffe 
tomte ihn nicht ſchoner maten Taffpnz denn fie iſt aine aruie Ft. 
Dir Dörftigket tlelnes Opher iſt ja: den Kinmiifchen.ıkei werch 
als bie Hefatoraben der iage. Der anne: Hymnenbachter Ben 
mibas bringt Kytheren wenige Sercne dar; wem Ferign<fe: glun · 


— u — 
BE rom be. Male hebenen: ichin Vida: endle Mkanfeih tin 
Sachen, verixtch r qr eine letze Biege. Götter vnd Wenſchen 
Anh. Sillighangene od ·gegevbeitig / dactber · de auch jene iendn 
irn Mahem ferne Fü echautene Gifchente: Beim 
Wiege ait domadeyedbes Su: ihren ‚Geha hiiteh); fe: fähet, Gr 
Ha⸗dabri zu Agmakthe „ wia:trc fo; ſcheane Holzlilder munter Fich⸗ 
Han: für finauige Pk hah- Wenn eher, dern :Ründwisih', zdf 
ainerr ANovn der · Meradten oein aha: tia Neih vnd einen Auchen 
Rec Aigickige Fish · vpfert fo taipſt cd gleich 
deram · dem ·Vurſ, Ar: Vidchen inf feiern · Feld alljahruch Goch 
an Meise: gehrihennlaffer. ‚Mehkanfe;.hie-cin: rüftiger Vetrace 
idavd ehe „’emerbahr Dust. Goue bichet / Füplänfsen neben: den 
Want auch de · flbſtverſtandliche Rrimantukg.sein, "ba Yhiefer Join 
Wrahkanden · aridagera· dajet ! Den: Biennvater opferlonig· in 
ham Beſten it Dan: Diner bie. Ködkpoänme: ya nüshremr: uher Zögee 
Wirt: an Make, een, Ren une un 
Hänge: ihmdier Mühe: Am Cuns mus; ober doi Bravid ariingn 
Ber Abe am rat Für Bagel = Elta mb Aifehhegziiußerife 
Ben a Wü. Des Barkugikc reisten ; Saybantbige «Mb. fp 
Weib Man· ehem Gotc dit Mae, ie if cufprichto· Oeratiie 


Freut Erb dat Banlesnnk Vnthenhoiz, Berhndhfist.’gnäbigewef - 


gin efun datn aug Arme: Diege, sand Ardehen nsfb Open: 
Dad , ‚Auer verdiggiht mene ſaokelnde Waſſen; ber mäuniermune 
und) wiſ Wr. ſchaige · Wehen. ſund· Garniiche: muisꝰ Baulen 
Dan vrbitish ſich· dar· Wein da goldenen Weiher; reden Ser ıfei 
an ee uni een Ge fahen⸗ 

ir Andi ruhen Mesh Werkzingen; welht:.Eie 
varindeaten Qntutwſſol ker. hasıkanftinfe Mkter don Wöttern:i 
Binnen. nadgbans ſienitze Auſache cehäBt: Haben find als · Aut⸗ 
fluß reinen Danfgefügls frei von jeder Epeculation;: adıker Hm 
deaoinaue aaſ · defele he Mocht die den · Arbettenda ſegnete, 
Bu Ruh hg ſei. Mie Arhhaunstunid) "hie: dem Befcher 
re, ·lallen Mich duhen im Schuteoden Götter, ſollea 
Guhn haben; il juerx.. Men. Mbteh:: mit ‚bean; Reihe 


Ohqhlonge tie ſein Minh‘. umfirhkt / hatte, un: hängt: te" escher 
an eine Giche wuf. Faſt afle Hahbirumgen Haben bergleidhen Bit: 
geaume aufguweifen, "vom Siriegen, der ben Aiten Oil, den de 
mie weggemerfen ; ber Vogen and Tecven Ebcher, veſſen Pfelle bie 
Seinde im Kerzen Haben, an bie Sauls des Wemnpels Yan; bie 
gun Bauern, ber einen Chat, grfunben, ober zum gretſen FJer, 
ber feinem füllen Befihäft aus: Schwäche entfapen omif, "eh 
tennte an getveißiben Jaftrutaenten won Gewerbe: jeber Art din 
zrohes Regißer zufemmlefen; un. AR vun all: diefen Gaben 
nichu abrig als bie. eine bildliche Mevendant,- baf- in" he 
mbliget: Dichter feine Leier muhgeßangen; ſchon fe ven Kufer, 
‚ber fonft wirklich feine Fiote ober Drompete dan: öttern ſchenkie, 
heben wir nicht einmel ten. Dropas mehr, - Bit welchen Augen 
wurde vollent · ber Käfer einen. biöherlgen Sehreiler betrachten, 
der Federmeſſer, Scheamm, Bhrsal, Bhitinfap, -Winksftein ub 
grane Brille zur Kirche träge, waren er: eine Stelle beim Bulk 
nt erhalten? Daß eb: eium allen Gulmeifker: nicht leicht in 
Ben Sinn fomanen Tann, Eko und Ruthe, Meinen mb. Wing 
zum Reummfdzitefien der Kiader, ja Soden und Kaͤprchen dem 
een MPforser für. ben Kicthenfchad zu aberheben, hat ſchon die 
‚meherne Geſellſchaſt verhindert, "tele Lchrer und Wiergänle an⸗ 
fand, #18 fie unnfallen, aber im beſten Fall gegen jeue ſe ſput⸗ 
am iſt, daß fie mmmigftend Boden und appqchen für- bie Title 
Grube behalten werben. —- Weihgeſchenke fd mitutt auch Gryüffe 
ber Dankborteit nicht gegen ‚bie Böltee, fündern gegen Wenſchen, 
Denen man: ai Wohlthätern verpflichbet iſt. Dahen gehoöͤren die 
Denkmaͤler für Helen; Dichter wib MWeiſe, vom Shaat aufge 
ftellt, dahin aber auch das Bildaih, welches Mitiss Feiner: alten 
vhrygiſchen mme aufftellte nadben er fie hei aerlgeen a. 
tzepflegt Hatte. I 

Ohne Zweiſel Fnb auf. monde der in Bpigtenn.uffe 
führten Weihgeſchenle Hloße Gifinbungen ber Dichter, zumal "bie 
komiſchen, in welchen: ih oft lediglich Witz wib Getire verſeeck 
Wenn Kqlliſtion, die: wit. Maͤnnera um bie Weine bantt, fürbiefe 


ige Deruickeit der Avbodite aus Ment ein · Aapurxothes Bat: 
ſchenktt; wenn Gudenns ben. ſamocheeliſchen Gattern ein Galfaf 
Yerhringt, weif er. doch Enkyeflen aus ben Ehren ber Schnlen 
geretiet werben; won der Saer Deifend ver Gätin Feahia unk 
den Gatt Eikkamprenpuß. alleckei Qochgelchires zoeigt, mit als ok 
er mäßig werben wollte, fonbern damu fie ihn war biefer, Tingesbı 
and ferne: gndhlg ‚bewahren mögen; wenn her öne Chodon, 
undgham. er bon. alim Ayanler Peſochares gefangen, beffen Mnatemı 
Bad, Schuhe, ſchnueride Webefiuige und vieldurchlochecten Ran 
zen wall alter Weitheit der hehetn Kyptis. opfert, mnaR dech nichts 
anderes Heißt, ait daß Don alten Rarren die Liebe feine ſtreuter 
Grandiäge umgewonfen hat; wenn. endlich ber Hunger die Arm * 
lichen Gerätfepaften dieſes Mfteraseifen nach feines Tod an einen 
Tazvaristenſtcauch aufhaga: ſo And des oſhenbar blobe Einhlla 
der Voelan meh die Coigtamme farb: and Harmleſen CWarungen 
van Gehchenlen ſpibise Aurſidiche geworden, welche der Erlau⸗ 
tar auf Den Geher ſchleudert. Hicher ſind wel auf anheuei 
Scheufe leiſenre Juauen zu ſihlen; deun machten. auch hie 
beliren in der Achtung eiwqs haher ſtehen, As bie Yesher Gei⸗ 
ſeiten, ſo werben fie. duch, :uuı ergeres zu verſchweigen, kaun 
iht Aaderlei in Aldor Meile veranigt haben, wie bie- berichaue 
keis in: cum Crigretonu DE Wiate, uo ſie ber Paphieein einen 
Sriegel Ahepgibt, weil fie fh im ihser jehigen Geſtela wit chen 
wi.urde: wn.dhenn fnähenen sicht. ſchen Sam, ober zwel ehemalige 
Hekren,. hie-derfelkug Mottin Gäztel ah Gemälde gehract har: 
ben, mit: zer. Beilah hie: Wänfe dra Amckuamık und Axheiters 
wife, mehensbin.Bürel und ‚möher, die Dilder. ‚Eine: Hettre 
Volyanchis hat ein Bild der Aybrodie geſtiſtet, machen fie ſich 
srahen Webhiäwe:enugrken, womit? bie Angabe iſt wir für bie: 
virlliche Baperirift ger zu win. :Degegen- tönuen ſolche Weihe 
sehpenfe, die wu. hei:seuftem: Anhalie nur Heinlich vorlemmez 
nuechie. dam : Rehan- astfimmsen, wenn. j. B.; ein Knabe, der 
fein Maſchales Im Sininheriben Werirofſen ‚amh.:baiär ‚char: 
Relnkeungsriioien hat, ame lawiſche Figer den alten Chares, 


Wehe dem Bujamgenn ber Mi ewren: SDR. TEE ves⸗ 
ahtkgen Zumweilem eluktieflanteliche Nletar; nach welchee wir unn 
werjebiond im bin meinen Welt umfrhauen Avddrden.“ Tim dautenver 
Frei. Hatzzeinens Wunderer · DI Quelle vrruthen, in’ Det ſeis 
nen Durtſdtöſchen konate fd — Daferı ya Er Daniel 
re DERETE EEE En pt 

2. Die. Sie pt Bis Ama: Toteningw:chekert: ungez ſ⸗ 
Pa and 3 den Alron Sata ofecihts, " ar"huffältents les anfang 
deß die Hund fich affnet,:wena vrs Eheleute Dãris vean Oergen 
when Bakı Diefer ſcheitabure Wuiderſpruch gingbeinen ger 
een: Bitch: aufeſchiumms Fahere¶¶ Mir⸗ ¶ Aare, ſchreyer⸗ee 
iun xühreadeen Tone/wldanet· bein "Tiden: Erler nen MET 
Sarg undiersichenn nt Hin: Vograbniſ unverthetin a unter Ve 
Arnien/ wall du ·duvch⸗ eiaon fragen Kar thui vie Tragen) gegeren 
Gap: Dokle: Hakictır. Wahrheit / die Catanzeruug Sun einem: Theuc 
Feiner: Hüter elur· tgar zarte une ver Meg har bene 
ven Froften ·Verlaſt ven fonfligen Werth hierkaren: 1 “DIOR 
zuweilen. ſohche >Stiftieingen. mit gan, friaven inne 'pa kde 
Gh Safe vich her, Wandeter, nah Scuanpopprca⸗ 
Brom: du · viſt arte; une Sina won ‚fern Wicerſagtrrein 
Eptgrumm dies Nikies Gehdente auch ik ved! Werne vir⸗ Quellh 
welche · Simus ächen fnem dodien Sohn Geciasi anhrbracha Ham? 
Gin waitonnoaed Geichent· int: heißen Bandes: der: Vaterl war 
ayıı.-bffehtlicgen Mohitgätet suddı fadyte zugtbich Maribum Oek aͤthe⸗ 
mit des Supiretl: u.) Apur ati ſonſt: Kipkti fich aimn⸗ unſeen che 
digen: Woih pefch uber 3a Chtiſtllacevluna chimnoda⸗ 
uber? wir menzen:-Bh8: katholifche Mrkulfe, don Soamapsber' 'D 
lauchtole Glanbe nichle wiſfen bllb, Yinbapı Ferı:ehäne ſo denn gie 
re ern waren, welchs ae: neus Meta: aus· Werrzänne 
mit: Geräben genunichen:: ie Fo mauche Biefifiste: und! za: anklhres 
glueen. "More: Bufklumanig‘” zimnduthvlleibrius ME Ar 
09 ronianiſch poeiſch; ach: marvrnmn MBH Ti Tre 
Heßer en · Armon am urn Mirdhe:-Ffehrti, tom aueh ae 
uachin¶ die:. Nletzeugns Wehhehhrcnin, ‚And male‘ je ureu 








Yung: Daach ein: Mithch: Ne lariono bekienen gt... Wöandfe. Baii 
tigen Abe ſalche Geſchente der altin Griechen Ayiıtnörn md anbi 
Netholiſche rece lechat. ¶ Der angftau Ageleheia erſchien Sek 
Behaen dus / Gattin Mxkemeiß im: Tenenglenz; ſa belleidets fie: beretz 
Tietuaheri Arcuyadg. diuch: Nctiquien von. Serben aber exvinen 
weht. it Araapäln aufboeahrt⸗ wierine lacholiſche ni Niechen· de 
ver Oecligea⸗ In/einem /Heiligthue Des. dicteutis . Br: wurde 
de Bateploit an cqhat und: nik. Berchrig amgejbekndi, = ben: 
QAhale itug: aſien den Kerle in ihre: Mrme-fihich., © Vre⸗ 
Yen wius cveolch KR Peieflkt werkırget;: wenn .hi bie Klage: Apol⸗ 
Iob, As - ip, hop’ Tampekefeo feine. Qpſer neigefre,. mailen: hew 
nae⸗ſichen eſichatpuait bringe⸗ Go trink ſich / aberoll. das Reue⸗ 
@:b08:. Akte ‚1scber: Nichtiger gefagt, die Schnuccs iſt. im Grande 
na ageeiffeh;, auf melden hie · Euten / mund: Un ſicter aan ten! 
Ybraswer Biken ken 18: defsbie.anfrigch: Ach: aufneißten,. wefern 
naht ler Bbgenfiinb: ſelbft am den. der: Brauch: Eiyftufüiflste,: ab⸗i 
Gunben, qelonikıen, if. Giefägewäihe befeſtigen: vſere Dager nocht 
\erlarge alle Aupfiete,. GiAL bin Winfehe..geie“ verhhwunden Find & 
Wulfiigitte. uber ch iugen: fe. nicht urhr ian i Bm auf· aut 
Til Gehe ah: . .:: - 
a ne Auffchriften ‚mi Sönfen anb;: engen Ba) 
einer ‚om: datch beſtehende: Cewchnheitenc; nom Hat Haͤuferſprůche 
open SemasaBgegtöogt.: Sei den lien Gate ſoiche Infcha tes auch: ai) 
Gehiktiei gheideh;, wenn :matt. inf "den; wenigert, die noch Azigp fie 
ein allgemeine srhläh. giefen:hazf:. ¶ Auf inea duitat ober iner 
Saal vr Suulfe. Fecacieiſtots bie deſtea Maß her ew 
Seuned ihenguddigi · g ſeia uhr ſchlicᷣt mit dem Worten Uchri⸗ 
Buß; ven: Ahnen Ottar und getxiden, ben ommen will· ir 
nes. Mika teile au, :: Eiasu eiklärtı supi ein Wocheler in: gründe 
Diigen feine: Benikiktliigkeit: Staͤdtern ‚unb. Fremden: Depaftteh 
ubgugahlen: un! feetfbe: Münzen felgfii:hei Nocht aus zataufthen. 
Dip: Kırkdheift. Hlaniie ſichertich aber. vom Wechſetuiſcher -IBeweißtei 
Date :mueitı beitiallhl giaiten: bh qattatungend in Werfen. Beniubd 
Uefa ehr. ber ri: dan 








fe: Tick es Bom Eandeaus daß. yüänfenbe' Meer. zu «fin; tust 
mit fie den Schiffern eine günflige Fahrt bereite; bab Merr abgn 
rings fürdjtet ſich kein Aublick 568 ſchimmernden Wied Mar 
Helzbild. der dein Meeresſchoss enkfiiegemen „Böltin-!feikte: ka; 
am: Geflabe auftzeſtellt wenn: nicht Wunber ‚Aug; fe And. kur 
feiae -mögif. wirtende Gewalt: hie \empärken Ziegen bejähken: 
Ein ıgenäßfamer Oelonom Brachte zur Feier. eis 80. Getkurw⸗ 
tages in herterer Raderinnexung an fein filed Guad etgena Inc 
ſqheiſt am Hofchor. air: „Diet ik: 668 tleins Geho fte bed: Mikes 
da jein einer Acker, daneben fein Seiner Weinberg; abes: uf 
dieſem Heinen. Veſth hat-Eliton BO Tahre ‚mußidigetegt +- "Ih be⸗ 
fötiepe meitie Watigen Aher. die Auffcheiſtea init Andi ‚Bplgeudeen,: 
Für welches wol Tauſende feinem Gtifter dankbar inaren; 18-fdidh 
ben Wanderer von ‚einem ſchlammigen warmen Waſfer dmad meter 
ter. auſwaͤrts am eine Fichte; dort werbe er einen Quell · mitrit⸗ 
taltem Trunte inden, ber: aus dem:Fellen richela Wohallt / es· 
bei: cuns cer Gemeinde oder rinen bl. Laudgericht · vin Neue‘ 
Freniden eine ſo menſchenfteundliche Mittheilung ge muchen ¶ Es · 
wiederholt fich hier wie.fo bft. die Beobachtung von dem hareeei 
Sinn, der bie griechiſche Ration durchdringt uid ſich dabſ. in Yen: 
Heiuften Zügen d Erſche imngen nuieberhpiegelt — Doch das Cyi⸗ 
gednuu trat Aber feine Grunkbeflimmiung, nach welpen ‚ch: fa: 
uichen @egenftänben „que Muffdprft. inte, Früßgeltig Amen ; "a8: 
enreiterte feinen: Zweck ‚zu-furzer Darftellung von. Gerkeagnfäktitäit, 
figirte bie ſchwanbenden Gtimmungen bed Genths, . zug-iin ger 
* hedngte Fahſung bie Reſultate bed Behend , der Mut: amb.:her- 
Wa heuſchaft, and; Hier wieder eine Auſſchrift beldend ifäe bei 
miden web. mannigfachen Inhalt. Die Megungen Yoekrderzauß,; 
welche bie Elegie in bequemer Wortfälle umSftnänkt, dien iktäeike,; 
Aufichten und. Erfahrungen über Zeit und Weit; bie:-fih in Lehr⸗ 
gebifft,. Gatize und poetiſther Cpiſtel des Mieitkrn :nußtünguhen. 
falten, tie Auffaffungen bebententet Werle, Menſchen sah Bene 
Senpeiten,: bie ſich :in Menegrophien etheisteln.daffeit, Fenben fh? 
bier Zurg unb- bandig angebzutet,; wie Nah Buueß Zupals in. fepne: 


m 


Titel, Biefe Seite did: Gpigriiemeß, nach welcher es bes: File 
lens, Denlens und Urtheilens Aufſchrift enthält; hatten :umfere 
Vorfahren im "Kup, went fie eb ‚Binngebiät nanuten. 


3. Liebe und Gefelligkeit. 


- Die hoͤchſte Macht auf Erben iſt bie Siebe, bie Beim 
ſcherin won Phantaſte und: Willen, die Mutter- guaßer wie. zärter 
Gedanken und Empfindungen, bie ftürmiſche Entfeßlerin and fanfte 
Bezahmerin der Leibenfhnft. . Die Grlechen, eine lebhafte füh- 
liche Nation, :fühlten mit gauzer Geele ihre unbezwingliche Gewalt, 
Was iſt das Lehen ohne die goldene Aphrodite! ruft Mimpermud 
aus. Todt will ich fein, wenn ih flnmepf Sin für dieſe Freuden, 
68 gibt Lein-fühened Wefen als ein gutes Weib, belehrt Theognis 
ſeinen Kyrnos. Daher machten fie den Groß zu einem ber aͤlteſten 
rwürbigften Götter, der das All nach dem Chaos belebend ord⸗ 
are und von Anbeginn feine tauſendfachen ſchoͤnen Gebilde dur 
an und Trennen der Glentente ‚geftaltete.. Gs ift merkwürdig, 

wie daB Wefen der Siebe ſich zu Gottheiten forte, Die Liebe 
AB univerſale Weltmocht, weldhe ben keſmiſchen Dualibmus zu⸗ 
fenmenkinbet; iſt jener erhabene Groß, ein maͤnnlicher Gott, älter 
als Zeus, von benfenbin Dichtern und Weiſen in Demuth ger 
Kiefen, aber:ber Verehrung des WolteS fern: gerüct. Ueber ber 
Liebe des Menſchen weitet Ill die ewig lachelnde Aphrodite, das 
nwild des ſchanen liebreizenden Weibes, und herrſcht laumiſch ihr 
Heiner Sohn, der geflügelte kede Knabe, ber ficher treffende Siell- 
fü, deſſen Geſchoſſe fein Schild mb Panzer abwehren fann. 
Warum fendet Aphrodite. wicht fesit bie.Pfeile, warum -gab ihr 
bie aipthenbifbeitbe. ¶ Chantaſie noch den neckiſchen muthteiligeh 
Knaben bei? Das Weib darf, um Liebe zu wecken, nicht here 
austreten .auß: feiner ftillen ſeligen Anmuth, darf wicht angreifend 
werden, ſonſt zerſtoͤrt . eß ſelbſt feine heilige Natur; es·entzandet 
fon unbewußt und. willenlos durch fein Daſein; Aphesbite- mt 
Eros als eins gedacht waͤre ein Mißgeſchoͤpf, eine Kolette. Groß 
AR ver · eigeuwilligi Sproffe / Aphroditens iſt bag maͤunliche We: 


gehken, Ef mif:gershfig, alerbingR vom Wels. angeſccht, uber 
ohne beffen perftnlidies Zutfun.. Daher Sehunfte ber Grieche gut 
Göttin noch den anögelafjenen. Inabenhaften und doch umoibsrftche 
lichen Gott. Aphrodite aber ihrerfeit8 wieder zu trennen in eine 
himmliſche und irdiſche Gbttim, konnte erſt in ſolchen Zeiten möge 
34 fein, welche ein Geiſtiges in der Menſchheit zu zeiten" fuchten, 
weil das Weltliche zu frivol geworben war; als ‚in der Wett 
Sinn ſich von Seele ſchied, da mußten wol dlejenigen, welche 
echt menjchtich beides beiſammen Teen, für: ihr Beravjniß fh 
eine eigne Höfer: Göttin erfiefen; aber nirmald. verſtiegſich bie 
Liebe zu der Ymatur, „bie ben Himmel begehrt shee bie Etde unb 
Die:.Heiligfeit ber Nonne uͤber Die der Mutter ſtellt. Was mem 
äntonifehe Liebe nennt, iſt der · Gelechenwelt anbelamm. - - ' 

In den. Epigrammen ber ‚Anthubsgie treten num bie. Stim⸗ 
sungen, . Spiele und Taͤndeleien ber Liebe, bie Wirbangen des 
Onbegiwinglicgen ‚Knaben, in folder Anmiuth und Friſche gu: Tage, 
dab man .ben. Lichestrcum jener langſt verſanlenen Geſchlechter 
witzuttaͤumen waͤhnt. Wie . mitfählende Freunde . empfinden wir 
thre frohen wie iher wehmüthigen Gkumumgen und nehmen Deil 
su ihren harmloſen Scherzen. Was wird nicht Eros gehcholten, 
der Heine Gehalt: mit feiner brenenben Santel, wit feinen. freche 
ben Pfeifen! 8 find: Inuter Meine Bilderchen, weiche Binupfe 
und Siege des Eres malen, wie eu denn auch wirklich in der 
Kunſt gar verfchicdenartige niedliche Darſtellungen erfahren. Hat. 
Dichter und Künhtter behandeln ihn wie Reltern ihren unarugen 
‚geninlen Knaben; fie zürnen feinen Streichen mit dem Zorm kur 
Wiebe, die ſich bei allem Unmuth von dem Siehling doch name 
trennen mag. ° Walb broßt ihm einer bie Gefchoffe gu verbrennen 
and ärgert fi, daß er feine Drohung verlacht:umd Fuötitfdh.ite 
Rippen vergieht; Kalb will ein anderer ihn verkanfen, weil er als 
Eind ſchon fo ſchlechte Sitten zeige. Don. fiche er. meint. und 
biatet; ber Dichter berrut: ſei vpigt ich verlaufe dich nicht; bletke 
hier bei Zenorhilal Da hat er ohmehin jchen feine Wohnung ge 
jucht, in ihren Okngen ſich verſtect, währenb jener ihm. dans gie 


. 


Hogen wöhnte, Mit Gewalt it nichts gegen ben Schelm auozu⸗ 
richtenz uber auch dubch Flucht ſein Angriff nicht zu wermeiben. 
Ber kann den Gefluͤgelten uͤberholen, dem wicht Hades entrermen 
A, der Allbezwinger Obs ſich dem Schlafenden bie Fackel ent 
wenben. Tiefe? Ach nein; er :fännte einen boͤſen Traum Haben, 
konnte erwachen und fi an dem Diebe raͤchen. „Ich ſuchte bem 
"ra zu entfliehen, erzaͤhlt Melaager) ba zundete er eine Heine 
Sadel an (Phanion, ber. Mame-ber, Geebten) aus der Aſche und 
fand mid in meinem Verſteck. Er kruͤmmte nicht ben Bopen, few 
dern bie Fingerfpifen, :xi} einen Epan herunter sad warfe ihn 
unverſehens auf mid; bie Flaume ergriff mich: allenthalben, ‚een 
verhangeihvolles Licht leuchtet mit; Täanten. HR. en. großes Fener 
in meinem· Gegen‘ Die, fogenarinten ¶ Anakrrontiſchen / Liedchen 
ſind. vo anmuthiger Scherze auf: Gros, bei gehährüichen Scheim, 
Der, num «wolf unbezwingbar wird, wenn er. fich mit. Vacchus 
verbindet. Gegen Gx58 habe id; Vernunft als Panzer umge⸗ 
qnalit. Einer gegen eimen werde ich ihm ſtehen, ein Sterblicher 
den Unſterblichen. Apat er aber: Baechus zum Helfer, was ner: 
mag ich, einer gegen gwei?" .,Ginen Krang windend, fand ich 
eiuſt Eros in den Roſen. Ich nahm ihn bei: ven Fluͤgeln und 
ianchte ihn in ben Mein mb trauk ihn mit hinab. Run kLiteln ar 
mid) init feinen Flügeln An den Gliedern.“ Gag fang man au⸗ 
muthige gaxte : Meilen ‚von ben garten anmuthlgen Btimmmungen, 
die die Seele wie Blumenbuft umgiehen, ‚wenn fie felh in ihrer 
herrlichſten Schönheit. a6 Liebe auferhläht iR... Wer dachte dabei 
eraſtlich an Eros, werm er bie eigenen Empfindungen zut Wir⸗ 
kung. eß Gottes verllätie 9 Mitht Eros thut Unrecht dem Ge⸗ 
ſchlochte den Sterblichen, ſeecdern ungepigelten :Menfchenfeelen At 
Etos ein Vorwand,“ Fogt ein ſhäterer Dichter, ſich meife dünkend 
and Wit ahuend, weiß. einen yhisiftenhaften Ausſpruch er damit 
gelham. Jener "Matioms :etft, der den himmliſchen Eres erfattb, 
welcher bis Seele zum Himmel .führe,. drei Kraͤnge in der Hand 
ſtatt des Bogens und einen auf.:bem Haupte, welche die ‚vier 
ugenben barfgflen ‚:gabiekten:deivialeg Satz in in ahgefcenndt 
8* 


feierliche® Gewand geffeivet. Die Tugenden find bie Cerrective, 

“aber nicht bie treibenben Kraͤfte des Lebens; die Liebe fann man 
tugendhaft üben, aber bie Tugend kann man nicht. lieben, weil ſte 
‚gar fein Object ift. Eros behalte feinen Bogen; ben. tugenbhef 
ten Menſchen wird er nicht alfo vermunben, daß er in’ ben Eumpf 
des Laſters ·fallt. 

Was einſt bie Dichterin Noſſts welprach· Liebe iſt ſeher 
als alles, auch als der Honig; wen Kypris vicht gelußt Hat, ber 
weiß nieht, welche Blumen ihre Roſen finb,” bleibt eine. unum⸗ 
ſtoͤßliche Erfahrung ber Menſchheit. Die Säßigkeit Inst uni bie 
Ratuzgemalt treibt, entgegen ben Mahnungen bes Rerftanbed. 
Mief ihr dir's nicht zu, o Seele, fagt Melcager, bu würdeſt ge⸗ 
fangen werben, wenn bu fo Häufig an ben Vogelleim fliegſt ? Eros 
elbſt Hat dir bie Flügel gefunden, dich ans Feuer geflellt, bie 
Opmmäctige mit Salben beſprengt und ber Dürftenden Heiße 
Thränen zu trinken gegeben” u. ſ. w. So bringt bie Sehaſucht 
nach Siebe mit blindem Ungeftüm! ‚vorwärts, bad Fliehende vers 
folgenb. wie ber Jäger die Gazelle, unb das Wild. verfhmähend, 
weldjeß getroffen bereit Liegt, bis fie. ihre Beute erfaßt. hat und 
aufjauchzi über. die gelungene Jagd. In ſolchem Ringen -unb 
‚Kämpfen wird die Seele über fich felßft empergehoben And gerei⸗ 
nigt von allen Flecken; ihre fittlichen Kräfte. Rählen ſich; Gigen- 
"nu und Verzagtheit ſchwinden: bie Liebe iſt ber .Mepftein der 
Seele, fagt Alpheus aus Mitylene. 

68 iſt ein gemeines, aber ehen be8ßalb wahres Wert, daß 
die Liebe jeden zum Dichter macht, und zwar nicht bloß ben Bes 
glüdten, vielleicht mehr noch ven erſt Strebenden. Schnen und 
Alagen wurde, wenn man bie Emmme zöge, wol mehr Liedern 
den Inhalt gegeben Haben, als Freube über das Gelingen. „Der 
Wurf fei getfan! ruft ber junge Chryſippus, wenn er, ſtatt vom 
Mahle heimzukehren, mit einer Fackel vor das Haus der Gelich⸗ 
ten zu ziehen im Begriff ſteht. Bünde an! Wagel — Berauſchter, 
was wilft du? fragt her Verſtand. Gin Ständen bringen ‚Bo 
bleibt hein Gtubiun?: Fort mit bem.nühfeligen Werben um 
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Welsgelt!: Steht bad; einet feſt, dag fethR ben Willen de Zeub 
Eros gefangen nahin.” Und nicht nur bie llebliche Sommetnacht 
durchllang feine Cither, auch dem Sturme trotzte en an ber The 
mit feinen Liedern. „Schneie, hagle, mache Finſterniß, flamme 
und blitze; ergiehe alle dunkeln Wolken auf bie Erde, o Zeus! 
Denn wenn du wich iddteſt, fo habe ich Ruhe; wenn bu mid 
aber leben laͤſſeſt, ſo werde ich auch bei aͤrgerem Wetter hier 
weilen. Es giebt mid ber Gott, ber auch bir gebietet“ „EB 
blüht Veilchen, Natcifie, fo fingt er, und die füße Zenophila, Die 
reigenbe Hofe. Ihr Auen, was prahlt ihr mit eurem Gemudet 
Das Maͤdchen iſt Heffer als duſtende Kränge.” „Bier find bie 
Charitinnen; beum zu den breien wurde noch eine geſellt, lieblicher 
als ihre Schweſtern.“ „Du Haft die Augen der Here, die Hänbe 
ber Athene, die Bruſt Aphroditens, die Knöͤchel der Thetis. 
Gluͤdlich, wer dich ſieht, ſelig, wer dich Hört, ein Halbgott, wer 
dich kußt, ein Bott, wer dich heirathet.“ Aber die Schöne bleibt 
unbeweglich, laͤßt ihn ſchmachten auf ber Schwelle; ba mahnt er 
fe halb Dringend, Halb zurnend am des Daſeins Mühſal und 
Rürze, an bie Wergänglicifeit auch ihrer Reize. „Was ift das 
Leben der Sterblichen ohne Freude?” Im Hades wirft bu keit ' 
nen Liebenden finden, o Madchen. Fur Lebenbe -find die ſahen 
Gaben ber Kypris; im Acheron werden als Knochen und Aſche 
wir liegen, o Jungfrau.“ Endlich ruft-er grollend: „Mögeft bu 
fo ſchlafen, wie bu mich ſchlafen laͤſſeſt in der Kälte vor deinem 
Thore. Die Nachbarn Haben Mitfein, nur bu nicht. Bald wieb 
dich das graue Saar erinnern an alles, was bu mir thuſt.“ Dann 
geht er fort, bei ſich murmelnd: „Welch find ihre lieber, aber 
hart ihre Seele wie Diamant; wer das ertragen Fann,- erträgt 
and den Durſt des Tantafus.”. Doch bie lebe iſt beharrlich, 
und ob ſie Bei: Nacht verzweifelte, ſchopft fie neuen Muth am 
Tage. Er windet Blumen in einander, Lilien, Rareifjen, Rofen, 
Anemonen und Veilchen und ſchreibt in ein Briefchen: „Bekraͤnge 
dich mb entfage dem Stotze! Du bluheſt und wirft wellen, wie 
dieſer Kranz.” 


— B— 
Der melancholiſche Jangliag hat den Meg Vverfchla gm 


Sezen find Maͤdchens; Mahnung am bad Atter ſchaect die Sur ” 


gend und gewinnt fie nicht. „Ned, Bin-ic; nich zwei und .yionms 
zig Jahre und, bin Ichenämübe, denlt er, das Haupt auf dit Hanb 
deſticzt.Ihr Lieheögötten, was brennt ihr wicht. Wenn wir 
Omas: begegnet, was werbet ihr thun A. Sleichgiltig wie ſanſt wit 
Warfeln ſpielen.“ „Fliehe die Sehnfucht! raſt ihm die ermatiete 
Seele zu. Fujehel fagt fie, und bei elleban Fieht-fie" „O laßt 
in Ruhe, was noch übrig iſt von meiner EGrelet betet er zu ben 
Liekessoͤttern; wo nicht, fo ſchießt mich wit Bliten ſialt mit 
mern Pfeilen und macht mich gang zu Aſche und Kotze!“ „Ein 
dire, dichte, hungerel mahnt ihn ein nlichterner Freund, verſchenke 
bein, Geld! die Armuth wird dich bie Licke vergeſſen mochen. Dem 
trinten wir zuſaunnen eine gute Flaſche; was follen dieſe Upeinen? 
Du biſt nicht ver einzige, den ber bittere Eros verwundet hat. Unfer 
Tiger) eine. kurze Spanne, ſo wäfjen wit ſchlafen Die lange Wacht.“ 
Willenlos und träumerifh folgt er dem Kameraden und ſturzt 
ungemiſchten Chier Becher auf Vecher hinab, bis er geſpuichig 
wird und im Taumel momentanen Leichtſinns feinen Kummer Hin- 
wegiderzt. Gr. zwingt fi Lünfkig feine Schbne zu verachtes, 
peht fie im Geiſt als aliz Jungfer Reben amb auft ihn ſpotderd 
za: „Sagie ich dir's nick: wir eltern? Seht iſt es geſchehen 
und wir gehen an bir vorüber wie an einem Gtabe.“ Freilich 
half deu Wein gegen Liebesleid nur fo dange, bis fein Feuer ver 
reucht war; viefleicht zeiteten ben Süngling bie Muſen, men er 
wicht. gar, ber Wergweiflung eniflichend, ‚einer -Leiähifertigen Hetaͤre 
in bie Arme fauf, die ihm willig nad) ben vrften Gruße gehelgt 
war. Da mochte er dann im Laufe wer Zeiten, wens Fragchig⸗ 
Seit und üppigeS Leben if arm gemacht und ein Reicher feine 
Stelle einnahm, mit bitterem Gcherg ben Homer. loben, Daß er 
Aphredite ‚bie. golbene genannt. „Ja, Freund, wenn du Gol 
being, ſprach ex nun zum unerfahrenen Renling, in kein hä 
Hüter im Meg und ‚fein Kettenhund am · Thore: Somimf Mu: aber 


ardes, To wacht Gecherud. Ich ‚gusße, bob ge nice 
aber tam, fegbern mit ‚Ammdert Galeſtũcken“ 

Wie glachlich wandelte dagegen ſein Freund Aoatöen.. da 
Bofenyhed der Iugenh! : Dom ungleich und nicht eben nach Wer 
dieaſt verteilen hie Götter bie Looſe. Er Hatte fein: Maͤdchen 
bereits heaqhtet, als es noch halb Kind mar. Kammer, dienes ie 
zarter Unſchuld erblühen ſahen, bemerkten ſchon damals, wie Lie . 
heßgötten ihre Pfeile ſchaͤrſten und das Feuer perborgen rauchto, 
wab hattan einen guoßen Braud vorhergeſagt. Mibtrauifih. ver 
folgte ihm bald bie fg Aume wit ihren Blicken, ja mit Teife- 
ben Reden, wenn er ben Teliten der Holben folgte und in iheen 
Anblid perloren ſchien. Schout bie Rab’ ven Kaiſer an," wirkte 
dem geämlichen Weib ein. deutſchar Burich ewiedert haben; her 
Grieche Tagte feinger „Auch hie Geſtalten ben Goͤtter ſehen wir 
m Die brummige Ute aber, die fein helmliches Liebchen her 
wachte, mihbenbelte daß Maͤdchen fogar, wenp fis bemerkie, baf 
ibm auch einen verſtohlenen Mi zuſandte. Um ſechzehnten 
Gebraistag eh Niudes loderte der vorausgeſagte Uiraph, bereits 
in heilen Flammen; aber Agathon verwünſchte ihn wicht, ſondern 
fühlte ſich behaglich im Feuer gleich dem Salamander. Ger füß 
tönte ihm das Liedchen im Die: „Da: ſchauſt die Sterne am, 
wein. Slam; o waͤre ih ber. Himmel, daß id; mit vielen Augen 
auf dich ſchautal“ und das anhere: „OD waͤre ich reines fchänes 
Gold und truge mich bie ſchoöne Reine!“ Und wie ex naft bebn 
Maple fie trinken ſah, Dachte. er ſchon mit lühnetem Wunſche: 
„Der Becher freut ſich, daß er der Lieblichen plaudernden Mund 
beruhrt. Der glüchliche O daß Re jetzt ihre Lippen am bie mei⸗ 
nigen legte und athemlos meine Seele einfaugtel” Bald jſaßt pr 
BG wirllich ein Herz und wirft ihr in einem unbewachten Augen⸗ 
DIR einen „Apfel zu, anb ‚Heliobarg nimmt freundlich has gebotene 
Liebesdeichen. Mit denkbarem Auge reiht fe ihm im Woräbregehen 
ben Becher: ID fege du ihn zuerſt am hie Lippen! fläflert gr 
tuunfen von ihrem Nuttict; ſo bringt mir bar MBerher den Kuß zu.“ 
Des Weibchen nippt, web der Süngling-uieumt bei geweihte Der 


Mbiaus ihren Haͤden. So willen fich Tiebaibe Seelen zu Finden 
trotz aller Hut, und daB Maͤdchen empfängt Die Schmire des Ge⸗ 
Hebten: „Dir hat mich Etos, der Geber füher Gaben, zum freis 
willigen Sklaven gemacht; "nie werde ‚ih bie bittere Frecheit bes 
ehren bis zum grauen Alter, Möge Feine -Mißgunfl ihr Auge 
werfen auf unfere Hoffnungen!” Freundlich leuchtete auf betde 
der Mond herab. Denn die Unſterblichen Haben Leinen Neid ges 
‚gen Liebende. „Ich weiß es, Selene, ruft der entzädte Jüng⸗ 
Ming, bw preiſeſt dich glüdfidh unb-uns; denn auch nach deiner 


Seele brannte Endymion.“ Und mie er wieder allen war in-fets 


ner Kammer, ba ſchwoll ihm noch einmal das Gerz im Radhgenuffe 
ber Weiheftunde: „Mein Mädchen küßte mich mit feuchten Lips 
pen; Mektar war der Auf; dem ber Mund duſtete nach Nektar; 
ich Kin trimfen von dem Kup; benn ich habe Liebe die Flle ge 
trunken.“ - Dann. kam dem Schwätmer, che er entſchlummerte, 
wol auch in ben Sinn, was er von feinem Lehrer Pinto vernom⸗ 
men, daß bie Liebe dab Verlangen zweler getrennter Seelen nach 
threr urfprünglicken Ginheit jet: „Die Seele Hatte ich anf den 
Lippen dachte er, als ich die Geliebte Mihte; denn ad) fle fat, 
am im bie ihre Überzugehen. Der Hahn tete ihn vor der Zeit 
dm Daͤmmerſchein des Morgenlichtes; ber böfe Vogell Ex droht 
ihn zu opfern, weil er ihm fein ſchönes Traumbiib von der Ges 
Viesten verfgeucht Hat. — Mit dem erften Brüßling Toll die 
Vermaͤhlung fein. In die Tage deB Januar faällt noch des 
Braͤuichens Geburtstag. Er ſleht feine Roſen ſchon aufgestüßt; 
was kann er ihr lieberes ſchenlen? Gr ſchreibt ein paur Vers⸗ 


Gen fölgenden Inhalts: „Sonft- blühten wir Roſen im Lenze; 
jeht Haben wir mitten im Winter bie Purpurkelche eeſchloffen, bir 
- entgegen laͤchelnd, froh dieſes @eburtötagmorgene, ber dem bräut⸗ 


uchen Lager fo nahe iſt. Veffer iſt's an ben Schläfen bes ſchon⸗ 
ſten Weibes zu prangen, als auf bie Früßlingsfonne zu werten! — 
‚and gibt Briefen und Blumen der alten Dienerin. 

Glauben Sie nicht, ich male ins Moderne, Sentimentalel 
Jeh Habe Tauter Züge aus alten Dichtern zu. einem Bilde geh: 
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licher Liebe: serhomben. Mochte auch dab Syrichwort, das -Thage 
Sente erfunden, warnen feinen Serling nud keine Mofine gu freien; 
unfern Jangling halte. bad Herz jur Kuoßpe gezogen, und fie war 
isn daheim anfgebküft im Garten, wohtn er fie mit; ben Wurzels 
ponzte. Much bie Alten hatten über das Heiraten ihre Grunde 
She der Miuggeit: anägefonnen, ſo gut, wie ſich heut zu Tage 
junge Leute vom ber tünftigen Gattin ihre. Maximen bilden. Bon 
vier Meten, ſagt Whofylibes, ſtammen die Geſchlechter ver Ftauen: 
ven. Hund, vom: Schwein, vom Roß und vom ber Biene. Die 
lehte iſt eine gule Haußfrau und verſteht zu arbeiten; bete, mein 
dreund, daß fie dein Liebes Weib wird. Und im allgemeinen 
filgte man, wie noch jeht, gern bee am ſich undadelhaften: Regel. 
Aber wenn die Liebe, daß feſteſte Baub der Treue, nur auf per 
ſonlicher Sympathie, tüdht ‚auf allgemeiner Werthſchaͤtung, auf 
merktärlicher Zufannnenſtimmung, nicht auf-ber Brauchbarleit des 
geliebten Wefens beruht, fo ſtiftet bie Vefolgung ‚bürgerlicher 
GBruadfaͤtze feine: von Göttern wahrhaft geſeguete Che. Dos lie⸗ 
dende und geliebte Weib wahrt dan Gatten das aus, auch wenn 
8 micht gerade von ber. Biene ſtanmt; es zieht ihn ſelbſt: mn 
Harchen wie mit einem flarfen Bande. : Da ift weder Haus⸗yramn 
noch Pantoffelregiment, beffen Allgemeinheit ſchon bie Griechen 


mit demſelben Bilde Sehanptelen..Und wie die.Bebe, Die lange . 


bie geäinenben Aefle des Pintane umſchlingend ihrs Trauben.trug, 
auch den blaͤtterloſen / Baum noch tai ihrem Laube. beberkt, ſo wird 
bie Gattin dem Gatten im Alter, ja nach dem Tode noch bie 
trene und danlbare Freundin bleiben. In eiser heilig geſchloſſe⸗ 
nen und gehaltenen Ehe. verſchwindet das ‚große Leib dieſes {m 
venbreichen Staudes, und was die Adern warmen, eher 
88 bloher Scherz. 

Allein wis hie: : Neigung am Seien im Vencht der Ge⸗ 
ſchlechter Liegt, fo haben fon bie Alten gegen die armen Fraueu 
gar arge Spräche erfunden, die meiſt nicht fo böß, als fie lau⸗ 
ten,.gemeint find, Da ſoll bereits Homer ‚gejeigt Haben, daß bie 
tugenbhafte Frau wie bie zuchtloſe, Penelops-.gerahe wie Helma, 


Uerheil: Kringt. Der Eimiipides machten feine guri Penn, drren 
erſte er wegen Untzene verſtieß, und deren zweite ihm ſelbift daren⸗ 
Uef, zum wirlichen Waiberfeind; die ſchlimmen Gefahrungen au 
nwvelen ermeitekte ex leidenſchaftlich zum vermeimilichen Sedhte- ba 
zanze Geflecht gu verachten. Im alltzemeinen geigte der Welt 
lauf die Richligkeit eines andern Dichterwortes: Kedaer hat ger 
freit, der nicht in Starme kommt; fo ſaten alle nud frelen ben 
noch.“ Umſonſt wäre‘ bie Unterfuchung, wie weit der boͤſt Satz 
ernſtlich gemeint wer: „Gin Weib hat zwei gute Stunden, die 
eine Get Der. Hockeit, bie andere beim Tube Denn wir koͤnnen 
nicht beurtheilen, wie viel dieſen Dichter daS feinige Beürgent bat, 
wahrſcheialich fehr viel, weit ex: wen. ben Frauen behanptet, fie 
fein pare Galle, Gin dritter fagt: ;lüdlih" fars erfte, ı wer 
einen etwa ſchuldig iſt (ba nag der Maun dtocht Haben); fürb 
zweite, wer nicht gefreit, deittens wer keine Kicder hat (vielleicht 
wer er ein Gatte und Water, ber von Weib und indem. viel 
2b erfuhr). IR aher einer, fähet er fort, wehnfmnig. genug, zu 
Yeiraten, jo Sat er von Gäüd zu ſagen, wenn en gleich nach 
Empfang des veichen Mitgift dad Weib Hegeäbt. Gin ſchoͤner 
:@nomiten| "Foftı sent mich's feinin. Ga mitgelheilt zu haben; er 
*önnte leicht Bei unſern ‚jungen Leuten Anklang finden .: 
Gutrötfäger, und: wie ein Gerz 'Iingt ein anderer Aus⸗ 
ſpruch, wenn wis ihn Rott zur Hetaͤrr, zu. ber er geſprechen iſt, 
an eine junge Frau rgerinßbet denlen. „Du thuſt, Weliſſa, alle Werke 
der blumenllebenden Dime; id; weih es, Frau, unb nehme mirs 
zu Herzen: du traͤufelſt Honig wit ben Lippen, wern Ina. Tüßfeft, 
und wenn du Gelb verlangft, gibſt du mir einen Böfen, Sich mit 
Yen Stachet.“ . Sehr vichtig! mag mancher angehende Ehrmamı 
feufgen, dem fein theure® Weibchen bie Boͤrſe loert. Ich Hefe, 
Sie werben es nit merfen, duß ich bie‘ Geheimniſſe des eigenen 
‚Saufed verrathe, wenn ich welter bie Sage eines guwehlichen Pto⸗ 
feſſore erwähne, daß er «8 mis Imster Bora zu thun habe: in ber 
Säule mit dem Zorn bed Meletaben none, in feiner Stube 
ni Da feinen Saas = 0 ©. x ur 


. Bor Mihhheiralen ves Eandes wich ernſtuch gewarnit, bie _ 
des Aliers aber gebihrend nerfpattet; Was wahlt mar liebet 
Himger oder eine alde Frau? Wenn man dus eine hat, moͤchte 
man gern das andere Haben," iſt die Antwort. Ein Feumdinpfer 
hat feine: Kunſt auftgegrben; tum bekommt ev Schlaͤge yon bet 
Alten, die ix gekteit Hat“. Gt junges Welb {R vichts für einen 
alten Mann; Iehrt Kagegen Mimmermus. Der alte Shuhneifer 
boeirt feinen Jungen von Paris und Menelans, wine er za 
Hauſe viele Paris feiner Helena hat. . 
Alte Ruletten, bie auch vor zweituuſend Jahten nige tee 
ten, haben von jeher’ die Gatite herautgefordert. Aebenswurbig 
au fein iſt nicht getade ein. Vorrecht weber der Jugend, noch det 
untadeligen Schonhent. An einzelnen. grauen Haaren, bie in deu 
Lechen feiter Gellebten durchſchtmmern, niit Ruftnus koinen An⸗ 
Rob; ihre ſchönen Mugen, ihre blannigen Wangen, ihre Purpuna 
lippen, ihr Marmornadden — Kurz was eln zaͤrtlicher Fteund an 
Arinem Mäbrfen entguchend finden mag, wiegen leichtlich den kie 
am Math auf. u bie fechtitzahrige Chatito, bin Borbild. bir 
berchmten RNinvn, bezaubert: noch durch natürliche Möge da’ Mhl 
ledenns. Didyme hat den Abklepiades entzündet; er’ ſchmilzt wir 
Vochs byi ihrenn Aublia. Iſt fie gleich ſczwarz, was er ruht 
leugnen will, was tut «6? Auch die Kohlen · find/ es; aber wenn 
wie fe anzunden, leuchten fie wle Adſeukelche. Philodemus kt 
ein vlerzehumaliget ach“ der / Bewunderung mit: welchen et · vle 
ringetnen Vorzüge. feines: Mädchen Aufjählt, und gibt doch ain 
Ende Zu, daß 28: braungelb iſt und einwenig albern dabei unb nicht 
bie Weiſen ber Sappho gu fingen verſteht — aber mich Perfeut, 
ber Halbgeit; Ihsbte Ahdromeda, bie eine Indierin war. Richt 
Aiumal feine: Viſdung iſt gerade nothwendig zum Liehreiz.! -Mie 
mogere Dioflein ‘iR eine Aphrodite, nur enbas ſchmaͤchtiger; dafin 
hat fie rinen ſchhnen Chatalter, und wenn Me Ihr Anbeter and 
Ye tritt, mu fo iſt er ihrer Seele nahet; die leibliche Hulle 
bitdet zwiſchen ben Liebenden eine bünnere Scheibewand. Ja tab 
in · gar ttine vechte ‚Diebe; beichrt uns verſelbe Diäten, wenn meh 
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bie Wohlgeialiete begehrt; denn ShHönkeit Tot alle, kin Augen 
Baben. Der erft verrät wahres Feuer, der auch die Haßliche 


liebt. So fehr dieſer Ausſpruch, in. folder Schroffpeit hingeſteln, 


and-Komifche ſtreift, wit ſinden ihn doch durch bie Erfahrung in 
fo fern beſtaͤtigt, als auch bie Unſchöne oft einen Andeter findet; 
und es wäre ja gar zu traurig, wenn alle die Maͤdchen ber Ver⸗ 
ehrer entbehren muͤßten, bei deren Bildung Mutter Natur vergaß, 
daß ſie Lunſtlerin iR. I J 

Aber eines ſtraft die ſonſt freundliche Mutter ſelbſt mit far 
grauſamem Banne, wern das Geſchoͤpf bie Meiſterin torrigiren 
und, was fie traͤumeriſch überſehen, durch Afterlumſt nachholen 
will. Das unbeachtete Weib wird widerlich, ſobald man. benierft, 
daß «8 Kokette if. Allerdings Tann Hier Sitte und Mode, fo wie 
Gin für Schönheit und Zweckmaͤßigleit pas firenge Urtheil in einzel⸗ 
men Hallen ober Zeiten manchfach mildern oder. and -ganz. aufheben. 
ch mag mic bie Grinolinen-, Zahn», Gelben» und Haarfabri⸗ 
Kanten. und deren liebenswuͤrdige Kundingen hei Leibe nicht gu 
Feinden machen und wuͤrde ſchlechten Dank: ernten ‚für meine Dar⸗ 
ſtellung griechiſcher Silten, wenn ich alle Xoilettenfänfte mit che 
aifeher Härte richten wollte. Aber dennoch ſteht bie Thaiſache feſt, 
»afı die fommenbe Zeit alle falſchen Moden der Vergangenheit im 
Gpiegel :de8 Lacherlichen ſieht und ſchon Die Gegenwart: foldhe 
Vochhilfen, welche in perjönfisfer Eiteitelt, nicht im öffentlichen 


Brauche wurgeln, nachſichtslos verfpottet. . Dahin gehört z. B. bie 


Anwendung ber. Schminke,‘ Im Beltalter des Puders : war -fie 
allgemein; aber Homer ſchon erwähnt tadelnd ihren Gebrauch, und 
heutzutage geben wir dem alten -Gpigrammatifer Recht, welcher 
Pindarß Sahe: „Das Beſte iſt Das, Waſer“ / vie ſcherzhafte Dew 
Aung beifügt: weil es der größte Feind. der Schminle iſt. Auch 
gefärbte ober falſche Haare zeizten fon vor Alters ben Stachel 
der Satire: „Monde fagen, Mikylla, du färhteft bein Saar, das 
du doch ganz ſchwarz vom Maerkte taufteft.” Aber dab verzeih⸗ 
liche Beftreben die verfallende Schönheit füfweife gu reiten laßt 
ſich fo wenig durch Bemerkungen bes Spuͤtter ehofchüdgtern, deß 


- u. — 


Seffing. dieſes Einnjebiäht: für feine elt eminem- kormte ohne 
bem Vorwurf zu verfallen, als Habe ex ſeine Feder gegen Verul⸗ 
teteß gefpißt. Bus Beruhigung ber Damen fet 28 zugegeben, daß 
gegenwärtig bie Wänner außer ben Haaren and bie Barte fhneie - 
an. „Du Haft gefäuft Soden, Ciiminte, Honig, Wade un 
Zähne; um das nemliche Gelb hatteſt du bir ein Geficht gekauft,” 
meint Lucilllus — wenn. er ‚nur Recht Hätte; die Koſten würde 
bie Dome vieleicht. nicht geſcheut haben. Aber das tüdijehe Miter 
ſchaut hoͤhnend unken dem Wachs hervor, das Geſicht gloicht einer 
Maste, und Roth. und Weiß. kann eine Helabe nicht zur Helena 
machen. „Man ſagt, „Heliodora, daß bu mit Hundert Sehen 
noch viel babeſt. Du hoffeſt wol gleich dem alten Pelias durch 
Kochen wieder jung zu werben. „Niconoe war eine Schoͤnheil; 
ja wol, aber damals, als . Deufalisn. das unermeßliche Waſſer 
ſah. Sept ſollte fie feinen Mann. ſuchen, ſondern ein Grab.” 
„Leinen Maeun’fuden" —. dei. Dieter Hat.die Sache glucküch 
Weiroffen. Und wenn jene Alte :aud niet mehe- hoffen / komte ihr 
Ye zu exreichen, fo geizte fie doch aus Gewohnheit nad. bin 
Pitteln dazn. Keinen Wann ſuchen — gibt es bem. wirllich 
Damen, bie Männer furfen?“" Waive Frage! Ging. bed) manche 
Griechin ſchon zu -biefem Zwed auf- Reifen, wie uns ein alter 
Spigrammatift belehri. „Wenn bu auch. von Alexandria nach An⸗ 
tiegia und ‚vom Syrien nach Itallen reiſeſt, wird dich doch kein 
vornehmer Herr heiraten. Dean in. biefer Abſicht hüpfeſt du nun 
Stadt zu Stadt.“ Alſo wällich! ſchon bamald. fteilten Maͤdchen, 
für welche ‚Died, Berkleinerungswert nicht mehr recht paſſen wollt, 
Iehte Verſucho an?, Mir Männer ſollten ftatt zu Tpotten biefe- 
Anerkennung unferer Liebenswundigleit mit ſtillem Dank hin⸗ 
nehmen. ” ir . .3 

Ernſtlich zw reden, ber kleine Fehler der Koletierie iſt bei ver⸗ 
blühten Schoͤnheiten verzeihtich. Dean: ed gehört Seelengrade 
dazu, einem theuren Gute, das mam ſchulbles verloren hat, richig 
qu entfagen. Nicht jede ihrer Schweſtern iſt ſtark genug dem 
Daſpiele er gets zu felgen. Diele. het ouch wiande:einmn 


teugeriſchen Spiegel nie Denoſchenis. von weicher Des Pet weite, 
wen fie einen chelichen hätte, wüsbe fie.nödht Hineinfehen: snögen. 

-  WBogn. bie Bemerkungen nor: mehnen? Hahen wir Mänaer 
denn ein Macht dagu, firange Cantone zu Spielen? Stehen wir 
ht unter gleicher Verdancaiß? Wiſſen wir, wann es für uub 
Bed. iſt den Plato zu ſtudiren ! fiat Frauenherzen?Wollte ich 
ein: Dichtermort/ ausbeutend .„‚Gkernbeuker ſagen, ich würde. 6 
gahre beken. Mir genügen: AO; Denn daßiſt ſir Menfchen des 
Babend:; Grenze. Maß bavähen iſt, gehört bası :Mefter; . und auch 
:Meftor kam in den⸗ Hades“ iaaun ich: wainbe Imudin ; ganzeB ‚Me 
ſchlecht gegen mich aufregen, das ‚mit „30 ‚ori: ein volles Aurecht 
aus Leben erwarben zu haben meint. Worher iſt una. eln junger 
Menſch, ber noch warten: kann, vl gehudelter Ganbibet; Pretit⸗ 


- Fast, Commis, oder Geſelle; aber wen. rei Freue auf: dem 


Wäsben ſtehen, mit bean wirbelt die kinge Hänzerin nicht ungern 
durch den Saal; wenigſtens meint er fo; dem er:ift-ein venſpte⸗ 
chender junger. Mann; welcher mit wächftern Anwariſthaft auf eine 
‚Stelle, ſomit auch gerade jeht erſt begründete Seffmung, at, 'bef 
Fein Werben um Frouenhuid erfolgerid) jet. . :Ryn enft. beginnt er. 
Me ichũchternen Mugen aufgwichlagen und bie Toöchter des Landes 
ya. befehen, und bis er fie: recht betrachtet hat, konwen maschriol 
de 87.heran, die das⸗ Leben in gwei Theile theilen, „wie Phi 
beinuß klagt. Getroſt, mein Freund, bu haft am alten Dichter 
‚einen Vorgaͤnger, „Schon beſtreuen mich .meiße Haare, . o Kan- 
‚tippe, fagt er, die Boten daS verſtuͤndigen Alters, und noch. ikbe 
5: Sattenfyiek. mb . Gtäubehenbeingen ‚unb eig‘ Feuer brenat im 
amgeftilten, Herzen. Laßt diefes daß lehie fein, una, Be⸗ 
herrſcherinen unſeres Wahnfinns!“ 

Mit AO Jahren fängt der Menſch an zu verlnbchernz in 
laun er liebgewordene und mit ihm / verwachfene Gewohnheiten ohne 
Schaden nicht mehr. ablegen. Auch wird ähm. vor Da om sein 
freundlicher Bit ‚aus. Fuduenmugen mehr. undı mehr Labſol, weil 
eo ſich mit jedem Jahre Imker hebennen muß, daß er ſolchen 
xigentlich nicht hmehr verbeene; Mer idie Tauſchung über Am: her⸗ 
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aurichende Alter haͤlt ihn Immer: wiedet die Binde nor Die Au⸗ 
gen, bis ex um Lichte der Fritif entweder daſteht als alter Be 
— vofern er Die Mangel ber: vorgeſchrittenen Zeit verbergen will, 
ser als Heiterer Anakreon, den bie Frauen umſouſt mahnten feia 
lahles Haupt Im Spietzel zu ſchauen, weil er glaubte, daß es ihm 
gerade dechalb, weil er alt ſei, wohl auſtehe bed Lebens Neige zu 
ſchlũtfen; den aber mancher fpäte Beſucher ſeines Graben noch feg⸗ 
wete als ben ‚Liebling der Jonier, weil das ganze Leben des Ab 
ten den Muſen, dem Dionyſos und dem Eros heweiht geweſen 
war. Ein jugendliches Alter war ſchon ben Griechen: sehr werth 
als eine greife Jugend; denn wenn anch beides wider ben ge 
woßmden Lauf Der Natur zu fein ſcheiut, fa fireift doch as 
jugendliche. Mer an. bie Vorzuͤge einer hägeren: Orbmung von 
Weſen, bie . greife Jugend aber riecht nach Mober and Yäul- 
niß; jene® gleicht einem warmen hellen Movembertsg, ben. mar 
mit doppelter Fraude genießt, biefe einer froftigen Mainacht, we 
le Kuofpen erſtitben. Hafis und Anakreon, zwei alte luſtige 
Virche, ;bei Wein, Weib ‚mb Geſang wabigeiten im Orient and 
Deibentl BI 

Se. weit ih bicher die dir ber Gurten, der‘ Sır ihrer 
lpigranuut mochgehond, anfchaulech zu machen mich«temüßte, nd 
a meine Körerinmen im Gangen-wol damit zuſtieden ſein. Es 
find ziemlich ſaufte Schäkr an ihnen norüßergezogen, Liebhaber 
fo zaͤrtlich und iren, als jebe. fid den ihrigen wanfcht, und Jung⸗ 
linge, ſelbſa ben Mädchen, von ;benen fie Körbe bekamen, bis 
we Verzweiflung anfänglich, was heutzulage ſeltener unrdemmen 
fo. Aber, Merehrtefte, ich gab mie kuch alle Mühe, tie ſchad 
haften Stellen meims Rapierverhangb zu werkieiftenm, damit durch 
des bömansrige Heldunlel, welches für dieſe Gemrilde bie ‚gie 
ſtigſte Beleuchtung iſt, ‚fein gerlles Tageslicht falle. Keimen: wer⸗ 
den mir Hefbäkigen, daß ich Recht gethan; denn wer für bie Liebe 
Bengniß braucht, ſel feine Beiſpiele keiner Chrerit ſeandalenſe 
eutuehmen , und wer, tie Stimme zuͤrtlicher Genen behorchen zo, 
wi einesm. romi,uh [ehgdgı Dirme nachichaec. 
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Denun geiz Nabkrlich bekommnt man autf-anter ken Gplgtan- 
wen Felvoles und Zweideutiges genug mit in den Kauf; je vor⸗ 
nehmer. die Philofophie Die Seele: machte, defiv mehr zog die Lü⸗ 
ſteinheit die Ware ind Gemeine herab, die an fich fo Heilig und 
zein iſt als die Seele. Uns ‚bat die firengere Site in vielen 
Dingen. weit: empfindlicher gemacht, als unſere Wäter waren; und 
bie Griechen gingen noch ein, gut Theil. weiter, weil ſie von jeher 
alles offen Herauszufagen pflegten. Macht guch Heute nach. mim 
her drei: Mäbchen zugleich den Sof, er banf e& doch nicht ven 
zathen.. Wollte aber ein Dichter mit: Melenger ſprechen: „Drei 
Charitinnen fin und bei: Horen. Gehnfucht Nach drei Frauen 
macht: mich verrüdt. Kot denn Gx98 drei Geſchoffe genommen, 
um in mir: nicht ein, fonbern drei Herzen zu verwunden?“ fo 
würde man ihm rathen unter die: Türfen ‘zu gehen.  Meleager 
ſchwaͤrmt für. drei Maͤdchen, und Def ſperrt er aus Giferfücht.bie 
eine ein, daß fie ihren begünftigtern. Freund nicht ſehen tam; 
bean das werde ihr bie aͤrgſte Strafe fein. Untreue und Eiſer⸗ 
ſucht, welches Zeitalter, ja: ſtreng genommen, welche Liebe und 
Ehe könnte ſich rühmen von dieſen beiden Uebeln ganz frei gewẽ— 
fen zu ſein ? Aphrodite ſelbſt, das Vorbild Holder Weihlichfeit, 
hegünftipte. ſchen zu Drojas Zeiten neben ihrem Gemahl, der ein 
Nothſchmied wer, ben ſchmuteſten aller Krieger; Spartas Könk 
gin ſtahl ſich mit dem feinern Bringen abers Meer — bie Braut 
and die Frau ſoll noch geboren. werhen,. ber ihr Liebſter auch 
wirllich jeden Augenblick ber Liebfte iſt. Min Weib hat feinen 


wirklichen Freund, behquptet einer, fordern liebt immer beu, 


der gerabe ba iſt. Die Männer vollens, von Zeus anzuhehen, 
ber alle Geftalten annahm, bie Erbentächter zu berüden, oder von 
:Hexafleß, bem herrlicäften: ber Hereen, bis herab, ich weiß nieht 
auf wen! Die Liebe ift eine Näfrgerin und war es bei ben Al⸗ 
ten noch michr, weil die Heiligkeit, des Bundes nicht von der re 
Igiöfen Satzung geſchüht wurde. Den Meineid ber: Giebenben 
laſſen bie Götter ungeſtraft, mochte auch ber. verlaffene Theil die 
Heilige Nacht und Eampe,—die einzigen; Zeugen: ihrer (ibe, 
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befehwören, wenn ber Treuloſe am Herzen anberer ruhte und fagte, 

bie Eike ſchwaͤmmen fort mit dem Strome. Die Geſchichte, welde 
Apollonidas von Smyrna erzählt, ſteht ſehr vereinzelt. Eine Frau, 
berichtet ex, Habe ihren Gatten beim Sterben angefleht nicht wie- 
ber zu freien. Diefer Habe fein Verſprechen vergeſſen. Da habe 
der Verftorbenen zürnenber Geiſt das Haus in. der Hochzeitnacht 
eingeflürzt und bie Brantleute hätten nimmer bie Sonne geſchaut. 

Wer von jeher eiferfüchtiger in ber Liebe gewefen, bie Män- 
nes ober bie Frauen, darüber ließe fi ftreiten, und wenn etwa 
das Bünglein ber Wage fich nach den Frauen neigte, fo fönnten 
fe den Vorwurf in Tugend verfehren und als flärkere Liebe deu⸗ 
ten, bie bem weiblichen Geſchlecht ſchon ein alter Spruch zuerfennt. 
„Das Weib, fagt er, liebt ftärfer alS der Manu, aber es ver 
heimlicht aus Scham ben Stachel ber Liebe, der es raſend macht.“ 
Daher erfüllt des Weibes Giferfucht auch feine ganze Seele unb 
tehrt fich in der Rache dann gegen bie Nebenbuhlerin, nicht gegen 
ten Geliebten, ver Mann aber faßt Liebeduntrene als Beleidigung 
af und vermag e8 der Geliebten felbft den Stahl ins Herz zu 
Ropen. Doch jener wüthet auch gegen feine Nebenbuhler. Da ift 
mir ein Epigramm Meleagers zur Hand, wo er bie Müden an 
tebet, fie follten feine Zenophila fehlafen laſſen und Tieber fein 
eigenes Fleiſch verzehren. „Ich ſag's eu, Köfe Thiere — freiz 
lich iſt's auch ein Genuß an ihrer zarten Haut euch zu wärmen, 
laßt ab mit eurer Keckheit, oben ihr werbet bie Gewalt eiferfüdg- 
iger Hände erfahren.” Sit das nicht ein Liebhaber fo zaͤrtlich 
unb eiferfüchtig zugleich als nur irgend ein moderner Romanſchrift⸗ 
ſteller einen außdenfen kann? Aber freilich) waren feine Gegner nur 
Müden, denen Zenophila feine Gegenliehe ſchenlte. 

Auch der Wanfelmuth in der Liebe, die Vegehrlihfeit, bie 
Untrene, bie Eiferſucht waren aljo im Leben der Alten wie in bem 
der Neuen; die Menſchennatur ift in ihren weſentlichen Zügen 
überall und immer biefelhe, und wenn das Wort des fentimen- 
talen Verehrers feinem Mäbchen gefallen mußte, daß er bie Bes 
ruhrung ihres Leibes ben Mücken mihgönne, fo hat gewiß ein 
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plumpes Sieb, das ein chniſcher Gefell Heim Mahle fang. much 
damals wie Heute beleidigt. Allerdings blleben fittfame Borger⸗ 
töchter den Gelagen der Männer fern, wie in England hie Da— 
men Hinausgehen, wenn nad dem Mahle bie Flaſche kommt. Aber 
auch das Leichte Mönchen, um daS etwa der Tölpel den Arm 
‚gelhlungen hatte, wird fi ihm eutwunden haben, wenn er fang: 
„Das Schwein hat die eine Eichel und-bie zweite verlangt «8 zu 
faffen, und ich ‚Habe ein ſchönes Kind und das zweite verlange ich 
id). zu: faffen.” Denn buchftäblih fo lautet eineß ber üherfteferten 
Skolien ober Tifchlieber, die fonft theils xeligiö® und pettiotiſch, 
theils Hug und wohlmeinend, theils harmles fröhlich find, Mir 
iſt ganz kaunibaliſch wohl, ift nicht im Fauſt zun erſtennal ers 
Hungen. 


Eine Verisrung der Liebe, aus griechiſchem Baden nicht er⸗ 


wachfen, aber leider dort gepflegt, durch Staatseinrichtungen zum 
Theil gefhügt, von ben tugendhafteſten Denkern ihenlifiet und 
8 die Mutter hoher Tugenden gepriefen, fann id) nur anbeuten, 
jo yiele fhöne Spruche ihr zum reife geſprachen und: fo :viele 

Lieder gefungen find, ich meine bie uns glucklicherweiſe unverfänbs 
liche Schmwärmerei für ſchoͤne Knaben. Ein ſchwerer Vorwurf 
laſtet Hier auf dev Sitte der Männer, aber in Wahrheit auch auf 
dem weiblicher Geſchlecht, das an Körper, Geiſt und Herz fo.zeih 
ausgeftattet und an Entwicklung ver männlichen Jugend foweit 
raus iſt, und ben Preiß ver Liebenswürbigfeit dor fa Leicht 
nerfcherzte, daß eß eine Unnatur Plah greifen ließ, die exſt durch 
ken. Sieg des germanifchen Stammes und. bes Gheifenthunss 
wieder verſchwinden konnte, 

Solide Familientöchter, gute Kühe, bie man vach dem alten 
deutſchen Wort im Stalle ſucht, waren. hefehräuft und arm an 
Bildung, zudem Hinter den Mauern des Haufes ben Blicken jung 
ges Männer verſchloſſen. @elfftete, viefe mach Frauenumgaug, — 
und welcher feurige Jüngling wäre gleichgültig dagegen ?.— ſo 
mußten, fie ihre Unterhaltung hei Maͤdchen ſuchen, bie mit. ber 
Hagebumdenpeit ihrer. Stellung zwar Feinheit des Umgangs und 
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uebung ist ſchoͤnen Kunſten gewonnen, aber ben ftilen Wbel ber 
Seele verloren Hatten, anf welchem bie Achtung beruht. Ausfprüche 
mie biefer: „Nichts iſt ſchlechter als ein Wels, auch wenn es ſchön 
iſt; nichts ift ſchlechter als ein Knecht, auch wenn er ſchön iſt, und 
doch bedarf man eben ber nothwendigen Hebel! — mochten unter 
jungen Weltleuten nach ihren Erfahrungen auf wenig Widerſpruch 
ſtoßen. Eine edle Liebe kann und ſoll umker beiden Geſchlechtern 
alle Tugenden zur duftigen Blüͤthe entwicleln; ber Juͤngling und 
fein Mädchen bemühen ſich groß und ſchoͤn zu denken, zu fühlen 
und zu handeln, um ihr Wohlgefallen an einander zu ſteigern und 
ba8 Kent ber Menſchheit, welches jedes vom andern im Herzen 
trägt, auch wahr zu machen; ſolche Pflege des Innern Menfchen 
war bet ber Abgeſchloffenheit det Familien mur felten ermöglicht; 
ver Reiz ber Unſchuld blickte den jungen Mann mır aus Knaben⸗ 
augen an, die ſich auf den Turnplaͤtzen mit ihm tummelten, und 
die zarten Empfindungen, welche fie weit, trugen ſich gegen bie 
Wicht der Natıir at ſchone vielverſprechende Burfche über, bie etwas 
Midchenhaftes Haben, dis ifmen ber Flaum fprießt. Aus biefem 
Vehaltniß entwidelten fich im guten Falle Freundſchaften mit den 
fittlichen Wirtangen der Liebe nnd den Proben der That, Verbin⸗ 
bimgen die durchs Leben hielten ımb an unfern Univerſitaͤtsfreund⸗ 
ſchaften gewiſſetmaſſen din Seitenſtuck haben, wo der jüngere Ger 
noffe ſich am Vorbilbe des Alteren Eräftigt und der Erfahtene dem 
Neuling rathend, warnent und foͤrdernd zur Seite geht. Wer itt 
ben ſchonſten Jahren erftarketfder Getfteskraft die Freuden und 
Gaben: eines ſolchen Fteundſchaftsbundes genoſſen, der verfteht 
das Wort Anakreons, welcher im: Hinblick auf die Gelage rohe, 
ranfluſthzer Zecher fagt: „Der tft kein Freund, ber beim voller! 
Miſchkrug von Streit und Stutigen Kämpfen ſpricht, fondern wer 
die hertlichen Geſchente der Mufen und Aphroditens mifchend Heis 
teen Frohſinns gebenft:“ Ein folcher Herzensbund froͤhlicher Mu⸗ 
fenföfme, deſſen ſtttliche Frucht zum werlthätigen Patriotismus 
heranteift/ iſt ihrer Wee nach die deutſche Burfſchenſchaft, der gries 
thiſchen Ireund chaft hrnlich, abet mich tirffamer dieſe, weil 
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ſich der Bund ber Herzen auf eine große Anzahl von Gliedern 
ausgedehnt ‚Hat, die fh das ernfte Gelübde geben, welches Pho⸗ 
tylides zu feinem Grundſatz erhoben hat: „Ich bin ein echter Freund 
und fenne al8 folden meinen Freund, den Schlechten aber kehre 
ich allen den Rüden. Keinem ſchmeichle ich zum Schein; bie ic 
aber achte, liebe ich vom Anfang bis zum Ende.“ ' 
Freundſchaft alfo war e8 Häufig, an Gtärke verwandt ber 
Liebe, was dem Herzen des jungen Griechen moraliſchen Aufſchwung 
und höhern Trieb zu edlen Thaten gab. Ihre jhönften Stunden 
feierte fie natürlich bei gemeinfamen Mahlen. Denn ifk 
aud unter füblichen Stämmen bie Gißfrufte minder ſtark, welche 
bei und -Norbländern ber erwärmenbe Trank. erft aufthauen muß, 
bevor Gefühl und Sprache in Fluß kommen, fo bewährte doch 
auch bort feine Wunberkraft ber Zungenlöfer, ber Sorgenbrecher, 
der Lehrer der Lieber, der Zauberer luftiger Schlöffer, der Weder 
der Gedanken, der Erreger ſchöner Gefühle, des Bachus Purpur⸗ 
wein. Was hat bie griechiſche Leier nicht vom Preife bes Dio— 
nyſos erffungen, des milveften und freunblichiten aller Götter, befe 
fen poetiſch phantaſtiſches Gewaͤchs fih fo kühn und lieblich um 
die Platane ſchlang, wie ſein feurig füher Saft um bie ‚Seele 
Wem des Lebens Nichtigkeit bleierne Augen entgegenftarrte, der 
traut aus dem ſchimmernden Becher Vergeſſenheit feines Schmerzes, 
„Aus Nichts bin ih geworben unb wieder werde ich Nichts fein, 
wie ih gewefen. Trinken wir jet und erheitern uns mit fhönen 
Geſpraͤchen; waßtünftig fein fol, ift bie Sorge ber Götter.“ „Biſt 
du tobt, fo befigeft bu fünf Fuß Erbe; aus iſt's für dich mit beg 
Lebens Freuben und bem Anblick des Sonnenſcheins, freue dich 
und fhlürfe den Becher, bie ſchoͤne Gattin im Arm. Gteht aber 
bein unfterblicher Geiſt nach der Meißheit, fo wiſſe, auch. Zeno 
und Kleanthes gingen in den Hades.“ „Gib mir den Becher aus 
Erde gemacht, von ber ich geworden, und unter ber ih nach dem 
Tode liegen werbe,” fagt ein anderer, nach bem thänermen Zrinfe 
gefäße gleichſam wie nad) einem lieben Wermanbten verfangenb, 
Denn es hebarf nicht ber Pracht und bed. Glanzes, nicht bed Gol⸗ 
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des noch ber Purpurtapeten; zur Gemuͤthlichteit und zum heitern 
Geſang thurs auch ber boͤoliſche Becher. Zivei Schriftſteller erften 
Ranges Haben uns mit Beſchreibungen von Gaftmählern beſchenkt, 
wo Scherz und Weisheit mit einanber fpielen; das Sympofion 
Platos zumal baut her Liebe eine Iuftige Gartenlaube, von blü- 
henden Ranken umgogen, durch welche fi milb der Strahl des 
Himmels ftiehtt. Diefes Heitere Lunſtwerk, in dem ſich bie irdi⸗ 
ſche Liebe von Stufe zu Stufe des Geſpraͤchs vergeiſtigt, bis die 
Seele zur hoͤchſten Höhe ber Betrachtung erhoben reinen Aether 
trinft, gibt ein verklaͤrtes Abbild eines attifchen Mahles, wo mit 
ber muthwilligen und zugleich Iehtbegierigen Jugend: bie Weisheit 
tiefen Ernſt in feherzhafter Masfe lehrend zu Tiſche lag. Da 
ahmten bie Geiſter, ſich erhebend zur Harmonie der Welten, in 
Wahrheit den Sphaͤrentanz nach, ben ein trunkener Dichter darzu⸗ 
Rellen behauptet, werm er mit wirbelndem Gehten unter dem Ster⸗ 
nenhimmel fingt; da waren fie Menfchen im beſſern Sinne des 
Vorts, wenn fie tranfen; aber fle wachten auch wohl nicht als 
here auf am nüchternen Morgen; denn ber fühe Nachtlang von 
gefern tönte noch herein ins profaifche Tagwert. Mäßigkeit würgte 
bie griechiſchen Mahle, und fo viel auch bie Flaſche gelobt wird, 
de Freundin fiebender Menſchen, man tem ja gewoͤhnlich ben 
Wein mit Wafjer gemiflgt, daß er bie Seele erregte, nicht über 
wältigte. In biefem Ginne preift Bacchylides in einem Hymmus 
das Glück ber Trunkenheit, in biefem konnte Kratinos ben Wein 
ein ſchnelles Roß nennen für ben lieblichen Sänger und vom Waf- 
fertrinfer behaupten, er ſchaffe nichts Vernänftige. Zwar buftete 
Kratinos ſelbſt nicht nach einem Schlauch, fonbern nach einem 
ganzen Faße; aber war er barım ein Trunkenbold? Sicherlich 
nicht, fonbern ein poetiſch Höher geftimmter — Menſch, wenn ihm 
das Haus voll bluͤhender Kränze Bing und Epheu bie Gtim ums 
zeg. Der milde Trank fleigerte bie Lebensluſt und belebte bie 
Gefpräche ber Freude; bie Gaufelbilber, bie ber Freudenrauſch 
naͤchtlicher Stunden gezaubert, nahm bie Morgenroͤthe wieber von 
Sinnen. „Nicht ift mir, fagt Antipater von Sidon, die Meered- 
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woße fo fuer, wenn fie am cauten een Asenheh anf he 
blihende Himmel, wie ber ſchlechte Mann und die Waſſertrinler, 
welche Meben merken.” Und ob fi mander Arme zumeiſt mis 
Pindars berüßmten. Lobſpruch auf das Waſſer gekräften machte, 
fo gingen doch au) biefem — denn Bacchus war kein fo forger 
Gott — manchmal roſige Tage puf, wo er bie altehrwijrdige Ger 
nofin der Tafel, die geſchwaͤhige, lachlukige Flaſche begrüßen 
Tonnte, und nur ben Wunſch hatte, dog fie ungemiſcht und rein 
fein möge, wie eine Jungfrau, bie zu ihrem Bräutigam geht. 
Bald freilich gab im die alte Freundin wicber Anlaß zu ſchenol⸗ 
Ien, weil ihr Zuftand fo wenig. mit dem feinigen harmonire; denn 
fie fei vol, wenn er Ieer, und Teer, wenn ex vol ſei. Der Gute, 
er follte lieber dieſes fein. tugenbhaftes Liebchen loben, weil 
es das Schickſal jenes Mannes von ihm ahhielt, ber von 
der Sqhente im Negen auf [älüpfrigem abe pen Heisuneg ſuchte, 
und im Hinfolfen meinte, e8 fei natürlich, daß er geworfen mürbe,, 
einer von zweien, ein Sterhlicher von Bit, dem Beuß unk 
dem Bacchus. 


4. Naturſinn. 

Kein Wunder, wenn es ben genuͤgſamen Griechen, ſo wenig 
ihm die Aengſte des Lebens erſpart blieben, doch immer wieher 
zur Froͤhlichteit zog, da die Götter ſelbſt hie Saiten feines Her 
ans harmoniſch geftimmt hatten und die. Natur ihn von Sind auf 
mit Liebenden Armen umfing. Wein und. Del bie Fülle, graſende 
Kühe, Lämmer und Ziegen auf Triften und ſommerlich belauhten 
Bergen, über ihm ein lachender Himmel, ringsum has tiefklaus, 
Meer, das feine grünen Inſeln umarmte und mit tiefen Buchten 
fein zacige8 Feſtland koſte. Unter dieſer Umgehung konnte Trüb ⸗ 
finn, wie ihn ber nordiſche Winter nägst, nur in Ausnahmöfällen 
tiefe Wurzeln ſchlagen. Solche Reize von Himmel und Erde, 
ſolcher volle Segen erhielten Leib und Seele gefund ‚und machten 
die Menfchen banfbar zugleich und empfänglih für jene Freuden, 
die ben Glüdlichen anmuthen, nicht allein für big Genfffe bed ‚ge 
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felfigen Lebens, Jonbern auch Für. vas Wohlbehagen, das der Mir: 
Shit ber fehänen Welt in bie Seele gießt. „Welchet Verfänbige; 
ſagt Simonides, koͤnnte dem Kleobulos aus Lindos beiftimmen, 
wenn er den ewig fliegenden Stroͤmen und den Blumen bes Frut⸗ 
Hngs, der Hammenden Sonne und dem ſilbernen Mond und bemi 
ſterdelnden Meere den Werth einer Saͤule entgegenſteilt. Alles 
iſt geringer als bie Götter“. Man rühmt mit Fug den griecht⸗ 

hen Kunſtſinn; aber in den eben angeführten Worten proteſtitt 
ber Katurſinn gegen ben uingebißrlichen Anſpruch menſchlicher Ges 
bilde. Bold geſellte ſich zu dem bloß bewundernden Anftounen 
ber Ostteßwerte. noch das tiefere Intereſſe ber Forſchung und ent 
fachte in ben Seelen jene Höhere Begeifterung, vie ber Wiſſenſchaft 
als Geleiterin beglückend zur Seite geht, „Ich ıweih, vaß ich 
Rebli Sin und ein Sohn des Tages, ruft Ptolemäus aus; aber 
wenn’ ich: Die. vielverfchlungenen Bahnen der Sterne unterfuche, 
berihre ich mit meinen Fuſſen nicht mehr die Erbe, fonbern de 
wihe bei Zeus Himmitfche Ambroſia.“ 

Schon in ben grauen Tagen ‚ber Vorzeit, Im Jugendalter 
des zelleniſchen Stammes, alb homeriſche Heldengeſchichten und 
Siffermaͤrchen noch mit jungem Reize das Ohr ber Hörer füll⸗ 
tm, war bie Poefie mit Naturbeobachtung bis in bie Meinften 
Büge getränft, wie die eingeftrenten Wergleihe und genauen Mes 
ſchreibungen von Raturfeenen bekunden; auch die Refte der Lyrik 
ab das ſpaͤtere Idill verrathen genugfam ben Geſchmack am Na- 
iutleben. Richt war ber Gtäter fo ganz erſtarrt in ben wirren 
Geſchaften des Wearfteß, daß er darüber feinen Zuſammenhang 
mit der Mutter Erde vergaß. Wenn ber blumige Frühling laͤchelte, 
und Wieſen und Bäume fi mit Grün beffeiveten, wenn ber Hirt 
auf den Bergen wieber bie Rohrpfeife blles, und fanfter Zephyr 
die Segel ber Schiffer ſchwellte, wenn die Bienen ihte kunſtreiche 
Wbeit begannen und das Vogelgeſchlecht feine Stimme: erhob, ber 
Eißodgel-am Meer, die Schwalse am Haus, bet Schwan am 
Ufer des Fluſſes und im Haine bie Nachtigall, wie ſollte nicht: 
and ber Sanget ein ſchoͤnes Sieb vom Lenze fingen, unb ber Berger 


nach bem Hügel wandeln, wo fein Luſthäͤuschen fand? Stieg buch 
bald Helios auf höher gewoͤlbtem Bogen ben Himmel hinan, ſchaͤr⸗ 
fere Pfeile auf die ſchmachtende Erbe ſendend, daß ber Wanderer 
gern raſtete unter Grotten und Bäumen, bem. Luftzuge lauſchend, 
ber durch bie grünen Blätter fäufelte, und mit friſchem Trunk 
aus ber Quelle bie Glieder erquickend. Den Werth des Schat⸗ 
tens fennt man bei uns faum, erſt wer bie Strahlen ber fühlichen 
Sonne empfunden hat, verfteht des Dichter Behagen, ber ımter 
ben Iuftigen Aeſten ber breiten Eiche, ber blaͤtterreichen Wohnung 
ber Holjtauben und Gicaben, feine Mittagraft Hält, ober das Bes 
Hagen ber Liebenben, bie umter ber Platane ruhen, zwiſchen deren 
Zweigen bie Nebe ihre Ranken ſchlingt. 

Obſchon nun ehedem die griechiſchen Landſchaften Feinedwegs 
fo arm an Schatten waren, wie Heutzutage, fo hielt mar doch 
beſonders ſchoͤne Bäume auch in befonderer Ehre und empfahl fie 
ber Aufmerkſamkeit ber Fremden. Da Iabet eine Platane ben 
Vorübergehenben ein Pla zu nehmen; unter fie. hat Rilagoras 
eine Vildfäule des Hermes geftellt zum Schutze feines Früchtgar⸗ 
tens und feines Gutes; bort Bitte ein Lorbeerbaum feines Laubes 
zu fehonen, denn er ſei jo fonft Daphne, ein Mäbdien, gewefen 
und verweift ben Frembling an bie Blaͤtter der nahen Terebinthe 
ober fenbet ihn, wenn er Streu zu feiner Bequemlichkeit bebitcfe, 
zum benachbarten Walde. „Haue keine Eiche um, fonbern andere 
Bäume, warnt ein Spruch; denn bie Alten fagten, bie Eichen feien 
unfere erften Mütter.” Schon bie hohen Jahre, hie biefer ınaje- 
ſtaͤtiſche Baum erreicht, machten ihn zum Gegenſtande beſonderer 
Ehrfurcht. Das Rupbringende, den Menſchen Wohlthatige wird 
vor allem unter Höhere Obhut geſtellt. Der Weinſtock jagt, ex 
Hoffe ſich ja gern reife Trauben abſchneiden; man felle ihm bach 
nieht mit harten Steinen ſchlagen, und droht mit dem Zorne des 
Bacchus; der Feigenbaum am Wege Magt, daß ihm Kinber bie 
Zweige abwürfen, und daß er alſo nur Früchte bringe, um Ueber⸗ 
muth zu erfahren. So wird ſchon bie Höhere Pflanzenwelt von 
der Phantaſie der Menſchenwelt nahe gerüdt; fie erſcheint als 
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gütige Geberin und hat Auſpruch auf Dankharfeit. Unter gleichen 
Gefichtsbuntt ſtellte ber fahlende Grieche bie nuhbaren Haute 
thier e. Akkon ſcheut ſich feine alte Ackerkuh, bie ihm gearbeitet, 
and Meſſer zu liefern; fie‘ darf fortan auf der Weide ihrer Frei⸗ 
heit froh werben. Man gönnte ihr den billig denkenden Herrn; 
iſt doch bie Zuh ein armes, geplagtes Geſchöpf; den ganzen Tag 
muß fie draußen die Harte Scholle umwählen, und kemmt fie heim, 
fo wartet ihrer das Kalb, und begehrt ber Nahrung. Man bes 
dauerte daß. Roß, das fo oft Im Wettrennen ſiegte und nun ie 
dee Mühle geht, theilenb das Sqhigſal des Heraktes, bem das 
Sklaven joch warb nach vielen Großthaten. 

Es fag in der griechiſchen Weltaufchauung nicht jene® FR 
Herabſehen des Menfchen anf bie Thierſeele, ober gar bie-Mel« 
gung eine ſolche abzuleugwen. . Wie einzelne Thiergattungen unteg 
dem hefonberen Gchuße dieſes ober jenes Gottes ftanden, ber fich 
ihrer zu feinen Bweden bediente ober fie als Symbole feiner Na⸗ 
te und Wirkfamkeit auf Erden hegte, jo glaubte. man auch, ba 
Nö die Himmliſchen überhaupt Hilfreich der Thiere annehmen wie 
ber Menſchen. Artemls fteht ber freifenben Handin hei, wie bem 
treifenben Weib und das ſierbende Thier geht mit dem ſterbenden 
Wenfchen hinab in ben Hades. Wer ſich Liebevoll ber Becbach⸗ 
tung des Thierlebens wibmet, gewahrt Kalb an biefen gebundenen 
Gef äpfen Büge, die an bie höhere Met menſchlcher Freiheit ger 
mahnen, und wirb geneigt in ihrem Gebahren Hanbkungen arza= 
nehmen, bie einen ſittlichen Maßſtab gilaſſen. Die treue Anhaͤng⸗ 
lichkeit des Hundes an feinen Herrn hat ſchen Homer in dem 
rahrenden Bilde des alten Argos gemalt, der vernachläſſigt vom 
Geſinde und altersſchwach auf dem Zifte liegt, aber wit dem 
Säweife webelt und bie gefpihten Ohren ſenkt, als er in dam 
verühergehenben Bettler den Odyſſeus erkennt, dann aber ſtirbt, 
nachdem er ihn geſehen Hat, als hatte er fein ſieches Lehen ame 
ſolange gefriftet, bis er das Biel feiner Wunſche ven Verſcholle- 
men noch einmal zu erblicken erreicht Hatte. Dieſe von Hamer 
ngefchlagene Seite tönt fort durchs ganze Alterthum: bie. Thiere 


fiofien: bern Menfihen ſogar nachahomigkwerthe Muſter Kid ge= 
mteter Wefen bar. Prokne umb Medea mühten: fi much ih der 
Underwelt fehkmen, wenn fie non: ber Genme erſaͤhren, bie im 
Schue egeſtoͤber ihre Brut fo. Iange mit ben Yläheln bedte, bis fie 
erfsoren war. Was bedarfs ba vieler Weifpiele, das llebende Einges 
hen der Alten in bie Gigenthümlichkeit der Thiere nachzuweiſen ? Man 
beaucht fi nur an Aeſop zu erinnern, in deſſen Fabeln ige Treiben 
der Menſchheit ben Spiegel vorhält. Neben’ biefer allgemeinen 
Weigung iſt eine befonbere Vorliebe für mauche einzelne bei uns 
oſt wenig heachtete ¶ Gattung unverkennbar, bie ſich bis zu einen 
hohen Grad von Zaͤrtlichkeit ſteigert. Die Schwalbe gilt uns für 
einen Heiligen Vogel, gegen ben man ſich ſcheut das Gaſtrecht zu 
verehen; bie Griechen beachteten Aber. auch fein Aranlich filled Ges 
plauder und nannten es wie das eintönige Grillen ver Girabe 
Geſang. Die Iehtere inſonderheit ſteht ımter hoͤherer Obhut: 
zur Strafe dafür, daß ein Vogelſteller eine ſingende Cicade ger 
fngen. hat, geht Fein Vogel mehr in feine Schlinge. Schwalbe 
unb Gisabe, bie zwei Heben Gaſte ber ſchoͤnen Jahrebzeit, ſollen 
mebeneinanbet in Frieden leben, wie ber Menſch ſich feheut fie zu 
hadigen:· „Attiſches Maͤdchen, redet im Gpigramm bie Schwalbe 
as, Schwaͤherin, bu Haft die Schwaͤtzerin Ckeade geraubt und willſt 
Re. den unbefiederten Kindern zum Mahle bringen, die Wohlges 
Rügelte die Gefluͤgelte, ber ſommerliche Gaſt ben fommerlichen 
Gaſt. Gleich wirf fie weg! Es iſt ja unrecht vor Gott und ver 
Welt, daß Saͤnger von Saͤngermund ihren Tod finden” Es 
negt in den Worlen der Mrfehrift eine fuße Lieblichteit, die ſich 
ventſch nicht wiedergeben laßt, ein traulidher Ton an bie trauliche 
Vdxrcundin Schwalbe, ein inniges Mitgefügl mit ber geliebten Ci⸗ 
de, ber thawgenäßrten zarten Genofſin ſpielender Sommerluft, 
Natzliche Thietchen, wie bie Bienen, pflegen au wir zu 
Toben und etwa der Jugend als Mufter des Fleißes zu rühmen. 
Mer im Tome bes Preiſes liegt ein gar merklicher - Unterfchleb, 
wenn ber Grieche fie als freiwillige Wohlihäterinnen ber Wenſch⸗ 
Seit anredet und hen gefiägeften Werkmeiſterianen himmlifchen Neb⸗ 


tars, Die auf Blumen weiben, feinem Muh enibietet. Die um 
Sinbgeit auf eingefogene Anſicht, daß hie Kerriheft aber alleb, 
was auf Erben kreucht, vus als ein Met gebäfte, Hak.umd mit 
einem Hochrwuth gegen hie umtergeordneten Mitgeſchöpfe erfült, 
der den Griechen freind wear und nur in wufeen Naturmesſcheu, 
die viel mit Thieren werfehigu, noch wen jenen kwdlichen Sym⸗ 
vatbie zurügtritt, welche bey fremben ur mnR doch verwendien 
Weſen einen entfprerhenden Anteil an hey. gemeiniamen LebenS 
freube als ein Met sinsänmt, - Wenn Heut.yı Runge sin viedlichea 
Maͤuslein nengierig Aber den Mareikoben des Saaled Feleicht, 
enlſetzt fh die Dame des Gnnieß, als wärs air Attentat gegen 
ifte Hoheit geſchehen; höchſtens daß ein armer Gelehrter feinen 
mriechiſchen Collegen verſtünde, der mit hen Mäufen anf dem Fube 
der Gleichbexechtigung alſo unterhantet: Maäufe, wenn ihr nach 
Brob gekommen ſeid, fo geht in ein anderes Haus. Meine Hütte 
Rom. Am 868 könnt ihr nagen une an bümen Felgen, im 
Nehricht euch eine Mahlzeit ſuchen. Seht ihr aher euern ſcharhen 
An wieder an meine Bürger, denn ſolls ud ſchlecht gehen.“ 


5. Ruuſt. 

So gewahren wir alſo au Griechen einen tiefen Naturſiun, 
welher bie erhahenen Erſcheimmgen des Weltalls Fromm verehes⸗ 
bie lieblichen Gahen ber Erde dankbar genoß, und bie neben ih 
wehenden Grcalgren, grohe unb- fleine, in Mafeuung und Gefühl 
zu ſich herauſhob. Aber zugleich mahnte in feinem ‚reichen unb 
energiſchen Geiſt ein hoher Geſtaltangetrieb und in feinen Händen 
eine Fertigkeit der Nachbildung, wie fte fein auderes Wolf beſaß. 
Die Melt der Gefleinnng wurde Getenttand ber Machchmung, 
und ba -bam biſdenden Sinne fi alsbald had: Berftäweni für 
das Schöne erſchlaß, ‚fo tmat der Mater mit ham Anſpeuch glei- 
da, ja Höhere Berpptigung die Zunft ſchöpferiſch wetteifernh 
Dr Seite. Mie-Menfchengeftalt., das ſchönſte aller. irdiſchen Ges 
bilde vnd hoch im Einzeltzen mit vielen Gebrechen behaftet, Hatte 
Früßgeitig alſe Mäpgel ahgeftweift, wenn die Whantefie ben Gott 
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mad bie Göttin bamit hefleibete, und bie Glorie, mit welcher fie 
bes Dichter umzogen, ftelfte der Bildhauer, Maler und Erzgießer 
der erftaunenden Menge vor Augen. Menſchenarbeit erhöhte und 
vergeiftigte ſelbſt die Wärbe der Himmlifchen; was Wunder, wenn 
ige Abglanz wieber zurüd auf bie Dichter fiel, daß fie bie Werke 
ber Kunft in Sprüchen und Liebern bewunberten? Da kehrte das 
Epigraam zu feinem Urfprung zurück und biente ber herrlichen 
Statue gleichſam zus Unterfegrift. Und wie die Kunſt ſich ver 
welilichte und ſelbſt zum Thierreich Herabftieg, und wie fie neben 
dem Großen auch das Niebliche ſuchte, immer folgte ihr durchs 


- Einzelne die Spruchpoeſie. Sinnreiche Gedanken über Kunſtwerke 


in kurzen Verfen vorzutragen wurbe zur Modeſache und blieb es, 
auch nachdem bie kunſtleriſche Gchöpferfraft im Volk erloſchen war. 
Je weniger man Anlaß fand das Nette zu loben, deſto mehr flieg 
im Werth das Alte, 

Die frucheſten Epigramme auf Kunftwerke waren wohl wirk⸗ 
He. Unterſchriften mit dem Namen des Meiſters und ber Giflä- 
rung be dargeſtellten Gegenſtandes, wie z. B. folgendes von Gi 
monibe: „Polygnotus aus Thaſos, des Aglaophon Gehn, malte 
bie Berftörung der Burg von Illum“ gewiß unter bem Gemälbe - 
felöft angebracht war. Aber bei weiten bie meiften, ja faft alle 
verhandenen Sprüche auf artiſtiſche Arbeiten enthalten eine Art 
Kunfttritit, bie ſich in pifanten finnreichen Wendungen gefällt, und 
werben, indem fie Kunſtwerle rühmen, wieder ſelbſt zu Heinen 
Kunftwerken. Praxiteles ſchrieb auf den Sodel-feine® Groß, wie 
Athenaͤns fogt, folgende Infehrift: „Praxiteles arbeitete den Eroß, 


ben er kannte, indem er bad Urbild auß dem eigenen Herzen nahm, 


und gab mic ber Phryne als Lohn für. mid. Ich übe nicht 
mehr Liebebzauber, indem ich ſchiehe, fondern indem man mich an 
fieht;“ ein Gpigramm offenbar fpäteren Urſprungs, das in etwas 
geſuchter Weiſe die Raturwahrheit und‘ Gähönheit feined vielge⸗ 
yriefenen Liebesgottes loben will. Ueber bie berühmte Inibifdhe 
Aphrodite deſſelben Kunſtlers jagt ein Sinngedicht: „AS Pallas 
und bie Gattin des Kroniden bie Knidierin ſahen, ſagten fie: „Mit 
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unrecht tebein wir ben Phrygier“ — ein Gedanke, ber ſich ſchlecht 
mit dem Charalter ber Frauen verträgt, obſchon ihn andere beim 
Anblick der auß dem Meer tauchenden Aphrobite des Apelie wies 
derholt Haben. Die Gefnlt- Mpfrobitens Hatten ja beide Göttin 
nen gefehen, als fie mit ihr vor Paris traten, unb damals jebe 
AG felbſt den Preiß ertheilt, wie folten fie jept Heim Anslid hab 
Abbildes ihr frühere® Urtheil verwerfen? Sie müßten eher fagen: 
Vraxiteles Hat ihr geſchmeichelt. Weit richtiger Hingt über bie 
nemliche Statue folgendes Lob: „Die paphiſche Aphrodite ging 
na Knidos, ihr Wild zu ſchauen. Und nachdem fie es gründlich 
betrachtet, rief ſie aus: Wo Hat mic Praxiteles noct gefehen d 
Veide Gebilde debſelben Meiſters, Cros in Thebpia und. Aphro⸗ 
dite in Knidos, vermögen, obſchon fie Stein find, einen Stein zu 
entzinben. Darum hat er fie beide in verſchiedene Länder vers 
ſeht, bamit nicht von dem doppelten Feuer "alles in Brand ges 
riethe“ — ein arliger Gebanfe, nur, dab er ber natürlichen Ber 
qheidenheit des genialeu Künftler® zu nahe tritt. Es fullte hei⸗ 
ba: Gin GIüd iſt es, daß Praxiteles fie in gwei Ränder vertheilt 
hat; fonft würbe alles in Brand geraten. Wollte ich bie Gprüde 
alle zuſammenſtellen, welche bewurdernde Dichter auf Zunſtwerle 
gefogt haben, ich würde eine lange Arbeit unternehmen und deh 
am Ende nur bei dem zuſammenfaſſenden Ausruf ankommen: O 
hehres Land, welches finnige Menſchen zu einem Wufeum von 
Götterbilbern umſchufen l o glüflihe Lünftler eines Volles, bern 
Säöpfungen ein ganzed Bolt zu. fchägen wußtel Keine Nation 
hat das Goͤttliche würbiger zus Erſcheinung gebracht; denn alles 
Grhabene, Edle, Schöne, Liebliche, was ber Grieche in zerſteeuten 
Bügen an ber Menſchheit gewahrte, geftaltete er zu Götterbilderx 
denen der Adel högerer Naturen an ber Stirne fland.. Hab 
an bie Götter. reihten ſich die Herven Zub Heroinen mit ihren 
Thaten und Leiden unb bie großen Menſchen einer ſagenreichen 
Bergengenfeit, ein merſchbpficher Scoff für Dichter mıb Aänflm 
Einzelne folder Statuen mie ber olgmpifihe Zeus, bie m 
liviſche Here, Die kaldiſche Aphrodite, waren. bes Stolz des gaues 
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mies und wahrfcheinlich find die vlelbewunderten guten th 
Boch, Florenz und andern Städten Rachbiktungen older gefeler- 
ten Werte. Namentlich bie Hetoenkteiſe gaben ber Kunſt Herrliche 
Borwärfe, Hetalles, das Urbild ber arbettehben, ringenden Man- 
nestraſft, dan dvch Anwiederum die Liebe der Waffen unb Wwen⸗ 
haut enttieidet, Nobe De ungtüdkicfte alfer Mütter, ber bie Kımft 
keine Seele geben-Totinte, weil die Rutur ſelbſt fe in Stein ver⸗ 
wandelt; Mir ahnen aus ber Schoͤnheit der Gopien bie Vortreff- 
uichteit der Originale und glauben einem Pauſanias, Phikofttatırd 
ser auch den Verſaſſern ber Gpigtamme, fern fie z. B. den 
rhewnen Ptometheus ſeufzen ſehen und ben Schmerz nachenwfim 
den, der ihm in Den innerſten Eingeweiden wählt. Die alte Kunſt 
iR won unendlicher Wahrheit, weit fle auf genauer Raturbeobach- 
tung ruht, und biefe- Maturireke iſt e8 auch zumeiſt, was bie 
Dichter rühmen. Bes Wanderer: an der Quelle wirb gemuhnt 
lelſe zu gehen, ve en den ſchlafenden Eros nicht wede, und My⸗ 
“ons Kuh fagt es ſelbſt, der Kimfifer Habe fie nicht gebilbet, das 
Babe er gelegen, fonbern er- habs fie auf ber Weide aus ber Herbe 
eiriefseh und: auf..bem ſtainernen Poſtamente Sefeftigt: Dieſe Mu 
8 viellolcht unter aller Kunſtwerken - wegen Ihrer Naturwahrhelt 
wm: meiften und in den verſchiedenſten Batiationen angebichtet 
worben. Ein vorteeted Kalb iſt neben ihr geſtorben, weil’ es 
baute, fie gebs Milch; der Hirt ſchlägt ſie ober wirft fie mit 
Stein und will: fie zur Werbe treiben; auch brüllt fie und wenn 
man sine anbere diuzu ſpaunt, wird fie vieleicht pflügen; ein Loͤwe, 
der fie ſteht, ſperrt Den NRachen aufn. ſ- w. Manche biefer klel⸗ 
wen. Bebichts zelchnen bie Kunſtwerle in flaͤchtigen aber lenntlichen 
namiſſen/ ud ſtizziren ihren Charakter, Der kalydonlſche Eber 
von Etz ſiraͤnbt Die Haare des Nackens, weiſt dert gewehten Zahn, 
feine Augen funfeit nnd Schaum metzt feine Niftetn. Der alte 
Anakreon ſteht Welnts voll, bas Haupt befränzt, auf einem Stein; 
fein fruchtes Auge Rartt verliebt in bie Welt hinaus, fen Man⸗ 
18 haͤngt herab bis auf bie Kuoͤchel; den einen Schuh hat er 
wveiloren/ Ser andere hangtnoch an feinekitfetfen Fuß. Shfingt 
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er zur Leier ein ſchmachtendes Lieb anf Vathyllos ober din me 
lancholiſches auf Megiſteus. Schithe ihn, Water Dionfos, ſchueßt 
das Gpigesmm; benh ei: Diener de8 Batchas bacf nicht durch 
Bacchus fallen | 

Die ogriechiſche Kunſt ſchuf Anfangs we Hohe Ohtten ab 
Hersengeftalten bis fie ſich vom Streugen zum Schönen durchge 
arbeitet hatte. Dann nahm fie ihren Meg durchs Intereſſante, 
Gefällige und Niedliche; zum Einzelbilde gefellte ſich bie Gruppe, 
zum Gotte der Menſch und daB ‚Täler, zum GEhirafter bie Leidens 
fhaft, zur Koloh Die. Miniatur ber Ganme, gr Stein, Gifenbein 
und Erz ber taͤuſchende Schein des Gemaͤldes, zum deellef det 
Sarkophags die heitere Arabeske des Ziamors umb bie mũhſame 
Mofaik des Fuhbodens Huf bes Tempels Fries und Giebel kanpfen 
troifge Gelben, in feinen. Heiligthanm wallen vom Haupte bes 
Beus die ambeoffchen Locken; nom Felſen der Burg blitzt weithin 
Ahenens Speer, anf bem: Wartte fieht ber gefüterte Feldherr unh 
Staeismann, im Hain und an ber Quelle blaͤſt der Hirtentott 
auf der Rohrpfeife, is Garten des Sonbhaufes ruht zwiſchen Cy⸗ 
seien in Säle. won: Mythen maſpielten Steinſarg gebeitet der 
Bater und. um des Bruders ſchängeſchwetften Aſchentrug winden 
ſich freunbliche Sinabilder des Letbens un Todes. Um den Miſqhe 
frag tanzt des Batthus begehterter Aug, auf beit Bocher tratzen 
nierliche Genien die Waffen ber Götter oder bie: Caubleme des 
dandwerta, auf. derr Seetzelring bed Heudherrn leukt ein. nichif 
ber Amor das -Löwengefpmen: Da bringt ber Maler ba Bilb 
der jugendlichen Hausfrauz ja das ik chr edles Geficht ir. freud 
licher Blick; der Hund wedelt mit dom Schweife, wie er fie. m 
wict; ex: meint. die Gebieterin.-febft zu fehen. Wie ſicht dae 
Geſinbe aberraſcht · von .det täufegenben Achnlichkeit! Aber ber Herr 
hat ein noch werthaulleres Vild in ſeinem Studirzimmer: Mebed, 
wie Eiferfucht und Mutterliehe zugleich ihr Herz Hin ums Sem 
heist: jene reißt: ſie zum Zorn hin, dieſe zieht ſie zum Wilein; 
waiſchen der dtoheilden Belbenfihaft.feht ige: im Auge‘ bie Thrume. 
In dieſem Mewents ber. Zögerang Hat bee weiſe Künſtler: fie ger 
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malt, das Blut ber Kinder zu vergießen war Feine Aufgabe für 
bie Hand de Timomachus. Nicht völlig zwar mieb bie. bilbenbe 
Bunft vie Darftellang des Haͤßlichen; dies bewies z. B. der von 
Apollo gefundene Marfyas; aber nur in wenigen feltenen Fällen 
vergaß fie ihre Aufgabe das Leben zu verfhönern, za erheitern, 
ben Blick über bie Leiden und Drangfale der Erde hinauszuheben. 


6. Kebensphilofophie. 

Der Poeſie blieb ein freierer Spielraum, und währen 
Bildhauer und Maler Halt machten vor ber Kataſtrophe ber Un- 
that, ſcheute ſich das fehnell verrauſchende Wort feineswegs in 
ben Abgrund hinabzutauchen; des find bie Tragiker Zeugen, Die 
Sagengeſchichte war neben ben Helbenpreben ber Hetoen mit 
vielen Greueln durchzogen und im ben Meltbegebenheiten ber 
Gegenwert ſchwang wilde Leidenſchaft durch Jahrhunderte voll 
Bruderzwiſt und Bürgerkrieg ihre blutige Geißel. Wie ſollte nicht 
manchmal die · Bruſt des ſtillen Beſchauers oder des bebrängten 
Dulders auffeufzen über dem Drauge bes Daſeins und mit Aeſo⸗ 
pus ausvufen: „Wie fünnte dir einer ohne ben Tobd entfliehen, 
© Leben? du Haft ja tauſendfache Leiden, ſchwer zu meiden und 
m tragen: Süß iſt bie fhöne Ratur, Erde, Meer, Sterne, Mond 
mub Somne;. alle8 andere ift Schrecken und Leib. Unb Hat einer 
einen freundlichen Tag, fo folgt dieſem die vergeltende Nemeſis.“ 
Ja ſelbſt abfehend: von beu beſondern Qualen, welche Verblendung 
und Bethoͤrung über bie unſeligen Kindet ber ſchoͤuen Erbe auß- 
Heft, und nur ben notfwenbigen Verlauf ber zeitlichen Beftim- 
mung erwägen, fonnte Damals wie heute ber Geift des benfenben 
Menfchen die Summe: ziehen mit Simonides: „Gering ift ber Men⸗ 
fügen ‚Kraft, erfolglos iht Ringen, Müh’ um Muͤhe das Bischen 
Zehen, und über allen ſchwebt ber unenteinnbare Tod, des Guten 
wie des Boͤſen gleicher Theil,” „Wie bie Blaͤtter des bluͤhenden 
Lenzes, ſagt Mimnermus, genießen wir eine Spanne Zeit ber Ju⸗ 
genb, da wifjen wir nit? vom Gut und vom Uebel; aber daneben 
ſtehen die ſchwarzen Kexen; hie eine haͤlt das Loos bes trüben 


MerSjsbte andere das Pes· Todes: :Ginen Tag lang wäßet ber 
. Zugenb. Genuß; iſt aber dieſe Belt vorbei, Tieher gleich tobt fein, 
als leben. Denn ba naht ih: wiel Herzeleid: Armuth, Verluſt 
lieber · Menſchen, Liantheit, Mb das beſchwerliche, häßliche Alter 
tur da .ift- fein: Men, dem nitcht Zeus viel Ungemeach gibt. 
Mochte viich, wenn ich ohne Krantheit und- ſchwere Sorge ſech⸗ 
zig Datzre geworden bia, der Tod entfuhren!“ heißt eb an einer 
andern Stelle. „Wehe:über. bie Jugend und das verderbliche Al⸗ 
tert. ruft. Theognis; bie eine :geht, das andere kommt.“ Und 
naͤchſt dem After klagt auch er vielfach die Atmuth an, deren 
‚Drud .ber: Vertriebene: und ſeiner Guter Beraubte fattfam er⸗ 


fahren: Reichthum, ſchoͤnſter und lieblichſter aller Goͤtter, du gib - 


Mel. aut dem ſchlechten Mann. u et den weisen und vere 
affteb. den Meet . . ri 

Zerüße Beiractungen: Ui. Ew Beben mehſel mb Cm 
gänglichteit ziehen ſich von Hemet darch bie griechiſche Moefte aller 
Zeiofter. Palladas, ein guter Epigrammendichter, densman an das 
ide des vierten Jahrhunderts nach Chrifus fegt, laßt ſich ifo 
vernfmen:. Vfrömmergiöhend trat ich ins Leben und nachdem 44} 
geweint, ſterbe ich; viele: Thprömen: beglelteten mich durchs gangſe 
eben. "KU thoãnenteiches, ſchwaches, klaͤgliches Geſchlecht det Men⸗ 
fen 1° Dia gieht dich unter die Erde, und es iſt aus mit dir.“ 
Ferner: „Martd- Fan: ich auf bie: Grde und: nact werde ich unter 
die Erde gehen. Was arbeite ich vergeblich, ha ich nact das 
Ende ſehe d Ddet: „Daß Leben iſt eine gefährliche. Fahrt voll 
boſer (Stürme. Das Siuck am Steuer, haben 'die einen“ gute] 
bie andern boͤſe Fahet. Aber alle gelangen wir in einen Hafen, 
bet ame der Gebe AN Ya wit einem recht: draſtiſchen MWilber 
Wir · werden / alle für den: Ted gehalten "und gefüttert, wie eine 
Herde Sthweine⸗, bie man vernunftlos ſchlachtet.“ Gsiſt noch 
dieſelbe : Bebankenreihe;. die: neunhundert Jahre früher Simonidet 
verfolgte, "wen: er- 4 Bi Jagt: „Schon das Leben der Gotterfoͤhne, 
der: Heroen war nicht ohne Mahen, Wechſel und:@efohren. Ws 
Wenfch ſprich nle: vom : Morgen, unde wenn bu- einzm gluckuch 
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ſehſt, mie von. ber. Mlüdes Daner;; ſchnell iſt «8 weg, wie: eine 
Fliege. Freilich -fo lange einer in der lieben Jugendbluthe ſteht, 
hat ex leichten Sinn und viel eille Gedanlen. Da denbt er: nit 
hargn, Daß er einſt alk wird und ſterben muß; und ſo fung ex 
gefund iſt, Kimmers er ſich vichts amd ‚Sronkfeint; 8 iR bier 
ſelbe Betggchtung, die bexeiis 1300 Johre vorher Hummer macht 
in dem vielbelobten Vergleiche der Menſchen, mit ben Blattern. 
Mir ſiten da und ſchlafen, hei. Arbeit. und Wenuß, heißt es um 
einer andern Stelle des genqunten Palladas; aben die Zeinlaͤuft, 
lauft gegen uns Arme und. bringt einem jeden ſein Lebecsende.“ 
„Das Wenſchenleben iſt Forumas Spicl und tollt isn 
Kreife zwiſchen Reichthun und Armuth; den Kehl #8 aus der 
Zigfe, den fuͤhrt es auß den Wolfen ‚zum Hades hinab⸗For⸗ 
tuna fennt nicht Vernunft, nicht Geſetz; fie hereſcht a8 Taranntun; 
je. fie neigt: fich mehr den Gottlafen zu. und haßt die Gerechten, 
als wollte fie die Macht igrer Unvervuuft zeigen. Menu juiz ‚die 
Mode. nicht, verlachen,. ſo ſchaffen wir uns ſelbſt nur Schuerz 
beim Anblic derex, bie. unverdient gluͤalich find." ‚Des. Dichter 
wolle im. eigenen Reben. Die bittere Erfaheung gemacht haben, 
bie.er zum Grundſah erhebt; denn er. fügt won ſich (hi: „Miches 
mehr von Hoffnung und Gluͤck; ich Hake.,fatt: daB. Qaufelipket; 
ich Hin im Hafen, ein ‚armer Menſch, doch ver Freiheit Gnkte, 
der. dem übermüthigen Reichthum ben Nürfen- Fehrh” Gin. melan- 
chaliſcher Mann, aber: wahrſcheinlich nicht unberechtigt zu feinen 
Magen, der Sohn einer ſchlimmen Zeit, iq welcher die Gtinme 
bes Reiches ben ‚Maden des SBrivatıganmes. wohl ‚mit köppelter 
Heftigfeit auf and nieder. trieben, Aber er ſpiunt fich ouch geflifr 
ſertlich in Nacht ein mnb.merbishk ſich mit Grubelei bie zaine Re 
bensluſß, inbeur er upfern Urſprung ind Gemeine. eniehdigk: unb 
den himmliſchen Funken in ans auslöft. „Der Trauer Plato 
Hat bie. einen Dunft eingeblafen; .inbem- er dich unfierkfich; uemt 
und eine Pflanze bes Himmels? — daB Epigeamm iſt ſo eynlſch, 
daß es ſich Hier might ‚gang mittheilen Täft — indem. ex ferner 
aukarımherzig des Lebens Bulammenkang zerreißt, um doch ge 
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WE Ptaumãßiget, 'Wertärffliges übrig" u‘ “Yaffen/* was der nach 
Enheit und Abficht tingenden Menſchenfeele Croft gewäßt: nit 
dem Scheiben der Nacht werben wir Tag für Tag von neuem ges 
boren und Haben feinen Theil mehr am vorigen Leben. " Nenne 
vch alfs nicht einen" &reiß von vlelen Jahren; dem bie vergan⸗ 
genen gehören Hr Gente richt mehr an.” -Möre ihm bie Lehre 
vom Siwechſei befantıt gewefen, er · tnärbe mit Gier barnach de 
griffen uitb bewlefen haben, baf unfer Selbſti jeden Moment in 
alle Pähte zerſtiebt. Das Schwanken des Befihes tagt "ber Der 
Tenbe wie der ronisie ſich vhne viefe®’Sträuben gefetlen: Wenn 
der Meer fagt: Sonſt gehörte ich bem Achtmenides, jeht ven 
Metippus, und wieber”werbe id} voh bem einen “ar den ·andetn 
totkmen. Auch jenet hlanbte mich zu Haben und Ant glaubtereb 
diefer; in · Wahrheit gehöre ich feinem ;' fonbern' bem Otäd" = 
ſo teöftet- ſich der Brave mit dem Reichthum: der Geele, ber allein 
der wahre: fel, und erkennt auch“ ſonſt inte ben aks Kegütert an, 
ber-Teine "Güter zu ‚gebramgen veifteht. Wer bloß fammle; gleiche 
ie Bine; He’mählan in ihre Waben zuſammentraͤgt, aber ms 
dere" werben ihr ben Honig nehmen. Wer jenbeh dem Edelge 
finnten auch die innern Güter An nichts atiffsfen toifl, dem wider 
feht fich ſeine kräftige Natur; fe frößt die Sophismen gevaltfem 
ans ber Seele, wie bie Krunkheitsſtoffe ans vent Körper. Darum 
lenute die Lehre des Malerialismuoͤ, "fo faßlich und naheliegenb 
fie ſcheint; ſthon bei den: Alten mie ganz feſten Bodem gewinnen, 
weil · ihr Die beglücenden Elemente fehlen" und "eine kamſtlich wif 
Verzweiflinig -gepftopfte Sröhriäeit Feinen Beſtand Hat ” 

Des’ Prodilos Allegorie -von- ‘Heroffes am Scheldewege 
enthaͤle jet Shſteme bes Denkens und Hundelns, zu welchen bel, 
den bie Eleinente in jeber- Wruft neben einander liegen; aber wie 
det Allwe der einen Frau entſchloſſen bie Sand reichte, fo ſtimm⸗ 
ten wor jeher die Beften emporgerichteten Hauptes den Lobgeſang 
am: Tutgend, arbtitbreiche, ſchonſter Preis dem ſterblichen Leben, 
um deinen Beſih ſelbſt zu ſterben, o Yangfrau, und unfäglide 
Müsen gu bulden iſt en herriiches Loos für Hellas. Um beinete 
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willen trugen Heralles und Ledas Soͤhne viel Mahfal; ans Schu⸗ 
ſucht nad dir gingen Achilleus und Aias in des Hades Behan⸗ 
fung; darum werden ihre Werke beſungen und ‚ewig feiern fie 
Mnemoſynes Toͤchter die Muſen.“ Wer, in ‚einem thaten⸗ und 
ſegensreichen Leben feine Beſtinumung ſucht, wird ben. Wechſel gu⸗ 
foaͤlligen Glüces auch leichter verſchmergen und ben Mangel glaͤn⸗ 
zenber, Güter nicht alluchart empfinden. ‚Beyügipmef ‚Sinnckmen 
des von ben Göttern ‚gnähig Gesotenen empfehlen gar- mande 
Sprüße ber Mten, eine Hütte von kleinem Feuar durqhwaͤrm, 
ein Stid Brod mit einfachen Zuloſt von wärzigem, Kräutern ſchien 
dem idylliſchen Sinn: zumeilen ſchon ein behagliches Lebensiel 
Aber wie ſich der Arme beſcheiden fol, ſo gebe der Begünftigte 
wohl Acht, dof ex fi ſeines Vorzugs nicht überhebe; denn. auch 
das kleinſte Wort vernimmt die raͤchende Nemefis. Wir ruhen je 
sem, in ber Gnade der Götter;. ber Ausgang alles Thungk hängt 
an ihrer Gügung; ſo rede feiner vom andern Tage mit ſelbſtge⸗ 
nigfamer Sicherheit. Gin Schiffer fügte: Morgen perbe ih ruhen 
von meiner Kefchwerlichen Fahrt; ba kam ein Stuxrm und das 
kit, hingeworfene Wort brachte ihm ben Untergang ‚Die. Göttin 
Memefis Kat als Attribute Ce und Zügel und warnt damit, 
Maßloſes zu thun, Zagelloſeb zu reden. Nichte zu viell war 
ein beliebtes Sprichwort, Ruhmredigleit ber Sterblichen zeigt bie 
Woiler. Weſſen koönnte ſich auch mit Aug der Erdenſohn rühmen, 
dem, Güter, und, Uebel von oben kommen, Reichthum [v- gut wie 
der unerbiftige ‚Krieg, und bie verderhliche Zwietracht?. begm.bie 
Shiejalsgättin, bie Algeserin, treibt das Gewält bald — die⸗ 
Sem bald nad) jenem Lande. So bleibt dean allgemeiner Grund⸗ 
— des Volles bie Beſonnenheit, das SPeitzip.her Verſtaͤndigen, 
im Erwerb wie im Gebrauch, in Freude wie in Leid. „Beniehe 
‚beine Güter, als daͤchteſt Zu: IA werde. ſterben l Spare dein Gein, 
als dachteſt du: Ich muß noch weiter leben! Den iſt ein weiſer 
Maun, ber nad ſolchen Erwägungen in Soarjonte, ua Auf⸗ 
wand Daß rechte Map halt. / 
Di Griehen waren ein ;einfages Roll, an in falten 
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Heiten noch, welche die Strengen unter ihnen als ſchwelgeriſch 
verdammten; ſelbſt ber Arme fand das wenige, wäß er brauchte 
mit geringer Müfe. Sechs Stunden, Helft ein Spruch, genügen 
ur Arbeit; bie nach ihnen Toinmen, fagen zum Menſchen: Lebe! 
Indeß das Iodende Geld war ſchon vor Alters ein übergewaltige# 
Haubermittel; ber’ unternehmungsluftige Mann hatte” wenig Nele 
gung bie Mufforberung zum Feldbau gu beachten, den ber Dichter 
als das Horn ber Amalthea ruhmt. Mag auch der fterbenbe 
Adersmann feinen’ Eöhnen Hade und Fflug-empfehlen, wie ben 
Töhtern bie Spindel, und bie Erde als zaͤrtliche Mutter Toben 
gegenüber der. ſalſchen Gtiefmutter, dem Meere; mögen au) Por- 
ten um: bie Wette die Schifffahrt verwünfchen, wo bie Gewinnſucht 
Tauſende zum Opfer nahm, und das Zeitalter als dns goldene 
preiſen, wolches vom Land aus die See mit innerem Gtauen an⸗ 
ſeh, wie ben Hades; mögen auch taufend Cenotaphien am Strande 
wit den Namen der’ Verſunkenen warnen: unwiderſtehlich lockt der 
bleue Himmel, worin im Lenz bie Briſe weht, und Aſiens Golb 
ingt mb blinkt von fern herüber und zieht den Kaufmann! Iſt 
es ja ſchon nach Pindaros, denft er, beſſer, beneidet zu werbeit 
AB bemitleldet; · mb. bleibt auch die Mitte das Beſte von Allen: 
aan 35 will fa fein Mröfus ‘werben, will auch nicht-bem Knauſer 
gleichen, dem der Dichter zuruft: „Du rechneſt, Unfefiger; bie Beit 
aber Sringt dir mit den Binfen auch das graue Alter; ohne ges 
teunfen, noch eine Blume an bie Schlaͤfe gebunden, nod ein ar- 
figes Liebchen gekaumt zu Haben, wirft du ſterben, ein großes Te⸗ 
ſtament hinterlaſſen und: einen einzigen Obolus mit bie nehmen.“ 
JG weiß bie Gaben ber Muſen au: ſchaͤtzen, bie mancher höher 
als Reichthum preiſt, will Dichter mit Befchenten ehren, Wibeiten 
bet Künftlern: beſtellen, Freunde zu Tiſche laden. Wenn es wahr 
iR, vaß der Glückliche Götter und Menſchen zu Freunden Hat, 
warum ſoll ich nicht meine Jugendkraft daran ſetzen, um auf 
vieſe ſellge Göhe zu klimmen? Denn mahrlid nicht bloß 
die Tugend wohnt auf einem fleilen Berg; auch bie Erben? 
güter wollen mit Schweiß errungen fein. Iſt es bahn uch 
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unmöglich jedem zu gefallen, fo- sr dy⸗h ber Reiche bei weis 
tem ber Mehrzahl. . 
Solchen Grunbfäßen gegenäher gilt glüdticher weie der 
Ausſpruch Luclans: Kein Satz iſt unter ben Menſchen eniſchieden, 
ſondern was bu bewunderſt, iſt den Andern zum Lachen. In 
gleichem Maß mit ber Ueberſchaͤtzung ſteigerte ſich die Verachtung 
zeitlicher Güter, und ber Cyniler mit ben Feigbohnen im ſchmu⸗ 
higen Ranzen begegnete. tem Hochmuth im Purpur mit ſtarrer 
Gleichgültigkeit. Nur eine Göttin weiß ich, die fie alle preifen, 
am meiſten freilich, wenn fie über Vernachläffigung zürnt; ohne 
ihren Gegen wird. dem Zürften die Krone, dem: Befiger -von tau⸗ 
fend Talenten fein Reichthum zur Laſt; am ihrem Lächeln - fonnt 
ſich ber Taglöhner in fürftligem Behagen: e8 iſt bie- herrlſchſte 
der Seligen, zu welder Ariphron in einem Hymnas- Heietz Gyr 
gyea, möchte ich mit bir zufammenwohnen den Reſt meines Le⸗ 
bens und du mir gnädige Genoſſin fein! Denn ‚Reichtum, Kinder, 
Herrſchaft, Liebe, jeder Genuß, ben fonft die Gottheit den Men» 
ſchen befchert, und jede Erholung von Muhſal, das alles wird 
erſt zum Gegen durch dich, felige ‚Qyglen, and glaͤnzt im' Hiebld 
chen Fruͤhlingsſchein; ohne dich ift-fein gluͤclicher.“ Der Grieche 
wußte ben Werth ver Geſund heit zu ſchätzen: daher ſeine Schen 
vor Unmaͤßigteit, feine, Vorliebe für Bäder und köͤrperliche Ueben⸗ 
gen. Und weil er dein auch meiſt gefund und frei upn: unfem 
modernen Ueberfpannungen des Nerpenſyſtems wan, Pa. Thiele: er 
in der Regel. ſich zum Leben vernünftig an, -;abP- ein Mann der 
echten Mitte, ewpfaͤnglich für die Freuden, gedufbig in Drangi 
fol, billig und ruhig im Urtheil. Von ihm ſtanmt das Wort, 
daß man erſt beide Theile hoͤren müffe im Gericht, and, :„Richts, 
zu vie” galt als ein Hauptſpruch her Weiſen. Ghoter, urh Nebel 
find Gaben derſelben Götter; Apollo ſchickt bie Reiben und hailt fie. 
So wenig bie Religion der Alten, ein Syſtem von Bla 
bens⸗ und Sittenlehren aufftelt,.-fo -maich ünb,.igee Dichter, en. 
Gedanken, aus ‚denen eine ‚böchft würbige. Anfigt xon dent Ver⸗ 
haͤltniß. der Himipſiſchen zu hen- Grhenfüßnen Gerpanleuftehr „Ann 
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Merſchen wirft du vielleicht verborgen bleiben, wein du elwas 
Unerlaubtes thaft; den Goͤttern auch dann nicht, men du es 18 
denkſt iſt eine voͤllig chriſtliche Vorſtettung von der'ftrengen Auf⸗ 
(ht ber Gotthelt über menſchlichen Wandel „O die große Schiele 
tigkeit .be8 Weibeal den Gläclichen haßt mim, ben Gott Lebrit 
fpricht Die frͤmmſte Ergebung: in bie höhere Weltotdnung aus; — 
wo wir hichorchen, bat fittlich religiäfe Bekenntniß zu belauſchen, 
tönen uns Weisheitsſprüche "entgegen, deren ſich Anhänger vor 
Religionen, welche ſich Heiliger Offenbarungen rühmen, nicht zu 
ſchaͤmen Hätten. Wer aber fromm ift gegen bie Götter, ber bes 
weift: fich auch gerecht. und billig in feinen Beziehungen zu ben 
Mitinenfehen, erlenntlich gegen Wohlthaͤter / — „en ſchlechter Manti 
iR cn durchbohrteß Faß; wenn bu alle Gefalligkoiten hineinſcha⸗ 
riek, ſo Haft bu in ein leeres geſchoͤpft;“ üͤberlegt im: Entſchlie⸗ 
ungen. — ber laugſame Rath, donlt er, if} hei weilem ber beffere, 
ter ſchuelle jicht veränderten Eilun'nadh fig, mit einem Wortes 
van jener· Weſonnenheit und Werftänbigteit, die des Lebeus tiber! 
Mrsenbe Elemente zum Ginklang ſtinunt. Dein ein großer Theit 
von Freud zb Leib Hänge: jedenfalls allein: von unferer Auffaf⸗ 
fung ab, und wo der. Schwarzgaffige Immter Ungemach fieht, kann 
ber heitere Menſch mit eben dem Recht oder Unrecht ſugen: „Due 
Leben Hit: lauler Rufenpfebez. in ber Stadt geben Wirbinbungek 
uhm, der Lanbaufentgalt: iſt geuußreich, Schiffahrt bringt. Ges 
win, feembe Bänder. Kenutuß; durch Heirath formt Sintrache 
ins: Haus; „Junggefeflen ſind forgenfrei; Minber: ſind eine: Wehl 
dern Beaierland, inderloſe Finnen’ die Furcht nicht; Jugend / bringi 
Kraft, graue Haste Verſtand. Darum fufſe Lebensriuth unb 
baue deim Haus“ er fo ſpricht, ſchießt auch über dab Ziet 


aber. ex ‚MR gewiß glädficher dabei als Herallit uid Timen. °Biüy - 


ſchen Innen. Liegt die rechte Mitte, wie zwiſchen Stutm und Wins 
Mille der gute Fahewind; und wie dies Millelmah am beftanisp 
im Denten und Zählen, gleichweit von Schwermuth und Leit 
Finn, ſo ſprechen anch :gllenthalben bie Einfchtswolften vom Vers 
ung ber. Mittelftzaffe un Venuß and Beſihe. J 
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Der Mittelweg, eine breite, vielbefahrene Heerſtrafſe/ dollle 
mm glauben, fei kaum zu verfehlen; aber dennoch Haben fich zu 
allen Beiten viele verirrt und manchmal wer bie Straße ganz Teer; 
indeß Wagen -und Wanderer ſich müßfem auf ſchlechten Seiten⸗ 
wegen ſchleppten. Trunken von Irrthum unb Leidenſchaft waͤhnen 
ſie immerhin auf. rechtem Wege zu. fein, indeß ſie laͤngſt ben wei⸗ 
nenden ober lachenden Philoſophen zum Gegenſiamde des Bedau⸗ 
erns ober des Spottes geworben find. rn 


ö 7. Sotiren. 

Die Satire, ein Schmarotzetgewaͤchs, welchesn am — 
Ren gedeiht, wenn ber Lebensbaum gu kraͤnkeln begonnen, faugt 
ihre Nahrung aus verdorbenen Saͤften des Geiſtes ober des Cha⸗ 
rotters. Ueber Iehtere Verlehrtheiten, als bie boͤsartigeren imd 
ſchaͤdlicheren pflegt fie mehr zu zirnen, über erſtere mehr zu: fpots 
ten. Das Lacherliche beruht .Hauptfächlich: auf · der Unzulanglich⸗ 
leit der Leiſtung gegenüber dem Verſprechen oder Verſazz Wo 
ſich Stumperheſtigkeit ¶ blͤht, verfäitt .fie bem Gtunfgerichte des 
G⸗laͤchters, Griechiſche Epigranime, namentlich aus fpäterer Zeit, 
die fo vielfach dem Scheine: huldigie, ham ſich- dergleichen Un ⸗ 
idaglichteiten gern fur. Zielſcheibe gewaͤhlt und: moberne fie mit 
Beifall nachgechant/ weil bie Thorheit ein anfierbliches Leben Kat. 
Wenn ber Nechtrabe ſingt, ſo buingt er den Tod, aber wenn De 
wephills fingt,; ſtirbt. felhf--ber Nachtrabe. -SHim Schauſpieler 
Paulus ſagte der Luſtſpieldichter Menauder ini Traum: :Ych that 
du nichts zu Leid, und du laͤſterſt mich. Der ſtumpfraſihjche 
Memphis, ein Pantomime, -ftellte im Tanz Daphne und Niobe 
dar. Daphne tagte er hoͤlzern, Niobe fteinern; ein artiger Dop⸗ 
peiſinn; denn Daphne wurde / je einen Lorbeerbaum, Niobe 
in: Stein varwandelt. Verwandt mit dieſem Fpigramm ‚in: bee 
daſſung iſt folgendes auf einen Maler: ‚Du: Haft Deulalton und 
Vhaethon gemalt und fragft was jeber-wertk iſt. Mir. wein je 
den mik. feinem..eignen Elenent ehrehz. Phdelon. iſt werih des 
Feuers, Deufalion des Waſſers. Vardient hier: das ſchlechte Ge⸗ 
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wälbe, duß ed erfänft web; .fe_ finbef bie graße- Waffeln) cine 
noch paffendere Auwerbung. auf einen. ſchlechten Poeten, : ber feine 
Berfe arsſtraͤmt: Wit ſovlele Menſchen Hat baB Waſſer des 
Deufaleon getöbet als ber Dichter Potamon. — Mit-dem poetl⸗ 
gen Dilettantisauis fand bie Sitte immer wellere Verbreitung 
feine Arbeiten vorzuleſen. Man lud ſeine Belannten, auch wohl; 
wenn wie Horaz glpuben, feine Schuldner ein, und der Geizige 
Heß es beim geiftigen Traltaruude bewenden. I Hinblick herauf 
thut. der Gpigrammatifer Lucillius den Ausſpruch: ‚kns iſt iM 
Wahrheit ber beſte Dichter, den.:ieine Zuhörer bewirthet. Wei 
dira:neben ‚einem Winlinkrager wohnt, weiß bie. Nollz gu audas 
digen: ber Zitherſpieler Simylus ſpielte die gauze Nacht und 
tadtete alle Nachbarn · außer Orighes; denn / dieſen haute bie RE 

tur tauk gefähnffen; datum gab fie ihm ſtait deß Gehört ein kin; 
xeres Beben. Beh der Mlgeweinheit koörperlicher Uebang mochte 
au mander:fiß feiner ‚Stärke Ib Schnelligkeit berähmen, beffen 
Leiung feine Möficht Lügen Trafte, ba ein Ränfer, der am ſchnell⸗ 
Bra zur: Effen lief, dort ein Fauffäampfer, vom bem 8; heiht, 
feine Gegner hätten ihm ein. Denlwal wicht, weil er wie ‚sen 
verwundet Habe. - Ri 

. Unter et aulffenfchaftligen g · matutrnern —* de 
Satire Diejenigen’ a wieiften, welche tiefe Geheimuiſſe zu ergrün ⸗ 
ben, den: innerſten Bufemmenhang ber: Dinge: zu belauſchen/ hinter 
den Vorhang der Bufınft zu ſchauen, mit einem Worte die An⸗ 
ordamgen; ber Gottheit mit menſchlicher Kraft‘ wnzufteßen ſich 
venmefferi, weil · der ſchlichte Verſtandehinter ihren Orekeln Minds 
beutelei ahnt, die Propheten, Philoſophen, und Aerzte. 
Ale ·Aſtrolegen, erzählt ucillins, ſaglen meinem / Vater; mein 
Bruder werbe Aauge leben, nur Hermokleines Heflimmte ihm ein 
turzes Daſem; das erklärie er aber, als wir ihnſchon begruben 
Noch untrügficher! wirt der Ausfpruch des Aſtrologen Aulus, als 
er verlũndete, nach vier / Stunden werbe er ſelbſt ſterben; denn in 
ber fünften: erhähg er ſich. Zum ·Seher ¶Olzaupicus farm jeihanb 
mit der »Blnfrage;: wie er ſicher nach Nodus fahren: loͤnne. Eins 
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enfte, vefthied ihn der Weiffogen, mußt bu din neues Sthiff ha⸗ 
ben; bann mußt du int Sommer fahren, nicht Im Winterz ſo wird 
bir beine Abſicht gelingeh, wenn ng. nit: ewiewegt em © 
zänber faͤngt. . 
Bon ben Philoſophen forböiten beſonders be Gyaiter, weiche 

die Lehre von ber Entſagung wie "unfere Mönche gerauſchvoll in 
Seene feiten, ſchon durch ihr Außeres ben Spott Heraus; Wenn 
de meinft, ein Wort gehe: Meisheit, redel ein Cyigrenm einen 
Genoſſen biefer Schule an; die ben Kapuzinern Ahnlich einherging, 
fo iR ein BVock mit einem ſchoͤnen Bart ein ſcharffimmiger Plato. 
Aber anwiſſende Bettler, Heift «8 in einem’ andern, geht unter 
bie Gynifer. Aber nicht Hof jene, bie daB Weibheitſuchen zus 
Sthein trieben, and wirtliche Denter emtgingen dem Hohne nicht. 
Den Rifsfteatuß fragte einer über die Serle: At fie: ſirblch vrer 

anſterblich? eine Subftanz „oder micht ? ein Gedankending ober 
ehnas Greiſbates oder bei? Da las er die Meinphaften und 
due Wert des Ariſtoteles über dio Seele nach, ſtudirte ben Ge⸗ 
denlenflug Platos im Phaͤdon, ſchlug den Mantel um, ſtreichette 
dasi Kim und offenbarte ſolgende -Eifung: Iſt aberhaupt vie Seele 
ein Weſen, (denn das weiß ich nicht) fo iſt fie entweder ſterblich 
ober auſterblich, concret .oher abſtralt; · wenn du über ben Aderon 
gegangen fein wirft, fo erfäheft du dort bie Wahrhrit, wie Pate, 
3 Warm bie Mediginer gehänfelt murben? Weil fei mitsigere 
Kraft and Wiſſenſchaft prahlten wa. ihre Patienten beunod ben 
Beg alles Fleiſches gingen; ber undankbarſte unter. allen Stäͤu⸗ 
ben; bie Geneſung des Kranken. ſchteibt man’ Gott und der Mut⸗ 
ter Natur zu gut, ben Tod Hat ber Arzt verſchuldet. Heut zu 
Tage haben ımter Gebilbeten beide Theile einen file Verwet 
gemacht: ber Arzt maßt ſich nicht an zu heilen, der Kranke ber 
gehrt won ihm‘ Tebiglich eine feine Nachhilfe. So erſcheinen und 
die alten Spuße auf bie Dortorin als wohlfeil und als. abge 
brofegen. „Agis klyſtirte ben Ariſtagoras nicht, noch Tüßrte er 
ihn fonft ai; ſondern Jobald “er :einttat, farb fen Ariſtagoras. 
or Sargmacher, werft. den Agis mit Bändern und Kramzen.“ 
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Gin enkerer.äberttelßt den Webanfen noch und. Täft ben Divpen) 
8 aicht mehr anfwachen, als ex den Atzt Hermayene® dm’ Seffafe 
foh. - Bepprus- führt als ein pueiter Hermes Pfychopompos bie 
Leute, die er in Behandiung ik, imter die Erde; dem Dlony⸗ 
jus aber ruͤth Lacillins, ſaus “er einen Feind habe, diefem nicht 
die Iſis oder · den Harpoktates vder ſonſt emen Gott, welcher dlins 
neqht, annuvunſchen, fondern den Augmarzt Simo; dena’ balb 
werbe kr: erfehuen) was eur Goit und mas Glmovermäge" Winf 
Nitetes ſingt, ift en: eim Apollon ber-Ofven, wenn. er eutirt, der 
Patienten ein im Deutſchen munachahmtiches MWorkfpiel; Apol⸗ 
Isa heißt nemlich ber. Verderber, und biefee Gott war ja zugleich 
Singer und Arzt. — Unter‘ den Krankheiten Hatte bei den Akten, 
nie noch dei uns wine viel Spott zu:bulben, dns Podagtu, nicht 
wen ihrer Gefahrleſigkeit; denn dieſe theilt fie mit andern fäimerge 
lchen Uebeln, welche nieuumb verlacht, fonbern wegen ihres alle 
gmein angeneinnmneh Urſprungs. „Der glieierkäfende VBacchos 
ud hie glieberläfenne Aphrodite 'erjeugten eine Toter "bie glier 
demſende „Wobahen, ſagt. Hedylos. Man gonnt dem alien Schlem⸗ 
ner fein; Reib / ala Strafe für ſeine Maßloßigkein im Geulehen "Gr 
vollte auch ſonſt gerne noch jung thun, fäͤrbte fen Haar und IP 
daron kahl „wie. ein Ei gewordenz ſo· hat ber Farber gemiacht, 
daß der Friſenr Zein eh: und: fein fans. Sant men a 
nuſchaeident braucht. 2. Ion cm un 
Wirkliche ebuechen wer Natut henhen Mitgefühl; aber 8 
SH. auch Hiergewiffe Heine Wriregeimäbigteiten, welche nur zuin 
Latchen zeigen, bloße Entſtellungen tes Schönheit, bei denen mar 
Wh; und geiſtig fich gut SLefinden ann, z. B. wenn' ein Wh 
übrigen wohlgebildrtor Menſch eine Naſe hat, welche weit Hau 
indie Welt ſtürt. Um: die Welte haben bie Alten grohe Naſen 
beſungen, wermuthlich weil fie nicht in dem Grabe wie wir an 
Arien, Storch⸗ und Geierſchnabel in Menlchengoſichtern gewöhnt 
waren; Der Fiſcher: Soſiptolis nimmt zum Fiſchen keinen Fadde 
und kein-Mohbj: ſondern er:nmacht an feine Naſe gleich den Angels 
Yateyı, Nochdem ſich Zenogenesjcde Mohe ‚gegebewiaus „eines, 
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brennenden &aufe'zw kommen, legte ex deb Antimachus Naſe als 
Leiter an und entſleh. Ich ſehe die Habichtsnaſe bes Mikonz er 
ſalbſt ſheuunicht mehr weit.’entfernt zu fein; fie: geht voran; 
warten wir ein- wenig; er wird ſchon kommen. Proklus kann mit 
der ‚Hand ſeine Naſe nicht ſchaeuzen; denn der Arin iſt kürzer IE 
Re Rafez: auch fagt er nicht „Helf Bott,‘ wenn er“ mieſt; denn 
en hört nicht das Geraͤuſch, weil ſeine Raſe zu. weit weg iſt. Aus 
deſer Aeußerung ſehen wir zugleich, daß bie Griechen ſich auch 
Keim. eignen Nieſen ſelbſt Gefunbheit wünſchten. Wanderlicher 
Weiſe iſt dag einzige poetiſche Produkt, das wir von Kaiſer Tra⸗ 
jan beſihen, ein Cpigramm von zwei Zeilen, welches einem Lang⸗ 
nafigen eine Anweiſung gibt, «wie er. biefeß fein Geſichteinſtrumeni 
als Sonnenuht gebrauchen koͤnne. Gin anderes unwillkommenes 
Raturgefchenk- iſt die uͤberreiche Ausſtattung bed Halfes. Diony⸗ 
Äng weihte eine Nochbildung ſeines Kropfes, nachdem er von 40: 
Saqiffern allein gerettet worden war: Gr Hatte ben Kropf fi 
als Scäwimmplafe untergebunden und wat fs’ aus Land geſchwom · 
9. Diephantus-befteigt, wenn er überfeen. will, fein Fahtzeng, 
fondern begt Waaren usb Eſel auf feinen Kropf und ſchwimmt 
Sof diaſem hinuber. Einem Faufkämpfer: geht die Warnung zu - 
mi feinem-Rüffel gu feiner Quelle gu, gehen; benn wenn er fein 
Angeſicht. ſehe, werde er erben wie Muif. Sonft haben ſich 
bie epigrammatifchen Stechfliegen noch gern an bie ſchmächtigen 
nd ‚Fleinen, Leute ‚gehängt, wie bei und an die Schneider. Zwei 
danne ſtritten, wer; ber diamfte ‚fd; Hermon zeigte ein: großes 
Kunftftäd: er-Trläpfte,. pen Faden in ber Hand, durch ein Nadel⸗ 
zhr, Demas ſtellte ſich auf einen Spimnefaden, und bie wobende 
Spinne hing ihn ſammt dem Faden auf. Lucillius hat auf Sänne 
und, Sleine,eine Reihe von 17 Gpigtammen intereinanbei, weiche 
alle das Laͤcherliche durch -Ueherkreibung zu wirken fuchen; beild 
welter einer / auf einer geflägelten Ameiſe Durch bie Luft und Halt 
ſich für Bellerophon auf dem Pegaſasz bald. Kinbet ein anderer 
die Hechel einer Aehre an din Rohr und haͤngt ſich Baran auf, 
oder ein bitter /durchbahrt mit dem Kopf ‚ein. Abi des Gpiker 
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und ſchlüpft dunch des Loch, uad —— gvex⸗ Oi 
ſale mehr. find, 

Sonſt iF gerade dieſer Dichter ve, an. "geiz. —* 
Gedanlen. Viele feiner Spoktenbeh Cpigrammie offen. Blicke thun 
in das Treiben Der armen Griechen an ben Tafeln ber Mitte}. 
Dieſe pflegten bekanntlich griechiſche Gelohrte nuterniſcht mit Te " 
gm und ‚Tängerinnen und allerlei Gauklern nnd Evielleuten ga 
Tiſche zu laden, um fich eine Unterhaltung gu machen, und’ bie 
Gelehzten zeigten mitunter ein hachſt Ammttibiges Betvagen. Bald 
fraiım fie als echte Hungerleider, ‚bie einmal fo gillellich Anh, fh 
fättigen zu können, shen fie nahmen: alle Ueberreſie vom Mahl, 
die fle eupifepken, mit nach Hauſe, je mancher fütigte Tem Nach⸗ 
har daß: rod weg; bald bendhten fie ifer phileſophiſche Meine 
weifterei mit gu. Tiſche, und warfen um: fidh mit ſelienen Warten 
unb allerlei ‚Bitsten-aud Dichten oder wenn eB Pfirsfopken wor 
. 1 gapften und puügelien ſie ſich im Rauſch nn ihre Syſteme, 
den dummen Reichm, bie: fie bewirtheten, zum weiblichen. Golach 
in. Dergleichen Semnen, bei Luclan fe: brafifd außgeinält, geben 
wu. ken CTpigrammendichtern Stoff zu mancherlei "Mögen. Much 
im Algemeinen ſinden fi; gegen bie Orammatiten hilols⸗ 
ge) Kon. als Stand betrachtet, bie. ftärtften unhefcheiniaß: wicht 
underdienten „Mnsfälle. Ich kenne meine - Zuniftgenoffen. und Ar⸗ 
haupte, daß fuͤt philoſaphiſche Schuleninner [hen in ihrer ınäf- 
Imen Veſchäftigung. mit: lauten :Mieinigfeiten Anlaß zu verzelhliha 
or andern Staͤuden · untrirͤglichen Pebanterei und zu bin GE 
lehttendůnkel liegt, ber uns alleſammt kennzeichnet. Ein Oi 
matifer haͤlt fich fir einen beſenbers Auberwaͤhlteu⸗ aus der Elite 
det Geiſter; je weniget die große Welt auf ſeine ihr uhmätg:tciehe 
nahe Weibhait ‚giät, veſto hoͤher ſtelit. er ſie ſelbſi; ja was vab 
Kemiſche iſt, er ‚veraditet. neben ſich die producirenden . Gehtife 
Reller ab leht doch nur von den Merkeit: folder, die producivi 
haben. So „ein echter dhiloſophiſcher Hofruthruimpft bie: Rufe 
über die heuligen Lileraten; aber Literaten, die vor tauſenb Jah⸗ 
un geſchrichen. :behgt ex als Heilige an. Mit gleichen Natugenden 
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arsegien ‚bie. Gnainstatifer ſchon⸗ die Galle dis Amiphanes, ver 
ihnen folgende Komplimente entgegenruft. „Ueberflüſſiges Melt 
dar :Grammatifer ; - Maunlwürfe im Garten den Poeſie, unſelige 
Motten, ie: ihr ıgroße Geiſter :Hefubekt ‚und eine Erinna erhebt: s. 
Haͤſterer ber Dichter; Schrecken der ‚ Giementärfkfüler, - pact euch 
Age heim lichſtechenden Wangen wohlredender Sentel" Bor’ Ckam- 
‚matifexn.. wimmelte es in der golehrten · Swiferzeit durchs ganze 
Reich in dan größern Städten. Darum ſchhafft. Lucian bine Göt⸗ 
Hin Grammatila, der man Tempel md Mitar lerrichten ſollte als 
der hun gerſtillenden Nahaerin viren Woeſen; denn “die Straßen, 
das Meer: und. die Häfen. ſeien von Geſchöpfen voll,’ Die NE! älle 
% ihrer. Obhat Habes- ‚Bucißfuß Dagegen werbittet: ſich beim · Gaſt⸗ 
Wahl. die Eeſellſchaft ver Cifatenhelden und geammatifhen Quer 
rie, die leinen Spaß verfichen, ſondern von;Nefor -und- Pride 
uns faſtlad hei Tiſche ſihen. Mit den Gramcmatikern · verwandt 
ſind die Rhotoxnen, walche ven alten guten Rednern nachfkähri- 
zerlen und darch Einflechten ihrer belieblen Nodensarten auf at 
Abe Feinheit abzlslten; dieſe WerrdungmIehxten. fie der Jugend 
ante mit. ihren Srüfteten fie fiche ſelbſt in ihren Schulurbelten. 
Denn nachdem der Geiſt aus Literatur aund Beben zleuilich verduͤn⸗ 
Hek war, frͤhne man dem Schein; Plato mag einen ſolchen Web: 
wor gicht. in der Unterwelt ‚haben; ein bellender Hund weicht ihm 
aus. Dezu fo dann bes Herumſchweifen auf Gemeinplätzen; 
dea Lucillius iſt ein Ferkel abhanden. gekommen, und: der Nednet 
Menalles, der liagend fie ie. er fit von den: She 
wapyien. 
Unter- ſoichen Umſamen war den chem! ver Erde mit 
au verhenken, ‘wenn ſie: Gelrhrte igeringfegägten, zunn Geſinde fetz⸗ 
den und: bei Tafel, mit ihnen gar wenig Umſtäͤnde machten. Wie 
mie} unter ihren oͤſters gerügten :Müdfichtäkofigfeiten auf Rechnung 
des Geizes kam, iſt nicht mehr zu bemeſſen. „‚Beftern Habe Id), 
ſrzahlt Autemedon and. Byzanz, tinen Vocksfuß und -enen-hämfe 
arttgen Kohlſtrunk gegeſſen, der .10: Tage 'aud dem Hoden war. 
Seh ſcheut wich. ben Romen meines Wirthes ‘ja namen; deun der 
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Manu Sft jäßyerrig und weine Jarcht aicht iperiip; er Tnbähte Th 
wicher einiaden. Mu biefer bekam. bach henigfens einen. Bode 
Inb; aber. Apelles fükterte-feite Geſellſchaft. mit. lauter ¶Vetzetabi⸗ 
Bm abs: WS Hätte. en. einen. Garten, gespfert, ſagt Auuntnauß, 
hat Apelles ein Wahl vergeſetzt, wie ‚wenn. er Schafe füttette, 
nicht Freunde bewirthele, Do gab es Rettige, Gnbiigs ,: Bode 
hotn, Lattich, Rand, Bivickeln, Baſililum, Gnriramänze;. Rote, 
Spargel. Aus dercht, erwmächte wir noch Gras vorſchen, fich 
ich wahr. ve noch gequollene Foigbohnen «gegeffen: hatte: Auch 
in unſern Tagen: kann man noch exleben, wenn auch nicht hier in 
Nürnberg, fanbeme ehe noadwaͤrts bei. Dhee and Butlerbahdchen 
was Queillind klagt: Kin Herr, der mich zum Effen lud, Hat 
wich nut ſilbernen Hungerbeiderel gemg- tobt gemacht. Aulwittitz 
ſprach ich: Gebt mie. Futter aus icdendu Aellern“ Das war ge⸗ 
wiß ein vornehmer Mann. Doch natürlich bat: ſich auch der walie 
Literat in Der Dachlanuner manchmal Geſollſchaft. Geſtern ing 
ich geladen, fagt: En, Gpigramm, heute lau ich an; du Hafk-Eine 
gar iu hehe Siege, Dewririus; ..., du wohnſt nahe an ben 
Sietren; wer⸗ kann von hier u.ben Saheh Isunten? Au hin mitt 
human, Haß die Kuuſt arhinden xnſterblich zu fen“ : mc 
MDaß · der Beis;fo-.häufig: bei den Gpigtanmmendichtern Ges 
genſtaund des. Spelles /wird, und gan nie hie. Verſchwendung aiſt 
leicht ·erflaͤnlich· Morten ſind meiſt arm, ‚unter ber Knaufereiha⸗ 
ben: fte: zu leiden, Verſchwender dagegen erleichtern ihnen baß: Ber 
ben, Von Miellen gatgen Knicker mu nach einige. Sterbend ſehte 
fh Hermokrates ſelbſt zum Erben ein. Gr lag krank da nudſ be⸗ 
rechnete, wie viel er den Aerzten Honorar geben muͤſſe, wenn er 
wieber- gefunb wähle,’ ka) isierinieh: eei-Sranf" verzehre. Als er 
sing Drachne mehr Hexautthrachto, wenn ex hauonıfäme, fagte er: 
Sterben ii portheilhofter , und ſtiecien ſich. Walk, der Geijfeis 
ertränfte. fein nergekatenes Kind, aus Rücſicht auf. bie; Muflen, 
wenn ed. om Sehen bliche.:. MfS. Herman im Schlaß depenfint 
Sattg,: Bing.sor ſich auf ‚wor Ubenmfßiger Reue: Det -Arafunnchies 
täßte der Dichter üher den Verluft feines Geldes, inken: ar ihm 


Gi: Gemlihe fühet, wie vlel ers früher gehimgert. Habs: Wenn br 
. zwiſchen ſonſt und jet bie. Vilanz ziehe, werbe wi fihen, daß er 
gegenwaͤrtig nicht weniger habe; als ev damals zu: habru ſchlen. 
Artemidorus, der Millinnaͤr, lobt das Leben von Mauleſeln / weiche 
‚oft eine gelbeie Kalt. tragen ‘und; Gros freſſen. Geſtern wotibe 
ſich Ber, fparfome Dinauchus erhaͤngen; aber der Serhstreugerſtriet 
war ihm zu thruer. Solche⸗ Menſchen verdlentea ‚ben: Wuonſch 
welden. Ammianus einem Tedten nachſandte: Moöͤge bie Ugbe bir 
keicht ſein, bamit dich leicht /die Hunde wieber- ausgraben Können! 
sa. Satirifche Gpigeamme find’ am wieffamfn,. winn fiez wie 
die eben:eitirten, ‚ihre -Wemierkumgen: An die rm von Geſchichten 
Meiben... Denn bas. Jaktum verhilfte dem Gedanken zu’ feiner vo 
Jen Wirkung): weil e8 Teinen Zweifel an feine renle Moͤglichkett 
auftommen laͤßt. Wenn ih: erzaͤhle: als der ſaule Martus ins 
Geſangniß ĩ geworfen worden war; andwicht.· herausgehen wollte 
teſtand er von freienStutlon einen ot. ein; ober: ber Dieb 
Aulos ſagte, als er einen Bermıd-ftahki der Schäfer iſt oft-üher 
ben Meiſter, fa benchme id; ben Hoͤnn jedas Vebenken, ab die 
Draãgheit,: odet Unverſchanuheit. einen folifen Gtabe? erveichen laune. 
Ein anderes Mittel bie Satire zunbeleben, Hi ‘die, Parvdie, zu 
wöher ſich Anventgtgen aus Homer gang'befonbers. eignelen, weil 
Fe jedes Kind. verftand, 4. B. wenn einer‘ ſeinen Barbier; der ihn 
Amaner ſchmitt, mit Wach, Ares, blutgieriger -Menfcienmsötber;- an: 
redet, sber-feine. alten / Maulthlere mit dei renigen Bitten (dies) 
vergleicht, die „lahm und runzelig ſind und "felmärter kreuden 
re. Dame a - 


38. Alcvraliſche Erzählungen. >: 

¶Abev nicht / bloß fattrfehe-Ginfälle: wutden gerwsin big Fotm 
von Geſchichtchen gelleidet, man llebte aͤberhaupt epigrammauiſche Dar⸗ 
ſtellung ſeltentv and pilanter Vorfällo. Solche durhe Boriqhte ſind in ges 
Ber Anzahl und manche won mehreren Dichtern wiederholt; vorhanden, 
wid bie Geſchichte von dem Cybeleprieſter der vor Kart Unwetter ſich in 
sine Hoͤhls rettet un Dem auf ihm zutbiamenden Lowen durch ben Cal 
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feiner Cymbeln verſcheucht, was natürlich zum Mirakel ver Got⸗ 
tin erhoben wirb, welde ihre Werchrer beſchütze. Mit biefer Hilfs 
veihen That will ih gleich eine zweite zufammenftellen: Ein Blin« 
der war am Stabe zu den Cleufinien gegangen und fehrte ohne 
Stab ‚heim, weil er bort, wo er ſich einweihen Tieß, fein Augen⸗ 
licht gewonnen; und eine dritter Ein Löwe floh vor Schnee und 
Kälte aus dem Gebirg und fam zu Ziegenhirten. Diefe beteten 
su Zeus um Rettung, ımb ohne ein Thier ober einen Menden 
beſchaͤdigt zu Haben, Lehrte Morgens der Löwe in bie Wildniß 
heim. Den Frommen ftehen bie Götter bei; vor ber Unthat das 
gegen weichen fie, wo fie fie nicht ſtrafen, entfegt zurüd: ine 
Quelle vertrodnete, als ein Mörder darin feine Hände gewaſchen; 
denn e8 flohen Die Nymphen. ft rächt ſich der Frevel auf na- 
türlichene, wenn auch unerwartetem Wege. Gin Menfch warf mit 
einem Stein nach einem Tobtenfopf; der Stein ſprang zurüd und 
ſchlug dem Werfer das Auge aus. In dergleichen Geſchichtchen, 
de man mit unſern Feuilletonnotizen vergleichen könnte, ſtecken 
viele Stoffe zu moraliſchen Erzaͤhlungen, die au mitunter von 
neneren Dichtern benüßt worben finb, wie bie befannte Aneldote 
vom Blinden und Lahmen; auch mande Balladenſtoffe; denn die 
griechiſche Geſchichte war rei an preißwürbigen Thaten und das 
Leben ergiebig. an merfwürbigen Privatſchickſalen. Um.von ber 
vielbefungenen Schaar des Leonidas zu ſchweigen, will ich nur des 
Othryades gebenfen, ber bei Thyrna mit bem eigenen Blut auf 
feinen Schild ſchrieb, daß die Spartaner Sieger fein. Mit den 
Griechen wetteiferten felbft noch in ber Zeit eingerifjener Entar⸗ 
tung bie Römer, denen bie bezwungenen Griechen Lobrebner abs 
gaben. Mit Othryades und dem .befannten Kynagiros ſtellt Kri- 
nagoras aus Mityfene einen Soldaten Arrius zufammen, der am 
Rhein, als ex ſchon inter ben Tobten Ing, wieber auffprang und 
einen Adler den Feinden entriß, inbem er beffen Träger täbtete, 
und fich bann wieber nieberlegte, um zu fterben. Gin glei) Ges 
roiſcher Sinn Iebte in beiden Wölfern, der fie zu großen Unter⸗ 
nchmungen befühigte und felöft den Schwachen, wo es galt, Uns 
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würbigeß abzuwehren, Heldenmuth geb. Wie jenen drei milefiihen 
Jungfrauen, bie ſich felbft den Tob gaben, um ber Beſchimpfung 
durch Die Gallier zu entgehen. Es gab. au Heldinnen in. der 
Entſagung; jene Hipparchia, welche die Vortheile und Genüſſe ber 
beſſern Stände aufgab, um mit dem Cyniler Krates ein. äͤrmliches 
Daſein zu theilen, wie es fein Philoſophenorden ihm vorſchrielb 
lebte mit Recht fort im Munde ber Nachwelt, 

Neben ruhmwollen Thaten erzählten Gyigrammenbichter gern 
auf feltne Todesfälle; manche Menſchen find bloß intereffant 
durch die Art ihres Abſcheidens, und die Lebenden weiden fichmm 
ſchauerlichen Tode, zumal wenn er unter lehrreichen Umftänden 
erfolgt, Der Fiſcher, der an einem Fiſch erftidte, der Schäps, 
ber vom eignen Pfeile, welcher mit dem getroffenen Adler herabfiel, 
sufammenfanf, bie Trunfenboldin, die in bie Kufe ftürge, aus 
welcher fie Moft-ftehlen wollte, beftätigen durch ihren Untergang 
des Herzens Ahnen von der Vergeltung. Der tapfere Soldat, 
der ſich mit dem Schwert entleibt, um nicht der Krankheit zur 
Bente zu werben, erregt unfer. Staunen, weil in Sranfheit zu za⸗ 
gen erlaubt iſt. Der Tob des Heliodorus, ber Kinaen einer Stunde 
der Gattin nachſtarb, ift ein rührender Beweis ehelicher Linke, 
Als der Diener feinem Heren ein Grab gruß, und ſelbſt use ber 
herabſtuͤrzenden Erbe verfcpüttet wurbe, dachten gewiß viele mie 
doch ein unauflösliches Band Sklaven und Herrn au im Hades 
aneinanberfettet. Der alte Träger, welcher, ensfeelt niederfiel, als 
ex die Bahre trug, war ein wunderliches Bild won Berufstreue. 
Der Heine Knabe, der in den Brunnen ftärzte, wo er fein Bild 
ſchaute, und der andere, welchen Bienen tobiftachen, jagten mans 
cher Mutter einen Schreden ein, über die vielen Schlingen, welche 
der Tod dem Menſchenleben Iegt. So gut wie. Beanber wurde 
von zärtlichen- Herzen die Braut beweint, Die im Helleſpont um 
eben ber Stelle auf ber Fahrt zum Bräuligem ihren Tod fand. 
Niemand enteinnt feinem Schickſal. Der Schiffbrüchtze Anthtus 
ſchwamm auf einem Breit and Ufer des Peneus; da fprang ein 
Wolf aus dem Geſtraͤuch und toͤdtete ihn. Hinicherum wer zum 
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Leben befkkmmt iſt, dem ſchadet feine Gefahr. Eine Frau genas 
bei einem Erdbeben aus Schrecken eines Kindes, ber obere Theil 
des Hauſes flürzte ein, und Mutter und Säugling fahen mohle 
behalten Wber ben ftehengebliebenen Mauern bie Sonne. Anta⸗ 
goras Dagegen ſtarb mit ben Hausgenoffen, 79 Perfonen, in ben 
Flammen des eigenen Hauſes. Man fonnte ihre Gebeine nicht 
unterfegelben; fo begrub man fie züfammen; Hades fennt jeben 
ven ihnen leicht auch In ber Aſche, fagt der Dichter, und erinnert 
damit beinahe an die chriſtliche Worftellung von ber Auferftehung 
der Todten. So tragen alle in Epigrammen beſprochenen Tobes- 
faͤlle einen ungewöhnlichen aufregenden, zu fittlichen Betrachtungen 
Unlaß gebenden Charakter. 

Mber auch das intereffante, fo zu fügen witzige Ereigniß im 
Verlauf des Alllagblebens vwerbient ein Denkmal von den Poeten. 
En Mann fand Gold und verlor einen Strick; aber der, ber 
fein verlorne® Gold nit wieber fand, knüpfte fl auf am ge— 
Andenen Gtrid, if ein recht ſchlagendes Exempel für ſolche anef- 
deienhafte Geſchichten, deren manche durch ihre moralifche Unter-- 
lage, andere durch ihren auffallenden Verlauf anziehen. Zwei 
Schiffbrũchige kampften um ein Brett; der eine ſtieß ben andern 
ind Meer; der Hinabgeftoßene ſchwamm amd Land, den andern 
fraß ein’ Seehund. Siehe ba, ein recht vulgaͤres Sttafgericht des 
Himmets! Gine kinderloſe Blinde betete zu Artemis, daß fie ihr 
entweber ein Kind ſchenken möchte vder das Augenlicht, und vie 
gnaͤdige Göttin gewährte beides, ein offenbarer Lohn für die ber 
Ideibene Beterin. Ein after Fiſcher verließ auch fterbend fein 
Fahrzeng nicht, und fle verbrannten mit dem Manne den Kahn, 
daß er auf eignem Nachen in ben Hades fahre. Worin liegt dad 
Wirkſame diefer Heinen Notiz? Doch wohl in dem feltenen Bus 
ſammenhalten von Fifſcher und Kahn, die beibe einander treu bleiben, 
wo fonft alle Bande reißen, im Tode. Eine Mutter Härte, daß ihr Sohn 
im Schiffbruch umgefommen, und beftattete einen and Land getriebenen 
entſtelten Leichnam in ber Meinung, das fei ihr Sohn; ba kehrt ber 
wickliche Sohn wohlbehnlten Heim ins Vaterhaus. Mid Contraſtel 
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Es gibt eine Menge Vorfälle, an benen das Seltſame 
anregt. Ein Schiff, das auf dem Meere zerfchelft, geht den Welt: 
lauf; aber ein Schiff, das auf dem Lande durch Feuer verbrannt 
ift, Hat ein merkwuͤrdiges Ende genommen. Die ledernen Schiffe 
des Sabinus, welche auf dem Sand ald Laftwagen bienten, vers 
fegten die Menge in Staunen, wie jebe neue Grfindung, Gin 
ſehr ſchönes Epigramm machte Antipater aus Theſſalonich auf die 
Erfindung der Waffermühlen, ftatt deren man ſich bis dahin mit 
Handmühlen mühfam beholfen Hatte. „Halte an bie mahlenbe 
Hand, ihr Müllerinnen, ſchlafet weiter, au wenn der Hahnen- 
frei den Morgen verfündet! Denn Demeter hat eurer Hände 
Arbeit den Nymphen aufgetragen. Die fpringen oben aufs Rad 
und, brehen bie Achſe, biefe aber bewegt bie vier Müflfteine. Wir 
Toften wieber etwa von ber goldenen Zeit, wenn man und ohne 
Arbeit Demeter8 Gaben genießen lehrt.“ Wer fi erinnert, mit 
welcher Yufmerkfamfeit ganz Europa die Schidjale des Great 
Eaſtern begleitete, wirb bie pomphafte Beſchreibung des Archimes 
lus von einem Rieſenſchiffe, welches Hiero dem Ptolemaͤos ſchenkte, 
nicht ohne Befriedigung leſen. 

Zerftörende Naturereigniffe veranlaffen nicht min- - 
der zu weilender Verwunderung. Man pflegt ber Mutter Erde 
zu trauen und wie ein Kind ſich arglos ihr and Herz zu Iegen; 
man pflegt ihren Anftalten zum Mahle, mit dem fie ihre Gäfte 
fpeift, behaglich zuzuſchauen, auch wenn fie unbequem und geräͤuſch⸗ 
voll find. Wenn aber ber Nil, ftatt durch fein Austreten ben 
Landbau zu fördern, dem Ariftagorad Haus und Hof wegreißt, 
fo daß der Alte wie ein Schiffbrüdiger zum Haldzerftörten Ges 
höfte des Nachbars ſchwimmen muß, ober wenn gar ber feſte Bo— 
den .außeinanberberftet und das reiche Sardes verſchlingt, wer 
follte ba nicht zuſammenſchaudern und Argwohn ſchöpfen, daß ber 
Glaube an ben ſicher begründeten Haushalt der Natur ein leerer 
Wahn gewefen? Alles ſchwankt hienieden und verfällt bem Unter 
gang, au das Große und Mädtige, welches das kurzſichtige 
Ange der Gintagsmenfchen für unfterblih hält. Den fpätern 


8 — 


Alterthum drängte ſich ſolche Erfahrung von ſelbſt auf aus dem 
Anblick fo vieler Stätten, welche Kriege ober Elementarereigniſſe 
veröbet hatten. „Wo tft deine Pracht, doriſches Korinth, laͤßt 
Antipater aus Sidon bie Nereiven Hagen, wo bie Binnen beiner 
Thürme und bein alter Beſitz, die Schiffe und Paläfte deiner 
Reihen, bie Frauen deines Adels, bie Taufende beiner Mannen ? 
Keine Spur, unglüdliche Stabt, ift won bir übrig; alles hat ber 
Krieg hinweggerafft. Ginfam fingen wir bir hier, des Oceans 
enſterbliche Töchter, ein Trauerlied!“ Mm verdbeten Delos, dem 
einſt hochheiligen Eiland, fuhr gleichgültig der Schiffer vorbei, ja 
alle Inſeln, die das ägdifche Meer umraufchte, Hatten ihre alte 
Herrlichkeit verloren. Wenige von ben Stäbten ber Heroenzeit 
maren mehr fihtbar; ein alter Ziegenhirt fagte dem vorübergehen⸗ 
den Wanderer: Hier fland einft das golbreiche Digtene, und Rin⸗ 
derhoͤfe erblickte man an ber Stelle, bie fonft des Perſeus ſtolze 
Burg einnahm und das homeriſche Argos. 


9. Lobgedickte. 

Im jenen Jahrhunderten, als ver Heimifche Boben dem ger 
bildeten Griechen, wenn er über fonft und jetzt nachdachte, nur 
Stoff zu elegiſchen Betrachtungen gab, fonnte fi das Geflecht, 
das ſich felbft verloren, zumeiſt an fremder Gunſt, und ſchmeichelte 
mit Stlavenſinne dem brutalen Herrn, ber feine leichtfertige De⸗ 
muth verachtete. Das ehedem auf feine Selbſtſtaͤndigkeit jo eifer- 
füdtige helleniſche Volt war bereits unter ben Maceboniern ent» 
arte und erniebrigte ſich allmählich zu wahrhaft hündiſcher Unter 
werfung unter den Machthaber. Schon damals, als T. Duinctius 
Flamininus den zu ben iftämifchen Spielen Verfammelten nach 
Art der franzoͤfiſchen Revolutionsfeldherrn die Freiheit anfündigte, 
fannte das Entzücken eine Grenzen. Nun hieß es, Xerges habe 
ein Heer aus Afien nach Hellas geführt und Titus aus Stallen; 
aber jener, um Guropa ein Sflavenjoch aufzulegen, diefer, um es 
von ber Sflaverei zu befreien. Bald Hatte man Urſache ftatt den 
Edelſinn des hochherzigen Befreiers bie unbezwingliche Macht des 
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Herrſchers zu rühmen, vor beren Größe man in Werehrung fh 
beugte. Da riefen die Poeten: Schließe, o Gott, bie Thore bed 
großen Olymp, bewache, o Zeus, bie Heilige Burg des Aethers 
Denn ſchon ift Meer und Land vom Speere Rom& bezwungen ut 
nur der Himmel ift unbetreten. Mochten fie die Größe bed, Rer 
ches Immerhin bewundern, auch bie Thaten der Imperatoren, bie 
es nach und nad) gründeten; aber die Kriecherei wurbe Finuxeih 
und ſuchte die geringften Kleinigkeilen auf, um Variationen in ihn 
überfhwängliches Lob zu bringen. Man verwuͤnſchte unter bea 
Kaifern die Denuncianten; in kaum geringerem Grab als dieſe 
verbarben griechifche Speichellefer ven haltloſen Charakter ber 
über ihre eigene Höhe fehwinbligen Fürften. Da nimmt ein Kab 
fer eine Ziege mit aufs Schiff, ihre Mitch zu trinken, und ſein 
Poet legt der Ziege die Prophezeihung in den Mund, fie were 
unter bie Sterne verfeßt werden; denn ber, bem fie das Guter 
reiche, fei nicht geringer als ber Aegishalter. Welche Vlasphewie 
gegen ben oberſten ber Götter! Dort fliegt ein Papagei, ber bem 
Säfar feinen Gruß zuzurufen pflegte, au® dem Käfig, die Voͤtel 
zu lehren und biefe ſprechen ihm um bie Wette das Begrüßung 
wort nad. Jeder Vogel grüßt jegt van freiem Antrieb den Gi 
far. Der Sonnengott hob bie Inſel Rhodos aus dem Mer, 
Nero aber rettete fie, als fie ſchon daran wor, zu verſinken. De 
Elephant, welder fonft mit dem Thurm auf dem Müden in ben 
Kampf ftürmte, zieht nun ken Wagen des Auguftus, Auch das 
wilde Thier kennt die Bieblichfeit des Friedens, wenn es ben Va⸗ 
ter ber Geſetzlichteit fährt, Daphne verſchmaͤhte einſt den Phoͤbus, 
nun trieb fie aus Caͤſars Altar einen dunkelbelauhten Sproß; bie 
den Sohn der Leto haßte, liebt ven Zeus, ber ein Sohn bed 
Aeneas ift. Nicht aus der Mutter Erde, aus dem Fels Hat fe 
ben Keim getrieben; für Gäfar kann fi auch ein Stein nicht 
weigern fruchtbar zu fein. 

Wie mußte den Gebietern alles ſittliche Mahſtab ſchwinden, 
wenn Schmeichler fie über die Götter erhoben! Judeß fein wir 
nicht unbilig gegen ihre Verfürer! Jede Schmeichelei iſt gr 
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wölhigt fi von Tag zu Tag zu überbieten, wie narloliſche Mittel 
fie den, weicher der geitmben- Lebensart entwöhnt it, immer ver 
Rörkt werben müffen, um ih von neuem zu eigen. Blaſikt und 
gieichgůltig ſchauten jene Fürften vom falten Gipfel ihrer Herrliche 
teit atıf bie Welt, die unabſehbar zu ihren Füßen Ing. Grwägen 
wir, wie ſtarke Weihrauchdüfte unfere Eleinen Yürften begehren, 


unb benfen wir neben biefen bie umumfchränften Herren eines „ 


Neiches, wie feitvem die Sonne feines beſchienen hat, und welchem 
alte Oralel ewigen Beſtand verfünbeten Da fteigerte fih her 
Sielz des Bürger mit dem bed Geobieters und in Bombaſt ver» 
lehrte fich die natürliche Sprache; ba brüdte ber Dieter bie alls 
gemeine Ueberzeugung and, werner jagt: „Huch wenn der Dcean 
alle Fluth aufregt und wenn Germanien ben ganzen Rhein trinkt, 
werben fie ber Macht Rems feinen Echaben thyn. So ſtehen 
feßt bie Heiligen Eichen des Zeus und bie Winde feütteln num 
be duͤrren Blätter ab.“ 

Aber die Betrachtung des weiten Reiches im großen Gans 
gu wer auch ber einzige erhabene Gegenftand auß dem Menſchen⸗ 
Ichen, für welchen eine Dichterfeele in jenen Jahrhunderten fig 
begeiftesu. bennte. Sy einzelnen Hatte die kleinſte griechiſche Re 
pihdil meha Stoff geboten. Darum fallen bie fpäteren Sprude 
yoeten ſo beicht ind Richtige und Kleinliche, weil ihre Umgebung 
ihnen feine großen Stoffe bot, machen Gedaͤchtnißverſe, Räthiei 
web zeimem athematiſche Aufgaben, befingen Geburtstage und fc: 
den Vegleitverschen zu Geſchenken. Dos Räthfel allerdings 
iſt fehr alten Urſpruugs; ſchon Kleobulus, einer ber fieben Weis 
fen, hat in ber Art, bie nachher oftmals wiederholt wurde, das 
Jahr mit feinen Monaten, Tagen und Mächten befungen, und 
die meiſten Antworten ber Ornfel waren im Grunde Raͤthſel, bie 
eine praltiſche Aufloͤſang heiſchten; aber doch blieb es ber Impe⸗ 
satovenzeit vorbehalten, ſich in ſolche Spiele des Witzes zu ver⸗ 
tiefen. Sie unterhalten ja bie müſſige Geſellſchaft, welcher die 
Dichter die Zeit vertreiben und bei jeder feierlichen Gelegenheit 
nit ihren Werfen: auſwarten. Und doch ſind in dieſen Huldigungen 
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immerhin Spuren größerer Selbſtſtaͤndigkeit als in ben Graiulas 
tionsgedichten unferer Sänger; ber republikaniſche Sinn ftat neh 
im Blute. So lange man Kaifer mit Du anrebete, durfte man 
and) zu ihren Geburtstagen mit Künftlerftolz zwei Diftichen ſchi⸗ 
«en und deren Werth dem Silber und Gbelgeftein, ben Geſchenken 
der Großen, gleichftellen. Bei uns müßte ein poetiſcher Glüd« 
wunſch an einen Fürſten wenigftend 6 Dftaven Haben und auf 
dem Titel devoteft erfterben. Wenn ich bie einfachen poetifchen 
Zuſchriften betrachte, mit benen Krinagora® aus Mitylene, ſonſt 
ein waderer Gchmeichler, die Gedichte bed Anakreon und be Ral- 
limachus einer Antonia, einem Marcellus, Mitgliebern des Lalfer- 
‘gen Haufes, überfanbte, unb dabei bedenke, wie elta unfer. einer 
an Prinzen und Prinzeflinen ſchreiben müßte, fo waͤchſt vor mei- 
nen Augen der Zopf der Neuzeit Zur Rieſenſchlange. Allerdings 
erhob die Hofiprache den Kaifer zum fihtbaren Gott auf Erben; 
aber e8 fühlte ſich ihm gegenüber der Schriftfteller als Günftling 
der Mufen ebenfalls auf eine höhere Stufe über Das gemeine 
Menſchenwoll geſtellt und als ein Glied von jener Artftofratie ber 
Geiſter, vor welcher das ganze Alterthum ſich beugte, je deren 
Verehrung mit Abnahme eigner Genialität im Wachſen war. 

ge weniger das politiſch unb ſiltlich herabgefommene. @e- 
ſchlecht der Griechen feinen Beherrſchern galt, befto ftolger war 
es auf feine geiftigen Schäße, und wie es zu Philipps Beiten vom 
Ruhm ber Perſerkriege zehrte, jo lebte e8 nachher von bem ans 
veräußerlichen Ahnengute feiner alten Literatur und Kunſt, 
deren Pnerfennung ber Hochmäthige Römer ihm nicht verfagen 
Eonnte. Der Cultus des Schönen und Geiftigen, ber beim Volk 
der Hellenen in ben früheften Zeiten feine Altäre angezündet, ift 
nie erlofehen, fo lang ein Mund bie melobifche Götterſprache zes 
dete, und ber Preiß ber alten Dieter und Künftler Hang von 
Geſchlecht zu Geſchlechte. Die Sonne, heißt e8, verdunkelt bie 
Sterne und Homer bie Sänger; felig die kleine Inſel Jos, bie 
den Stern der Mufen und Gharitinnen bivgt; denn hier wurde 
Homers Grab gezeigt; fieben Stäbte rühmten fich ihn geboren gu 


haben; aber in Wahrheit ift fein Vaterland der große Himmel, 
und feine Sterbliche, fonbern Kalliope feine Mutter; bie Sterne 
werben eher am Himmel erlöfhen, ald ber Name des Mäoniben 
im Gedaͤchtniß dee Menſchen; ja ben Frevel des Dichters Par⸗ 
thenios, ber ihn in Glegien zu ſchmaͤhen wagte, rächen bie Grin- 
nyen in ber Unterwelt. Die Mufen fahen ben Heſiodus auf dem 
Heliton die Heerbe weiben; ba pflüdten fie einen ſchoͤnbelaubten 
Lorbeergiweig und reichten dem Süngling Wafjer aus dem heiligen 
Quell Hippofrene, dem das geflügelte Goͤtterroß entfprungen wer; 
nun fong er von ber Arbeit ber. Menſchen und dem Geſchlechte 
ber Seroen. Den Jambenbichter Archilochus liebten bie Mufen 
und ber Delier Apollo und machten ihn geſchickt Sprüde zu fa 
gen umb melodiſch zur Leier zu fingen, baf fein Hoher Ruhm vom 
Morgen zum Abend drang. Aber Pindars Leler überfchallte bie 
andern wie-bie Trompete die Flöte; Zeuge deſſen ift Pan, ber 
Die laͤndliche Rohrpfeife vergaß und feinen Hymnus fang. 

Neun Mufen, jagen mande; wie unachtſam! Sappho von 
Lebbos ift die zehnte, behauptet ein kurzes Epigramm, welches bie 
Tradition bereits dem Philoſophen Plato zuſchreibt, ein Gedanke, 
den andere mehrfach wiederholt haben. Denn mit den Liedern, 
ihten unſterblichen Töchtern, lebte ihr Gedaͤchtniß im Munde ber 
Nachwelt, ja es heftete ſich an Leben und Tod ber gefeierten Saͤn⸗ 
gerin eine romantiſche Sage von ihrer Liebe zum ſchönen Jung⸗ 
ling Phaon und ihrem verzweifelten Sprung vom Teufabifchen 
Gelfen, eine Sage, welche erft bie Forſchung ber Neuzeit wieber 
aufgelöft ot. Anders wendet ben Wergleidh der Dichterinnen mit 
den Mufen ein ſchoͤnes Epigramm be8 Antipater aus Theſſalonich: 
Neun Mufen bat der Himmel, neun Mufen bie Erde geboren, 
den Sterblichen zu imvergänglicher Freude — ich will fie nennen, 
wie er fie aufzaͤhlt, damit das Andenken an bie lieblichen Frauen 
auch bei umd ſich erneuert: Praxilla, Myro, Anyte, Sappho, 
Grinna, Teleſilla, Korinna, Noſſis und Myrtis; und will daran 
eine Bemerkung knüpfen, bie ein erfreuliches Licht auf bie gries 
chiſche Bildung wirft. Kein Grieche neidete den Frauen ben Sors 


» Tem, der ihe ſchoͤes Haupt mit doppelt faßer Unmut Tchmädk; 
leiner glaubte feine Maͤnnerwürde beeinträchtigt, wenn Denler dem 
Weihe gleichberechtigten Adel des Geiſtes zuerlannten. Wie Ss—⸗ 
rated und Plato vom andern Geſchlechte dachten, iſt welibekanni, 
eh daß ihre Anſichten dem Wolfögeifi nicht zuwider liefen, bes 
meift ſchon bie religioſe Vorftellung, daß Pallas Athene neben 
ver Webelunſt auch die Gabe der Weisheit beſaß. Wenn dad 
vorherrſchend oͤffentliche Leben die Entwidkung ber weiblichen Seele 
hemmte, und bie Zöchter des Hauſes Hinter den Soͤhnen an Bil: 
hung anrdeiblieben, fo freuten ſich doch bie erften Beifter ber Ra⸗ 
ten aufrichtig des Umgangs mit geiſtreichen Frauen umb verfün- 
beten dankbar ber Welt, was fie ihnen an Gebanten, nicht bloß 
an ſchoͤnen ſinnlichen Empfindungen, ſchuldig waren. Apollos Leier 
Uang im Chore der Mufen, und feine ſpötliſche Kritik maͤlelte 
en dem Antheil der Frauen on ber holdeſten aller Göttergaben. 
Jeder Grieche haͤtte ben als Barbaren betrachtet, ber fich Hätte 
beitonnnen laſſen, ‚ein. Weis zu fämähen, wenn es mit Männern 
ter Weluampf bie gemeinſame Sprache poetifch zu vertlären ver 
ſacchte· Hellas daufte den Frauen für ihre Lieder. aufrichtig und 
herzüich; erſt modernſten Zeiten gehört bie Vorſtellung an, «8 fei 
die viteratur eine Demäne des ftärkeren Gefchlechtes. 

Es ift wahr, flatt ber neim iadifchen Muſen fünnten wir 
heutzirtage ein ganzes Heer Amazonen zuſammenbringen, wollten 
wir alle bie kuͤhnen Keiterinnen ſammeln, welche ſtolz wos unfern 
Augen ihr poetiſches Roͤßlein tummeln; aber auch ber kecken Rei⸗ 
den if ein großes Seyihen⸗ und Sarmatenheer. Die welte Steppe 
ber Welt. Hat Platz genug für beide, zu galloppiren und zu eur⸗ 
beiten ;. mögen fie ſich neben einanber ihrer Künfte freuen: für 
fo- wiefen Menſchenruhm fehlt der Menſchheit das Gedaͤchtniß. 
Sch: das mit Poeſie jo gefegnete Griechenland behielt doch wur 
werdge Namen, die bei her Marhwelt die ganze Guttung‘ vertraten. 
Manche feiner Lieblinge Hatten das neidenswerthe Glück, daß auch 
die weißen Schtäfe noch friſche Roſen ſchmückten. Nicht bloß ber 
alte frohe Sauger Anakreon, der vielgerichmte, fang feine · jugend⸗ 
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friſchen Weifen der dritten Grucratien; auch her echiälnjährigt 
Simonides Fan neben her Treue. feines Gedachtniſſes, worin kei⸗ 
mer ihm gleichfam, nor feinen Sieg als Lehrer bes Chots aufs 
zeichnen, nachdem es vorher fhon in gleicher Gigenſchaft 58 Stiere 
und Dreifüße. gewonnen. Den einundneumigjaͤhrigen Sophollek 
begleitete feine Dihtegfraft bis zum Grabesrand, wnb ein Zeit⸗ 
genoſſe ruft fegnenb und dankbar für all das Schoͤne, waß ar des 
Welt gefenft: ¶ Sqhleihe fenft,..o Cphen, über feinen Hügel, 
ausgießend beine grünen ‚Loden, und bie Yielhlätterige- Roſe bluhe 
darüber und ber beerenreiche Weinſtock breite umher feine garten 
Ranfen für die finnige Kunſt, die der ‚Süße im Su der Neſon 
und Charitinen uͤblel 

Ich will abhrechen mis ber Anführung von —E 
auf Griechenſands berühmte Dichter; die beruͤhrten geben Zeugriß 
genug, daß die Nation mit ber Anerkennung ihrer großen Göhne 
nicht kargte. Ich fönnte neben biefen eine Reihe von Sprüchen 
auf Helen, Staatsmaͤnner und Künftler ftellen; aber auch biefe 
wirden nur ben an fi) befannten Sag weiter beleuchten, daß das 
Bolt ver Hellenen im Rüdblik auf feine Vergangenheit reichliche 
Urfache fand zu dem Ahnenſtolze, der e8 aud in ben Tagen ber 
Verarmung noch ehrwürbig machte, um fo mehr als berfelbe ſich 
neben den an Genie und höherer Schöpferfraft fo tief unter ihnen 
ftehenden Römern gar wohl zeigen durfte. Der alte Geift war 
mit der Blüthe des Staatslebens noch Tange nicht erftorben; bie 
Lehrer der Sieger und ber Menfchheit behaupteten ihre Ueberlegen⸗ 
heit in Kunft und Wiſſenſchaft durch die dunklen Zeiten des fins 
tenden Abenblandes. Selbſt diefe Epigramme, welche uns hier 
zur Belehrung und Unterhaltung dienten, und meiſtentheils Pro= 
dufte ber fpätern Zeiten find, dienen zum Belege, wie viel Weiss- 
Seit und Sinnigfeit noch in einem Stamme wohnte, ber von 
feiner Wiege bis zu feinem Untergang ber Fadelträger der Bil 
dung war. 

Die Anthologie gleicht einer Sammlung geſchnittener Steine. 
Schon das Material, bie lieblich tönenbe griechiſche Sprache, hat 
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feinen Werth; aber erſt bie mancherlei Seenen aub dem Treiben 
ber Götter und Menſchen ſammt den Köpfen und Geſtalten fo 
vieler hoher Männer und Frauen bis herab zur treuen Abbildung 
ber Tierwelt geben ihr einen ganz eigenthümlichen Weiz, weil 
man ba Leben und Denfart des geiſtreichſten, beweglichſten, in 
allen wahrhaft menfchlichen Tugenden und Worzügen bebeutenbften 
Geſchlechtes, das auf unfrem Planeten wandelte, wit einem Blick 
überfejauen fann. Richt alle Liedchen und Sprüche, fo wenig wie 
in einer Daltyliothek alle Steine, find von höherem Kunftwerth; 
ja der beſchraͤnkte Raum ber Meinen Reliefe macht überhaupt eine 
tiefe Wirkung auf den Befchauer unmoͤglich; fie Bleiben allefammt, 
beim mühfamften Fleiße ber Arbeiter, niedliche Rippfachen ; aber 
maffenweife verbunden und planmäßig georbnet find fie ein Lehr- 
mb Bilderbuch zum Studium einer Iangen alten Gulturperiobe, 
bie im Großen und Ganzen von feiner nachfolgenden übers 
teoffen iſt. \ 


Ueber Shakesprare's Julius Caeſar. 
Don Dr. $. Wölfe. 


Mon rechnet Shakespeareß, Jullus Gäfer“ gewöhalich zu 
den hiſtoriſchen, und insbeſondere zu ben fogenannten Römerdra⸗ 
mn; ja nachdem Ulriel die Loſung gegeben, betrachtete auch Ger⸗ 
diaus, wie neuerdings Kreyßig, das Drama „Antonius und Gles⸗ 
detra. geradezu als Fortſehung des „Julius Caͤſar.“ Gegen ſolche 
Auffaſſung und Zuſammenſtellung glaube ich im Sinne des Dich⸗ 
lers Dem entſchiedenſten Widerſpruch erheben zu müſſen; fie läzt 
fih mit dem Kern und weſentlichen Charalter unſreb Stüdes durch⸗ 
auß nicht vereinigen und ruht einzig auf dem ſehr äußerlicen 
Umſtande, daß ber dramatiſche Stoff der roͤmiſchen Geſchichte ent⸗ 
nommen iſt, wo allerdings ber Bürgerkrieg zwiſchen Antonius und 
Oltavian den Sturz Gäfard und den Kampf ber Triumvirn gegen 
Brutus und Gaffius zum Vorſpiel hat. Vielmehr Liegt und in 
Julius Gäfar“, fo gut wie in „Coriolan“, ein politiſches Drama, 


und zwar eine politiſche Trogäbie zur Betrachtung vor, Diefe - 


Unterfepeidung ift nicht unerheblich, und befagt foviel, daß Sha⸗ 
fespeare feinen Stoff zwar freilih ber wirklichen Hiſtorie entnom- 
men, aber zugleich auch deflen Verwerthung in jene Höhe verlegt 
hat, auf welder bie Veſtrebungen und Geſchicte dei Eingelnen 
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zum gemeingültigen Kanon und Maßſtab des Gefchides werben, 
welchem jederzeit unter gleichen Umftänden das Ringen der Menfch- 
heit unterliegt. Wäre des Dichters Abfehen nur auf die „fünfte 
leriſche Geftaltung eines antif-römifchen Lebenbbildes/ gerichtet ge⸗ 
weſen, haͤtte er uns nichts Weiteres bieten wollen, als „ein Stück 
dramatiſirter Geſchichte“, — dann hätten ohne Zweifel diejenigen 
Recht, welche den Titel unſeres Dramas mit dem Inhalt deſſel⸗ 
ben in Wiberfprud finden; dann wäre auch der Tabel berechtigt, 
welchen ſchon Skottowe ausgeſprochen und Einer ber neueften eng. 
liſchen Beurtheiler in Halliwells Ausgabe. wiederholt hat, daß 
nemlich Ger me Enyeftthet ſcheite, um ermordet zu twerden, und 
daß ſein Charalterbild lange nicht den Helden zeige, ber er wirk⸗ 

Mid war. Denn nad allgemeinem Zugeftaͤndniß iſt die Rolle ſei 
nes Gegnerd Brutus in dem Stüuͤcke jo ſehr bie vorwiegenbe und 

bebeutendere, daß man felbft gemeint hat, e8 hätte dasſelbe eigent- 
Sich. nach ofen Ramen Helen ſotlvn. Wiewehdl ſchon Gervinus 
Siefe. Meinung bare -bie feirfinklge Vemettung zuvückgewicſen Hat, 
daß Ghfar auch noch noch ſeinem Tode in bie Handlung eimgreife, 
wenn auch nur · in ſymboltſchem Sinne, Indem’ fen‘ Seit, mit "Ute 
an feiner Seite, wie Antonius prophegeit hatte, nach Rache mm- 
gehe. — Daß aber „Uintemind fd Cleopetra“ einer ganz unbern 
Kiofje von Tragöblen angehört, Haben bereils Gölhe und Evle- 
ge gang ziptig Herausgefüglt; und ich twenigften®: Farm rich 
won der Anfſicht nicht trennen, daß dieſes Drama Entfchieben mit 
Romeo" mb „Othello zufammenzuftellen iſt, ſo ſehr eb aurh 
dm; feine hiftoriſche ueleunge aͤnßerlich In die Naͤhe von rs 
Saſar· gerät. nich. 

In einem andern Sinne PEN tönnte unſer Stüd ein 
‚eninent hiſtoriſches heißen; foferne nemkich die Geſchichte bildende 
Weltmacht der Worfehung und bes Schickſals ſelbſt gerude hier 
Bio Menſchheit durch eine Ihrer ‚größten tragiſchen Kataſtrophen 
hindurchfüchrie. Allein in biefeh Sinne meint man 8 gewöhnlich 
wicht, wern man ven einem 'hiflorfichen Drama Tpridht. Miit gro⸗ 
Here Anſpruch auf populaͤres Werſtändnißß, wiewohl ebenfalls fit 
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iu unelgentlichem Sinne Fännte man. für „Zulins Cafer' Def 
Bezeichnung geliend machen, wenn man barımter bie Treue wer 
ſtehen wollte, mit welcher fi ber Dichter an die wirken That⸗ 
ſachen ber Geſchichte aufchloß, wie er fie in feiner engliſchen Ueben 
fegung des Plutatch von. Themas North verzeichnet fand, Deliud 
Bat einige einſchlagende Steffen biefer Meberjegung mitgetheilt 
aus denen zu entnefmen ift, in weichem Make, ſelbſt His zum 
wörtlichen Ausdruck, unfer Drama, das im Jahre 1607 verfaßt 
ift, von biefem damals bereits feit 28 Jahren in Englanb verbreis 
teten Werke Norths fich abhängig gemacht hat. Aber auch {chen 
eine geuane Vergleichung ber griechiſchen Duelle liefert in biefer 
Hinſicht wahrhaft uberraſchende nud ſtaunenswerthe Kupehniffe: 
Die Kennzeichnung des neugierigen, gebanlen⸗ unb chnraftes- 
loſen rouiſchen Volks; die Scheltworte der Tribunen, ihr gewalt 
thaͤtiges Vorgehen und ihre Amtsentſetzung; das Luyerealienfeſt 
mit feinem Feſlaͤufer Antenius; Caͤfars Wunſch nach einem Et⸗ 
ben; die wiederholt angebetene und zum Schein ausgeſchlagene 
Rome; die Warnung des Wahrſagers wor des Märzen Idus; 
bie Untersebung des Caſſius mit Bruhuß, um ihm für ‚bie Ver⸗ 
Mmwörung zu gewinnen; bie Theilnehmer ber Berſchwoͤrung und 
des Brutus Verhalten in ihrem Bunde; feine Aufftachelung durch 
die Seimlicgen Zettel; die Ausſchliehung Cicero's; bie Scene ‚mit 
Ligarbus; ie. Art, wie Portia dad Vertrauen Ihres Gemahls a 
trohzt; Die Sturmnacht mit ihren böſen Vorzeichen; Balpurdais 
Traum und Caͤſats Mberglauben, ber die Dpferprieftet befragt; 
fein SYwanten, ob er an dem verhaͤngnißvellen Tage in den 
Senat kommen fol; feine Ueberredung durch Decimus Brutus; 
bie wieberholte doppelte Warnung auf dem Wege; bie ztoeibemdir 
gen Worte ded Popilins Laͤnas; Die Mugft der Verſchwarnen var 
Eatordung im Uugenblide var ber That; ber ganze Hergaug bez 
Ermordung; ber Eindruch berfelben auf Genatoven und Wit; bie 
Verfchonung des Antonius gegen den Willen des Caffius; bie 
doppelte Aurede an das Weit vom Geiten des Bentas:. und. Unt 
tenius; die Vorleſung Sun. Caſarb Zeftament ;. der plößlinhe: Um⸗ 


ſchlag ber äffentlien Stimmung; die Grmorbung deß Poeten 
Cinna, 5108 weil er den Namen eines Verſchworenen trug; bie 
Verbrennung ber Leiche Gäfers auf bem Forum; nun die Flucht 
ber Mepublifaner aus Rom; bie Mroferiptionen bes Antonius unb 
Detavian und ihre verächtliche Behandlung des Lepidus; ber Zwiſt 
geifchen Brutuß und Gafjius und ihre Verföhnung; felbft der ins 
Zeit eindringende Poet, feiner philoſophiſchen Anſicht nad ein 
Cyniter, Favonius mit Namen; bie Todesart Porlia's; bie Un 
einigfeit ber Feldherrn über den Zug nad Philippi; bie düſteren 
Borahmungen des Caſſius; die Erſcheinung von Caͤſars Geiſt; 
bie Zwieſprache über ben Selbſtmord; der weſentliche Verlauf der 
Doppelſchlacht; des Pindarus verhaͤngnißvolle Täufchüng über des 
Titinius Gefangennehmung; bie voreilige Verzweiflung bes Caſſius; 
das Ende der beiden Feldherrn bis auf ihre letzten Worte, bis 
auf Strato's Eintritt in den Dienft des Octavius, ja bis auf bie 
ehrenvolle Behanbfung der Leiche des Brutus durch Antonius und 
Dftavion — furg man darf fagen, das ganze Städ von Anfang 
bis zu Ende und bis in bie fleinften Gingelnheiten ber Thatſachen 
iſt fo getreu aus Plutarch ven Lebensbeſchreibungen Cäſar's, Bru- 
tus' und Antonius’ entnommen, daß ber Dichter kaum etwas An⸗ 
deres dazu gethan hat, als bie dramatiſche Form ind bie wirk⸗ 
ſame Zuſammenſtellung zu einem einheitlichen Ganzen. Selbſt 
bei auffallenden Außerungen und Gedankenblihen, wo man Shale⸗ 
ſpeare's Genius am meiſten auf feiner Art zu betreffen glaubt, 
iſt es nicht felten Plutarch, der bie wörtliche Quelle bafür bietet, 

Es dürfte nicht uninterefjant fein, wenigſtens an Einem Beiſpiele 
zu zeigen, wie weit ber wortgetreue Anflug des Dichters an 
feinen Gewaͤhrsmann geht. Wählen wir Hiegu nur eine kurze 
Stelle aus der Unterrebung Portia's mit Brutus, wo ſie ihn 
drängt, ihr fein Geheimniß mitzuigeifen. Nachdem fie auch bei 
Blutarch, wie bei Shatespeare geltenb gemacht hat, ba fie nicht 
5108 zur Theilnahme an Tiſch und Bett, fondern auch zur Theil 
nahme an feinen Sorgen wie an feinem Glück befugt und besufen 
fein mäfle, wenn fie in Wahrheit nicht Buhle nur, fonbern Ge⸗ 
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wablin des Beviutz ſote falle, fühet: fie Tolgenbermaffen: fast: „5 
weiß, daß bie Retur hed Weihes für: ſchwach gilt, ein Geheiamiß 
ve bewahren; aber gute Crziehung, wein Brutus, und irefflicher 
Umgang. üht einen: ſtaͤclenden Einflaß apf ben Charekier, — und 
ih habe den Vottheil, Cato's Tochter und bed Brutuß: Weis-zu 
fein. Sooſt zwar habe ich das weniger hoch augeſchlagen, aber 
jept denne ich wich ſeliſt, und weiß, daß mis: auch Qunfen nichts 
anhaben kanden.“ Nnd damit zeigte. fie ihm bie Wunde, (ſchreibt 
Plutarch weiten). und erzäfte:ign,. wie fie ſich geyraft. Er aber 
erhob in ſtauuender Bewunderung ‚bie Haͤnde und flehte bie Got⸗ 
ter an, deß ſie ihm vealeihen moͤchten, dutch Auhfführung ſeines 
Vorhabens fh als Mann: zu erzeigen, sw Portias tig, 
Bei Guhmleßptane aber ſpricht Rortia: — — 
ch bin ein Weih, geſteh “, aber bo 
Hin Weib, das Bruins zur Gemahlin nahm. 
„= JG bin ein Weib, geſteh ich, aber doch 
in. Weib von gutem Rufe, Gota’8 Tochtet. 
Denlt Ihr, ich ſei ſo ſchwach wie mein Geſchlecht, 
¶ Ans ſeichem Ctommn:ergengt und ſo vermaͤhltz 
Sast min, was ihr beichloßtz ich wil’E bewahren, 
: Dh: habe meine Starke Hart erptuft,. 
Freiwillig wine: Wunbe mis verſehendd 
Am Scherlel Gier; ertrüg ich das gebulbig 
Ak: ein: Eeheimniß meincd alten» ig . 
Uab- Basis, erwiedert darauf: 
Ihr Böker! macht: aid wet vb edlen Briten 
I habe abfichtlich eine Sielle gewaͤhlt, welche Alles! zu: 
‚elek eclennen: Afht,.. bie- ſitengſte Treue in Gedaulen / und MB 
Lic, wie doch auch wieder bie ‚geniale Froiheit, und die Feinheit 
des dtauiſchen Waeteh, mi welchem ber Dichter fein Original 
pa: üherttagen :weiß. . An. andern Stellen hat er ſich theils nach 
genämen:am bau: Wortlaut: angefrhloffen., theils aber auch aus ein 
‚pack unſcheinbaten Präbifaten oder Nebenbemerlungen des Berichts 
ein: ganzes Ghamkerbilb ‚urwidel, ... Cu: bieut der farbenfprüßen- 
7 








Den Schering. dab gtohen Gadıfend ki Mod, -muidTtnlrsfia:igtei- 
rim. erftew Acte. ſinden, gain .elngigen-Wrhottspundt da6 won Mila: 
tarch dem⸗Goſſins in-den-Munb gelegte Ward, imo. er: don döng- 
"tn8 zur. Befortunpäthet Fperaeih, ſagte »„abwo-meinit dr’ dena, vuß 
.e8.bie. Weber and Krämer: find, welche Dis’ bie Wahnyettel a 
Aoeinen. Moktseiiuhl Gegen 2" Shebe bponre mocht : ſwilich. weil Re 
“für feinen : Zweck brauchbartr Find, aus ben Weber ‚umb:Krägner 
‚einen Zimmermann und einen Schuh flikter; aber: das ganze 
Motiv der Weräcztiirhleit dieſes wachſenden Goficders Caͤſate bier 
jed muſſiggaͤngeriſchen, wichtigthurnden / vnd eben ſo gedeulenlvfen 
als unguverlaſſigen Poͤbels der Safſe Hat der / Michter doch jeran 
einzigen zwei Worten zu enilochen genurfk. " Nur wenige Strnen, 
gleichſam nur die Bindeglieber; und: nothwrndigen Unbergumgötäne 
für den Fortſchritt aud Umfchwang ber keumatikihen Handlung, 
find fein autſchließliches Cigenthaiz indem ex 'ntır.. 5a ergänzenb 
eintrat, wo bie Handlungen autz ;ber  Augenblidlichen,. Seelenftim- - 
mung ber Handelnden zu erklaͤrenn ober "bie verborzenen Triebfes 
bern der Eveignifſe zur Auſchanang zu bringen waren. Go bie 
Seene, wo Caſftus in ber Gimpmnacht: bie eucblahteVruſt trohig 
ben Blihen neh Hlinmelß entgegemizik und ‚un: Cabea's Beitritt 
wirbt; dann daB Gelbfigeipeith /des Brutas, das jehien Entſchluß 
zeift, wofür blos bie;farge Motiz’maßgebenb winde, daß Brutus 
des Nachts wicht zur. dab unwillkuhrlicher ‚Gutge une Aufregung 
nicht ſchlafen bennte, fenbern.und; feibft fich eruften Vetrachtungen 
hingab und mit ben vorliegenden Schwierigleiten und Bebenllüch⸗ 
keiten ſich boſchaͤftigte; — außerdem aber Ian mi noch ber In⸗ 
halt der beiden Beben an daß Velk, and endlich die feinbfelige 
Zwieprache der Feldherrn aus hen .Geiber Hecridgern der Yeglan 
„ber Schlacht. als freie Erfindauug des Dichters geften.Ande dech 
ianle er auch hiebei wieder jedes Hemfte Dainm der Ueberticferuag 
abenũhte, um ja im Eintlaug ‚mit. feiner. Ouche.gu :ihfeiten;,:' ſieht 
man. 4. B. and.bem Infonifdfen (ihamakter und: ven chetorijch ges 
:hnftelten Anthibeſen, murin: Rdy bie Nede des Beutas geſt; De 
Blntar berichtet autimüclich aichkrnun, daß Vevius Kaya Merde ⸗ 
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Hardifer non, Profeſſen, Manns: Auwpylus, gani vertrauten Mn 
gang. gehakk: habe unbfeibf: im Reden vor Gericht nach: Römer: 
ſitte geht. gewelen ft, ſondern daß er auch nad ct ber Grie⸗ 
then · bis Gpenhferm, des Ausdrucs beſonders gefieht und mand)- 
mai in feinen Deiefen lakoniſche Kixge mit Gluͤck angewendet.So 
Babe. ex: während, bed. riegs an die Pergamener gefchrieben: „NG 
höre, daß ihe basi Dollabelle Gelder gegelen; habt ihr fie. ſeel⸗ 
willig· gegehen,: fo gekehet, daß che ſchuldig ſeid; war's: unfreiwil ⸗ 
g, ſo beneiſet es dadurch, daß ihr mir reiwillig gebt." Dich 
4 gang ber mämdiche. Sul mb Ton, wie wenn Buutuß bei: Sha⸗ 
leſpecaq fngt:: „Wer Sit: hier fo niehdig geſumt, ba. er..cin Knecht 
fein möchte? Aſteb jemanb,; er tede; dem ihn. Hahe ich / beleidigt / 
Mah, wif ſelbſtandig much! nach ihrem Gedankeninhalt bes. Ants- 
nius Leichenrede · von den Dichter verſaßt fein mag, fo hat fle 
Roc Hiuſſichtlich ihaer Anlage, Faͤrbung und jchließlichen Tendenz 
‚An folgender Angabe ihne ainverlennbare · Vorlage. „Als nun Mn 
teniaß ſah · + ſchreibi Nlutarch — wit außerordentlich lenkfam 
mb rre das Voit war, miſchte er fur ſeine Lobpreiſung (Gäfass) 
nugleich Wehliage und ;aufnegenbe ¶ Hudertung. auf ben. Vorfall; 
and; indem er am Schluſſe einer’ eben daB blutbefpritzte „und 
von den · Dolchen durchbohrte Gewand. des Tobdten eunpothiett, 
and We, die ſolches gahan, Voſerichtet und WWörder nanute, vers 
ſehte. ern bie-Reste: in ſolche Euruſtung, baß fie Bänke und Tiſche 
herbeiſchtewend·iCaͤſars Leichnom/ ſoſort / anf bemrferu verbrann ⸗ 
ten, dann aber mit Veanden, Die ſie non dem Scheiterhaufen 
anna in Ei u chungen Ber Dächer 
stil. De ee u 
——— aut, ieh, wir geiz: Gehfatten. 
Heberkiefimng if "ber Save. unverwierte Siun, mit: weichem: ber 
Dichter ind, lübenbe und. Für ſeinen Biped Unwefentliche bei Seite 
u Anfien;hagegen aus ber Fulle des: Stoffes nun die Ichengunkle 
Hrn Charolierzũge ab/bis bebeuifarmften Momente ber Kzeigaiffe 
‚außgawählen: und Itderzeit am dramaliſch .mbeffamften: Orte einzu⸗ 
Führen: unbtemgesucden wußte, wobei / er ſich nicht Jelten / der größe 
7° 


— 10 — 


ten Peeifelt- hebiente. Die Nachricht won dem übe der Porkin 
wird als ein pſychologiſch und bramalifh gut zu verwerthendes 
Motiv von Shaiespeare nicht. überfehen: Aber noch Plutach ger 
langi das falſche Gerücht in ber Halle bed Pomprjus unmittelbar 
wvor der Ausführung des Unternehmens zu ben Ohren bed: Bru⸗ 
tus, „welcher, (heißt es,) zwar davon erſchuttert wurbe, wie natur⸗ 
U, aber darum doch das öͤffentliche Jutereſſe nicht Im Stiche 
llehß. Dos jalſche Gerucht, und an dieſem Orie, konnte ber Dich 
ter nicht brauchen, um nicht ben. -rafchen einheitlichen Fortſchrilt 
ber. Handlung durch etwas ihr fern liegenbes zu unterbrechen. 
Daher ſchaltete er bie Nachricht an einer Stelle ein, ma Fe: wahr 
ſcheinlich wird, wo ex fie zugleich mit der anderweit berichteten 
heroiſchen Art des Todes verbinden lonute, und wo fie: genau 
die angegebene, vom Dichter nicht unbemerkt gelaffene Wirlung 
jenes falſchen Gerüchte thut. 8 iſt dies im vierten Wete, wo 
Btutus mit Caſſius feinen letzten Eutſchliß faßt, ber für heide fo 
verhaͤngnißvoll werben feilte. Shalespeare fagt und nichts von 
‚ber Senatsverſammlung, bie Antonius unmittelbar nad; ber Er⸗ 
mordung Caͤſars berief, und ‚in-melchen, er, kaum aus ſeinem Vers 
fted hervorgelrochen, ben Großmäthigent. ſpielte; nichts von befim 
Verſuch ‚die Zügel ber Herrſchaſt allein in die Hände zu nehmen, 
nichts won dem Berwürfnig ‚beffelben mit Oktavlan, von ber Schlacht 
hei Mutina, und wie Antonius, dort befiegt, über.bie: Alpen ging 
und bie: Truppen bed Lepidus verführte, bei feiner: Mädkehr-aher 
ſich mit Ociavian außfötmte; — was alles zwiſchen ber Ermor⸗ 
‚bung Caͤſars und dem Proſcriptionen ⸗ Schacher lag, womit der 
vierte Net beginnt. Ebenſo find bie weiteren Greigniffe ber: bes 
:ben Jahre bis zum Kampf bei Philippi Yilig abergangen, die 
heiben Schlachten aber, Die dort geliefert wurden, web mm drei 
Wochen auseinanderlagen, in Eine Doppelfchlacht zufammengego- 
gen, — zum deutlichen Beleg, daß es dem Dichter mehr um bie 
‚Wirkung einer einheitlichen dramatiſchen Idee, als um die Jnſer⸗ 
mirung eined: hiſtoriſchen Beitabfdpnitteß ber Welthegebenhellen zu 
thun war. Selbſt auf ben tragiſchen Incidenzpunkt, der 548 
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Saachel des Brutes mb feiner Sache gain; anders geſtalten 
lauate — ich meine bie angtucſeliger ¶ Weiſe verſpätete Rachricht 
wen: dem Siege, den inzwiſchen bie Flotte des Brutus über bie 
feiner Gegner gewonnen hatte — iſt gaͤnzlich verzichtet, nur um 
den: Ernſt ber tragtiſchen Zataſtrophe nicht durch ben Hohn des 
Meeue gehößrben und flören zu laſſen. — 

So gebachrt denn unferm Drama umbeftreitbar ber Derra 
nah getreurſter Vorführung antil⸗romiſchen Lebens, und einheit⸗ 
licher Zufommenfaflung eines überreichen und 'chen bar wihers 
ſpenſtigen Stoffes zu einem hödhft mwizkungsvollen. Befammtbifb. 
Bivaz daS. Seh, Rimerfinn und Römertugenb.in plaftiſch- lebendigen 
Charaliergeſtalten aus einge untergegangenen. Welt mit glüdsichen 
Bauberftabe.heraufbefchtsoren zu haben, ift dem Dichter von "Mies 
menb befttitten worbeh, als neuerdings, zum Theile wenigitens, 
von Kreyhig, ber freilich ſich dagegen verwahrt, an ben „Maine: 
Iten: bed ünheren Koſtüms“, an den ſchlagenden Thurmuhren und 
Wmrifigen Nadtmögen Anfiop zu nehmen. Allein wenn ſchon 
bieje „Naiveräten”. über! Hinter .ber bemußten Abſicht : ver: 
ſchwinden, welde:ba8 Fremdartige. einer fernen Vergangenheit fin 
das Gefühl und alſo für das thheilnehmende Sntereffe Der. Gegen« 
mark. gerade durch ſolche unſcheinbare Pinſelſttiche zu wildern bes 
ſebt iſt: fo wird man dieſem an geiſtreichen Nebenbemerkungen 
nicht. unfruchtharen Erllarer doch noch weniger. zuſtimmen konnen, 
wenn er meint, Shabeßpenre mache den Eindruck echt antiler Emma 
inbung und bewahre bie. Färbung antiler Charaktere nur da 
mb nur fo weit, als ihm daß: englifche Leben ber Tudorbepoche 
mit tief innerlicher Verwandiſchaft zu Hulfe gelommen fei; benn 
der engliſchen Ariſtekratie dieſer Epoche habe e8 nicht m. Charat- 
teren wie Beutus, Coſſius, Anteniuk und vollends Coriolan ge⸗ 
fest. . Das · allgemein Menſchliche freilich in ſolchen Charakteren 
bleibt ſich gut allen Zeiten gleich; Erelfien und Kraft gepaart mik 
Sanſturuth und Wilde mag ſich auch in fpäterer Zeit, unter aͤhn⸗ 
lichen Bechättsifien: in einem: itterlichen Vaterlandslaͤmpfer wieber 
fh. . sch wird. Niemand in Abrebe ſtellen, daß her Dichter 
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bvas Dintenſah des Brubas wer · ihnn ſichedich · nicht · zur · Gene 


Dafür hat en: fih nicht entgehen laffin =. und<bief HE doch wet 
einer conſccuenten YBörbigieng-nidht umverih sr -mnB. menig, rüber 
100 Jahie nad; den Ereigaiſſen über. Xyatfoien. un Cherakteres 
mit rdmiſcher Dinte geſchtieben wurde Woͤre Oreyhagẽ Behaine 
Küng. alöptig,; fo. Munde men ie, hne gu geehen Moeioprf-äi farch⸗ 
ten, die andere zar Seite ſtellen, daß Shaltspeate iu. jeindm 
G&äfar vielmehr nach englifchen. Muftern, "als: nach Ptutarch geaw 
beitet Safe. Und doch hat er orweislicher Maßen Feine Ghupattent 
gemälbe‘ Zitg für-Bug. und: 668 in bie ‚fehnfte- Schatttung hiwein 
gerade nur dieſem blühende Viographen des Auetthums nachee⸗ 
bidet; und iſt eben :biefe Treue der Nachtalduutz + maß ja niche 
gentig liegt · bie einzige Urſache, weßhalb fein Drama ſo? eut⸗ 
ſchieden den Gindruck römiſcher Autiks macht. Das -tibimläuche 
Gonterfei der eugliſchen Brhtuffe — um von Caͤſar mieht zu ehe 
— möoͤchte wol un ein Zietaliches anbers anstiefaflen Ten" Dieb, 
um mich wiederholi nur ‚auf ‚baB Mine zu berafen, welcher 
eugliſche Ariſtekrat wäche wol eine ‚Weber: an das Vollgehallen 
haben’ in. demſelben Stile, wie-wfer Bruius? Lean 
Gewichiger iſt der Tael, welchen mian Pan unfer- Scaa 
wegen feines. Mangels an einheitlichet Drganifatton, uhb: in Felge 
deſſen un einheitlicher Wirkung: erhoben Hat; Und. ehe iman:mis 
feine Antfere Anlage im Auge behalt, -fo-andchle: 68 allerdinge · ſchwer 
fein, abpulängnen, daß das in Anfpruch. genommene Intereſſe dm 
der That⸗ein zweifach und dreifach gethelltes iſt: Denn nicht nur 
Caſar und Brutus, auch Untonlus und Detavian reten Te: ſche 
in den Vordergrund, und fordern bio die Met‘ ihres Lichtrotens 
und GEingrelfens in bie Handlung fo ſehr wſte beſbeidere Theit ⸗ 
mafıne hernus, daß wir uns ihre® Anfpruchs nicht erwehren kan⸗ 
wen. Zwar bie Rolle der beiden depteren ft, mod: am beichteſteu 
«68 Fortſehang ber Rolle Caſars zu fuffen; aber aber Nie -Buizs 
ſpaltigkeit wenlgſtens fommen’ wir nicht. hinweg: Und body mutht 
Ins Ganze, wenn wir bie Feiteftgenbe Ucberlezung Set >@vite Jaffer; 


ilingheg einen einheitliche. Ciehend.. ‚Leutz mälhte Auf zut Ere 
Eikmung birfes. Widerſpauchs ‚Helfen; wenn Gervinus fagt,:ber Tind 
@ehanke, eubztmelgen: Perjonen · Wid: Ganbluagen· bezogen feituy 
Wet wo dern Dichter in ber. allgemeinſten: Wahrheit geſucht, die ar 
tus Geſch hiseveiguiſſen felbſt micbörgelegt · iſt · Une wem Lee 
biefen In: dem hiſtoriſchen · Fortum liegenden Gedenken bakin. ford 
wulict, „daß fein Wewieh,.smb-. wäre er. jo gewaltig wie Caſar 
und ſo edel. wie Brutuß greh genng ſei, ut bie Gefchichte. will 
laqriich ach Gängeibonde ga führen”, ‚fo geſtehe ich, har es min 
dem ·Glaiben fehlt, bak.Ehnfeüpeare ſich je, und zumal im 
den, Drama non fo viel, Fleifep und Blut, zur bloen Eambes 
Afrung eines - ja abſtxalt. philelobhiſchen edonkens herbeigelaſſen 
hatte. Vollrads wenn dann aufebem Gervinus hinzufugt, ‚bie 
Lendenz des Gtüffes ſei, ben „Bufamatenfirh moraliſcher und poll 
üſcher Pflichten zu ſchudern, ſo Fann ſich dies mffenbar ni. ein⸗ 
fatig auf Vratuß behiehen, und fehe ich durchans nicht, wie das 
wik ber wicht. abruidugnende Duglizmus unſres Drama's andy 
nleichen A. Ich TEL: tue ande da Der That Hierin m vicht zu 
Belfen.. nr won wicht etwa ab en die Gingeit bed Grundge 
banfen®, ben dad Gange:in ih birgt, die Zweitheiligkeit 
ver Wulage geben fosbeut- und ſo ‚Ba Drama {ebneehgene Biete 
—— aberninc. 

AOieß gun eauhren, laffen en und. win ven Gatg be6 Eis 
ceſ ia adher Detrachſung ziehen, und die. Eutwillung bes offe⸗ 
nen Meg fait: in: Haudlungen au; Berfonen | Bi ya Mitten 
Beraftınphe ‚sit prüfenkem, Mage verfolgen .  . 

Aerherſt klar : und durchſichtig if. —X aufn Dana 
ma’B ; :benfnil ‚Iymanskriich- uni finmig beechnet, wie Immer bei 
Shalrspoore, vie: Dlieyersug ſeiner Theile. Bis in ben Mufang 
des/ Priuen Wett entviclelt fig bus: Geſchick Gäfard durch feinen 
verfönkichen:Riyakısı Caffius und den Mamenderben des erſten Bea 
Faesb. Vlut; : von ba. ab mit plaͤhlichenn Uriſchlag bis zum 
Ecqhluſfe des Tfafben. Actl exfuin ſich das Werhämgnip bes: WVrutus 
Yan Anlic, hen Nmbägeneffar, uub- durch Ditavian, hm Er} 
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ben Caſars. Dex Tod des großen Jallas Legt, wir heren in 
der Mitte, ſo auf der Hoͤhe ber Wenwidiung, und dient ſo, Dont 
und rüdwärtd: leuchtend/ zur Drientirung über Plau und Abſicht 
der Tragodie, wie’ über. Weg un Mitte) der feinblicher Getzen 
ſaͤe. Caͤſars Sturz iſt ber Stutz einet Welt; bie Telnen Wehe 
herbeigeführt, amterliegen gerabe ſeinem Tube, — der Gewelt 
neimlich; die unerwartet aus ſeinem Tode aufſpringt; fo bleibt wr 
im Tode noch der Sieger, der er Im Lehen war. Mut: darum, 
aber baram auch mit-vollem Medit, trägt dat Mreina feinen ‚Her 
wen: Die Tragödie iſt eine politiſche, und denigemaͤß Keungt: file 
bie Handlung auf dem Hintergrumbe bes dffenilichen Lebeüs; DaB 
Bolk mit. feinen Tribunen, Senatoren' und Forum, bie: Legionen 
unter. ihren Feldherrn bilden bie Gtaffage des Gemaldes, wie bie 
Hebel und Werkzeuge ber Bergänge. Diefer Hinlergrund iſtnel 
als bedeutſame Unterlage bes Gtüdes, ber-fid, ſolort am Bingenge 
beßfelben vor und äußbreitet, Ein wahre MMeifierwext -ift hiefe 
garige vorläufige Werftänbigung des erſten Weled; Benni ſei es wir 
ſtaͤndige Verechnung, fei es Tatt und Juſtinkt des Genias — fig 
iR iſchon in ber Anlage ſo kunſtvoll unb- einfach zugleich, daß man 
nicht weiß, was man an biefer Expoſitien Mehr: bewundern Fall, 
ob bie Machelt und: Verſtaͤndlichteit ber Ardiieipnit,.- ober bie 
Feinheit und Ginnigfeit ſymboliſcher Lunſt, weit: welcher die ches 
zelnen Theile geordnet und in Verhäliniß zu -ehtanber geſehht ſind. 
Volt, Caſar, Verſchworene — fo glicdert ſich einfach unb fachge⸗ 
maͤß in ber Reihenfolge dreler Sconen, mas: gur erſten Verſtänbi⸗ 
gung noth thut. Der Chatakter des damaligen Burgerthums ui 
die Stroͤmung der Volteſtimmung macht Caſars hoffurtig⸗ehrſüch⸗ 
tige Verlangen begretſlich, und beides zuſammen hinwirder laßt 
erſt bie Zettelung ber Verſchwoͤrung mb: De Abſicht des: Goren⸗ 
jchlags verſtehen. Aber wo bleibt Vrutus? Necht in bee Müte 
dieſes Vorfpiel8 wie im Vordergrund der "Wägne; am langſten 
‚sonder dein Auge deb Veſchauers; feine Enlſchlufſe noch ein chmmgs ⸗ 
volles Näthfel, aber fein. Charakter hell beleuchtet vom eigenen 
Bit mb noch gehoben von dem /Schatten ihm gar Seite Buntes 


tormit mit Gaſui, aber er FAN Yon nihla abund bleibt ber defra 
Gegner Eafſius, dem Verfchwoͤrer, zurück. Sf das niht in Tchlan 
gendſter Zane die · lakoniſche Syhntboliſtrung des gangen Stucere 
nnd Caſar Soma und: geht veräber, wie ein glängenbes Weeleor; 
dean als er wieberfehrt, ohne bie Erone geivonnen zu Haben, iſt 
er wöllig in Düfter verwahbeli, und ‚mer nur im Meittelgrunbe 
Taf: varäbergiehenb ſcheidet en mit feindlichem Bit auf : Caffinc 
nicht ahme: den. Antonius ausdrucklich zu feiner Rechten zu berufen; 
Unb dazu de Gaßra- Bereit won Caſars plögkiher Ohnmacht 
rit dem wiederholt und ansbeikffid betonben. Worte, daß Gäfes 
ftel, niederfiel auf. vffnem Markiplatz, vor den Augen aller Well! 
IR es nicht much: hier j: als ob und bereits bie Schaitendilder ber 
teimmenben;; Dinge umgaufeln ſollten, um unfer Gemuͤth mit weif⸗ 
ſaxender Agmumg: zu erfüllen? Gewiß, biefe Michung’ iſt pedbfiis 
tigt; umb :- wir Werben uns ihe um fo weniger enthiehen konnen, 
ae wir bereits men zu fehr Grund haben, nach folder Owvertirt 
ein Büfteres. Finele zu erwerten. Denn weber für einem Cqſar 
nech für Einm Btutus bietet fich ein. ſicherer / Halt in der Stim 
mung: unb Geſinaung dieſer ententeten Bürger Roms. Bas. tim 
mett fe; ein banaufiſches Geſchlecht, der Muh des Gelben vder 
elle Römssiugenb;- panem di Circenses „Brot und. Spiele he 
gehrt: ihr Kofungswort ; und · Antenind vielleicht mag ihr Man 
fein der luftige Watomisß, der das⸗Spiet Licht und: ben: Feierta 
wie: fie,. bet zu leben und Ieben zu laffen verſteht, und, wenn er 
ihaen ben Deachen aufs Auge Brüct, eB mer in ſanfter Schmel« 
v thelwriſethun. Da treten fie anf, -biefe: brutalen wichtig thuenden 
Spiepbäeger, dieſe arbeitsſchenen üBer ihren Stand fich erhebendra 
Bunftmeißer,; diefe naßeweib⸗nergierigen nou her modiſchen Culun 
des · eitallers· bolacien Wihbolde ber. Gaſſe, — da: Lunge ſir 
gegen Geſeh und Sitte am Werktage in: ihren: Gonntag&fieidern 
wit einxeln, -fonbern. in ‚ganzen Haufen auf ben. Sttahßen her 
überuälferteh: Weitftabt, hie:feit ange unter ben Wirren fastiäfer 
Weitziebe allen politiſchen Verſtande und Wahrheitsfinn, unter. fo 
u Re ar Banel des Bucherkrieges alles Feiner 
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eaqchss gefahl wie allen· Mith ades Rechtsbewußtſrick aingebahta 
unhſteti aller Tugenden ber Vorzeit aur Die · Faͤhiglrit bewchrd 
Bat, bes leichten und oft ungererhten Erwerb in matenisflen. Der 
benẽtzenuß guw-verfiraffen, ober: hungerad noch ben: Wenifich des 
Reichthums amd des Luxus in faulen: Tränen. und aniifcen 
Brüten den Tag zu’ verbringen: Da:Tommen fir; ãnahret jam⸗ 
wmerlichen ‘Neugier, dieſe leichte Beute des Maͤchtigen,der ihum 
derch glaͤnzende Spiele Die: Zeit vertramnenhilft und i Vrad one 
Mühe. giebt, — hewausgepuht amd ufme ein. Zeichen. ihrer Hanb⸗ 
Apierung 'erfcheineh. dieſe chrenwerthen Vurger ber sweligebietenbem 
Ama wis. möfjige Tagediebe, ein Zienmermann an »igser Spie 
und ein-Gairhfliker: , Beil) gilt 08 eisen schannollenbeten Batz 
winter Dach zu bringen, mie anbverjelt&. bie:. abgeriffenen Schuhe 
te: Nepuhlit men zu befohlen: Aber biefer Zimmermann weit. jri⸗ 
per tolpiſchen Grobheit mirb:beun. fein berechneten ‚MBerk.fo wenig hie 
Rrüone-auffepeh, als biefer Wifling des Fliderei ben drohenden Rife 
Seiten, mb den Wandel bed Weneimvefens verbeſſern wich: Dem 
beide Gefellen haben je, ber. eine- fein Schurzfell und. Maß, ver 
uuhere- feine Ahle zu Hauſe gelaſſen. Mir Gant ver Geſchichte 
iR ihven zum bloßen Gpefinfeiiäd: geworden, joder MWechſal: ver 
Etenen auf dieſer Weltbuha⸗ or If ihnen willbemmien, fie Bir 
llatiqhen ober ziſchen die behaudelnden Perſonen aus, wie ſie es. 
ſagt Cadea, mit ver Kombblanten anf dem Theater machen —— 
wWwer dah fie ſelbſt verſtänbige Mitfpiefer ſein wellten, darauf ſteha 
ing ‚nit mehr: ihe Sinn. Sie ſind auf Mnmeeihürce uhr 
Schrenſteine gellettert, um ben. Bompejus auf feinem Wegen zu 
fſchauen, wenn er durch die Straſſen Roms zug; jat loufen 
ſie auf die. Gaffe und machen Feiertag, um: Cahar zu ſehen uund 
fich über feinen Triumph zu freuen. Det Berfechten der reyubli⸗ 
kaniſchen Berfoffung wie Tem ‚Beflegen — es gilt / thnen/ Einen 
wie der Andere, wenn es mur:etwaß zu:fdauen gibt; :fje.hahen 
Heln Berftändnih mehr für die Debeutung ber ffeitlichen. Dinge, 
Was alſo kann es den beſtellten Wertzetern ihrer bürgewichen 
Hnecheit, dan veiden Teibunen Fievius mb Machliak Hatte, lol⸗ 


Gin Beten Werkunife und Buße 'yu Frehigun? 2 Auch Hole hec 
fh tgeſcholten, auch moch ſe -Anbeingetch: und: rilhrend ermchut · 
werden ſie wiki in ſich· gehen? O fa, fle ſchleichen ſich Den 
ſqut 08 der Verinbomichten ihrer polnchen Geffnung himveg 
aber nicht weil: die Eafkaften ihtes Innren geſchnelzen wären, 
fonbern mir um in ine anbien Straße wieder aufzutauchten nie 
ihre Schauluſt· an Caͤſars Triumphgeptaͤnge vennoch zu: bhen 
naniager · Sorwitz; derlorne Mihe! Caſars Vilber ihres Schmucte 
a enttleiden/ deu Pobel von den: Goffen’ treiben. zu wollen. Was 
ram ſind bie Buder betrauzt, warum iſt daB: Eott auf den 
Gaſſen ?::: Bu biegt ichon Hr dies: Gefieder Card gewauchten 
das ihn warm haͤlt in feiner Macht und ihm die Ikarutſchwingeu 
leiht, ‚mit. been: er über -;Medfthenskkte Kinuus ng "erheben will. 
Gin Wint-.ded Gewaluigen — und" bie vorlauten Wapptebiger 
Fond verſwummt, far ihe gemaltitiätiges: Vorgehen durth. gemaktlfie 
ge Amisentfe hung Seftzufs, ohns daß eine Haud·ſich echrte, chin 
Stjmme fich echobe/ bie Delbuntades Weis in ihrer Maverleh 
lihteit zu ſchagen. Caͤſſar bulbei bereits. fein Bein ui 
ben ſachz :da8 hätten Fie’wiffen fellen, umb Bfwötus: wenigftind, 
der Beſonncnere "van ‚heiben;,: fihehnt: 68" msi. wirtlich zu ahnen; 
GE äußert ferien Bweiiel, ob 208 natechaupt: erlaubt und derabe 
heute wohlgethan fei,: bie Dom. Sernate:decrelltten Kramze dei 
Gtesebifkern: sure: Vuſten dis Dicebutors abzurrihhen, währen bies 
fen woch ſelbſt · das eporcaenfeſt alt: dem Pormpe dines Deinmi- 
Haterd vethertlichen wird, der / ihen fr’ jede: Feſtfeier /ein Tür volles 
wel quertunnt war. Allein Marullus laͤßt Leinen Ciarande gelten; 
und fe hoben wir hier ſchon in: Kleluen eine: Verfcharsrung, die 
ud; zudleich in · leiſem vnd / doch beſtlennlem Vimzih die chryeiztze 
ft des Imprrators aetamen a, bie n. Marie: beugen 
hen, © u 
Was · Laperoalienfeſt che ahench am 10. ——* ga; 
whrend du Chren best Hirtengetles · Quperiag, weicher babrl 
durch ein Biegennpfer. verſoͤhnt wurbe.. Bit biefer. Beier verbank 
Beer wie Peichher ded Boktss ;.-Jüngkinge :gmm 


Teil. auß den vornehwſten Fawilien, halb nadt. ducch "bie:-Gteht: 
raunten mub die Degegnenden mit Riemen aus Diegenfellen ſchia- 
ges. Auf dieſen Gebrauch und ben damit "vechumbtnen Werglau⸗ 
ben beziehen fig bie erſten Worte, bie Cafar bei feinem kLiufteelen 
ſyricht. Schlegel hat in. feiner. Neberfehung einen Wetklanh daraus 
gemacht, wodurch zwar bie Sache für das moderne Berftänbnig 
zurecht gelegt, aber auch die Mahnung am Calpumia vbllig nver ⸗ 
ſtandlich wirb. Nebrigens hatte Gäfar an: ber diesmaligen Feier 
noch ein beſenderes Intereſſe, da es das erſte Mai wor, daß Die 
ihm qu: Ehren neubeſtellte Julifche Bruderſchaft ben Sauf mike 
wachen ſollte, au deren Spitze er ſelbſt den. Antdrin, ſeinen Mit⸗ 
conjal, geftellt Hatte. : 

. Im vollen Glanz des einmphaiers ⸗ it, inigligen Rente 
zewarde angethan, begiebt er ſich benn auf den oͤffemlichen Pia, 
in deſſen naͤchſter Nähe das Opfer .Batäfinbet umb ber. Lauf hei 
ginnt. Dort iſt für ihn auf der Rebnerbähne fein geldner Stuhl 
bereit, un bie Fefllichteit mit ’angufehen. Unter ben Feierllaͤngen 
ber noraufgicheuden Muſik ſehen wir ihn einherſchreilen, ihm gar 
Rechten feine Gemahlin Calpurnia, zur Linken ‚ver Couſul uud 
Feſtlaͤufer Antonius, beide jedech ſchan in ſolchem Abfiunbe,“ bafı 
er ‚ua Ahnen rufen wuß, wenn er mit ihnen ſprechen will. So 
im faſt einſemer Moejeßaͤt ſchreitet er flog, freuhig, ſiegesgewih 
verwaͤrts — ‚weiterhin gefolgt von den vornehmſten Senateaen, 
Docimus, fein Liebling, Cicero, Brutns, Caſſius und Casca unter 
ihnen; hinterdrein ein maͤchtiges Gebränge des Vells. Ge iſt 
des im ſchoͤnſten Zuge — warum nun unterbricht er ſelbſt platz⸗ 
U die Hauvonie der Muſik? weich ein laͤchelnder Gebdanke mag 
ihm umd. Herz ſihen? Ohne fi umzuwenden ruft er nach Cal⸗ 
yırmiaz und Gaden iſt's, ber. ihn das Wort vom ande abge ⸗ 
Iauert, der nemliche Casca, der ihm einen Monat ſpater den er⸗ 
ſten Todesſtreich verſetzt, wie ex hier mit zworloumender :Dienft-. 
fertigkeit die Mufit ſtille ſchweigen heißt. „Still dal Caſer 
Weihe." Was wird die Welt zu hören befommen? Der Impe⸗ 
rator, auf feiner Höfe ſchwindelnd, verfällt ben Mehewih; or 
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wird aberglaabiſch im Jatereſſe feiner Waufche Calvurnia ſoll 
fich dem Antonius in ben Weg ſtellen, und 'biefer nicht vergeſſen 
bei feiner heil'gen Jugb fie zu berühren: Caſar wünſcht ſich ei- 
nen Erben; er mödte eine Dynaftie gründen. Welch ein 
Zug! Es IE nicht daS einige Mal in ber Geſchlichte, daß ber 
despotiſche Emportümmling, wenn er erft am Ziele feines Stre⸗ 
bens, auf bee Obhe feiner Macht angelangt iſt, gerade biefen 
Wunſch mit Leidenſchaft nachhaͤngt, deffen Erfüllung erſt der Mrs 
beit eines ganzen Lebens Sinn verleihen, feinem Werke daurraden 
Beſtand ſichern wurde. Sorgſam mahnt: er, nichts won ben Ber 
Brauchen autzulaſſen, WB ſollte die etwaige Gunſt des Schicſais 
nicht gefldrt werden. Unb- bad) hat er eben ſelbſt eigenmiädtig 
in den Gang desſelben eingegriffen unb feine Gunſt durch wil- 
taheliche Anerdnung zu erzwingen gefucht. Die Huf beginnt - 
wieder, der Zug ſeht fi aufs Neue in Bewegung; aber: zum 
weiten Male wird er unterbrochen. Eine gellende Stimme ruft 
Shfar Hei -feinem: Ratten; — und diedmal iſt er'ſs, der bie Stimme 
zwerſt vernimmt, feinen Namen hört er durch all die uff. ib 
al den. Lärm hindurch. Wieberum heißt Cabca Die Muſil ſchwei⸗ 
gen. Der Imperator, beixöffen zuerſt, wie wenn eine Stimme 
vom Hinnnel ihn beruhrt hätte,” iſt Im naͤchſten Augenblicke ſchbn 
afaßt; er will Hören, wer fi erfühht; ihn anzurufen und was 
man von ifm will. Da ertöht aub unfichtbarem Wunde die War⸗ 
mung bed. Wahrſagers: „Nimm vor des Marzen Nus vich! in 
Air — und «8 ſcheint, in Caſars Bewußtfein iſt eine Saite, 
die mit anflinge, denn er ertandigt fh nad; bem Mann.:. Mad 
‚a muß Wrutuß: eb when: fein, der ihan Auffſchluß giebt, wily:äin 
Wie ein · Echo des Chidfals die otakelhaften "Worte wiederhoit. 
Ich maͤchte wohl wiſſen, waß in aller Riterabar dieſer wunderba ⸗ 
ten, ſymboliſchen Kürze. ber Motivirung ſich zur Seite ſtellen 
tonnte, milk: welcher Pier Die Tendenz wie dad Geſchick des wer⸗ 
denden Thrammen zum Voraus ſignaliſirt wird. In zwel Worten 
MR auesttlar — ein begehteades Wort Caſars an das SE: 
fel, und ein ¶ warnendes Wert / des Schichals m Caſar, Ddamit 
ſtroiſt biefed: Jeſtzug vbraber /der An fig: die /Ablecht biezt/ chin 
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‚hate dam · iabendiaalches Mictator :wte dem Vaachlio vieler 
Millianen auch nach das konigliche Diadem angulbieten· . Site 
Caſar dach die Unhheil kandende Stinmme / ſich wertwurlaffen, mer 
Mil ſagen, welch ginen: Wang - bie ntriclung def: Mömifden 
Heichs und wit ihr ‚die Gefechte, ben. gehfftichen Menfehheit ger“ 
nonnnen ‚hätte. Aber, abgleich betroffen, iſt Caſar doch nicht der 
Men, der feinen Geſchiaͤe nicht Ans Auge zu ſchauen ſich getenute. 
+ wuft den Weheſager vor ſich, Augin Mag, vielſeichs um Haruch 
feinen Blic Un eingufehüchtern, wanichens gu’ prüfen. Yleln des 
Schihal wirft nicht, ſelbſt chen (Ceſar gegenüber; ves 
Srhers Warnuag.iſt wie Im Marmor. gepauen zier bleiht buchta⸗ 
Ich kiei feinen Morſen; vun gilt: es Unlerwenfung oder Aaohn in 
Kelzer Sicherheit wählt Caͤſar das lehtere, und wie er. fpäker wit 
ndam Wyrte⸗ „ih Gin Ars doch Gafa ve fi: gegen. hin. mal: 
qagendo Ahnung hef eigenem. Hetzend: verhärtet,. fo. Bien. gegen 
die Wormung: des Schikfnls. nit I rd «in 
Radumer, laßt uns geh'n.: und. lommt / Und, ‚gerade--kirfe 
Sicherhein deß Tropeh und do Salſweriac⸗nn M A die: Min 
merhseälhih werden. delle. > > 

ESchon Bat das SA dan· Niem Ai. —— ven 
Daft. fein Ruf ben untfprerfienben. AiberhaU finbet, der ben ‚Men 
uw Bollfisetung..bes. Schluffeß bfwaffnen Amın.ı.- Brutus folgt 
Aqlarb Sehritter nicht weiter ernſt, und ‚im fich gekehet, zuit mr 
aſchtelerteri Blic, usit Umuhe in den Mienen,in gruͤbelade Mir: 
danten, verſunken bleibt er zunäl,, Was hat ihm fa ploͤhlich tes 
ganze Feſtlpiel . venleidet®: Er hatie ſich dach dem Zuge antze⸗ 
Achlehzen. Liest, ihm dhe vadhſelhafte Warnung im:-Gtam 3 hat: Aun 
der ansbrechende Wahnwitz des Dictators erſchrect d nder hat, ihn 
des Conſula Antonins knechtiſch nnwärbige Dienliwilligkeit ver⸗ 
ſtonmt and angewidert 7. Fur ¶ dyn Augenhlic/ ſcheict aß: Lehtere 
erwiegend der Fall zu ſein, da .exi.dem Gofius;. ſainem Schwt⸗ 
uger, auf deſſen Befregen .aniimertet: „Rab Bob’. um. Bpial nit 
Ru, min. fehlt ein Dheil nom munhem Geiſte dea Mrindun‘ 
Voch iſt er zuglei.gefkiubig, Ichnn sfeit. einigen, Zeit. von: wider⸗ 
nſueitender Rieguitguns uni Mebanden ‚pigwält zui xyrden/ Maske 
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Bade in Hd werhgfiehen ma; Dieß zu ähren, kLonant dem Gef 
-inß ſehe erwänfcht; deun fein GcarfBlicd:ertenmt-Fofext, daß ve 
ichweren "Behanben des Bauins bem wentidgen Gegenftinrbe jmge- 
wenbet:’finb, wie ſeine eigenem Nur weiß: er. vie ſeintgen gu 
wärbigen; fie:find ihm bereits zu Catwürfen geworben von gro⸗ 
fen Werth. Und er:anc ſcheut ſich nicht, fie laut werben zu 
laffen, da er entſchloffen/iſt, vom Enwurf gur That zu / ſchreiten, 
wenn Brutus dafſtd zu gersinnen iR. — Und nun - Begimt- eine 
Unterrehung, in welchet wurd der Dichter, Temperachent und Cha⸗ 
vater, Haltung / amd Gtefkung / der Haupthelden feines. Domus 
einſtweilen wie unmgeireuen · Wiederſchein . eineß- Spiegeidildes de⸗ 
fhauen baſt. Hwar Veutus, ext ſchlicht aud gemeſſen, wie kr 
AR; wurde: nicht ixden Eipiegel.fihauen, wäre ex ihm nicht van 
‚ER inS vorgehelienz hefto behoglicher breltet biefer. jeihft in woct⸗ 
reicher Fülle ſein Bild vor und aus. Was in ihm lebt, glaubt 
"2 vor Allem: auch ie Vrrius auffuchei uhb..ermeden zu mäfen. 
Qrum Gültzen: zuerſt Ihm. vor, welden. Werth er habe in den 
Bogen / vieleruund· der zufen: Maͤnner Remns; ‚a baier Ca⸗ 
fr ausnimmt-und At fo, was Ehre und Auſehn anlangt ,: zu 
des Veatus einzigen Sinnlen. macht. Könnte: Drutus nicht wm 
Cafats Stelle; fein, ahne Verdunlelung der hoͤcht Beahrte? Warun 
jaßrıer im, Gehntten ficken? :Mber damit trifft 018 nicht; oe 
mb hegt keinen· Chrgeiz mie Caſfius. Verlwoundert un: m a 
mißaneiger Usmgebulp ZUR er üben Ans ·Weet · 
" Am wache Wege, Taſſins, Iodf He wi 
Day. Ihe nid) heiht In meinem Im: uthen, 
Due : 71 971 nicht in mir iſt. zuerzun 2 
Geſſiusfahlt auch fogleiii.bap. er: —* en grohan 
Seele deẽ Vonlus gegenüber eins Bloͤße degeben · Durch Bert 
fung auf ſeinen mu. bemi Vrutus Suhl. belaunten · Mamnebernſt 
asib. perſaalichen Gtelz, Te:iwig: auf ſeinen / verlaſſigen Viedecſtan 
end deitxe Vorſicht. bei: det Auswahl feiner Froumde ſucht ar bieſe 
Misere: beim, den / Schtin tendengiõſer Schmeichelei won fh 
vabppmchsenn: "Mfben goeen ſoit india. u fh, muß en ſaun wit 










ui, wie viel a nemihh..giit-in Moin, wes Mor on:ähe dent 
2008 das Vaterland von ihm erwartet, Mur :ifb er unfiden, wie 
weit wohl Brutus gerne davon hoͤren mag. Da Inamtiäm rom: 
petenfihalt: und Freubengefchtei vom. Feſtplatz Her zu Hülfe. re | 
bs fürchtet; dab Voll wählt Caͤſar zum König unb: das mächte 
‚er nicht gern, obwol er Gäfar liebt. Det iſt. Der rochte Augen 
Wi für Cafſiacs gekommen, eine. Rebe: zw halten, bie Ginhint 
madien-foll, jeht hab er Ausſich das gewanſchie. Bulle. m m 
-gielen; In Mugenbliden, wo bie. Cinbildaugskraft gefpennt-il, | 
Alk der Menſch ber Verſuchung am zugaͤnglichſten. Und Brsiiad 
it von feiner Wahnvorftellung der Königewahl. bevens zu · ſoicher 
Angeduld erregt, daß er ben Caſſius ſelbſt reden Heiffs +: mid 
vilts etwas, das dienlich zum: gemeinen Wehl / die Ghre iheiſqht, 
ſo fol ex wiſſen, daß Brutus bie Chre mehr liebt, als den Tab. 
Das weiß auch Caſſius und zur Rede aufforbern laßt er ſichmicht 
‚gu zweitenmal. Auch Caffius verpfänbet ſofort, wen auch nicht 
‚dm Aufblick zu den Goͤttern, fein Leben für das, wand: er’ zu: fagen 
Hat; and totr.mögen wol ahnen, daß . das Schiaſal beide zu fer 
‚ner Zeit heim Worte nehmen wird... Richt mit ıbem-bien Un⸗ 
‚willen ‚ber Chrliebe, fonbern mit ber verhehrenden Glut :güpellefen 
Möhrgeizes: ſtellt nun Gaffins die Schmach wer,  baf freie Männer 
in Furcht leben müßten vor einem Weſen .wie ſie felbſi. Gier 
‚dormte einft beim Durchſchwimmen dem zorm’gen Tiber 'cher \onmk: 
ben als Caſſius; er boniste-im Fieber aͤchzen, wie'w kromlahERäb: 
Gen — und dieſer Mann ſe ſchwaͤchlicher Met, ift nun zum 
Gott erhäßt. und Caſſius iſt ein arm Gefhöpf ünd uruß ben Rs 
den beugen, nickt Caͤſar mu nachlaͤffig gegem ihnb /Wenn er we 
nigſtens. bie SPafiei theilen wollle, wie Auhher Antonlüs und Oe⸗ 
nevianl Mer bafı:Gaffius, :Rart wie Gkfan und helbenhafter / Eeſ⸗ 
Aus, der. Retler Caͤſars und fein. verbienftuoller Sampfgenop, leer 
asgehen ſall, während der ſtolze Weltgebieter die Paner allein 
ndamt, — das wurmt den Gfprgeig-nehe: woch, alkä Vle Umbill ger 
‚gen das Geweinwelen; „Goffius: Haft Ben: Tyranuen ehe; wo, 
alt die Tyraumei.“ KGaſarb uͤberlegene  Beifisseähe "eingt er 
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wohlweietich nicht in Anſchlag je mehr er ſie viellelcht fuhlt. Auch 
für Brutus — deſſen Unmuth ſich eben durch wiederholles Jubel⸗ 
geſchrei vom Feſtplatz her erneut — wagt er nur bie gleiche Größe 
des Namens geltend zu machen. Aber eben damit Kat er's nım 
gut getroffen; dies iſt ber einzig verwundbare led In bed Bra- 
ins Seele. Sein Name iſt fein. Steh; ein unverlehliches Erbe 
feines Ahnherrn, des erften Vefreiers, flieht er in fehneibenbein 
Contraſt mit dem eben zum britten Male ertönenden Jubel bes 
vermeintlich, beihärten Volls. Nun kann Caſſius ſicher fein, daß 
feine Klage über Roms Verarmung an Männern und Fine directe 
Berufung auf jenen Brutus, 
der ſo gern 
Des alten Teufels Hof als einen König 
Geduldet hätt’ in Rom — 
verftanden wirb ımb Ginbruf malt. Uber gleichwol, wenn er ges 
Hofft Hätte, mit- Schrmeilheleien einen Brutus zu beſtechen, ober 
darch Die Heftigkeit ſeines perfänlichen Haſſeb ebenfalls zu leiden⸗ 
ſchaftlicher Erbitterung gegen Caͤſar hinzureißen, fo mäßte er ſo⸗ 
fort inne werben, wie fehr er ſich getäufht. Brutus Hört aus 
den Robpreifmgen des Freundes nur das Wohlwollen der Liebe 
‚heraus; will nichts Anderes darin finden. Im Uebrigen bleibt er 
troß aller inneren Erregtheit ernſt beſonnen und fait fühl, wem 
auch nicht geradezu abweifend. Brutus iſt kein Freund von vier 
len, noch weniger von-higigen Worten‘; ruhige, alles Für und Wis 
der genau waͤgende Weherlegung, und dann, wenn e8 fein muß, 
mannhafter unerſchutterlicher Entſchluß, das ift feine Sache. Gin 
tiefer Denker und der altplatonifchen mehr contemplativen als kri⸗ 
tiſchen Richtung der Philofophie iangehörend verſchmaͤht er doch 
auch ben Schintmer der rhetoriſchen Zeitbildung nicht; doch hat 
ex ihr den Rod nach altſpartaniſchem Mufter gekürzt. So Hat 
er etwas von einem Alterthumler, dee bie Formen ber Vergangen⸗ 
heit noch zur Geltung bringen will, wenn die Gegenwart Tängft 
darüber hinweggeſchritten iſt und für ben nenen Inhalt ihrer Ta - 
gesorbnung auch neue Formen ſucht. Genft und fireng in feinen 
8 . 
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Sitten, ſtolz auf /den aften Adel und. Glamz ſeinek Namenẽ, gehrt 
er in ber That von dem Vermuͤchtniß der Vergangenheit, während 
‚me zugleich nicht blog Schwiegerſohn, ſondern auf Vemunderer 
und Nachahmer Catos iſt. Damit iſt ar freifich ein. geherwer und 
zwiefach verpflichteter Vertreter republikaniſchen Buͤrgerfinus, aber 
im Coniraſt wit dem allgemein herrſchenden Ggoigmug. des Ehr⸗ 
geizes und der Genußſucht nimmt fich leider feine. adelige Erſchei⸗ 
nung in ihrer, Einfachheit und Selbſtverläugnung eben wur. wie 
‚ine Affertatipn, wie ein bloßes Schaue und Mranfjtät der Beit 
998; eheufo, wie feine‘ lakoniſche Rhetoril her modernen  Baeite 
der Leidenſchaft gegenüber affectixt erſcheint. Hoͤren wir, mil wel⸗ 
cher Maͤßigung, Einfalt und Würbe des Biederſinnes, und zu 
gleich mit welcher Ruhe und, Feſtigkeit eines ſtreng in fi ge: 
ſchloſſenen Charalters er dem glängenben Rebeſtrom des braufen- 
den Ehrgejzes begeguet. Noch immer. ſumend und unbeweglich 
ſtehend wie hisher, daſt ohne das Auge vom Boden zu erhebes, 
in / dem eb zu yaysyefa ſcheint, ſpricht er, jebed: Watt wie u der 
Goldwage gewogen: 
.Daß. Ihr mich liebt, bappeiſ ich kelabweho 
Worauf Ihr bei mir dringt, das ahnd' ich wol; 
Was ich davon gedacht, ah yon den Zeiten. 
Gele ich Euch in Zutunft. Doch für jept 
Moͤcht' ich, wenn id Euch freundlich bitten darf, 
. Nicht mehr getzieben ſein. Was Ihr geſagt 
.. BU ich erwägen; watß Ihr habt au ſogan 
Mit Ruhe Hören, und gelegne, Beit, 
So hohe Dinge zu beſprechen, finden. 
Bis dahin, edler Freund, beherzigt dieß; 
in Brubus waͤr' lieher eines Dorfs Bewohnar, 
MUS ſich zu zählen zu hen. Soͤhnen Noms 
Ri In folhem harten Stand, wie biefe Bei 
Uns aufgulegen drobt. 
Da iR Brubus, and ſo alfo flieht, . & it ein Sein 
Kamp bleiben, um als folder ‚den Druch her Beiten, wehrher 
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deoht, nicht delden.Esſ wirb: alio mir darauf arffomnien, daß 
Brutus darüber in ſich gewiß werde, ob ber gefürchtete Druck 
wirklich droht, und Brutus wird handeln. Das aber iſt des 
Saffin® geringfter Kummer, daß es an ſichetn Zeichen fehlen 
mößte; ex weiß, daß die Freunde Caͤſars, an ihrer Spihe Anto⸗ 
nim ſelbſt, nicht ruhen werben, bis fie, bed Dictators Gelüſte zu 
befriedigen, ihm bie Krone angeboten nnb aufgenäthiget haben. 
Daher ift. er denn mit bes Bruins Antwort vorläufig ganz zu⸗ 
Frieden. — Wie som Exfidfal in ben Weg geführt, um ſich ſelbſt 
dem geſchaͤrften Blick bes Brutus zu verrathen, kommt eben Gä- 
fer. nom abgebrochenen Feſtſpiele zurück. Haſtigen Schrittes, mit 
gerngkäßender Stirne — Brutus bemerkt ben zorn'gen Sie ſo⸗ 
HE — tritt ber Dictator mit feiner kaechtiſch verlegenen Be⸗ 
gleitung: bern; und ſofort, wie matetiſch angezogen; heftet ſich 
ſein büfterer mißtrauiſcher Bud anf die jenſeitige Gruppe und 
namentlich auf Caſſius. Schon bekennt er fi, werm auch nicht 
gr Furcht eiaes Tpranhen, doch zu ven Maximen berfeiben; 
08 nur. far ihn, nicht für Die Andern, einen. Unterfchieb macht — 
er dentt an Sicherheitbmaßregelun— Antonius, der Conſul, fol 
ſergen, baß.mur. wohlbeleibte Maͤnner um ihm ſind, ‚mit ‚glatten 
sefäniegelten Köpfen, und bie Nachts gut ſchlaſen. (Der game - 
Senat Hatte Ach; mit ‚tinem Eidſchwur für Caͤſars Leben perhürgt;) 
Der hagere. Caſſtus aber denlt dem Tyrannen zu viel; bie Beute 
And gefhhrhi. Des Umionius Gegenverfiherung macht ihn nicht 
wre; ja’ wenn. er. felter wäre, feihen fo hohlen Blick Hätte, wenn 
er Spiel, Mufit und Lachen liebte wie Antonius; -- fo aber 
lie at er nun viel und iſt ein großer Prüfer, der das Thun ber 
Menfehen ganz durchſchautz und Sächelt.er-ja einmal, fo iſt 28 
> fsktifeh und wie im Jugrimm wieder über. fein — cagen 
Und foihe Mämer haben nimuner Muh’, 
So lang fie jemand ‚größer ſeh'n als Pr Fi 
Wie fehr muß der fi bereit®-ifolmt fühlen, ver im Be 
heimen folche Bemerkungen üiber feine. Umgehung macht, und, wie 
Cajarothut, auspıhdki.gun Denunrintton.aufforbert: 
9. 
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Komm mie zur Rechten, (ſagt er zu Antenins) denn dies 
Ohr iſt taub, 

Und ſag' mir, was bu wahrhaft von ihm venkſt. 

Und doch Hatte er ihm ſchon geſagt, daß er. den Mann für 
edel und ungefaͤhrlich halte. Dieſe Tyrannen-Manier, dieſes Ylü- 
ſtergeſpraͤch mit dem finſter grollenden Seitenblick, dieſes Ziſcheln 
ins Ohr konnte dem Brutus nicht entgehen, wenn er auch den Ju⸗ 
halt des Geſpraͤches nicht hoͤrte. Ueberdieß erzaͤhlt ihm auch noch 
Casca ben ganzen Hergang, aus dem ſich Caͤſars zornige Mißſtimmung, 
wie bie Blaͤſſe der Angſt auf Calpurnias Wangen und die Kanmf- 
Inft.in ben feurigen Kaninchen⸗Augen Gicers® erflärt, beftemdende 
Zeichen, bie dem Brutus aufgefallen waren. Die Freunde des 
Dictators haben ihm bie Königäfrone ober etwa dem Aehnliches 
angelragen; ihr Spiel ift miplungen, denn das Volk klatſchte nur 
Beifall, als er fie breimal von ſich wies; Durch bie Meife aber, 
‚wie er bieß that, bat er verraten, ba er lieber annehmen 
‚möchte und fi fo eine gefährlie, wicht wieber gut zu. machende 
Bloͤße gegeben. Mit geſpannteſtem Intereſſe Hat Bruins ber 
Krzählung gelauſcht; mit kurzen, einfilbigen Fragen, wie feine. Art 
‚äft, auf das GBenauefte .und ind Ginzelne gehend nad. bem Be 
‚nehmen bed Volls wie nad bem Verhalten und ven Worten 
Gäfars fich erkundigt. So bat der Nachkomme be erften. Be— 
freiers Zeichen und Zeugniß genug ımb mehr als er wünſcht. 
Unb wie muß der Gontraft der Stimmung des Grzählers feine 
eigene. verbitiern, wenn Casca bieß Alles in Luftigem; fait frivolen 
Tome.vorbringt, als Hanble ſich's um eine pure Vagatelle, um ein 
aleeres Poffenfpield Caſſius Hat babei nicht unterlaffen können, nad 
Gicero zu fragen, ben man ben Vater des Vaterlandes name, 
und ber.vor 20 Jahren bie Republif vor Gatilina gerettet hatte. 
Hat er vieleicht ein Wort ‚gefunden, wie e8 der Augenblick for 
berte, um bie Schmach ber Freiheit zurüdzumeifen? „a, er ſprach 
Griechiſch“ Tautet die braftifge Antwort. Cascas. Griechlſch! bie 
Sprache ber Gelehrten freilich, — aber auch der Sklaven. Cicero 
wagt kein verſtaͤndliches, freies Mömerwort mehr; er wirb 
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das Baterlanb nicht zum zweitenmale durch feine Veredtſamkeit 
seiten; zum bloßen Wortgefocht iſt bie Zeit nicht angetan. Um 
fo ſicherer bleibt biefer Beruf dem Brutus, dem Erben der That.’ 
+ Und ſchon ift ihm Leib, daß Männer, wie Casca, das eble Feuer ber Ju⸗ 
genb, das Feuer patriotifcher Begeifterung einbüßen, und eine fo ernfte 
Sache fo Teicht nehmen Finnen. Was braucht e8 noch, um Brutus zu ges 
winnen? Caffius Hat Recht, Brutus tft für das Unternehmen ges’ 
wonnen, fo ſchwere Stunden ihm auch ‘ber wirkliche Entſchluß 
noch koſten mag. Gr iſt gewonnen trotz feiner Liebe zu Gäfarz 
gefangen gerade durch fein eignes edles felbftuerläugnenbes Bes 
müth, dem Vaterland, Freiheit, Ehre des Dafeins höher gift als 
das eigne Leben nicht nur, ſondern ſelbſt als die Freundſchaft 
und der Schein der Undankbarkeit. Und daß bie gegenwaͤrtige 
Erhebung und Grregung feiner Seele fortwaͤhrend in Athem ers 
halten wirb, bafür will Gaffius ſchon forgen. 

Inzwiſchen vergehen Wochen und Caſſius betreibt die Ver⸗ 
Wwörung; wie er fle betreibt und mit welchem Erfolg, dad wirb 
md in ber Schauernacht vorgeführt, bie dem verhaͤngnißvollen 
15. März mit ihren Schreckenszeichen vorangeht. Zum nädhtigen 
Gewerbe voll unheimlicher Zukunft paßt eine ſolche Nacht. Hims 
mel und Grbe find in Bewegung, als follte die Welt in Trüms 
mer gehen. Das Meer wüthet und ſchaͤumt bis an bie Wolken; 
der Himmel ift ein einziger Feuerregen; eines Sklaven Genb 
flammt und bleibt unverfengt; ein Löwe, vom Kapitel kommend, 
fo feig und zahm, daß er kaum zu murten wagt; feurige Männer 
auf den Straßen wanbelnb, und geftern fogar am Helfen Mittag 
auf bem Markte die Eule ber Nacht kreiſchend, als wollte fie bie 
Wandlung von Tag in Nacht, den Umſturz aller Dinge durch 
Verkehrung der Nalur als Unheilsprophetin verkünden. Der Roͤ— 
mer Gaßca, obwol von ben Zeichen erſchüttert, iſt doch mit dem 
Schwerte bewehrt gegen bie Schrecken der Macht; aber Cicero, bee 
{5m begegnet, dudt unter; er will ſchlafen gehen, ſich bergen 
vor dem Aufruhr diefer Nacht. Seine Zeit ift ‚vorüber, feine 
Rolle außgeipielt. - Da Tommt Caſſiub, Parsle fordernd, als 
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ſtande er auf ber Vorwacht. Ihm iſt biefe Nacht eben recht, er 
fühle ſich aufgeräumt bei dem Aufruhr ber Nalur; iſt er doch nur 
dag Gleichbild ſeines Innern. Gatgürtet und: bie Bruft dem Don» 
nerfeil entbloͤßt, ja im Mebermuthe teofig ſich ſelbſt bem Stecchle 
des Wetters zum Biele bietend, fo wanbert er wie zut Luft ein⸗ 
ſam durch die Strafen der Stadt. Gr if über aberglaͤubiſches 
Gefaſel und kindiſche Geſpenſterfurcht Hinans; unb nimmt er auch 
die twibernatürlichen Zeichen als Warnung und Symbol, jo müße 
ten fte, fagt er mit ſichtlich erfünftelter- Auslegung, nid: m mr Auf: 
ben Ginen gebeutet werben, 
Ganz aͤhnlich diefer ſchreckenvollen Rat, 
Der domert, blihzt, die Gräber. öffnet, brüllt, 
So wie ber Löwe bort-im Capitol; 
Ein Denn, wicht mächtiger als ich und du dt 
An Leibeskraft, doch drohend angewachlen, 
Und furchtbar, wie der Aubruch dieſer Bührung, 
So wirt er Caben Im Gkucm ber Nacht, zuerft Furcht 
„und Bangen durch fein. Beifpiel niederſchlagend und zugleich bem 
Ehrgeiz aufſtachelnd, daun aber ben Freiheitsſimn wachrufend, det 
lieber ben eignen Dolch gegen ſich kehren und ſo den Theil ber 
Tyrannei, der auf ihm liegt, abwerfen, als bulben ſollte, daß 
Caͤſar morgen vom Senat zum König eingeſetzt, zum Tyranuen 
Rowib gemacht werde. Erſt als Casea in dieſer Met ver Selbft⸗ 
befreiung nichts Beſonderes findet, und mit echtem Römerfinn er 
widert, „das kann ich and; — Dagegen aber andeutet, daß ſolche 
Böfung cher einem gefangenen Sklaven, als einem freien Manne 
anſtehe, da erſt geht Caſſius in feiner Werbung vorſichtig einen 
Schritt weiter. An bie Thatkraft des Mannes. ſich wendend fucht 
ee num ben ganzen Stolz feine Römerbewuptfeins . zu alarmtren, 
inbem er ihm zeigt, daß bie Römer nur Römer zu fein brauchten, 
um feinen Tyrannen zu haben. ur 
J Warum denn wäre Caͤſar ein Tyrann? 
Der arme Menn! Ich weiß, er wär! fein Wolf, 
Wenn er nicht, ſaͤh' die Römer find nur Schafe, 
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Ex min? dein Leu, went ſie nicht Nehe wären. ° "  ' 
Wer eilig will ein machtig Feuer mathen, B 
VNinnnt fchwaches Stroh zusct; was für Geftrapp © © 
IR- Rom, und was für Piunder, wenn ‘e8-bient 1 
Bum ſchlechten Stoff, ber einem: [möben Dinge 
Wie Caſar Licht verleiht? Doch, v mein Gram : - + 
Wo führteft bu mich Hin? Ich ſpreche dieß 
Vielleicht var einem will gen Knecht; bonn weiß ich⸗ 
De} ich. mir Rebe fieh'n, doch übe" Wahfm wo 
Und mich hekiunmern bie Geſahren nicht. \ 

Diefer geſchict hinganorfene Zweifelt, biefe —* Amin 
tion an bie Waffen mit Verachtung ber Gefahr giebt ben: Muss 
ſchlag. Castas ganger Stolz iſt 'empört. über bie Unterſtellung, 
als lonne er ber Kuechtſchaft lieber als der Freihenn zu Dienfi 
ſich ſtellen. Der Handſchlag iſt gegeben, ber Handel geſchloſſen 
und mm. verkemit ihm Caſfins, daß “auch manche andere: der Ebetd 
mũthtgſten von Rom bereits geworben ſind. Maun auch kann er 
gehöndig fein, daß es allerdings ih uelemchan J— dam vr 
ſurchtbare Racht gleicht, daß 

Des Clewmentes Aullitz und: ef ” oo. ' 
HR wie das / Wert befchaſſen, dab m treiben, 

Hoͤchſt blutig, feurig und Hüdft Fünchtetiich, 

In der Halle des Pompejus, gieichſam unter tem Bade 
der ¶ Neuſis und im Schitme des Vorkumpfers ber Republik 
wird Caſſius von ben Verſchworenen erwartet; Nicht ohne Tim 
fe, wie man an Cinnd ficht, bes nach dem Führer ſucht. Anh 
für jeht zwar iſt Caſſtus nech ber: Want, der durch ben Schwumng 
der eiguen Gnergte bie Andern mit fortzureißen unde chreu Mutt 
derch ſemne trotzige Feſtigkeit aufrecht za Halten vermag; file. bie 
Dauer iſt er es nicht, "Denn nur bie Ueberzeugung einer guten 
Sache giebt. das rechte Selbftwertraum. Veides wire gewonnen; 
habe Brutus an der Syäpe der Unternehmung, ' bie durch ihn 
mi aſt als „Tugend und Weisheit‘ wer dem Botke..ufegeisen 
wide, Darum wollen. denn Gaffün und ‚Gasen harh: vor Tag 


— I — 
ben Brutus in feinem eigenen Haufe ſeh n, um ihn völlig für das 
zu gewinnen, was fie in tiefer Mitternacht gefponnen: Denn 
Brutus Hat mit den Entwürfen der Straße fo wenig etwas ge " 
mein, als er das finftere Dunkel ber Nacht mm füch ober in fi 
leiden mag. Hätten fie gewartet, bis e8 völlig Tag. geworben, 
wer weiß,’ ob Brutus ihrem Vorhaben zugeftimmt Hätte; fo aber, 
in ber Dämmerung ber Morgenfräße, wo alle Dinge im Zwie- 
licht liegen uhb doch fon bie Heilige Eos ber Welt die Ankunft 
des Segengeſtirnes verfünbet, ba freilich mag es gelingen, daß 
auf ein Brutus bei all feiner ernſten Beſonnenheit fi für ben 
neuen Tag begeiftere, ber über dem CTapitol — aufgehen tännte, 
wenn’8 an ber Zeit wäre. 

Sie werben «8 vieleicht tadeln, daß ich mich fo. Tange bei 

- ber bloßen Expoſition unfred Dramas müfgehalten Habe. Allein, 
wenn eß mix gelungen ift, bie von dem Dichter aufgeftellten Bil⸗ 
ber. in ber- rechten. Beleuchtuntz zu zeigen, fo werben. wir jet auch 
bere4ß und ‚die Antwort geben können auf unfre Frage nach ber 
Bedeutung deſſelben und nach ber nothwendigen Sweitheiligfeit 
feiner Compoſition. — Denn wir ſehen: Nicht blos darum han⸗ 
belt ſich's, ob das Roͤmiſche Staatsweſen künftig. eine monarchiſche, 
ober wie bibher eine ariſtokratiſche Spitze haben ſoll; die Gegen⸗ 
füge find viel ſchaͤrfer, aubſchließlicher, feindſeliger; es handelt ſich 
um zwei durchaus unvereinbare Principien des oͤffentlichen Vebens. 
Ob Tyranni oder Mepublif, ob Vorrang und Gewalt, ober 
Gleichheit und Recht, ob Knechtſchaft ober Freiheit — das iſt die 
Frage ber Zeit, daS finb bie unverſöhnlichen Gegenfäße,. bie fi 
anfegiden, auf Tob und Geben mit einander zu ringen. Die-Auss 
ſchließlichleit der belden Principien verlangt durchaus, daß jedes 
feinen beſonderen Helden und Vertreter habe, und daß bie Geg 
ner einander ebenbürtig ſeien. Darin liegt die Zweitheiliglelt 
unſres Dramas unabweiblich begründet. Unb mehr noch: da der 
Kampf ein ernſtes Turnier, ein entſcheidendes Gottesgericht :fein 
ſoll, fo: werben fie ihn auf ber. gleichen Arena und mit gleichen 
Woffen. aubfechten möflen. Caſar hat heimliche Minen gegraben 
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fein Biel-gu serreihen;. cine heimliche Begenmine ifkıed, durch bie 
ihn Brutus bekämpft, und auf bem Gapiol, am Heifigen Höchften 
Sihe der Reichsmacht, unter ben Augen Jupiters, treffen beibe 
ſammen. Es wird nur darauf anfommen, weſſen Mine zuerſt 
afflegt. - Aber Ein Umterfeieb-beicht allerdings: Caſar iſt im 
Beige der Macht;die fariifche Macht aber verhält fi notkiwen« » 
big zunoͤchſt, wo nicht poſſiv, doch nur defenfto, fie IR nur auf 
Vertheidignug angewieſen. Somit fällt denn alle eigentliche Aetion, 
weil alles aggreſſive Vorgehen ber Gegenpartei u; und ba man 
den Schwerpunlt eines Dramed nur. auf ber Geile ber Ham 
deladen, unb nur im Mittelpunlte ber Handlung fuchen fana, 
fo tritt nothwendig Bruins und fein Gefhid: in den Vordergrund 
unfteß Dramas, daB Hauptintereffe in Anſpruch nehmen. Dos 
raus aber ergiebt ſich, daß nur bie bee, bie er vertritt, bie 
re der. Freiheit jene einheitliche ideelle Unterlage bildet, auf 
welher das Ganze ruht. Daß Caͤſar fällt, ahnen wir bereits. mit 
voller Gewwißgeit; zuverlaͤſſiger no als ber Wahrfager.unb bie 
Shrelensgeichen prophezeit eB ihm bie ſtolze Sicherheit, der er 
fd) bei tgranniſchem Geboren überläßt. Aber auch Brutus wixh 
nicht Sieger bleiben; — bie Tribumen find geſtürzt und find ver 
geflen, der Hinnnel ſelbſt ſcheint dem Unternehmen zu zürnen, vor 
Men aber iſt unheilvolle, daß bus Volk nicht mehr zu unterſchei⸗ 
dem weiß gwiſchen Caſar und Pompehus, — daß bie Freiheit anf 
die Dolchſpihe ber Verſchwoͤrung geſtellt if. Brutus iſt nur ein 
Spigeme der Vergangenheit; fein Beruf liegt allein in dem Erbe 
ſeines Namens. Gr muß dieſes Erbe antreten, aber er wirb, e8 
feinem Erben Hinterlaffen, er wirb der Lehte feines Namens fein, 
weil der Geiſt ber Freiheit außgefiorben ift in ber Beit. Gälor . 
dagegen, obwol er feine leiblichen Nachkommen hat, wird bad 
nicht ohne Erben ſein; fein Geift, ber in dem Geſchlecht hiefer 
Tage mächtig iſt, wird fein Erbe antreten. :Denn Caͤſar iſt ein 
Rund der Gegenwart, unb bie Gegenwart behält. joctifch Recht, 
fe behalt quiet ben Gig. So werben wir einen Doppelitwz 
wit anſehen, den der Tyrannei und ben der Freiheit. Sehlöffe 
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nnſer Stuck mit dem Rebe Chfens ab, fo hatten wie eine Diſte⸗ 
rie, nicht aber eine Tragdbie; denn dasndtecht der hoͤheren Ider 
Hr: nicht auf Seiten Täͤſars, fonbern auf Seuten des Brutus. 
Brutus iſt der geborne Gegner Caͤſarb; wird sr zulehzt beſtogt, 
wird immerhin Caͤſar fein Sieger ſein; wab det Macht des "Ben 
beaden mißlang, wird ber Geiſt des Todten vollbringen, ben Bru⸗ 
ius umfonft gewunſcht Hat tödten zu können, ber nach "dem. Tode 
Caͤſarb noch umgeht in feinem Ramen. Brutus tritt ein für 
bie Idee ber Freiheit; her Befreter aber unferlisgt, wie beit Geifte 
Caͤſars, fo dem Erben ſeines Ramens; — Julius Gaſar Mi 
gteichbedeutend mit: Tragoͤdie ber Freiheit, 

Judem wir num bem weiteren Verlauf umpeer Tiugöbte fot⸗ 
gen, werben wir jumelft darauf achten, ob nub wirſetn ſich bie 
angegebene Idee in ben Traͤgern der frindlichen Bagenfäge ihre 
adaͤquaten Organe geſchaffen Hat, und gerade an ben Hauptpunt, 
den bee tragiſchen · Verwicling, in ber Mitle md: am Ende des 
Stüds ſich als die wirkliche Seele daB’ Oanzen durch ihre maß 
gebenbe Bedeutſamkeit erweiſt. Es kann uns. in dieſet Beträch⸗ 


“hang: wicht irren, wenn bie Geſchichte ſelbſt bereiiß Alles fo zu⸗ 


zeigt geſtellt Hat, duß ver Dichter nur ihr tragiſches Spiel von der 
majeſtaͤtiſchen Welthuͤhne auf bie Bühne ber Imagination zu dere 
pflanzen brauchte. Denn Miele Haben, den" Gang der Geſchichte 
dor Mugen; doch biefe Welttragsbie nie in ſolcher Einheit ges 
Maut; am allerwenigften biejenigen,; welche behaupten, daß unfes 


” Drama im vierten unb fünften. Aete des Fortſchritts in ber Hand⸗ 


lung entbehre. - 
“ Brutus und Caͤſar Hart an ber Schwelle ber Entichelbung, 


das iſt, kurz gefagt, ber Inhalt des zweiten Aets; — ein Dop⸗ 


pelbild dob Gegenſahes, wie ex nicht ſcharfer gezelchaet, nicht leb⸗ 
after gefärbt fein koͤnnte. Brutus in ſeinem Garten, unter freien 
Himmel, beivegt und weil brängenber Unruhe, auf That. finnenb, 
von unſichtbaten Mahnern-aufgeforbert, im Auzenblich wo es gilt, 
kurz we faſt ohne Werte entſchloffen; uoin Gatſchluß sach und 
ſundheft zur That ſehreitend, wicht gefreut, eher. gefpoent buch 
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108 Heroifche Veiſpiel ſeines Meibes.: Caſar dagegen, inet ber 
Bänden feine Palaſtes, durch Donner und Wh Som Lagen ge⸗ 
ſchtect, leidend und voll Ungluͤkſahnung, -Angftlich gewarnt von 
ſeiner Gemahlin, ſchwankend zwiſchen Furcht und Stolz, und zwei⸗ 
mal weßfeln in feinem Entſchlaffe, bio er zuletzt, von Decius 
beredet, dem vorgeſpiegelten Ziele ſeines Ehrgeizes doch nicht 
wiberfießen kann/ und wie in · Verblendung Alle Ahnung und Wars 
nung verlachend — nach ber Krone zu greifen beſchlleßt. Se 
ſtandhaft aber Brutus nach dem Erunſchüuſe, fe ſchwer iſt biefo 
ſelbſt ihm geworden. 
Ich kann miht aus ber diy ber Sterne raihen, 
Wie nah ber Tag iſt — . 

fat er mit. boppeffinnigen Worte. Er möchte eine nicle Offen⸗ 

batung vom Himmet, denn in: ihm iſt es noch Nacht, wie bed 
Himmels Antliiz von Wolken umhüilt AR: Er lann nicht Mid 
darüber werben, ob Caͤſar verdient zu follen, und vb es des 
Schichals Wille iR, daß er falle. Gr ruſonirt darüber, ob nicht 
die Krone malt Vernunft getragen und ohne Mißbrauch der Ge⸗ 
malt am Ende zu bufben wäre. So weit iR alſo and er ein 
ind feiner Zeit, daß er ſich bei moraliſchen Ehren und Inſtitu ⸗ 
fimen bie Freiheit möglich denkt. Aber dieſe Moöglichteit hat 
feine: Gewähr; was Caſar iſt, bietet keine Vungſcheft für bie 
Htunft. - Die gehentheilige, un“ oft beſtaͤtigte Mögtiigfert ber 
Anderung des Sinnes und des :Mißbrauchd der Orähe- muß 
ſhwerer ind'Bewicht fallen, wenn das gemeine Wohl auf. benz 
Spiele ſteht. Bis hieher konnnt er mit fich ind Reine. Uber 
ſeine edle Natur Firäubt fi gegen bie Gewaltthat; fein Gemutt 
auf Sanftmuth mb Milde angelegt, iſt Caͤſarn, nicht blos aus 
Wlicht der Dankbarkeit, ſondern auch in freier perſönlicher Liebe 
zugethan. ¶ Daram- fucht:er nach einem Antrieb von Auen, nach 
Anm Zeichen, vas ihn vor ſich ſelbſt rechtfertigen, ihm den Gur⸗ 
ichluß erleichtern · tͤnne. Mb ba aus ben Lichtern des Himmels 
daB Zeichen nicht gu erſpaͤhen iſt, ſo Bat er ſeinen Sraben Lu⸗ 
8 geheißen, ihm Richt in fein Leſezimmer zu ſtollen. Was will 
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er bort fügen? Braͤchte der rackehrende Knabe nicht von dort 
ein verfegelteß Watt mit, daß: er Im Zwielicht bed‘ Morgengrauens 
leſen wi, fo würbe er ſelbſt Hingegangen fein. Nun heißt ex 
den Knaben gehen und — im Kalenber fuchen, was ihm 
die Sterne nicht verraten, ob morgen nicht bed. Märzen 
Idus ift, Wie tief muß ihm dieſe Warnung bes Wahrſagers 
in bie Seele gefallen fein, baf er fie biefe vier Wochen Ber nicht 
vergefien hat. Das Blatt mit feiner btheunnihvolen Mahnung 
ruft ihn ernſt genug: 

Brutus, bu ſchläfft. Erwach und ſieh dich ſelbſt! 

Sof Rom? — Sprich, ſchlage, ſtelle Her! J 

Brutus, du ſchlaͤfft. Erwacel” 
Gen braucht er fein anderes Zeichen mehr; dieſes „Sol Rom?’ 
Hat ihn bereits - über fich felbft und über perſoͤnliche WBebenfen 
hinausgehoben und zu dem Schwure hegeiftert, daß er dem Rufe 
ſeines Vaterlandes folgen und feinem Ahnherrn gleich ihm Kö— 
nigthum und Tyrannei erſparen wolle. Iſt sr in ſich auch keines⸗ 
wegs gewiß, ob bie Herſtellung wirllich erfolgen wird — eine 
Unſicherheit und tragiſche Vorahnung, an welcher des Brutus gan⸗ 
zeb Geſchick haͤngt, — er muß und will dennoch feinem Be 
zufe folgen. Und das Schicſal ſelbſt auch feheint es fo ber 
Rimmt zu haben; benn Lucius bringt ehen bie Autwort, daß wirt 
lich viergehn Tage vom März verfirichen fin, mit dem anbredien- 
den Morgen alfo bie verhängnißvollen Idus eintreten. Nun müs 
geu die Bunbesbräber fommen; fie finden ihn entſchloſſen. Nur 
das Eine Eränkt ihn noch, daß die Sache Werfegwörung heißen 
muß; haͤtte er's tiefer bebacht, er Hätte fih nicht Damit einlaffen 
härfen. Denn wenn das Volt no fähig wäre her Freiheit, 
wöürbe es einer Verf ämörung nicht bebürfen; in ber Art bes Uns 
ternehmen® Tiegt fehon feine Verurtheilung. Gin abnungdvofleß 
Gefühl dafür lebt auch in ben Verſchwornen felbft; denn nicht 
umſonſt ftreiten fie leiſe, ob und wo ber Tag anbricht; nicht ums 
fonft betont Casca, daß jet nicht die Zeit iſt, wo bie Sonne 
über dem Gapitol aufzugeben pflegt, Man Hat es als Hehflan 
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am Brutus brwimdert, daß er. feinen Schwur zulaͤßt, und gewiß 
mit vollem Recht; aber doch iſt es zugleich ein Zeichen, daß es 
ihm Bebörfnig iſt, die Aluſion feſtzuhalten, als ſeien ſie nicht 
Vaſſchwoͤrer, ſondern Vertreter nur aller aͤchten Römer, deren doch 
mol eine große. Zahl Hinter ihnen ſtehe. Er weiß es ja nicht, 
dab Gaffin es iſt, der ihm den Zettel ins Fenſter hat legen 
laſen. Auf dem nemlichen Grunde edler, aber verhangnißvoller, 
weil ungeitiger Zuverſicht zur eignen inneren Kraft ber guten Sache 
beruht auch feine Ausſchließung des ehrgeisigen Cicero und die 
Verſchonung des unterſchaͤtzten Antonius. Und doch wie gut wäre 
8 geweſen, wenn ex des erſteren Beredſamleit im Senate für fich 
gehabt, wenn letzterer Caͤſarn nicht überlebt Hätte, um fein Teſta⸗ 
ment zu eröffnen. unb bem Wolfe zu zeigen, daß es als Erbe 
Gäfors eingefet iſt. Aber Wrutus. will -micht unndthig, imödte 
an llebſten gar fein Blut. vergießen. Darum mahnt er: 

Laßt Opferer und fein, nicht Schlaͤchter, Cajus. 

Wir alle ſtehen gegen Caͤſars Geiſt, 

Und in dem Geiſt des Menſchen iſt fein Blut. 

O koͤnnten wir des Caſars Geiſt erreichen, 

Un Caͤſarn nicht zerftüden; aber al. 

Shfar muß. für ihn bluten. Edle Freunde, 

Laßt fühnti uns ihn tödten, doch nicht zommig; - - 

Zerlegen laßt uns ihn, ein Mahl für @ötter. 
Das ift nicht der Sinn des Caſſius; zu folder Höhe ‚ber An 
Memang ſchwingt er ſich nicht anf. Geſchlachtet Caͤfarn im 
Grimme des Ehrgeizes; er: hätte auch. den Antonins nicht vers 
Mont — aber er- Hätte bie Sache durchgeführt. Ein Preipeitg- 
held wäre er dabei freifich nicht geworben; eher iſt darauf zu 
wellen, daß er, die Zeit. verfiehenb fh. mit Güte oben Ge⸗ 
walt an Caͤſars Stelle ‚gefeht Hätte. Diefe tief gehenbe: Verſchie⸗ 
denßett in bem Charalter ver beiden Freiheitskampfer iſt ſchon hler 
heworzuheben, wenn. man :bie Webentung des vierten Actes unfres 
Dramas verftchen will. Brutus iſt zum Intriguantre, wie um 
Drannen vhne alle Anlage; um fo: gefehiikten iſt er zum Repyrä ⸗ 
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:fentanten-- ber weinen om der Freiheit. In Gefftıs. Kegt hast 
auehen dem prefartigen Mömerfinn bie Untugend ber Beik, bie Rei- 
gung jur Herrſchfucht und zur Gewinnſucht. Hätten: bie Binger 
mach Gäfard Tode ihm zugerufen, er ſolle Caͤſar fein. wie He 
‚28 dem Brutus thaten — er hätte fi ſicher feinen - Augenblick 
befannen; fein Sinn if} dem Caͤſars durch bie gleiche Höhe-bes 
Ehregelzes verwandt genug. ‚Darum eben iſt er es and, ber ‚ben 
-Bfurpator am erſien durchſchaut, und. bes aud) ‘jet wieber. ben 
Bweiſel echebt, ob Caͤſar fi. nicht am Ende vorfichtig der Ge⸗ 
She entziehen unb gerabe heute das Capitol meiben werde. Dem 
un hat eripäßt, daß bereite Eürzuch abertzlaͤubiſch gewordes iſt, 
“wie eweß Denn am Ende, da ihn bie Gefahr bedroha, felbſt auch 
wird, eängeftanbener Maßen ganz dem entgegen. wie. sr fonft. ge- 
dacht. Dach Decins beſchwichtigt ben. Zweifel; er weiß das ım- 
fehlbare Mittel, einen Menuen zu⸗ Kbem; e8 iſt bie Schme i⸗ 
helei. 

Die Stunde ift. ſeigehn; Die: Berfanneiter een; Bru⸗ 
tus iſt allein — wit ſchwetem Herzen. Wie niel forgenlofer und 
ruhiger konnte es Arutus heben/ wenn er ein Sklave ſein fönnte; 
er beneidet feinen eligefchlafenen Knaben und ‚gönnt‘ ihm doch ben 
honigſchweren Thau des, Sihluuwers. Die Idngere. Anterredung 
mit Portia, welche nun folgt, wie: des Ligdrins kurzer Beſuch, 
fol und kann keine asdere, Wirlung haben, als die, daß Brutus 
nor ben andern Wesfünbeten. hervorgehoben und in: feiner: Giagig- 
‚heit 088 eigenllicher unb wärbiger. Träger des Befrelungöceertes 
‚Dangeßellt wird, - Wie groß der Einſluß feine Namens, wie ein 
sig. geſchidt und wwfirkig er alſo iR, an bie Spitze eines pattio⸗ 
iſchen Unternehmens u treten, : ba zeigt ſich uns an Ligarius, 
der auf · den bloßen Ruf: eines Brutus mit ſtarkem Willen ſelbſt 
feine Krankheit, abwirft, um fich zu -jeber ehrenvollen That anit 
mabebingter Grgebung ihm angsichliehen- Portias Beuchmen 
aber, die in ihrer forgiommm Gattenllebe eben, ſo zar als Lühn, 
‚und ihwes hochherzigen Vaterk mie ihres edlen, gefühluollen Gat⸗ 
tem gleich mürbig erflpehtt, bie demüthig und Arfcheiben lange cutf 
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Vertrauen geharrt; and nun auch hieaiıf KAS Met; pocht, Surge 
wid Kummer des Mannes zu fheilen; — Portia zeigt ung, mie 
gtoß das Opfer der Selbſtoerlaͤugnung ift; weiches ber lezte Be⸗ 
feier Roms durch Hintanſetzung feines .Yamiftengläds. dem ge- 
mise Wohle bringt. Mit ſimweller Lunft iſt eb vom Dichter 
geoiimet, daß Portia erfi eintreten darf, nachdem die Augelegen⸗ 
heiten des Vaterlandeb verhandelt finb, und one für ben Augen⸗ 
kit ihren Zwei exreicht zu Haben Ach mit dem blohen MWerfpre- 
Gen ſafort wieder zuruͤckziehen up, als ber Kalnlarbefeumd Be 
garius gemelbek wirb. . 

Wie ganz anders bet Caͤſart Pr "ol wir ja nicht ver⸗ 
geſſen, daß es ſich in detz Dictators Palaft „ur um ein Peine: 
inteeffe, um. Familiengiät und Tängfttich bewachte feisfifldhtige 
Biere handelt, tritt hier das Weib faſt an bis Eitelle beB. Man⸗ 
v8, durch Zaghaſtigkeit und. ängſtliche Verſtellungen / den männ- 
lien ¶ Enthchluß kreugend und "wirklich zum Weichen beiugenb. 
Galparımin!B ängflicher Traum iſts, ber Caſarn, als er auftritt, 
ud bennraihigt und ihn fogar veraulaßt, ſoſort die Gbotter durch 
die Opferprieſter befragen gu laſfen. Und im demſelben Auten- 
Wi erſcheint Calpurnia ſelbſt. und kraut ihre Bidenken und ihren 
Aberglauben aus, und weicht nicht mehr von ber Bühne, ſelbſt 
uicht, als‘ Decius tonunt. im Intereſſe der oͤffentlichen Angelegen · 
hüten, und guletzt bie nerſchwornen Senataren nebſt dem Conmſul 
tonius eintteten, um Caſarn zu ber anberaumten Senatsſihang 
ahuholen. ¶Wieder: handelt „fih'B,. wie: am Rabicon/ um ‚Würfel 
mb Wagniß, nurkpk:äeute Bloß bie Schwelle des eignen Kaufe 
m überfegreiteix iſt. And gerode heute, wo .eA- mit. Ginew. Fühnch 
Griff das Duͤchſte und Sapte zu erpeichen gllt, uf Ihm; tin Bi 
Benbigen Omen, feine ſchwoͤchere Hälfte fo fehr zur Seite, ja fo. 
überlegen bleiben, daß fie, obwel dan. unbemußt, dem Siengewohn⸗ 
ten ſchon zum Voraus den Sieg entreißt. Dem merkwürbig genug 
iſt eb zuletzt wieder Calpurniacs Traum, deſſen veraͤnderte Aus⸗ 
legung durch Decius Caͤſarn zu bem.werhängnifvolken Gange nach 
Aa Copual beſtienut. Freiich que fein Ehrgeig und bie vorge⸗ — 


halttae Ledung ves Senntßbefäfufles;. ber ihm bie Kroue über 
tragen ſoll. Aber doch, ſtünde Gäfar allein, wäre es nicht am die 
Ehtelleit feiner Gattin, und gäfte es nicht der Hoffnung eine Dir 
naſtie zu begründen, was könnte dem mit jeber Machtvollkommen⸗ 
heit bereits beffeibeten lbenblänglichen Dictator an dem aͤußer⸗ 
lichen Spielzeug ber Ehre liegen Sicherlich Hat. Calpurnia ihm 
keine Ruhe gelaſſen, bis Caͤſar ſelbſt von Ihrer Eitelleit angeftedt 
den. thörichten Wunſch zum Vorſat nahm; wie fie jetzt ihn mit 
Bitten feldft auf ben Knieen verfolgt, mit feinem Leben doch nicht 
Alles aufs Spiel zu fegen. Warum verfiummt fie denn jo gang, 
ſo bald ihr Traum eine ihrem ehrgeigigen Biel günftige Ausle⸗ 
gung erfährt? Galpurnia, daB mag zugegeben werben, ift eine 
örtlich, beſorgte Gattin, wie Portia; aber ein edler hodfinsiger 
Cheralter iſt fie nicht. Wie verſchieden find doch beide Frauen, 
die beide vor ihren Wannern auf den Knieen Liegen. Porlia fuiet, 
‚um Mehrheit zu hoͤren und: durch gewaͤhrtes Vertrauen für des 
‚Bruins Wwürkige Gattin erklärt zu werben; fo iſt fie ſicher bereit, 
auch wirkliche Gefahr mit ihen zu theifen; fein Wort ber Abmah⸗ 
nung kommt üben ihre Lippen, dazu ‚achtet fie Brutus viel zu buch. 
:Salpurnia bagepen £niet vor Gäfar, um ihn zu einer Lüge zu be- 
“wegen, nur damit ihre Furcht geſtillt werde; er fol ſich frank 
‚melben laſſen, um nicht in den Senat gehen zu müſſen. Und 
Caͤſar willigt sin ihr zu lieb; Mark Anton ſelbſt, dach nein; Des 
eins, der eben fommt, ſoll fagen, er ſel unpaß. Gleichwol hatte 
er kurz zuvor feinen ganzen Siegerſtolz web tapfern Felbherrntret 
ber Furcht Calpurnias and ver Geſaht entgegengeftelt, bie nach 
sem ſchlimmen Omen bed ohne Herz befundenen Opferifters ihn 
—— ſoll. Das kann und darf nicht ihn bebeuten: 
gar wohl weiß die Gefahr, (Tagt: a E 

Gäfar fei noch gefährlicher, als fir. 

Wir find: zwei Leu'n, en Einem Tag. geworfen, 

Und. ic} ber: ältere und der ſchrecklichſte; 

Und Gäfer wird doch ausgehn. . 

Et liegt :ehen mit feingefchwädheren Hälfte-in Streit. Schen 


zent «8 ihn wieber, fo weit nachgegeben zu haben; und Decius 
fell nur fagen, daß er .uict fommen will. Aber daB wäre ja 
eigenfinnige Laune eines wahrhaften Tyrannen! Calpurnia 
mahnt doch zum Vorwand. Da brauft er auf: 

Hip Caͤſar ſich mit Lügen? 

Stredt ich fo weit erobernb meinen Arm, 

Graubärten ſcheu bie Wahrheit zu verkleiden? - 
Gr miß achtet den Senat bereits vollſtändig. Was wirb es 
erſt werben, wenn bie Braubärte felbit in zuuorfommenber Unters 
wurfigkeit ihm das Zeichen und Giegel unumſchraͤntter Herrſcher⸗ 
macht zuerfannt? 

Das alfo ift die Lage: zwei Leutn, an Ginem Tag gewor« 
fen, ſtehn einander gegenüber; beide zum Sprung gerüftet: Ty⸗ 
rannei und Freiheitsfinn. Veibe finb in ber menſchlichen Natur 
gegründet, ber Egoismus. ver Herrſchſucht ſowol, als der Trieb 
nach Befreiung und Freiheit: doch Herrſchſucht ift ber ältere und 
ſchrecklichſte von beiden. Auf welcher Spipe ber Eutſcheidung Alles 
ſchwebt, verſinnbildlichen und die beiben kurzen Scenen, wo Arte⸗ 
midorus uns. feine fegriftliche Warnung an Gäfar vorliest, bie 
noch Alles feheitern maden kann, und Portia, nun ganz Weib, 
in ihrer Angft um ben Gatten beinahe das anvertrante Gehelms 
niß ber Freiheit an ihren Sclaven verräth, Haͤtte er nur ein 
wenig von bem Geifte des Wahrſagets in fi, der eben ba 
kommt, — er müßte es errathen. Und doch würbe es bem Ar 
men nicht8 Helfen; er würbe fo wenig daran benfen, felbft auch 
frei werben zu wollen, ald Rom fih für feine freiheit erheben 
würbe, wüßte e8 audy um ben Plam feiner Vefreier. Wie Bru—⸗ 
tu8 felnem Diener, gönnt ja auch Gäfar ber Stadt ben Honig 
ſchweren Thau des Schlummerd! — 

Sn wunderbarer, gedrängter Kürze folgt nun ber Hergang 
der Vefreiungsthat auf dem Gapitol. Man muß ben Athem ans 
halten beim Hoͤren ober Vefen, fo fehr weiß ber Dichter alle Fi⸗ 
bern unfrer Theilnahme in äußerfte Spannung zu verfegen. 

Welchen Cindruck der Wermefjenheit Caͤſarb, welche Heraus⸗ 
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ſorderung das Sqhichſals in. feinem. erfior Wort / immiktelbae wor . 
feinem. Eintreten ind Capitol! Wieder bogegneh ihm ver Wahr⸗ 
fagen,. und bießmal .mft, er Telkft ihm ſtotz und hohnens zuz 
Des Märzen Idus iſt nun bi. 

„Ja, Gäfar, (exwiebert diefer) doch nicht vorbei. Gr achtet nicht 
darauf; fo wenig als auf das Draͤngen des Artemniborus, ber 
fee Warnungäfchrift. übergiebt und bittet, fie ſogleich zu leſen. 
„Was und betrifft, werb’: auf die Letzt' verſchoben.“ Go-geßt in 
Sicherheit feine: Weisheit unter; an. bes Schwelle der Geſtcht Bes 
ſiegelt. feine eigne ſtolze Verblendung fein Verhängnig. EAfes 
tritt ein; die Senatoren ftehen auf vor bem glorreichen, maͤchtig⸗ 
fen, erhabenen Gäfar: er iſt bereits der Herrſcher. (Die alte 
Vahnweiſung fardert bie: ausbrüdlich.) ‚Noch einmahjebod ſchwebt 
Alles auf ber Spitze. Popilins. Laͤnas raum dem. Cafflus Ins 
Ohr;: „Mög' Euer Unternehmen heut gelingen!" Dann naht er 
ſich Caſarn. Was iſt das? NM der Anfeilag. entbodt?. Schon 
denkt Caſſius noͤthigenfallg an Selbſtmord; am einem Haate hängt 
&, fo hätten bie Verſchworenen durch Furcht und Weweiligkait ſich 
ſelbſt verraigen: Nar bed Brutus Beſbnnenheit, ben Laͤnas Iöngeln 
yab. Caͤſar ruhig bleiben ſieht, rettet die: Sache, Die. Angſt Des: 
Caſſius ftommte mır aus ‚feinen böfen Gewiſſen; des Popilius 
Aeußerung war nichts, als ein unſchuldiges „gut. Heil für din: 
etwaiges Anliegen, das er bei ben vordraͤngenden Freunden varaus⸗ 
fetzt, wie er felbſt. ein ſolches vorzubriugen Hat, Inzwiſchen Bat 
ebonius den zweiten. Conful Antonius gefchict' auf bie / Seite 
zu ziehen, aus ber. Halle hinaus zu Inden geuußt. Gäfw: ſteht 
allein; zwiſchen ihm und ben: Senatoren: die Verſchmornen. Gr 
eröffnet die Sihung; jedes Wort, das er. ſpricht. voll ad 
und Verblendung. 

Was für Beſchwerden gi, 

‚Die Gäfar Heben muß und fein. Sonst? 
WB ob. er nicht ſelbſt bie größte Beſchwerde bes Gemeinwohles 
wäre, bie ebem jet gehoben werben foll; er, ber: ben Sonat zum 
Aahängjel feines.Ramens. erniebeigt, zum bloken; Werkzeug des 
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almithigen Minen feier Unfehlbarkeit herabgefetzt Hatı Wet 
ein unwurdiget; und voch mır die algemeine Lage repräfentirehbeß 
Kid: der Miende Cimber, und ifm zur Geite der knleende Bru⸗ 
hit, deffen Knieen felbft den Gäfar üͤberruſcht, ohne ihn voch zu 
rühren! auch Caſſins gu feinen Fühen und’ all die aufgehobenen 
flegenden Hände Ber Uebtigen — und babel fallen die Worte 
dtelheit, Befreiung, Ruͤckehr! Denn Cimbers Btuder, fit den fie 
Sitten, wet verbatint: er durfte nach Cafars Willen kein 
Roömer mehr fein. Cäſar ſelbſt iſt ärgerlich über ben Auf⸗ 
tritt; et nennt es Kriechen, knechtiſches Verbeugen, gekrümmteß 
Bien; hundiſches Geſchmeichel: bie Tyrannei will nicht ati ſich ſelbſt 
edttert fein, fir nimmteg-üßel, wenn man ihr ben Schein nicht etſpart, 
wenn man fie zwingt, iht Splegelbild zu ſehn. Es iſt pychologiſch gunz 
nchug, daß fie dann getabe amt Harträdigftert auf ihren Sptuche, muf 
ber Unfehlbartelt ihres Willens beſteht. Je mehr ſie ſich getroffen fuͤhlt, 
deſto weniger will fie Unrecht Haben. Nut indem ſte ſich durch⸗ 
feht, kun ſie den Schein der Gerechtigkeit bewahren ; ein neuer 
Nachtſpruch iſt die Nechtfertigung des erſten. 
„Dein Bruder iſt verbannt durch einem Spruch. 
Wenn du für‘ ihn dich budſt und ſtehſt und ſchmeichelſt, 

0 floh ih dich, wie einen Hund hinweg. 

&o weit’ alſo iſt es gekommen mit ber Freiheit Xoms, daß, twdh 
den Willen des Dictators kreuzt, wie ein Hund behandelt wirb, 
daß Caͤſar mit Fußtritten drohen darf. Und worum? 

Caͤſar thut nlemals Unrecht; ohne Gruͤnde 
Beftledigt man ihm · wicht. 
Und boch würbe ex fo wenig auf Gruͤnde hoͤren, als er ſelbſt 
beren für’ ein Verfahren angeben will. Sonft freilich, als man 
noch einen Antrag mıf Rückberufung an den Senat ftellen konnte, 
da war’ Seit das Gefuch mit Gründen zu vertreten; ſeitdem 
aber die Senateten nur Graubärte ſind, denen Cäſars „ich win” 
oder „ich will nicht” ftatt aller Gründe gelten muß, wie kann er 
da im Etnſt noch Gründe verlangen zu feiner Genüge? Die 
Wohrheit iſt, er will! nicht Hören‘, will ſich nicht rühren, nicht 
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beſtegen laſſen; denn gerade darein fept.er feinen Ras, m ® 
ber Einzige in. ber Menge tft, der glei) dem Norbftern unver 
rät und unbewegt feinen Pla bewahrt, — daß er feinen 
feines Gleigen hat. 

Ich ließe wol mich rüßren, (fagter) glich ich Euch; 

Mi rührten Bitten, bät ich, um zu rühren. . 
Freilich müſſen ihm Bitten eben fo laͤſtig als frembartig fein, 
ba er feine Saune zum Gefep erhoben und ben Wahliprud; bes 
Tyrannen: „sic volo, sic jubeo — fo will ih, fo ſoll's fein“ 
zu dem feinigen gemacht hat. Aber Menfchen find empfindlich, 
find Fleiſch und Blut, wie er felbft fagt; — iſt er mehr als ein 
Menſch, daß er auf die Welt, fo vol von Menſchen, mit Verach-⸗ 
tung herabſchauen und feine Feſtigkeit der des ewigen Olympos 
vergleichen darf, auf dem bie Götter thronen? Und wenn er zu 
ihnen gehörte, find denn nicht auch die erhabenen Götter gnäbig ? 
neigen nicht auch fie fi den Bitten der Menſchen? Nur ein Tips 
rann weiß nichts von Gnade, hat fein Herz, das ber Rüfrung 
augänglich ift, fann qufegt dem herriſchen „Sort, ſag' ich noch 
den Hohn Hinzufügen: 

„Kniet nicht Brutus auch umfonft?" 
Und Brutus iſt mach Gäfar ber erfte Mann in Rom und alfo 
in der Welt; und Brutus ift ber MWertreter ber Freiheit] Stept 
es fo? iſts nicht genug, daß bie Freiheit in den Staub geworfen 
iſt — wird fie auch noch gehönt? 
Dann, Hände, ſprecht für mich! 
ſchreit Gasca, und bem erften Dolchſtich folgen im Ru bie 22 
andern — und Gäfar finkt nieber an ber Säule des Pompejus 

Brutus, auch du? Ja, au) er; unb gerabe ex, ber fändbe 
verläugnete, frevelnd gehöhnte Opferpriefter ber Freiheit! 

Wie nun? Iſt die Freiheit da? Wol ſchreit Cinna in den Tu⸗ 
mult hinein: „Befreiungl! Freiheit! Die Tyrannet iſt tobt" Mol 
drängt au Caſſius: „Hin zu ber Mebnerbühnel rufet aus: Bes 
freiung! Freiheit! Wiederherſtellung l“ Aber Volt und Senatoren 
fliehen beſtürzt; fie koͤnnen fich nicht benfen, daß Bloß bie Ehr⸗ 
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ſucht gebuͤßt Hat, fie Haben fein Verſtaͤndniß für bie Freiheli 
Vrutus hat Mühe, ſelbſt den alten Publius zu beruhigen, ber 
dech bie befferen Tage ber Republik noch gefehen. Antonius ver- 
tet fi und Männer, Weiber, Kinder blicken ſtarr und ſchrein 
und laufen, als wär’ ber jüngfte Tag; — Alles denkt nur an 
erneuten Aufruhr factiöfen Ehrgeizes, an Mord und Plünberung 
und Profeription der Gegenparteil Graufames Schichſal! fo mar 
der Hohn, den Brutus von Gäfar erfuhr, nur das geringe Vor—⸗ 
fpiel de Deinigen! Die Freiheit ift da; aber als Schreckensge⸗ 
ſpenſt; fie Hat Leinen Halt im Voll. Mit ber That bes letzten 
Befreiers finkt fie in ſich ſelbſt zuſammen; Gäfar reift fie mit 
in feinen Sturz hinab. Ja, Cäfar ift doch ſtets Cäfar, ob Iebend oder 
tobt; er iſt der Zwingherr der Freiheit. — Und hier ift 
die tragiſche Mitte, der Gipfelpunft unfres Dramas; nicht im 
Tode Caſars an fih, vielmehr in ber Bebeutung “feines Todes 
fir bie Zufunft Roms Tiegt ber verhaͤngnißvolle Umſchwung, die 
Nataſttoph e des Ganzen. 

„Schidſal, wir wollen ſehn, was bir beliebt —“ 
ruſt Brutus aus, und macht ſich bereits, wie auch Caſſius mit dem 
Gedanken des Todes vertraut; fie ahnen, daß ihre Sache in Wahr⸗ 
heit verloren iſt. Von jet an gilt bie That der Befreiung, gilt 
Caſars Tob nur noch als Schaufpiel; da Noms Bürger bloße 
Zuſchauer fein wollten. So wollen benn bieWollbringer ber That, 
ihte Hände in Cäfard Blut tauchend und ihre Schwerter bamit 
färbenb, als Schaufpieler Hinaußtreten auf den Markt und übern 
Haupt die rothen Waffen ſchwingend alle ausrufen: Erlöſung, 
Friede, Freiheit! Nicht Brutus, nur Caſſius tröftet ſich mit dem 
Rußme bei ber Nachwelt, wo man noch in fernſter Zeit dies Hohe 
Schauſpiel wiederholen und dabei aud die Männer nennen wirb, 
die Freiheit wiedergaben ihrem Land. VBrutus bebauert bereits 
ben wirffich geopferten Gäfar. ‚ 

Von nun an geht e8 raſch abwaͤrts. Des Brutuß Hoher 
edler Sinn, angeftaunt und bewundert, wie sine Reliquie des Al- 
tert5umß; "aber nicht mehr verftanden von ber Mitwelt, wirb ver- 





hangnißvoll auch für das Nachlpiel. Im Streite liegend mit fer 
nem ehrgeizigen Genoſſen, einem Kinde oder wenigſtens Zoͤgling 
ber Gegenwart, verfäumt und verſchmaͤht er. alle Fünfte, ber Kluge 
Beit, bie das Spiel wenigſtens noch zu ihren Gunften wenden 
fonnten. Schon läßt fi für_die neu eröffnete Bühne ber Herrſch— 
ſucht und des Ehrgeizes der Hauptacteur qumelben, der Caͤſars 
Teſtament über Rom vollſtrecken und fein Räder an den unbes 
fugten Sreiheiteiferern werben fol, Plutarch berichtet, Antonin 
habe ſich in Sclavenfleiver geftekt, um ſich vor den Verſchwornen 
zu verbergen. Dieſen Zug benüßt ber Dichter jo, daß er einen 
Sclaven des Antonius auftreten laͤßt, der nach ber aysbrüdlichen 
Weifung ſeines Hexrn, in eingelernter ſchauſpieleriſcher Stellung 
fnien und ‚nieberfallen und tief Im Staube des Antonius Unter 
werfung und Grgebenheit anbieten fol, wenn ihm Sicherheit des 
Lebens und bie Erlaubniß gewährt wird, mit Brutus unb ben 
Andern auftreten und erforfchen au dürfen, wie Cäfar folge, Tor 
beSart verbiente; das heißt bo wol, Brutus zur Rechenſchaft zu 
ziehen. Hiemit kennzeichnet ſich bereits Spin ganzes fünftiges Ver⸗ 
halten vollftänbig; feine Doppelzüngigfeit, Verſtellung und heim⸗ 
uͤche Tücke nicht ‚minder, als feine Anhaͤnglichkeit an Caͤſar und 
ſein Eifer um deſſen Sache. Und als er map anf des arglgfen 
Brutus Zuſicherung erſcheint, da gewährt ihm her Dichter, weil 
er bis jet feine Gelegenheit dazu hatte, für bie Selbſtbezeugung 
in Spiegelung ſeines Character8 gerade in dieſem Sinn den 
weiteften Spielraum. Lebte Brutus nicht fo ſehr nur in. den Ibeolen 
Anſchauungen republicaniſcher Vergangenheit, hätte er ein Auge 
für bie Längft begenerirten Zuſtande und Charactere der Wirklich⸗ 
feit: er müßte hinter ber ſcheinbaren Offenheit und Zutraulichkeit 
bie fauernde Schlange wahrnehmen, die er an feinem Buſen ex 
waͤrmen will, Ober was ſoll es heißen, daß der Miteonſul Chr 
ſars den Verſchwornen die Haͤnde ſchüttelt, einem nach dem anz 
dern, jeden beim Namen nennend, wenn er doch dieſe Haͤnde 
blutige” nennt? Iſt es nicht, als wolte er bie Namen ber Ein⸗ 
gelnen ſchon zu Fünftiger Mache notiren? Und wenn er, ſelbſt feine 
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Feeudſchaft mit Shfass ; Feinden hiniecher für ung “ 
Uhrt; wenn or· aubruft 

Verzeih air, Palins, ia edler Bil, 

Hier wurdeſt du orfogt, hier ſieleſt du; 

Gies ſtehen beine Jaͤger, mit-den Beichen - 

ODes Morbeh, amd von Deinem Mint: bepurpurt. — 

O Weulll du ame ber Wald für dieſen Gef, 

Und er, o Welt, war feine Waldes Stolz. — : 
wie lann ba für Die Werfehwognen Verlaß fein anf feine Bone: 
„Ich Hin ur allen Freund, und lich ‚Euch afle? 
Beflsfiung, — aichts weiter! bie-fogleich bie Weste abwieft, nis . 
A Verſchwornen die · Bühne verlaſſen. Mit dem Aubrußf; 

O day veraih mir, biuiend Chädifen Erden. 

Des ich aut dieſen Schlaͤchtern freundlich that. 
auladt er fein Gerz, enthält er feine wahre Gefimung. Und ber - 
Üeheruf,. in ban er ımın, außbeisht, feine graufe Prodhezelung blu⸗ 
tiger Ahnpfe uab ſerchthaxer Graͤuel laͤt und nur fehen, mas 
# erwarhen iſt, wenn · ſeine Rachgier zur Befriedigung Lomumt. 
Birch bietet Abm das Geſchic fofort Gelegenheit, mob Fahne 
Iepmıen. pogpeiſt er · ben. Augeraotick Nanke gu Fpinnen. Des: Do 
iind Pieper melöst vie nahe Ankunft feines Genen, mit ii 
Hifi ya werhünhen, und. eben fühlt ihm ‚bei, wie er die Lei⸗ 
temede, bie or bam Caſar Halten darf, benuhen wil.:- Wer weiß, 
8 dann ber ‚Diener feinem Heren zurück meſden kann. Hütie 
Mr Vrutts wenigſtens dies wicht erlaubt mb Gaffins des weiber 
Sehenden Rath befolgt! Wie will ex im Redelanpfe einen An⸗ 
tmiuß auſchaͤdtich wachen bei fo ungleichen Waffen, bei ſo un 
Heller Vertheilung von Synne und Wind, bei einem Kammpffeld, 
WS ſo Afenbar zu feinen Ungudſten iſt. Rift, Schlauhheit, Geanei- 
thelel, Tage und Blut perſanlicher Leidenſchaft werden vor wider 
mrgbosen · Veltsmenge nie durch Einfachheit, Chelichteit, Mähte 
ng mad kalte Beſotznenheit überwunden. And Beutus ſpricht 
vor Antenius; Antenius Hat das leijte Hark Und Brutus kann 
8 apyeflizen an ben orſtonhenen Römerſinnz: Antonius aber hat 
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Caſars Vermaͤchtnihß in der Hand und appellirt an bie Gewim⸗ 
und Genußfucht des im Materialismus ber Beit verfumpften Ger 
ſchlechts! Was Wunder, werm biefe Römer, Mitbürger mb Freunde, 
zuerſt wol rufen: Brutus werbe Gäfer und füger won Krönung 
ſprechen — nachher aber, al® Antonin® außgerebet, mit Feuer⸗ 
braͤnden vom Platze laufen, um ihm, wie ben Übrigen Böfewid- 
tern, Mörbern und Verräthern fein Haus über bem Kopfe anzu 
zünden. Antonius hat dieſes Beftrüpp von Rom nur zu gut zu 
bemußen gewußt, um Rache und Gmpörung zu ſchüren bis zur ver 
zehrenden Flamme, in ber mit Caͤſars Leichnam auch das Merk 
des Befreiers zu Kohle und Aſche verbrennen fol. Seine Rebe 
iR ein wahres Meifterftüd demagogiſcher Beredſamkeit; Ghafe 
fpeare Hat faum etwas Größeres geſchaffen. Es gab noch kurz 
zuvor in Rom über 300,000 Bürger, die von öͤffentlichem Almo⸗ 
fen lebten; Göfar hatte zwar die Bahl auf bie Hälfte herabge⸗ 
bracht, aber fie war immer noch groß genug, um zu einem furdite 
baren Bunber ber Empörung zu dienen. Welch eine Lage für 
ben eblen, hochgeſinnten Brutus, fi und fein Werk vor einem 
folgen Haufen, vor einer eben fo bildungs⸗ als beſthloſen Menge 
reöhtfertigen zu müfjen. Aus Achtung vor feiner Perſon haben 
fie feine Rechtfertigung gelten laſſen; aber verftanben Haben fie- 
nit, was er ihnen von bem Wiberfireit zwiſchen perſoͤnlicher 
Freundſchaft und Vaterlandsliebe, von Schmach der Knechtfchaft 
und Ehre des RXomerthums vorgerebet hat. Deſto beſſer ver⸗ 
ſtehen fie, was ihnen Antonius verhält, das verſiegelte Perga⸗ 
ment, in welchem fie als Erben eingeſetzt ſind und ben blutigen 
durchlöcherten Mantel ihres Wohlthaͤters Caſar. Die Wuth ber 
entfefielten Leidenſchaft kennt feine Schranken; eben zur rechten 
Zeit noch Haben Brutus und Caſſius in eifigfter Flucht das 
Thor gewonnen, fonft Hätten fie ſicher gleiches Gefchid geteilt 
mit bem unſchuldigen Poeten Ginna, ber fir feine bloße 
Namensverwandtſchaft mit einem ber Befrteler unb für feine 
ſchlechten Verſe vom zafenben Pöbel in Gtfde geriffen wird · 
In Rom ſoll fortan von Befreiern und Freiheit und derlei 
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poeiiſchen Ueberſchwenglichkelten auch nicht dem Namen nach bie 
ede fein! 

Das alſo iſt bie tragiſche Mitte unſres Stuckes: Cäaſar 
Alt, Brutus ſcheitert und Antonius mit dem Teſtamen te 6% 
ſart in ber. Hand und verbündet mit Octavius, dem Erben 
Gäfars, erhebt fi zum Siege. Caͤſars Geiſt hat einen Erben 
und Vertreter erhalten; von nun an flchen ſich Antomius ımb, 
Brutuß ebenfo gegenüber, ‚tie ‘vorher Brutus und Gäfer. Und 
nicht umnſonſt hat Caͤſar das Volk in feinem Teftamente bedacht; 
bie Zeit iſt reif für die Knechtſchaft; fie verträgt nur noch einen 

Caſar. Sie Hätten ſelbſt einen Brutus zum Gäfar gemacht, werm 
er gewollt; fie werben ſich das Joch Gäfars von Antonius und 
Oetavlus willig auflegen Iaffen. 

Über noch lebt Brutus; er Hat filh gerettet. Warum noch 
lebt er, wenn doch feine Sache in Rom verloren ift? Gr iſt eb 
vor Allem fi und feinem Ramen bei der Nachwelt, er ift es 
mehr noch ber Sache, die er vertritt, und feinem Vaterlande ſchul-⸗ 
big, daß er nicht fofort ſelbſt Alles verloren giebt und in muthe 
loſer Verzweiflung den Tod ſucht. Se höher bie Sbee ift, für bie 
er den erſten Wurf gewagt, je reiner bie Beweggründe feine 
Unternehmend , — je ebler alfo und bebeutfamer der Beruf, gu 
welchem er ſuh außerjehen weiß ober glaubt, befto ſchwerer au 
wiegt bie Pflicht, in demſelben auszudauern, 518 auch ber letzte 
Würfel gefallen iſt. Bis jet Haben wir Brutus nur erft, wenn 
auch nicht felbft als Verſchwoͤrer, doch an ber Spitze einer. Wer- 
ſchwoͤrung gefehen. Jeht ihn fallen laſſen, hieße ihn ſchnoͤder ber 
handeln, als ſeine Feinde je gewagt; denn es hieße ihm den 
Kranz vom Haupte reißen, ven ihm, als dem erhabenſten Maͤrty⸗ 
ter ber Freiheit, die Geſchichte ſelbſt geflochten. Denken wir einen 
Augenblick da8 Drama mit dem dritten Acte geſchloſſen, fe fehen 
wir Brutus nur unter dem haͤßlichen Wilde eines Meuchelmoͤrders, 
der zwar fein Banditenwerk yethan, aber den Lohn und Grfeig - 
verfehlt Hat. Der Gharacter des Brutus ſammt ber eigentlichen 
Vedeniung feiner That wird erſt dann verſtaͤndlich, wenn ber Dichter 
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dem ‚Bang. ber ·wicklichen Meſchlchte sch nlaen Breit :svcihen eig, 
unb das ganze Unternehmen in das ihm gebührende Licht eimt 
weitragenden politiſchen Fernſicht ſtellt. Die Freiheat yeined Va⸗ 
terlandes, Fein niedriger ehrgeiziger Perteigwed war eh, muB Kris 
dus ‚eofireht Hat, Der Dolch aber if nicht bie rechte Waffe we⸗ 
der des Vaterlandsvertheidigers nech des Fmiheibäßelden; wir 
wollen ihn mit dem Schwexte umgürtet ſehen. Es war ein Belbfte 
betrug zu glauben, daß wit dem Leben des einzigen Mens auch 
alle Herrſchſucht ertöbtet ſei, und Beutus iſt hierüber ſehmerglich 
geamig belehrt. Über ob ber gegenmärkige Aufruhr der fanatiſirten 
Menge nur einer pgrübergependen Schreckencherrſchaft dene, nber 
wiallich ein Vorbote des ſeindſeligeni Schidſals je, nd wi unabe 
aͤnderlichem Schlufje Roms Freiheit zum Mutergong beitimat, DB 
konn ſich wit zeigen auf »fjenem Selbe, we im Angeſicht bes 
Himmeld. die eiſernen Würjel entſchedendet Loſe hellen. Aber 
wenn auch, ſagt men, die Handlang xüdt doch nicht mehr recht 
yonvaris; ed tritt mit dem vierten Arte eine Zogerung, eine 
Stauung ein, mit deren Loͤſung eeit ran fünften Biete bie, Hand⸗ 
Jung wieder in raſcheren Fluß bommt. Soll bied ein Vorwurf 
dein, fo vergibt man dabei, daß man wirkt zwel Schlaͤge Hinter 
ainander führen kann, ohne zum: zweiten erſt ben Arm zu erheben 
Man Hat ben gleichen Varwurf aud dem Hamlet und Laar ‚ger 
macht; ‚man koͤnnte ihn mit demſelben; Unecchte dem Pomeo und 
allen Dramen des Dichters machen, wo zufolge ber Grundloe⸗ 
eine zwiefache Kataſtrophe nothwendig wird, wo mit einem datgiſchen 
umſchlag ber Mitte das Schichal ſich Mäglic, gegen don Aiäher 
migen Sieger lehrt. Unfer vierter Aet ift gar nichts Anderes, als 
der zum gweiten Schlage ausholendo und. daher ſich zurũchiehende 
rm des Schicſſals, eine Vorbereitung, bie für die Handlung des 
fünften Arts eben fo nothwendig iſt, als die des zweiten Arts 
fir. ven brüten, Fur dieſen Zweck aber, hinkt mich, ſiand die 
. Wergänge bedeutend und /lebhaft genug, — 

Antonius hat am Schluſſe bed dritten Acts als Rafiieer 
Köfors aut feiner- Mebe die Dberhaud behalten; es ſoll ſich num 
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zeigen, ab er ſie auch mit dem Schwerte behalten meh. Gr hat 
fich, wie wir erfuhren, ‚yon her Reduerbuͤhne ſafort zum Haufe 
Caſars begeben, um dort mit Lepidus / und vormehmlich mit Octa⸗ 
vius dem Mboptipfohn und Erben Gäjars zufammerguieffen. Da⸗ 
her iſt er es, ber mit feinen Genoſſen als die vor zum an ſiegende 
Partei uns jetzt zuerſt vorgeführt wird, wie im poaiten Aete um⸗ 
gelehrt Brutus und pie Verſchwornen ben Wortritt Hatten Was 
fie bereiten und rathſchlagen, iſt feindſelig genug gegen bie Freiheit 
der Bürger und verhaͤngnißvoll genug für bie Ausſichten bed 
Brutus. Sie Grüten über ber Liſte der Pepfrriptionen, und ver . 
ſchachern an einander nad) perfänliggem Belieben das Leben ſelbſt 
ihter nächften Verwandten und Freunde; ‚fie treien bie Hinter⸗ 
laſſeaſchaft Caͤſars an, und wpllen gegen Brutus und Caffius eine 
shgliggft fiprke. Lrieghmocht ind Selb. flellen, während fir ibee Pre 
fon durch Spionage und Gewolthat-zu been. fi vornehmen. So 
iſt denn das Schlangenel der Tyhrannei, daß Brutus in Gäfe eu _ 
Slifte, ‚nun wirllich ausgebruͤtet, zun Theil durch des Bruins 
eigne unzeitige Herzenpaͤrme, zum Theil durch bie Gluthitze heß 
Welruheß, die von Caͤſars Scheiterhaufen ausgiens. Und aus der 
vrbrochenen Schale deb Cies iſt ein Schlangenpaar hervorgeſchlupft, 
deſſen tädtjfcher Stachel bei güͤnſtiger Gelegenheil bie beiden Vor⸗ 
Umpfer ben. Freihelt zum Tode verwunden wir, 

Diele büftere Ahnung konn nur ‚perftärkt werben, wenn wie 
tewahren, daß in dem eigenen Sager ber Letzteren bereits Var⸗ 
berpen drohender Zwiſt ausgebrochen iſt. Der ehrgeizige Caſſiub, 
der auf eigne Hand Arfieplt und brandſchatt und ſich zur Beſtech 
liffeit grniedrigt hat: Caſſius gönnt dem Brutus keine ‚Unker 
Rigung, will ihm feinen Vorrang zugeſtehen, mörhfe ſelbſt au er⸗ 
fer Stelle. fein. WS ob ſich's derum haudelte und gehandelt 
hätte, ehegeiziges Gelüßen zu befriedigen. Erſt muß ihn Brutus 
au bie, Pebeutung der Marzthat, an. jene verhaͤngnißwollen Jpus 
tinneru, bie, mis. e8 ſcheint, im Kaufg zweier Jahre. eben fo weit 
keinem Bpnächtniß entſchwundan find, HB r I tief in des Bru⸗ 
ib ‚Herz eingrgrahen Haben. 
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Denkt am den März! Denkt an des Märzen Ibus! 

Hat um das Recht der große Julius nicht J 

Geblutet ? Welcher Bube legt an ihn 

Die Hand wol, ſchwang ben Stahl, und nicht um's Recht! 

Wie? ſoll nun einer derer, bie ben erſten 

Bon allen Männern biefer Welt erſchlugen, 

Blos weil er Räuber ſchuͤtzte: follen wir 

Mit ſchnöden Gaben unfre Hand befubeln? 

Und unfrer Würden weiten Kreis verkaufen 

Für fo viel Plunders, als man etwa greift? 

Ein Hund fein lieber und den Mond anbellen, 

Als ſolch ein Römer! 

In der That, dürfte bes Caſſtus Verirrung in Herrſchſucht 
und Habfucht nun gelten, fo wären fle ſelbſt aus Mömern feile 
Sclaven ber eigenen Lüfte, aus Vefreiern des Vaterlandes elenbe 
Berſchwoͤrer geworben unb Hätten ihrer Würben weiten Kreis, 
die Hohe Bedeutung Ihres Unternehmens, preisgegeben. Aber Gaf- 
fs, fo gemaßnt, verſtodt ſich nur im Grimme feiner Ehrfucht; 
und erft noch muß ihn Brutus die volle Enträflung feiner Tu— 
gend, Redlichleit und Uneigennägigfeit fühlen Taffen, ehe er ihn 
zur Vernunft und Reue unb bamit zur Verfößnung und Unter: 
werfung unter das für beide gleich gültige Höhere Princip ihres 
Bundes zurücführt, befjen Innigfeit nie Hätte durch perfönliche 
Zwietracht geftört werben follen. In diefem Augenblick aber ber . 
Verföhnung und ber rüdfehrenben Heiterkeit drängt fi der Poet 
ins Zelt, mit ſymboliſcher Berechtigung, obwol unnäg und zu fpät; 
denn ſchon hat Brutus ſelbſt das Ideal wieber in fein Mecht ein» 
gefegt. Und nur biefeß eben bebeutet ed, wenn ihn Brutus fofort 

„ wieber hinausweift, während Gafjiuß ben poetiſchen Gynifer, alfo 
den Philofopgen der Nichtigkeit der Dinge, in Schuß neh— 
men möchte, unb fi an ber ſchlechten Reimerei beffelben er- 
göpt. Immerhin mögen wir ihm fein Ergöken gönnen, benn 
wie Sinfend der Reim” auch zwiſchen Brutis und Gaffius iſt, 
die Verföhnung ift doch Hergeftellt, und nebenbei auch durch bie 
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ſcheinbar laͤſtige Scene, indem fie das Vorgehellene vergeſſen macht, 
der Uebergang gewonnen aus der hochgeſpannten Erregung der 
Gemäther in ben ruhigeren Ton ernfter Zwieſprache. 

Daß bie Nachricht von Portias felöfigewäßlten Tode ben 
Ynhalt.igrer Zwieſprache nor bem zufammentretenden Kriegsrathe 
Hilbt, ja in deſſen Berathung ſelbſt hereinſpielt, iſt überaus büfter 
und vo ſchwerer Ahnung. WM lerbings haben wir hiebel @elegen- 
heit, bie übermenfehliche Fafſung und Staubhaftigfeit unſres Hels 
den zu bewundern, ber Anderen als feinem Bruder Caſſius ſelbſt 
die Nachricht verbergen möchte, und ben Seufzer Halb erftidenb 
nit dem einzigen fanften Scheidegruß „Leb wohl denn, Portia” 
ffert zum „Iebenben @efgäfte” zurüdfehrt. Allein wir können 
nd dennoch be Gedankens nicht erwehren, daß er, jet wie 
früher ihre Chat bewundernd, nur zu fehr geneigt fein wirb, ihrem 
Auf zur baldigen Nachfolge in beu Hades Gehör zu geben. In 
der That geſchieht e8 unter dem Nachbeben feines friſch erregten 
Games um Portia, daß er gegen des friegßerfahrenen Caſſius 
beſeren Rath ben far eigenfinnig vertheidigten Entſchluß durch- 
feht, den Feind und bie Entſcheidung ihrer reifen Sache bei 
Polippt auffucgen zu wollen. Und bie, nadbem Brutus 
ſelbſt unter Den durch Achtung der Tyrannen Befallenen eben den 
Gieero mit Betonung hervorgehoben Hat, ben ehemaligen Retter 
der Republit! So von Tobeögebanfen erfüllt erſcheint ihm ſelbſt 
der Schlummer als moͤrderiſch, ber feinen Knaben Lucius über 
ut, als er im nach dem Scheiden ber Freunde um die Mite 
temagteftunbe ein lehtes Sieb auf ber Laute fpielen ſollte. Ein⸗ 
mal ſchon fahen wir ihn wachen und wandeln in ber Nacht; bad 
da wor es um bie Morgenfrühe; — jet ift es um bie Gtunbe, 
© Gafjins ben Casca warb zur Grmorbung Caͤſars, und bunfel 
ud dunkler brennt bie Kesze neben dem Iefenden Brutus. Lieſt 
© im Buch ber Grinnerung ober ber Weiffogung? In biefem 
Agenbliet taucht Caſars Geift vor ihm auf und nennt ſich ben 
en Engel des Vrutus, ben er zu Philippi wieherfehen ſoll. 

. Gut, ich ſoll dich wiederſehn.“ 
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Run zu Fhilippt will ich dich denn 1 ih ö 
Alſo noch einmal Autlitz in’ Antlig, and noch einmal erkennt Bru⸗ 
iu8 entfchieben Cuͤſarn als „Böfen- Geiſt.“ Es wird einen lehten 
Gang wit- ihm gelten; Aber trod allem Geruen her Gegenwart 
und Zutunft — beretien Tann‘ Brutus feine Thaf nit, feine 
Sache ift gut; — vor ber herzhaften Antwork verſchwindet Das 
Schrectgeſpenſt. Das Graten ber innern ımd außeten Nacft-übs 
zuſchütteln, weit Brufns: die ſchlafenden Diener. Sie Yaben 
natürlich von der Erſcheinnng nichts gefehen noch gehörk; fehlt 
ihnen doch das Organ dafür, Nur Lucius, Ber’ Webting feines 
Herm, träumt: etwas von vetſtimmten Saiten, Dem Brutus aber 
Dänft es, als müffe das Diener-Volf in feinem Schlafe auf 
geſchtieen Haben, fo grell fingen ihm noch bie feindlichen Worte 
ves böfen Geifted aus dem Habes nad; it den Ohren. — Doch 
Himweg damit‘ und rafeh zum ford; man ſoll dem Caſſius 
ſagen: 
Er laſſe früh; voraufzlehn feine Macht, 
Wir wollen folgen. ö . 
Un er wird ihm fotgen, wie mit feiner Macht, fr Fr feir 
Gefgier 
Uenherft: bewegt iſt nun das Schlachtbild, das ums wetente 
Ark unſres Dramas worüber führt, Es gilk die Entſcheidung üßer 
Die Zukunft der Welt, und zweimal jchwankt "die Wage bes’ Ethik: 
ſals. Nur des Caſſius vorbitige Verzweiflung tft e®, was dem 
Verhängnif det Nederlage Raum ſchafft; — fo verliert ein Volk 
ben Sieg ber Freiheit mer, wenn es ſich ſelbſt aufgießt, — — 
Die gegenwärtigen Machthaber Roms als die! präveffintttär 
Sieger ımd Erben ber Zukunft Haben auch Hier wieder den Bor- 
tritt; nur iſt es jetzt ſchon Octavius, der das erfte Wort nimmt, 
nicht mehr Antonius. Im Augenblick der Entſcheibdung krenzt x 
des Antonius Meinung und nimmt ihm, offenbar pochend auf ſel⸗ 
nen neuen Aboptiv:Namen far, mit bietatorifchem „ih verlang 
es fo" bie oberſte Leitung aus ber Hand. Auch Brutus und 
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Geflusurll den Ihrigen züden an von der anhern Gette; und 
Bier Hot’ Dratus, wie inmer, das erfle Wort, — und wie immer, 
Bft ihn auch Gier-fein ebles Herz. Er Beutel dab Stillehakten 
de Geguer als Verlangen nach einem Gefpraͤch. Waͤhnt er ſie 
and jeſt nor: mit feinem Wert für die Sache Ber Freiheit ger 
innen zu konnen d oder iſt e8 ihm jeßt, tie einft auf dem Fo⸗ 
vum, Beoßefiß,. eine That zu rechtfertigen Wan muß wol das 
behtere gfaußen ; dent van. Caſars Ermordung dreht fig das Ge 
id und Brutus / verwahrt ſich gegen den Namen „Werräther;'? 
ben ihm bie: beiden in den Vart ſchleudern. Die Seene läßt uns 
wc einmal Werth: und Unwerth· der. Charactere und Principien 
gegen einander abwägen, die fich balb auf Tod ımb- Leben bes 
linpfen ſolllen; es ift Vie MWindftille vor dem Sturm. Als daB 
deſprach von Ottavlus abtebrochen wirb, ruft Caſſias auß: 
Nun. tode, Wins! ſchwill, Wogel ſchwimme Naen! 
Der Strom ift wach und alles anf dem- Spiel! 

Der Feind‘ hat des Brutus Rechtfertigung verfhmäht, Hat ihn 
gar nicht zu Worte kommen laſſen; darum ſoll fle jetzt der Freund‘ 
Ihren. Btutut Bat und will nicht in die Schlacht, und vieleicht 
in den Tabs gehen, ohne ſich ſelbſt geſagt zu Haben und von are 
been anertanınb zu ſehen, daß Die Sache, die er führt, eine getechte 
if Nicht: anders iſt es zu-beuten, wenn er num feinen treuetr 
welus deiſene mine, und eife mit ihm redet. Und Brutuß 
Mair ficger- fein, daß: ver" Freund, wie er ihm jet beiſtimmt, ſtets 
fürige einttetem;- vor‘ Mito- und · Nachwelt. feine Sache vertheidigen 
wid. Iſt es doch wirklich Lueilius, der ſich im Lauf des Kam- 
pfes für Brums ausgiebt, um bie Verfolgung von ihm abzu⸗ 
Imlin;: wer für: ihn ferien will, und dem Antonfud ins Angefichb 


Maya: 
Brutus iſt ficher genug. — 
Wo Mr: IB findet, lebend ober todt, 
- Gr- wire wie Vtutus, wie er ſelbſt, fich ‚zeigen. 
Ad Caſfius han den · Wunfch, fein gepreßtes Herz in den Vuſen 
ned Jeeundes nußjufigidten. Gr HE von Wnglälthnungen: er⸗ 
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fallt; im Angeſicht des Todes Hält feine epleureiſche Vhiloſorhle 
fo wenig gegen ben Aberglauben Stand, ber auf feinem böſen 
Gewiflen ruht, als Brutus durch feine ſtoiſche Philoſophie ben 
Geiſterſpuk zu meiſtern vermag, ber aus feiner Schwermuth ftatımt. 
Caſſius achtet ploͤtzlich auf Vogelflag, bisher find wei Adler dem 
Heere gefolgt; feit Heute Morgen fliegen Raben, Geyer, Kraͤhen 
über ihren Häuptern, — und heut gerabe if fein Gehmtötag. 
Mefjala ſoll ihm zeugen, daß er nur gezwungen, wie Pompejus 
einft, all ihre Freigeit an biefe Eine Schlacht gewagt. Die Rach⸗ 
welt fol erfahren, daß er friegöfunbiger gewefen, als Brutus; 
fein Ehrgeiz verläßt ihn auch tm letzten Momente nicht. 68 if 
ihr Teſtament, das bie beiden Feldherrn gemacht haben, bevor 
fie in die Schlacht gehen; nun noch der Handſchlag, als freie 
Männer leben ober fterben zu wollen unb bann ein lehtes rühren 
des Scheiben für ben Zall, ben ihr weiſſagendes Gemuͤth ihnen 
als ben wahrſcheinlicheren verlündet. 

Und als nun ber letzte, ber ehrliche und offene Waffengung 
der Freiheit mit ber Tysannei beginnt, ba trifft ſichſs, daß Bru⸗ 
tus, dem in ber Nacht zuvor Gäfard Geift zum gweitenmal er» 
ſchienen war, nun dem Erben feine® Namens, dem jungen Cajus 
Julius Gäfar Octavianus gegenüberfteht. Mit raſchem Blick kat 
ex feines Gegners Blöße erſpaͤht und benüht fie zum Giege. 
Die Sage des Brutus iſt beffer als bie Caͤſors; fie verbient ben 
Sieg. Aber während Brutus feinen Gegner im erſten Anfall 
überwältigt, Hat Caſſius, auf dem Schlachtfeld wie im Ehrgeiz, 
feinen Meifter gefunden in Antonius.- Seine Leute find in un 
aufpaltfamer wilder Flucht, fein Wort und Auſehn gilt nicht mehr, 
fie Haben ihn mit fortgeriffen, Aber fein Banner wenigftens läßt 
Caſſius nicht, das Banner der Freiheit; er hat ben Feigen, der's 
zur Flucht gewendet, niebergefejlagen und e8 in bie eigne Hanb 
genommen. Sein Sclave mahnt ihn, weiter weg zu fliehen; es 
iſt ihm diefer Hügel ſchon zu weit, von wo auß er feine brennen 
ben Zelte ſehen kann. Das Benehmen bed Caſſius ift Hier fo 
groß, fein Schmerz fo ebel, daß er mit all feinen Fehlern ausſoͤhnt. 


— 15 — 


Wire wo Mettung, jene Wannſchaft müßte fie bringen; er fenbet 
feinen Icpten Freund Kitinins hinweg, zu fehen, ob Freund ober 
Feind naht. un iſt er. allein mit feinen Gedanken, feinem Ban- 
un ud — feinem Sklaven. Verhaͤngnißvolle Ginfamfeit! Seine 
boanlen führen ihm den Verluſt feiner Ehre vor, und Ghre Be- 
heute ihm das Leben. Und heute ift fein Geburtstag; er foll 
ba enden, wo er begann, ohne erreicht zu Haben, waß er erfirchte; 
fin chen war eitel, er ſcheidet mit feinem Troſte. Und wie 


fein Ehrgeiz den Kunzfichtigen um das Leben feine hefferen . ' 


Gehß8 betrogen, ſo muß es jet fein Sctlave fein, mit deſſen 
Augen er Freund fr Feind anſieht. Wie oft mag hiefer Sclave 
dudarus den er im Partherkrieg ſich gewonnen, als lebendiges 
Bild ſeines mit Caſar weitelfernden Kriegsruhms ihm zur Augen⸗ 
wie gedient Haben: nun muß dieſer Sclave, während er -fein 
Ingeficht vor Ihm. verhält, ihm ben Bufen durchbohren, mit dem⸗ 
fen Schwert, das Gäfarn getödtet. Nicht die reine Liebe zur 
ſecheit, ſein Ghrgeig. führte ihn in ben Tob.: Doch fol er ein 
chreudes Todtenopfer Haben; dent Ehre geben, wie Ehre nehmen 
if Römerfinn, unb flerben mit dem Freunde iſt Römerbraud. 
Der zurũckgekehrte Titiniuß trifft auch ſich mit dem Schwerte bes 
Gffins, nachdem er. dem Freunde, ber nım wirklich bie Selbſtbe- 
Ketung im Tode geſucht, den Siegeskranz ber Freiheit um: die 
Gtirng gelegt, ven ber edle Brutus ihm geſendet. 
„O Zulius Gäfart bu biſt mächtig noch“ 
tuſt Brutus ans, als er zu dieſem Anblick kommt; 
Dein Geiſt geht um, er iſt's, der unſre Schwerter 
In unſer eignes Eingeweide kehrt. 
Der Sieges- und Ehrenkranz der Freiheit iſt zum 
Tobtenfrang geworden, und Cäfars im Lager ber Freiheit, 
wie in ber Welt überhaupt umgehenber Geiſt der Gärfucht iſt 
8, ber ihn dazu gemacht. Was Tann es nun bem Brutus noch 
helfen, daß er bie Leiche des todten Freundes aus dem Lager 
fortſchaffen laßt, wenn dieſer doch zugleich den Kranz mitnimmt? 
& wird nicht Seit finden, wie er wähnt, den verlornen dreunb, 
10 
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wohl aber ben Mntergang des Wömerthend zu beweinen. Gas 
Gluc in einer, zweiten Schlacht verſuchen, Helft nur noch ber Ale 
Gäfars fi in ben Weg flellen, bie Opfer fordernd über die Wofl- 
ſtatt ſchreet. Zum Voraus iſt nun bie Schhlocht für Brutus ver 
loren; bes Sieg ber Freiheit ik bei ben Tödten. Um 
fonft ift e8, daß ber junge- Gate fich aut. als ‚Feind der Thyran 
gen, als Freund bed Waterlandes und alb Sohn jenes Mars 
Gato bekennt, der die Republik nicht uͤberleben wollte. ..G8 gelingt 
ihm nicht, den Muth ber weichenden Schaaren zu erntuen; er 
bleibt einfam mit feinem Aufruf, es will fi um ihn bie Vahend 
nicht fammeln — dis Mepublif Hat feine Nadpkommen authher ihn 
Umfonk auch, daß Brutus ſelbſt feinen Hamen ducch das Feb 
zuft; fein Zauber ift dahin, er verhallt im Wind, er hält den 
möchtig vorbriugenben Feind nicht mehr auf. "Nur: fierben für 
die freiheit kann ber junge, ehle Gato; und nur eim kurzer Ber 
ſpruag des Todes iſt #8, wag Brutus durch liebende Gelbflorr- 
lauguung ſeines Luciltus gewinnt. Weichen und bag Feld den 
Feinde überlofjen muß VBwutus dad; die Enuſcheidung iR.be- 
Born vergeblichen Kampfe ermäbet ruht es an einen. ſFelfea ge 
lehnt; ex felbh bisher ein Fels und Hort ber guten Gehe ber 
deeiheit, um aber wankend. Gr..ift wicht einſam im lehien Ar 
genhlic; bie Liebe feiner Diener, hie Terme eines Freundes ſieht 
ihm zur Seite. Aber das ift lein Dieuf für Liebe und Freund⸗ 
ſchaft, ben er erfk leiſe, daun laut und bringend yon ihnen er 
bittet. Gr möchte lieber durch Preundespauk. fallen; ‚mie Gäler 
fiel, als Ehre und Leben dem Feinde überloffen. Alein Brutus 
iſt eben fein Gäfar; die Freundſchaft hot für ihn. fein Schwert, 
wie feinen Dolch. Und doch gilt es Gefangenſchaft oder Tab, 
wer nicht ſlichen will; denn mäher ſchon dringt das Behinmmel 
der Flut, Da nimmt Brutus ein letztes Lebewäßl won feinen 
Mitbürgern; ber Vertreter der Freiheit Tennt feinen ‚Unier 
ſchied zwiſchen Dienern und Herren, er hat:aud feine Stichen 
ſtets im Ginne ber Freiheit als liebe Fteunde behandelt. So ber 
glät {Sn henn Im Yugensiid, deB Gaheidend beR mimeneie Bir 
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wißtfeh, daß er im ganzen Beben micht Ginen ſand, ber wißt 
geiren ihm war; denn Brutus wor fein Tpraun. Je 
darf fogen: 

Ich Habe Anh won biefem Unglücktag, 

Mehr als Odavins und Mark Anton . 

Durch dieſen ſchnoͤden Gieg erlangen werben. 
Denn wenn auch bed Beutu Zunge nun bald bie Geſchichte feis 
mb Lebens ſchließt, fo wirb bie Bunge der Geſchichte feinen Ro- 
men nur befto lauter verkünden; ber Ruhm bes Befreiers über- 
glänzt für alle Beiten den ſchuden Sieg ber Unterbräder. Bru⸗ 
8 bleibt Gieger im Reiche der Ideen, bie doch guleht das beſſere 
Gihe ber Menſqhheit ſiad; ein Born nemlich goulicher Bezeiſterung, 
8 welchem die elternbe Welt immer wieder neue Kraͤfte der Ver⸗ 
Kugung. ſchopft. Heiter in biefem Siegebbewußtſein/ un faſt wie 
tu Ariumphator ber Menſchheit ben prophetiſchen Wlid. in klare 
deren gerichtet, entgäntet ſich Brutus feines zum Siege beftinmn- 
tea, vom Siege gerötheten aber auch fehartig gewordenen Schwer⸗ 
ti. Denn wie hell and bie Zufanft, auf. ber Gegenmart liegt 
Bad, und fein Gebein will Ruh. Gein redlicher und auch durch 
tan Faulen Ehre geadelter Diener Strato foll das Schwert Ihm 
kalten, — mit abgewanbtem Geſichte; ein Sclave, wie fehr auf 
üm Freund, fol doch das Ende ber Freiheit nicht ſchauen, noch 
weriger ſelbſt den Eitob gegen fie führen, wie Gafflud von feinem 
Vadarus fich purchbohren ließ. rei, wie er gelebt, will Brutus 
af enden; nicht mit verhülltem Autlitz, mit offenem Auge fhhezt 
© fih ins eigne Siegerſchwert, — unb nicht ber geringfte von 
den Beweifen feine® eblen Hohen Sinnes ift es, daß er im letzten 
Augenbliet des geopferten Freundes gebenft und mit dem Ausruf ftirbt: 

x Beſaͤuft'ge, Caͤſar, dich; 

Nicht Halb fo gern bracht' ich dich um, als mich. 
Nun mögen fie kommen bie Tyrannen und Sieger ver Gewalt; 
den Brutus ſchlagen fie nicht mehr in Banden. Der bei Octavius 
wilig Dienſte nimmt, ift nur des Brutus Diener, nicht er ſelbſt. 
Die Hoheit des Wanne und feine® unbezwungenen Sinnes nöthigt 
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feisft dem Feinde Bewunderung eb, unb Amtonius iſts, ber jept 
dem Brutuß, wie einft. bem Gäfar bie ehrenbe Leichenrede Hält: 

Dieß war ber beſte Römer unter Allen: 

Denn jever ber Verſchwornen, bis auf ihn, 

That, was mr ihat, aus Mißgunft ‚gegen Gäfer. . 

Nur er. verband, aus reinem. Bieberfinn, . 

Und zum gemeinen Wohl fi. mit ben Anbern. 

Sanft war fein Leben, und fo mifchten ſich 5 

Die Element in ihm, daß bie Ratur . 

Auffteßen burfte, und ber Melt -verfänben: .. 

Die war-ein Mann! . B 
Gäfar dev größte Römer und ber Abgott ber Gegenwart: Brutus 
der edelſte Römer und ber Prophet der Menſchheit; — jener im 
Beben geehrt und umſchmeichelt von feinen Freunden, biefer im 
Tode noch geachtet und, gerhet von ſeinen Feinden! Und. über beir 
dem mölbt fih als Ehaendenkmal bed Sieges und des Ruhmeb 
ein Doppelgrab der gleichen. Vergäuglichleit! Mid; dünkt, ein ro 
giſches Blatt im Buche ber Geſchichte und dis Lebens, wie Qlies 
‚Griffel und Shakespeares Muſe wit ernſteren Letlern kein anbexed 
beſchrieben hat. Wie jehe aber auch beide Größen das gleiche 
Laos des Gitaubeb theilen, iſt ihre Bedeutung hoch um bie genpe 
Hoͤhe deB Himmels verſchieden. Denn wo Caſare böſer Geiſt in 
den Nächten ber Menſchheit umgeht, ba winkt des Brutus Stern 
aus der Höhe zur Erneuerung, bed Zampfes, dem das Geſchid 
nicht immer ben Gieg Ber 


Ve Formen ve geſelligen Lebeus im Mittelalter. 
Bon Karl BSartſch. 


Feſte Formen für den gefelligen Verkehr können fi erſt 
entwickeln, wo ein Volk auf einer gewiſſen Höhe ber Btfbung fteht. 
Bei einem Naturvolfe, wo von einem geſelligen Leben überhaupt 
nicht die Rebe fein kann, werben wir zwar für beſtimmte Greigs 
Me des Sehens feftftehenbe Bräuche finden, vielleicht auch ſchon 
Weigefte Spuren einer Gittenlehre, aber nicht Geſehe, bie bie 
Gnpfinbungen einerſeits, und bie Gebaͤrden und Worte, als den 
uhrnd ber Empfindungen, anbrerfeit8 Beftimmten Regeln unter: 
wem. Daraus ergibt ſich, daß hie Alteften Zeiten des deutſchen 
bolles nicht in ben Kreis unferer Betrachtung fallen, weil fie ihr 
kinen Stoff bieten. Mit ber Entwickelung des Koͤnigthums Bils | 
det fi um ben Hof bereits ein Geremontell, das zu den Zeiten 
her Rorolinger ſchon ziemlich Beftimmte-ormen anzunehmen ber 
gumnt, ſpetiell in Deutſchland unter ben Ottsnen ſich regelt; 
ein auch dies Iaffen wir Hier. außer Acht, weil e8 nur einen 
Meinen Kreis berührt und nur anf ganz beſondere Verhältniſſe 
Inmerdung findet. Gine weitere Beſchraͤnkung müffen wir uns nach 
ner andern Seite Hin auferlegen, bie mit ber Einführung des 
Srifentumß- in Deutſchland - zufammenhängt.. Die qriſtliche 
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Moral, bie dem Menſchen bie Pfliten gegen feinen Rebenmens 
ſchen vorzeicänet, konnte nicht verfehlen ihren Ginfluß auf das 
Leben der belehrten Germanen auszuüben. Aus’ ihr entwidelte 
fih eine Tugend⸗ und Sittenlehre, der bie bebeutenbften Theologen 
des Mittelalter ihre Kraft wibineten. Sie geht von der Schrift 
aus unb ftellt dem Neubekehrten die erhabenen Beifpiele derſelben 
als Aufforderung zur Nachahmung vor Augen. Sie ſteckt damit 
das Biel, dem jeber zuſtreben foll, aber fie gewährt uns fein 
Bild von dem fittlichen Zuſtande des Volkes überhaupt, noch von 
den Im Verkehr herrſchenden Sitten insbefonbere. Die Anſtands⸗ 
lehre, die die Formen des Lebens zeichnet, unb bie Tugendlchre, 
die ben Menfchen innerlich zu beſſern ftrebt, berühren fich in ihrer 
Grundlage, in ihrem Ausgangbpunfte; ‘aber von biefem gehen fie 
nad) verſchiedenen Richtungen Hin auseinander, ja fie können fich 
fogar als ſchroffe Gegenfäge offenbaren. Die Tugend und Sit 
tenlehre hat es -mit der innern Vertiefung bes Menfchen, mit dem 
ernften Ringen nach Beſſerung und Berebefung zu thun, bie welt⸗ 
lüche Sitten: und Anſtandslehre dagegen iſt eine weſentlich Außer 
liche, ihr eigentliches Ziel ift nicht, ben Menſchen von innen Heraus 
zu beſſern, fonbern ihm Diejenigen Schroffheiten zu nehmen, Die 
feinem Verkehr mit andern entgegenftehen. Wir wollen damit 
nicht fagen, daß die Grundlagen dieſer Auſtandslehre unſittliche 
ſeien, im Gegentheil, fie geht, wie wir ſchon hemerlten, yon ben 
Allgemeinen Grundlagen ber Tugendlehre auß, fie wird daher, we 
die Tugend zum wahrbaften Beben im Innern gelangt iſt, bie 
Fruchte einer wehren Geifteß- und Herzensbildung erzeugen, nit 
aber, wo fie auf ben Grund innerer Unbildung gepflanzt wirb. 
Died letztere nun war im Mittelalter der Fall. 8 fehlten 
au Sehr bie Worbebingungen, bie bem gefelligen Verkehr feine 
Hohlheit nehmen; es wurbe ber Schleier eines verfeinerten aͤußeren 
Geſetzes über innere Rohheit geworfen, und bazum konnten, bei 
allem ernften Streben ber Männer, benen es um Beſſerung und 
Veredelung ihrer Zeitgenoffen zu thun war, bie rückte Feine 
ſegensreichen fein. Sie konnten es in Deuiſchland um fo weniger, 
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as die Befehe fir den geielligen Verkchr uidht eiwas im Wolfe 
emadfene, ſandern von aufen herangebrcchtes und eingefüheteß: 
waren. Unfere weltlichen Nachbarn, bie mit her romiſchen Sprache 
af bie Grundlagen roͤmiſcher Sitte als Erbthell übernommmen 
hatten, entwidelten ungleich früher als Deutſchland ein haͤſiſches 
Sehen und Geſehe für ben gefelligen Merfehe, bie feit bem zwei⸗ 
ten und brikten Lreuzzuge, als Deutſche und Franzoſen zum ers 
Preamel in gröhern Maſſen in Verkehr traten, allmälig (Dank 
ber Cupfaͤnglichteit des deutſchen Volts für alles ausheimiſche) 
such auf deutſchem Boden Eingang fanden. Es muß anerkannt 
waben, baf bie Nohheit deutſcher Gitten, die wir uns im zwolf⸗ 
im Jahrhundert auch in den hoͤheren Kreifen des Lebens ziemlich 
ſint zu benfen haben, dadurch gemilbert und gemindert wurde; 
8 wurde best ungeſchlachten Leben ein feiner glatter Anſtrich ger 
weben,. aber nur'zu oft verhüßte derſelbe die innere Faͤulniß. Die 
Bat ber Leidenlchaft, ihre rohen unb wilben Ausbrüche zu bes 
Mränten war daS Hauptgeſetz biefer weltlichen Gittenlehre; ihr 
eigenllicher Mittelpunkt ift daB Maß (diu mäze), das nad) feiner 
Seite Hin üherfehriten werben darf. Sie trachtet ben Menſchen 
hr, -gefügig gu: medien, aber fie zerſtoͤrt bie Inbivibualisit und 
—* bie Menſchen durch Auferlegung eines gleichmaßigen 
wes. 
Ungleich freier find unfere geſelligen Werhättuifle als fie 
Sin Mittelalter waren. Des Mittelalter ſtellte für vieles Ne 
in und. Gelske.auf, was uns feibftverftänblih fcheint, weil es 
iin integrierender Theil unferer Wilbung geworden. Aber grabe, 
Up #8.ngtßmwenbig fehlen, jo einfache hund felbſtoerſtaͤndliche Mer 
sein als Beleg auszuſprechen, grabe das zeigt uns, wie niebrig bie 
Vildungsſtufe im, algemeinen war, auf. ber im Mutelalter and 
die hohenen Kreife ſtanden. Die höheren Kreife d. h. bes Abel, 
18 ittertäum, benn auf- dieſen muß bie Betrachtung un zwäle 
ken und dreigehnten Jahrhundert, wo in Deutſchland ſich bie er⸗ 
ſen Spuwen von Formen des gefelligen Verkehrs zeigen, befchtäußt 
Miben, Mor ſar den ritterlichen Junler und für has Gbelfeke 
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kein, sicht für das Vargerhum, das kaum erſt ſich zu entwiddn 
begonnen, oder für ben Bauern, ber bie altgermanifche Suten⸗ 
einfachheit, freiti auch Sittenrohheit beibehlelt, waren biefe Ge 
ſehe gegeben. Auch nicht für bie Geiſtlichteit, bie in Ihren Sid 
fern eigenen Gefehen folgte, Gefegen, bie fi innig an die chrift⸗ 
Tiche Moral anſchloßen und am wenigften beruf ausgiengen, das 
äußere Benehmen des Mönches ober ber Notme im weltlichen 
Sinne zu verfeinern. Wie ſtreng aber der Unterſchied und die 
Trennung ber Stände fein mochte, fo konmten Beruhrungen in 
biefer wie in jever andern Beziehung nicht ausleihen. Daher 
finden wir bereits im breigehnten Jahrhundert Bürger und Bauern, 
bie in äußerer Erſcheinung, in Tracht und Benchmen es ben Bor 
nehmen, ben Adelichen gleichthun; aber das waren vereinzelte Fälle, 
es waren Mebergriffe aus einer Sphäre in eine andere, tie fih 
meift felbft ftraften!). Sie zeigen den grellen Gegenſah zwiſchen 
innerlicher Rohheit und Außerem feinen Anſtrich am beutlichften. 
Anders wird das Verhaͤltniß mit der fleigenben Gewalt des Mit 
gerthums, mit ber Entwicelung des ftähtifjen Lebens; fie fü 
mit dem Verfall des Ritterweſens zufommen, bie Gtäbte werben 
neue Herde ber Wilbung, das ritterliche Leben verfällt wieber in 
biefelbe oder noch größere Roheit, aus ber e8, innerlich unzelf, im 
zwölften Jahrhundert gerifien worben war. Das Burgerthum tritt 
mit ben’ Weränberungen, bie durch andere Werhältniffe geboten 
waren, in bie Erbſchaft ber ritterlichen Anftands- und Sitlenlehre, 
und nimmt bie Formen des gefelligen hoͤfiſchen Lebens in ſich 
auf; e8 wirb aber biefe Sittenlehre mehr und mehr eine äußere 
liche, Immer mehr des ethiſchen Gehaltes, der ethiſchen Grumblage 
entfleibet, ein bärrer Formelhaufe, ben man wie das Abe aus⸗ 
wendig lernen Tonnte. Grft mit der Reformation kehrt auch in 
die gefefligen Verhaͤltniſſe die Natürlichteit zurüc. Die. alten An 
ſtandslehren werben über ben Haufen geworfen, es tritt für eine 
Zeit Tang wieder äußere Rohheit in ben Worbergrund, bie jedoch 
tin Mittelalter bei aller ſcheinbaren Guftur nie gewichen wer; aber 
mit bem Abſtreifen des Bivanges iſt der Anfang zu einer wahren 


Entwicelang don innen heraus gegeben, bie den echten. Anſtand, 
ber nichts angelernteß, fonbern aus Geiſt und Herzen von innen 
erwodhfen if, erzeugt. 

Unfere Betrachtung. wirb fich hauptſachlich mit ber Blktge: 
weit des hoͤfiſchen Mittelalters, bem zwölften und breigefmien Jahr⸗ 
Hunbert, beſchaftigen, bie zugleich auch bie Entfaltung des Ritter · 
neſens, des Frauendienſtes und ber hoöͤſtſchen Dichtung in ſich 
ſchließt. Die Quellen, aus denen wir das geſellige Leben des 


Mittelalters, und die bafür geltenden Formen kennen lernen, find 


direlte ober indirefte. Unter jenen verſtehen wir diejenigen Schrif⸗ 
tm, die es ausſchlleßlich mit der Sitten⸗ und Anftanbölehre zu 
tun Haben, biefelbe zum Gegenſtand ihrer Bettachtung machen; 
unter biefen bie Schilderungen bes mittelalterlichen Lebens, wie 
fe und z. B. bie epifchen höſiſchen Dichtungen gewähren. 

Vom Begime bed breizehnten Jahrhunderts an, durch baB 
hreijehinte, vierzehnte und fünfgeßnte hindurch, zieht fich eine Kette 
von Schriften, bie die Sitten der Zeit theils in belehrender, theils 
in fatieffeper firafender Form behandeln; und es ift biefer Thell 
ber mittelalterlichen Literatur nicht ber wenigft intereffante. Oft 
ſreilich iſt daB poetiſche Verdienſt gering, das fittengeſchichtliche 
um fo Höher: Wir lernen aus dieſen Schtiften einerſeits den da⸗ 
naligen Sittenzuſtand, am meiſten bie Sittenverderbniß, lennen, 
mbererfeitS die Anforberungen, bie man an einen tugendhaften und 
geöllbeten Menſchen machte. Zwiſchen beiden, ben Yuftänben und 
den Forderungen, legt eine tiefe Kinft, bie zum Theil jedoch aub⸗ 
Alt wird, wenn wir Kebenfen, daß das ſcharfe Wort bed Me⸗ 
tuliſten und Sattrikers nicht immer von Uebertreibung fees if; 
und daß feine Anforderungen, wie ber Menſch fein ſolle, etwas 
Wenles an ſich tragen. Die meiften biefer Schriften find in poetis 
Ier Form abgefaßt, was fi fon aus dem Umſtande erklart, 
deß In dreigehaten Jahrhundert bie Proſa kaum erſt ſich zu ente 
Wdeln begaun, waͤhrend im poetiſchen Ausdruck bie Sprache ſich 
et Jahrhunderten geübt Hatte. Aber es liegt ein tieferes zu 
Vende, warum man bie poetiſche Form wählte. Der Rhythuus 
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des Berſes, ber leichter ins Dhr fallt, außte bei Behrken, ‚hie 
ya Ginprägen beftimmt.wagen, die bei ber GErgiefung bar Kinder 
höherer Stände eine wichtige Rolle fpielten, ſich gauz befondes 
empfehlen: denn wie viel leichter prägt ſich ein Spruͤchlein in Rei: 
wen ein, als eine noch fo gründliche aher in Profa gehaßte Ve 
lehrung. Dem wmahnenben Erzieher, der belehrenden MRutier er 
leichtert bie Berufung anf einen geleruten Soruch ihr Wer nihl 
wenig. Jus biefem Grunde behielt die buͤrgerliche Dwactit bed 

vierzehnten und fünfgehnien Jahrhenderis, auch als bie beide 
Proſa ſich Längft entwickelt Hatte, die poriifche Form. bei, . 

Waͤhrend biefe didaltiſchen Dichtungen im weſenllichen ne 
gativer Natur ſind, d. h. angeben und lehren, was ber Maid 
zu meiden habe, um anſtaͤndig vud gebildet zu Sſcheinen, gibt und 
die hoͤfiſche Epif, bie wir als indirelle Quelle bezeichneten, bie 
vraltiſchen Belege deſſen, was man unter hoͤflichen Menſchen ver- 
Hand. Ihre ritterlichen Helden find die Tagendbilder, denen bie 
Wurllichteit nachzutrachten hat; wie ber Dichter ie Handeln, ſich 
Benehmen und ſprechen Läßt, fo mußte damals ber hoͤliſch feine 
Mann oder Die Frau Handeln, ſich benchmen und ſprechen, daher 
ganz folgerichtig ein Dibactifer bed dreizchnten Jahe handeriß (She 
mafin von Zirklasia, der Verfaſſer des waͤlſchen Gaſtes) den Jur⸗ 
tern bie Lelture der ritterlichen Epen empfiehlt, bemit fe fh 
an Parzival, Zwein, Triftan u. |. w., den Jungfrauen, daß fe 
fi an Blanſchiſtur, Enite und Sordamor ein Beifpief nehmen?) 
Manden Zug der AnftandSichre, den bie Dibackifer außer Acht 
laſſen, wei er ſich won ſelbſt verftand‘, der und aber intereffant 
iR, weil wir darin bie von anferer Anſchauung verſchiedene be Mit- 
telalters fehen, Bieten uns bie Gpen bar. Sie zeigen gewiſſer⸗ 
maſſen die SKehrfeite des Bildes, und find darum eine reiche 
Duelle für bie Geſchichte der Sitten unſeres Volles, 

Die Romanen bildeten von cort, Hof, das wrfpränglih 
allerdings einen niebern Gian at, nämlic; Viehhof bedeutet, bad 
Wort corlezia, oourloisie, was aljo dab Benehenen hei. Hofe, 
denn allgemein Anſtand, Hoͤſlichteit bezeichnete. Dab Mort Führt 
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uns auf ben eigentlichen "Uußgatgeyunkt der Anſtendeolehre, ben 
Soffreiß, "Sin. Die Dentfchen Abertrugen das franzoͤſtſche Wirt 
tech bövescheit vder ‚hübescheit; das dazu gehörige Adjeltivum 
Imtete hövesch, hübesch, unfer hubſch, daB etwas andern Sinn 
erhalten Hat; bes fich aber durch bie Bebeutung „wohl aufiehenb‘ 
mit bem urſprunglichen vermittelt. Was mem unter dieſen Bes 
giffe verſtand, ſagt uns a. a, ein provenzaliſcher Dieter des 
zwdiften Jahchunderis; Oarin der Braune, inbem er ſich folgen⸗ 
dermaſſen außnhlt:®) Die’ Höffichtelt (cortezia) beſteht, warn 
ihr e8wißlen woßt, darin, daß man durch Meve und Thum ſich 
beliebt zu machen und zu hüten weiß, anderen Aergerniß zu geben. 
deſich iſt, wer zu Ham weiß, maß: anbern gefällt; Hofnichten 
zeigt ſich in der Melbung und im guten Ginpfange, fie zeigt fh 
in ber Siebe und ir ber Unterhaltung, Bir ſehen hierin bie Grin 
tige der mittelalterlichen Anftanpslehre enthalten, bie affo nur 
darauf aufgeht, den Merken zu einem angenehmen Geſellſchafter, 
nicht aber innerlich beffer zu machen. 'Xiefer faßt, wenn auch die 
Praxis in Deutſchland und : Frankreich glei; fein mochte, ein 
deutſcher Dichter, Italiener von Geburt, ber ſchon erwähnte Tho⸗ 
maftn, das Wefen der Höflichkeit, wenn er fagt, daß höflich nur 
der eble fei, und, um letzteten Begriff zu erklaͤren, hinzufügt, daß 
niemand in ber Welt edel heißen folle, als wer recht thue; daher 
ihm auch mit- Fug bie Hoſlichteit und Tugend gleichbedeutend find, 
indem erftere nur als .eim Ausflug ber Iehteren gelten fann.d) 
Doc darf, was ein durch Studium bes Alterthums gebilbeter 
Dichter jagt, nichts als allgemeine Anficht der Zeit gelten; viefe 
Rand ohne Zweifel auf ber Seite dekjenigen, der bie Gourtoifle 
mie als die Kunſt zu gefallen auffaßte. 

Vetrachten wir die Vorfchriften über biefe Kunft etwas näher, 
fo finden wir zmmaͤchſt eine Anzahl folcher, die ſich auf die Hal⸗ 
tung des Körpers beziehen. Diefen in ber Gewalt zu haben und 
frei zu beherrſchen, betrachtete man nicht mit Unrecht als ein wer 
ſentliches Erforderniß guter Sitte. Was dem jungen Manne 
wohl anſteht, Männer und Frauen freien: Blickes anzuſehen, das 
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wehrte nicht nur bie angeleente Sitte, forbern mehr noch das dur 
geborne Gefühl den Frauen: Das attfrangäflfdie Lehrgebichtchast- 
oiement des dames®) ſcharft ben Frauen e8 beſonders ein, einen 
Mann, außer wenn es der Geliebte ſei, nicht oft anzufehen, dem 
jener wärbe fonft nicht mit Uinvedit-benfen, die Frau fei-in ihn 
verliebt, da bie Mugen bie Voten des Herzens: find, : In ber Ber 
gel, heit es weiter, find «8 eille Frauen, beren Mugen fo unihig 
umberfäitseifen, und ſich beftämbig drehen, wie bie be& Sperbers, 
ber eine Lerche fangen will. Ins Blaue zu Merten galt weder 
Männern noch Frauen anſtaͤndig; umnhergaffen tn ber ‚Mine und 
meh der Straſſe zumal bei Frauen unſchicklich. Auf dem Wege 
nach der Kirche blicke die Frau nicht rechts noch linls, fenbern 
gerade vor ſich Hin. Bei weniger ernftem Anlaß war ein ver: 
ſtohlenes Umherbliden ben Frauen wohl. geflattet, wie es denn 
Walther v. d. Vogelweide zu ben Liebenswürbigfeiten einer Frau 
zechmet, indem er und bie Erſcheinung einer edlen weitet 
folgenbermaflen vor Augen führt: 6) 

Denkt, ein edles ſchoͤnes Fräulein fine, 

Wohlgefleibet, wohlbefängt, hernieder, 

Sich unter Leuten wandelud zu erbaun, 

Hochgemuth im fürftlichen Geleite, 

Etwas um fi blidend Hin und wieber, 

Wie Sonne neben Sternen anguſchaun: 

Der Mai mit allen Wundergaben 

Kann doch nichts fo monnigliches haben 

MUS ige viel winniglicher Leib; 

Wir Ioflen alle Blumen fiehn 

unb bliden nach bem wertgen. Weib. 

Das allzufreie Umherſchauen bezeichnete man wit bem Mysbrud 
wilde Blide”, von benen bie umeweſunz einer Mutter für 
ihre Toter) fagt: 

Es Heißen wilde Blicke ut, 

Wie ich belehrt hei Hofe bin, 

Wenn ein Weib vor fi) fehen foll 
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ab ie bie Mugen Flegen Hin, 

AB Gabe fie unfiten Sinn; 
ine Frau, ‚bie ihre Augen wis einen Ball auf uud nieber, Hinäher 
ub herüber wirft und dabei viel lacht, eine ſolche wohnt nicht 
im Saale ber Zucht. Freilich mochte unlautere Geftmung ber 
Diner dem frounblichen Wide ber Frauen oft arge Gebanten 
minfhiehen,. daher ein anderes Gedicht?) dem jungen Bene 
ct: „Rühme dich der Frauen nicht, wenn dich eine anfleht und 
Ur freundlich zulacht, was doch nur aus Sergendgüite ftammt, fo 
hei nicht: wahrhaftig, fie iſt verliebt in mich. Denn +6 if 
Aftmalß geſchehen, daß rauen Männer amgefehen, ohne etwas 
mgeb dabei gedacht zu Haben.“ 

Die Haltung von. Haͤnden und Füßen Hatte cenfals ige 
kefimmten Regeln. Die Hände darfte man nicht in ber: Luft 
herumfahren laſſen, ſondern mußte fie am Körper Halten, zumal 
beim Sprechen follte men fie wicht gegen den Mund beöjenigen 
ſchingen mit dem man ſprach; auch durfte man-fie nicht auf das 
Haupt ober die Achſel eines andern, der vornehmer war, Iegen.®) 
Dinner und Frauen hielten beim Stehen bie Hnbe über einan- 
der in ber. Gegend ber Taille, wie und viele Wilder in Hand⸗ 
(rien zeigen.?0) Beim Gehen ‚mußte eine höfiſche Frau ben 
Daumen der linken. Hand in bie Spange oder das Schnurlein, 
das ben Mantel unter bem Halſe zuſammenhielt, felagen, mit 
bei Fingern ber rechten Hand ben Mantel etwas emporziehen 
amd ihn gefchleffen ein wenig ‚unter ber Bruſt halten.u) Die 
Hande begehrlich nach etwas außzufiresfen, was ein anderer in 
Sinden Hatte, war ebenfalls unhöflich.) Den Kopf mit ben 
Banden zu ſthhen galt aicht für- anftöpig, Nachdenlende werben 
weißt fe gelchildert, wie Walther ſich ſelbſt in biefer Stellung, 
die Beine übereinander. gefglagen, darauf den Arm und auf diefen 
dab. Kinn. gefttigt, über. bie Welthandel nachdenkend beſchreibt und 
in Rederhandſchriften obgebilbet: iſt ) Die Hand zu geben war 
Beiffien- Männern :unb- Frauen wiel Hänfiger als bei uns. Als 
Wein mach it, dem Danbſqhtag ber Ga: empfangen und erhtelt 


baburdh bie Gewähr, daß ihm keine Gefahr unter bank wirthlichen 
Dache drohe. Nicht minder reichten Hausherr und Hausfrau dem 
ſcheidaiden die Hand, Au wenn mon von einer Raͤumlichleit bed 
Haufes in. eine andere, ober. über ben Burghof ging, relchte mon 
RG die Hände.1t) Bei ber-Umterhaltung war e8 nicht ungenöhr 
lich, daß, da man ſich meift paarweiſe unterhielt, Männer un: 
Foauen Hand in Hand ſaßen, ohne daß es debwegen ein “Sichel 
Pärchen zu. fein brauchte. 15) ° 

. In Begug auf bie Füße galt Männern die Regel, daß Pe 
bein Weiten nicht auf ihre Beine ſchen durften, ſondern grade 
emporgerlchtet fihen mußten.) Wit Abergeichlagenen Beinen zu 
fiden wehrte bie Sitte den Frauen damals wie hent; bei Män 
mem Dagegen wor es uunnftäßig,. ſonſt würde ein ſo hoͤfiſcher 
Dichter wie Walther fih nicht felsß fo geheichnet haben, M. Die 
meiſten Vorſchriften in Bezug auf Körperhaltung finden wir ben 
Srauen gegeben, nicht weil wie vorandfeien afiften, daß base 
nehmen ber Frauen weniger fein, Al8 das ben Männer geweim 
Wäre, fonbern weil Verlehung bed Auperen Anſtaudeb. an der Bra, 
der Wohrerin ber Zucht und Gitte, mehr, und mit-größssem Recte 
mehr, gerügt wird als an bem Manne. So gilt auch, was über 
den Gang gefagt.wirb, hauptſächtich den Frauen. „Gine Zaax-st 
auf der Siraße leiſe und. mit Heinen Schritten, ſchon barum, deß 
fie nicht mübe werde, ſagt Garin der Braune. ich - Die hauptfach⸗ 
‚the. Weranlaffung fir Grauen, fich auf ber Strahe fehen an lafen 
war der Weg von und nach der Kirche, ber. felten. verkäymk wurde; 
wenn fie in Geſellſchaſt giengen, fo erfncberte. ber Anand, bob 
‚bie sine mit ber andern Schritt hielt, mab nicht allzuviel wand 
Hefz.eine Regel, die zu den und feboiverfhänbrfen gi /goboacn 
fgeint. 9) ‚Die Frauenſchritte bunften nicht groß, über wid nicht 
4a Mein fein, damit der Gang nicht irippelab aueſehe. Marie? 
Bang ſchudert ein Marienleben be& gwälften ‚Jaßefunberts.f0:9) 
m Masia.gieng fo fehön, fo woh auiherchaet, vor ber. Sense. Ang 
Fobte, daß fie nie ich umfaß, gu ber. Wiytte. fin. it. pucc · ur 
‚hakte, auch nicht Die MRuße,, daß ſie om Mader:grüßte, woder 
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a0 Mat wollte fie anſchauen.“ Men’ Holben, bie neben ihrer 
Bentter einhergeht, ſagt Bettfrich von Gtrapburg:?t) „ihre Tritte 
woren weber zu kurz no zu lang, fonbern in vechtem Mae. 
Sie glich in ihren. @ebörben und ihrem Ausſehen dem Sperber 
und war glatt geſtrichen wie ein Papagel.” Men Vergleich von 
Frauen wit Vögeln lieben bie Dichter, um das fanfte und nette 
in ber äußern Erſcheinung zu bezeichnen, das bem glatten weichen 
Gefieder des Vogels in der Vorſtellung am naͤchſten kommt, So 
ſagt Konrad von Würzburg?) von Medea, bie er uns nach ber 
Weiſe bamaliger Dichter als ein feines Ritterfraͤulein Albert: 

Meben die viel klare ' 

Rangfaın geſchlichen kam Herein, ' 

Geſtrichen wie ein’ Falteleln, 

Dem fein Gefieder eben Liegt; 
mb ebenfo von Helena:2) 

Sie kam bort her geſchlichen, 

Getreidget und gefeifgen 

Gleich wie ein wider Pfittacus, 
0. h. auch Papagei). Ulrich von Liechtenſtein, ber ald Frau 
Benus verkleidet das Land durchzieht, ahmt auch bie Tritte ber 
Frauen nach:24) 

Ich gieng nach zcht ger Frauen Sitte, 

Kaum handbreit waren meine Tritte; 
ud ebenfo Achilleb, der als Maͤdchen verkleidet auf Chyros Febt.28) 
Reim Gehen meigten bie Ftauen ein wenig das Haupt, wie en 
alfeenzöfiheher Dichter bie Medea in den Saal treten Mift, wo 
iht Vater unb:bie Cie fügen.) Au Marias Bang wird fo 
sehgiibert: 27) „Wo Maris Hin gieng, ihr Haupt ein wenig nie 
derhieng“ Den. gewähnliche Ansbrud für den Bang ber Frauen 
iR „fljleidhen”, was nicht ben tabelnden Mebenfinn unſeres "Ten 
tigen Wortes Hat, ſondern eben den fanften gemeſſenen Bang be⸗ 
richnet. Daraus ergibt ſich, dah das GBgentheil, raſches Gchen, 
aufen amb. Sprimzen, den Frauen bie Gitte- untetſagte. Zwar 
win Vrinchild etzihti, daß ſie mit ben Männern mm 
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bie Wette ben Stein gewerfen (eine vielbeliehte ritterliche Nebang 
hei ber es darauf ankam, einen maͤchtigen Stein fo weit als mög: 
lich gu ſchleudern) und darnach klafterlang geſprungen fei;2%). aber 
Brunhild iſt au nicht das Bild reiner ebler Weiblichkeit, fonbern 
urſpruͤnglich ja eine Schlachtjungfrau, eine Walfüre. Die weib⸗ 
lichen Geftalten ver Helvenfage gehen überhaupt, namentlich in 
ben fpätern zoheren Dichtungen berfelben, über Die Grenzen weib⸗ 
lichen Anſtandes hinaus. Go heißt eb im Befengacten2®) von 
Kriemhild: 
Sie ſprang von dem Geſtühle, den Schleier fie um ſich ſchwang, 
So lief ſie im Zorne den Garten entlang; 
und an einer Rieſin werben ihre ftarfen Sprünge, jedoch mit dem 
Zufage, daß fie unweiblich gewefen, hervorgehoben). Im König 
Rotherdi), einem Gedichte, DaB noch wor der Einführung franzo⸗ 
fiſcher Sitten in Deutſchland entftanten, wirb. Herlint, bie Dir 
nerin ber Mönigstochter, zu Motheregefenbet, um ihn zum Stell- 
dichein einzuladen, und ihr reicher Lohn verſprochen: 

Da hob die Jungfrau wohlgethau 

Ihre Kleider luſtſam 

Faſt empor bis an die Knie. 

Sie gedachte der Zucht nie, 

Welhlichen Ganges fie vergaß. 
Daraus erſehen wir, daß dieſen Puult keineswegs erſt bie fran⸗ 
‚söffche ‚Sitte. zur Geltung brachte, ſondern daß das Schicklchkeits⸗ 
gefüßt den beutfchen (rauen ſchon Iange vorher raſchen Bang und 
Kaufen wehrte; freifich möchte ber Schritt altgermaniſcher Freuen 
wohl etwas groͤßer als handbreit geweſen ſein. Lebhafte Affelte 
jeboch, großer Schmerz und große Freude, entſchuldigten das Ber 
legen ber Gitte, Go, wenn in einem Mittergebiehte®) erzäßft 
wird, daß eine Jungfrau, bie ihren Ritter- begleitet, dem Kampfe 
beöfelhen mit einem andern zufieht, unb’ als fie gewahrt, daß 
„bein theuren Leben Gefahr. broße, Hinzuläuft, um bie. Kämpfer zu 
trennen: fo vergißt des Dichter zwar nit das Abweichen vom ber 
‚Sitte gu bemerken, aber es ‚wird Auch. Die Gitnstion enthchuldigi. 
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Oder wenn der ſteiriſche Ottocar 39) das Wiederſehen zweier Schwe ⸗ 
flern ſchildert: „wer ihre Schritte gemeſſen und ihr Eilen geſehen, 
ber htie ſagen wöfen, daß eines Königs Kind niemalß fo ſchneli 
über Feld gegangen wäre. Man erzaͤhlt noch jet von dem Sprunge, 
hen fie auf ihre Schweſter zu gethan;“ wer wird auf Hier ben 
Ifaften Mudbru des Gemütges, ber dem "Görper Flügel ver⸗ 
keit, tabeln wollen? 

Den Männern war in Bezug auf ihren Bang nichts vor⸗ 
geſchrieben; tabelnöwerth galt nur gegierte8 Weſen beim Gehen. 
Die oͤſterreichiſchen Bauern des breigehnten Jahrhunderts, reich 
wb übermäthig, die auch bie Herren ſpielen wollten, aͤfften das 
titterliche Weſen nad, wie gewöhnlich in ſolchen Fällen es über- 
heißenb; daher es von ihnen Heißt: „Sie können vor Uebermuth 
nur noch auf ben Zehen gehen.) Gin fo geziertes Gehen nannte 
man wentschelieren, oder sprenzelieren, einen fo gegierten Men- 
ſhen einen sprenzelaere,®5) Den ftolgen Gang vergli man 
dem Schritte bed Kranichs: fo fagt Walther,?%) als ver Herzog 
von Deſterreich geſtorben, ba habe ſich fein Lranichstritt verwan- 
beit, und ex fei ſchleichend wie ein Pfau gegangen. Hier könnte 
8 auffallen, den Gang des hochmüthigen Pfauen als Bezeichnung 
des trauernden verwendet zu finden; es foll bamit wohl nur das 
leiſe langſame außgebrüdt fein. Daher ein anderer Dichter?) dem 
Gange des Pfauen das Weſen und Gebahren bed Schmeichlers 

vergleicht. Won ber BHoffahrt fagt das Lehrgedicht Freidank: ” 

Hoffahrt geht mit Kranichsſchritten 
Und Hat wanbelbare Gitten, . 
Auch ver Hahn bezeichnet Roten hoffaͤrligen Bang, daher 
es im Freidank 39) Heißt: 
Hoffahrt die will Haben Preis, 
Sie geht oft in Hahnen Weis. 
Wehr gezlertes als hochmuͤthiges Weſen bezeichnet ber Vergleich 
mit dem Entrich; fo Heißt es von einem, er gehe wie ein Entrich 
af dem Gife vor dunmen Leuten ſchwaͤnzelnd auf und ab.A0) 
a 
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Todoſhafter Oung wich durch den Viren aubgedruckt/ weten 
VDorgleich wir daher auf einen Bauern angewendet farben.t) 

Daß beim Sitzen e8 Frauen für unfchidlich galt, Die Beiae 
zu frangen, Habe ich ſchen bemerkt, Auf bem Pferde ſihen mu 
sen bie Frauen fo, dab fie fh mach dem Suupte bus Pferdes 
mit dem Blicke richteten, wicht durften fe Tehwärts ſchauen. ia) In 
Geſellſchaft ſaßen, wenn Frauen zugegen waren, Ritter im Frauen 
gewoͤhnlich in banter Reife, und man umerdielt fich paarweis.s) 
nedrigens ſei bemerlt, dah nach allgermaniſcher Siite die Bram 
fich nicht zur Unterhaltung bei den Mannttn niederneßen, forern 
vor dem Eſſen aus Ihrer Kemonale gerufen wurden mul nad ber 
Mahlzeit fich fofort wieder entfernten: weit ımı8 Wrankreid) warde 
bie neue Sitte wie bie der bunten Reihe eingeführt, toäßrend in 
Dentfchland forft Männer und Ftauen getrennt faßen. Die Kam⸗ 
mergofe burfte nieht ber ihrer Hevrin, ſondern tuts werigfens 
gsi Plate tiefes als jene bei Tiſche ml -- 

Wer einen Wuftrag amszurkhten hatte, mußte «8 ſtehend 
thun, auch wenn 6r vorher geſeſſen. So verkünerte bes: Bote 
innner ſtehend ſeine Botſchaſt, nachdem er vorher um Ertaubuß 
dazu gebeten hatts.t) Auch weun cr geuötälgt wurde, ng zu 
Debatten, that ein wohlerzogener Botſchaſter nicht. ar Rabe 
verfammlungen des Birken mit feinen Lehensmannen gusßte ber 
jeresmalige Sprecher ‚fichen.®) Wenn em bejahtise Warm. ner 
feinem Gebieter zw reden Hathe, forderte hiefer wehl, wie 48. In 
Rolandsliede7) yon Karl erzählt wird, den Syrecher auf, ſich zu 
fegen, ober er bemerkt; die Fürften Hätten einem ‚andern zum Red⸗ 
ner wählen follen, dem das Stehen weniger ſchwer gefallen; aber 
der alte Mann läßt e8 ſich nicht nehmen, der hergebrachten Sitte 
zu folgen. Auch dieſer Zug reiht über die Einführung franzoͤſi⸗ 
ſcher Sitte in Deutſchland zuräd. - Ein Knabe in Geſellſchaft 
von Männern mußte immer fichen. 2%) Unhöflihe Knappen pflege 


ten wohl eb ſich dabel bequem gu machen, tie ein Heer un 


Dichter des 13. Jahrhunderts 1) fie ſchildert! 
. Maudjer Edellnecht ift fo-kumm, a 
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E fieht vor ſeinem Herren Frumm, 

uf. einen Bein, mit krummem Rüden, 

Wär er ein Brett auf einer Wrüden, 

Man tauſcht ihn für ein grades ein, 
Do} beim Eintritt uber beim WVorübergehen bed Hoͤherſtehenden 
ber Sihende ſich erheben mußte, verſtand ſich ſchon bamais von 
ſelbſt. Magen und Volker der Spielmann figen am Hofe Chels 
wf.einer Bank; ba geht Kriemhild, bie ihre Wrüber und deren 
Women eingelaben hat, um fie zu versathen und Made zu neh⸗ 
men, wit ihres Reden vorüber. Der Spielmann forbert Hagen 
auf, fich zu erheben, fie ſei bod eine Königin und barum ber 
re werih. Aber Hagen ermibert: „Mein, ſonſt möchten bie 
Brten denten, ich thäte es aus Furcht. Warum folte ich ah 
bes Chre erweiſen, her mich Heft? eh thue es nicht, mir. it 
8 geißgälig, ob fie mir beömegen gram wirb.“ Unb fo Iegt 
es brrit über feine Beine das Schwert, dad eink Kriemhildens 
Gotten gehoͤrt Halte, ben Hagen erfhlug.) Das war. freilich 
der Hoffitte zuwider, und fand kaum durch bie Teibenfchaftliche 
Stimmung Entſchuldigumg. Aber nicht nur ber Mann- mußte 
aufftehen, wenn Frauen eintraten, fondern umgelehrt bie Frauen 
we dem eintretenden Gafte ſich erheben, felbft wenn fie eine Kö - 
nigin und Der eintreteude nut ein einfacher Mitter ‚mar. Ja Die 
Fe ber Gtellen ſcheint den Frauen das Aufftehen zur grö⸗ 

heren Pflicht zu machen als den Männern, Die Frauen verneig · 
ten ſich und mölhägten ben Augeleuunenen zum Sthen, indem fe 
erſt daun ſelbſt wieber Mich nahmen.51) 
Worte wurden ber Begruͤßung nicht immer hinzugefügt, 
naturlich gar nicht beim Vegegnen auf ber Straße. Wenn ‚un 
vorher ein Dichten ſchilderte, daß Maria nicht aufgeſchaut, daß fie 
Rlemand gegräßt habe, fo ſtimmt bad mit ber höſiſchen Sitte 
nit überein.) Dieſe gebot vielmehr den frauen, jeben Be— 
heinenden zu grüßen?) Die framoͤſtſche Vorſchreſt ot) Inutete: „ge⸗ 
"ben, dem Ihe begegnet, grüßet freundlich, es koſtet euch nichts und 
erhoͤht doch euern Werth in ben Augen ber Leute, Mer dag im 
ur. 
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Grüßen iſt, ber ift es auch in Bezug auf feine Habe. Verſchmaht 
auch nicht arme Leute, fonbern redet ſie freunbli an. ine 
Dame, bie fi nicht rührt, wenn ein Hoher Herr fle grüßt, muß 
für ſchlecht erzogen gelten.“ 5%) In Frankreich war es Sitte, daß 
die Damen bie Haube beim Gruße abnahınen, und ber Chevalier 
de Ia Tour erzäglt feinen Töchtern eine Geſchichte von einer 
Dame, bie in Gefellſchaft von Wittern unb adelichen Frauen vor 
einem Waffenſchmiede ihre Haube abgenommen und fich Verbengt 
Hatte. Als man ihr deshalb Vorwürfe machte, antwortete fie: 
neß iſt mir lieber, daß ich meine Haube vor im abgenommen, 
als daß ich fie vor einem Edelmanne aufbehalten Hätte.5%)" Man 
gieng alfe von dem Grundſatze aus, in bei Artigfeit lieber zu viel 
als zu wenig zu thun. Man verneigte ſich ziemlich tief;S7) einen 
Fußfall aber that nur der Hiffeflehenbe, was wohlerzogene Bär 
ner von rauen nit litten, fondern fie mit ber Hand empor 
richteten, ein Fall, der in den Wittergebishten nicht ſelten vorkommt, 
da in ihnen bebrängte Damen, bie bei einem irrenden Ritter Hilfe 
fuchen, eine Hauptrolle Tpielen.5%) 

Die alteſte deutſche Begrüßungéformel, die wir fernen, iR 
das gothiſche hails, eine kurze Ausdrucksweiſe für „Heil, geſund 
mögeft bu fein;“ im Althochdeutſchen bedeutet das bavon abge 
leitete heilazjan auch noch „grüßen“. Grußformeln aus dem Bit 
telalter find: „Alles Liebes genug" (naͤmlich: möge Dir zu Theil 
werben I)59) ferner: „Gott erhalte eu, Gott grüße euch, Gott 
minne euch,") ober mit Beziehung auf eine beftimmte Tagedgelt 
„guten Morgen“ ober „guten Tag“, ei) ober verbunben „guten 
Morgen, fanften Tag‘;®) als Erwieberung auf den Gruß ſagte 
man „genäde b. 5. Dank!“ oder iuwer genäde, „ich base 
eugl"®) Die Grußformel wurbe, wenn mehrere Bäfte anf et 
mal einteaten, wohl auch om jeben einzelnen von ber Haußfreu 
gerichtet. 4) Der gewöhnliche Gruß beim Gmpfange bed Ge 
ſtes war „Willkommen,“ ober aud „Bott willtommen,” ober 
„®ott und mir willfommen!" Beim Aofgiae fagte man „bleibt 
geſund I" 


ı 
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Mit der Ginfägrung franzoſiſcher Sitte werben au fran⸗ 
zaſtiche Grußformein in Deutſchland üblich; Rott grüezen fagte 
men jeht salüieren, 65) ftatt genäde beim Danten grämarzi, 
{gran merci) und davon abgeleitet grämarzieren, banfen. 8%) 
Franzöftfehe Grußformeln find z. B. deu sal, 67) etwa entſprechend 
dem traulichen „Gott grüße did” ober „Bräß Gott,” das im 
Gäden Deutſchlands noch jeht bie allgemeine Grußformel ift; ober 
de vö°bönie, „Gott ſegne euch es) ober bien söy vendz, „fe 
willfommen,” werauf man mit grämarzis antwortete. ®) Gine 
franzöfifege Abſchledoformel iſt: domne, dô vö sal, Herr, Gott 
erhalte euch c) Die Unfltte, franzöfliche Broden in bie Rebe 
einzuſtrenen, war alfo im fiebzeßnten und achtzehnten Jahrhundert 
nidgt new hei und; bie Deutſchen haben fich won jeher, auch wo 
fe es nicht nöthig Hatten, im Racäffen und Prunfen mit wäls 
feher Weife gefallen. Deutſche Dichter enthlöbeten ſich nicht, 
ganze frauzoͤſiſche Verfe als vermeintlichen Schmuck in ihre Ges 
biste aufzunehmen, einige, wie e8 fcheint, mit einer gewifjen Iro⸗ 
wie, fo Wolfram von Gfchenbach, die meiften aber aus wirklichen 
Gefallen am fremblaͤndiſchen, wovon auch ber geniale Gottfried 
von Straßburg nicht frei zu ſprechen iſt, ber z. B. einen Ritier 
unb eine Jungfrau ſich ſo begrüßen läßt :74) i 

„at de vüs sal la bölel“ 

„merci“ dit la puc&le, 

und sprach vil schemeliche: 

herre got, der riche, 

der alle herzen riche tuot, 

der riche iu herze unde muot. 
Ich Habe nur einige allgemeine Formeln des Grußes angeführt, 
die Variationen und Ausſchmückungen im einzelnen Falle mäffen 
wie übergehen, fo-fein und finnreich fie auch oft find. Unſer ger 
ſelliger Verkehr ift in biefer Beziehung viel aͤrmer und monotoner. 

Sehr gewöhnlich war e8, daß man heim Empfangsgruße 
dem Gafte fein ganzes Haus und Gut zur Dispofition ſtellte, und 
ihn daraber nach Belieben falten hieß. Allein der ſchon oben 


enwähnte Häufige ¶Mißbrauch, ben bie Männer von dem freund⸗ 
lichen Gruße einer From mochten, veranlaßte bei der Giiteniiige 
teit, Die die nothwendige Folge dieſer aͤußerlich feinen, innerlich 
Sohlen Bübung fein mußte, bie ehrfamen Frauen bereit im drei⸗ 
zehnten Jahrhundert mit ihrem Gruße und. Danke Iparfomer zu 
werben. Der ſteieriſche Nitter and Dichter Nirich won kiechten ⸗ 
Rein laͤßt in feinem Frauenbuche 72) einen Mann ben Frauen Dieb 
zum Borwurf machen: „Shr grüßt und nicht wie jonf. bie Prausn 
werthe Männer geüßten; fagt, waß haben wir su geihen, deß 
ihr fo Handelt? Wenn ein Mann in die Geſellſchaft von Wannen 
tommnt, fo Haben fie ihr Haupt zur Gabe gefentt, kaum eine ver ⸗ 
neigt ſich. Wie ſollen wir babei froh. fein? Seine ſieht ums 
freundlich an, eure Angen grüßen und nicht, Zunge und Mund 
find ſtumm. Redet euch einer cm, ihr erwidert weber- Ja noch 
Nein, ſondern figt, als ob ihr mit einem Pinſel gemalt: waͤrei. 
De wird und freilich die Zeit lang.” Darauf erwidert zu ihnen 
Vertheibigumg die Edelfrau: „Warum follten wiz Frauen euch 
grüßen und euch anlagen? Wenn es geihähe, fo dächtet ihe: fie 
iſt mir hold, bemn wie hätte ich es fonf verdient, daß fie nich fo 
freundlich anficht, da ich ihr bach nie gebiet Habe? Ich glamke, 
fie Hat nad; meiner Minne Begehr. Wenn ihr feeilidh die Bromen 
fo verfteht und die Freundlichkeit einer Frau nur benugt, um das 
mit zu prahlen, fo feib iht kaum werth, daß man ſich gegen euch 
verneige, viel weniger, daß man mit euch ſpreche. Gin Weib, das 
Ehre haben will, ſoll euch nicht anlachen, ich Hin felbft eine von 
denen, bie fih wohl bevor hüten wird, mn wor dem Prahlen ber 
Männer mit ihnen Eroberungen frei zu bleiben.“ Den Gruß ber 
Frauen zu erringen, war nicht ber höchſte, aber dech fen vin 
Hoher Wunſch des Ritters, ber ih in ben Dienſt einer Frau begeben 
hatte, und bie Lieber ber Mindeſänger ſprechen biefe Mitte Kae 
dertmal aus. Daraus wie aus mancher andern Andrutung gehl 
hervor, daß bie Frauen in ber Regel zuerſt grüßten, wie bekannt⸗ 
üch noch jeht bie englifche Sitte fordert. Die Dieter‘ unser 
ſcheiden nun freilich einen allgemeinen und einen hefünberen Geuß 1) 
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wahrend Ichterer pIR ein Zeichen beſonderer Gunſt betrachtet mach, 
Watte auf exſteren jedermann gerechten Anſpruch. Der Fuͤrſt grüßte 
Gap fine Mannen zuerſt, nicht dieſe ihn.?e) Auf den Gruß 
niht zu grmiheen, wäre große Unhoͤſlichteit geweſen; me ch var« 
tant, da iſt Unwille und Zorn gewöhnlich hie Urfade.75) 

Die Begrüßung. bilbet den ſchicklichen Uebergang zur Untere 
heltng, deren Anfang fie marhte. Vei einem ‚Zeitalter, beffen 
Bildueg nicht uwfgfjend war, in melden zumal die Männer höherer 
Stände häufig met leſen und ſchreiben Epnnten,T6) wäͤhrend biefe 
Künfe unter bem weiblichen Geſchlechte verhältnigmäßig verbrei⸗ 
ister waren, tounten bie Gegenſtoͤnde der Unterhaltung eigentlich 
ng ſehr mangchfaltig fein, Gine gefellige Unterhaltung zwiſchen 
Vinnern und Freuen war in ben altgermanifchen Zeiten kaum 
wg, da die Tremmwung ber Gefchledten. eine ziemlich ſtrenge 
won Much in der höffehen Zeit beg Mittelalter war ber Uns 
tefaltung (d. h. dem Geſpraͤch) fein folder Spielraum gelaſſen 
Bir kei ung, weil ein Theil ber her Geſelligkeit gewidmeten Zeit, 
ud night der kleinſte, durch das Vorleſen epiſcher und ben Ger 
fang lyriſcher Dichtungen in Anſpruch genommen war. Wan ließ 
ſich alſo mehr unterhalten, als man ſelbſt fein Theil dazu beitrug. 
Wirh das Webäsfniß der Galanferie führte nothgedrungen weiter: 
wah.wäge ber ganze ritterliche Minnedienſt geweſen, wenn man ſich 
niht üper die Minne, dieſen Angelpunkt des Jahrhunderts, Hätte 
uterhalten linnen ? Daher finden wir in Frankreich ſchon im 
wwilſten, in Deutſchland im dreigehnten Jahrhundert in den Lehr⸗ 
Wifiten viele Regeln über haB Sprechen, uͤber bie Uaterhaltzugs⸗ 
weile; auch fie find meiſt wieder an Frauen gerichtet, denen bie 
Litugg. der Anterhaltung pmaͤchſt oblag · „Wenn euch jemand 
beſucht, jagt ber mehrfach erwähnte Garin der Braune,?7) um ſich 
bei ang. niederzulaſſen, fo ſeht zuerſt, wer es iſt, mit dem ihr ein 
Velptaͤch beginnt. Hört ihn reden, und je nach dem, was ihr ver⸗ 
neuumex, exmidert ihm; an feinen Reden koͤnnt ihr enmeflen, wie 
iht u antworten habt, ob freundlich ober unfreundlich. Denn ein 
lUdecz. Wenſch erſennt ben Thoren ſchon gm Reden: ſagt man 


einem ſolchen ein gute8 Wort, fo tft es als ob man es vergraben 
Hätte, benn er verfteht es nicht, und wenn er es verfteht, behaͤlt 
er nicht8 davon. Im Allgemeinen feid mit Reben ſparſam, denn 
nur wohlüberlegte Worte find willlommen. Sprecht fanft und 
langſam, nicht zu Taut und nicht zu Teife,7%) unb wartet ab, bis 
ſich die Gelegenheit zu reben barbietet. Wenn fid viele Leute 
imterhalten, fo wäre es Leichtfinn won euch zuerft zu reben. Ride 
tet euer Geſpraͤch mach ben Neigungen und Gemüthsſtimmumgen 
der Menſchen ein: mit ben frohen feib froh, höflich mit ben hoͤf⸗ 
liegen. Unter Mugen Leuten müßt ihr fill fein, und euch Häten 
zu lachen und einfältige8 zu reben. Wer unter Eugen Leuten 
thörichtes und unter Thoren kluges ſpricht, iſt nicht verftänbig." 
Diefe ganz einfihtövollen und wohlmeinenden Regeln werben ohne 
Zweifel in ähnlicher Weife auch jungen Männern and Herz ge 
legt worben fein. Das richtige Maß im Zuviel und Zuwenig 
ſprechen wird namentli in allen berartigen Unterweifungen ein: 
gefhärft,79) denn zu vieles Schweigen galt. auch nicht für fein 
und gebilvet.0) Aber am ſchwierigſten war ber Grab ber Freund⸗ 
lichkeit zu beftimmen, mit welchem eine Frau fprechen follte, hier 
mußte am meiften das Gefühl, ber Taft Ieiten, und doch waren 
bei aller Vorſicht die Frauen vor dem Tadel der Maͤnner nicht 
frei; denn eine freundliche zuvorkommende Frau fiel in ben früher 
erwähnten Verdacht, eine zurückhaltende galt. für einfältig ober 
hochmũthig.et) Ginen Hauptgegenftand der Unterhaktung bildeten 
in Frankreich bie jeux partis, bie getheilten Gpiele, wie bie 
deutſche Poeſie ben Ausdruck getren wieder giebt, d. h. Streitfra⸗ 
gen, die namentlich das Weſen ber Siebe in dialektiſch ſpihfindiger 
Weiſe erörterten. Sie entwirelten ſich in Frankreich, zumal bei 
ben Provenzalen, zu einer eigenen Dichtungsart, Tenzonen ge 
nannt, indem zwei Dichter eine ſolche GStreitfrage Strophe um 
Strophe abhanbelten. Frauen wurden als Schiedsrichterinnen 
Sinzugegogen und Hatten hier Gelegenheit, ihren Scharffinn und 
Geiſt glänzen zu laſſen. Gine weitere fpätere Gntwidelung hieraus 
find bie Liebeshoöͤfe, die Minnegerichte, bie es lediglich mit ſolchen 
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Etreitfragen zu thun hatten und bei benen Damen gleichfalls als 
ißterinnen fungierte. In Deutſchland Hat biefer Zweig ber 
Untergaktung niemals recht Wurzel geſchlagen, vielleicht weil’ ber’ 
deutſchen Natur das dialektiſch⸗ſpitzfindige, was fie erfordert, wes 
niger zufagte. Daher ſich and; bie Tenzone als Dichtungbart bei 
und gar nicht entwidelte. Als ein Mitte, die Unterhaltung pi⸗ 
lant zu machen, oder auch um fi) eine Unterhaltung vom Leibe 
wu ſchaffen, wirb ben Frauen ber Widerſpruch empfohlen. „Wenn 
euch einer antebei, belehrt eim prowenzafifger Diäster®®) eine junge 
Dame, and euch Artigkeiten jagt, ſo feld nicht kurz angebunden, 
fonbern wehrt euch wißig und muthig: wenn euch feine Unterhals 
tung laͤſtig wird, fo fragt ihm nach Neuigkeiten, z. B. welde Da⸗ 
men find bie ſchoͤnſten, die Gascognerinnen ober bie Gngländerinnen, 
und welche find Höflicher? Wenn er antwortet: bie Gascognerin⸗ 
ven; fo erwibert ohne Bedenken: Kerr, mit Vergunſt, die Damen 
von England find die artigfien auf ber ganzen Weit; fagt er aber, 
Die Englaͤnderinnen, fo antwortet: wenn ihrs nicht übel nehmt, 
derr, die Gascognerinnen find hoͤflicher, und dann ftreitet mit ihm, 
mb ruft Feeunde herbei, bie entſcheiden mögen.” Wenn nun 
auch Hier- Wiberſpruch als belebendes Element der Unterhaltung 
empfohlen wird, fe wird doch andrerſeits ben Ftauen vnterſagi 
1 fireiten, „denn Streit kann nicht ohne Bom Ten, und nit emm. 
felt eine ſchöne Frau mehr als ber Zorn.“ c) 

Die Goftfreifeit, bie im Mittelalter auf ben Burgen herrſchte, 
brachte taͤglich beinahe neue Gaͤſte, und die Neuigkelten, die diefe 
m ergähfen waßten, gaben gleichfalls Stoff zur Unterhaltung her. 
Der Ankommende wurbe baher, wenn er fiß mit Speife und Tran 
geeſtaͤrtt Hatte, zumaͤchſt nach feiner Gerfunft und Heimat, und Dann 
nach Maren gefragt, er mußte erzählen, in welcher Abſicht er relſe 
u. ſ. w. Weitern Stoff beten bie Erlebniſſe des Tages, Jagden, 
deſte, Turniere; die Frauen, bie ben Turnieren auf einer Tri⸗ 
bäne beiwoehnten und bie Preife eriheiften, unterhielten fi) nach⸗ 
her mmter ſich ober auch in Gegenwart der Männer ſlüſterud über 
bie fapferflen Manpfer.0) Im Allgemeinen war zwar Fluſtern 
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und Pannen verbaten, weis jamend in ‚ha Geſellſchaſt banken 
tönne, e8 werbe über ihn eimeß tabeinbeß geäußeri;®5) doch air 
ſchuldigie in biefem Falle mohl bie Eitellait der belobien Männer 
das geſellige Vergehen. 

Den Hauptgegerſtand der Unteheltung, die wie. bementi 
paarweiſe gepflogen wurde, bildete aber die kiche; wab: Kai har 
conventionellen Art, in welcher die Liebe behandelt wire, war +8 
gar nichts auffalleades und ungewöhnliches, wenn ein Biker winer 
Dame, mit ber m ſich zum eufienmaf unterhielt, feine, Siebe air 
tung.#) Wie eine Dame ſich babei zu henchmen Habe, dert aim 
provergaliſches Gebicht:®T) Gin Ritter mag 3 B. folgenbeumefles 
eine Dame anreben; „Wein Herz und mein Laben, meins Sinne 
und Gedanlen habe id euch ergeben, ſchoöne Dame, und werde 
euch wein Beben laug ohne Falſch nach beſtem Wiſſen dienen; 
geruht zu geſtatten, daß ich für immer euer Diener ſeir“ worauf 
fie etwa zu erwidern hat; Werther Freuud, bie Huldiguns, die 
ihr wir erweiſt, gefäßt wis. ſehr wohl; wenn ich ench ſo treu 
finde, fa ſollt auch ihe, fo wage mich Gott ſchabs, dh treu cm 
finden, und wenn ic einft vormäplt bin, werbe ih end bau Lahn 
für euren tzruen Dienſt gebe”. MWenn auf. hiefe -Meife.ein die ⸗ 
beßverhältwig aupefaäpft iſt, und es Fommt ein anderet ohrufnflß, 
wit folgender Liebeserllarung etwa: Schöne Sau, ‚bei han Herrn 
ber Welt, ich Bitte md um Rath; ich hebe laͤnger MB cin Jah⸗ 
elne Wunde geizagen, shur hei ein Menſch atmes hayon- erfah- 
zen; niemand kann mich heilen als ihr allein; ipr:reiket nich som 
Tode, menn ihr mich zu earem.Dienes augehmi;"' jo. ſoll ſie ihm 

‚ kbma.animortan: „Siehe Freund, ihs ſeid ſo ſchn, mie, Fun 
web wigig, daß jche Dame in der Welt, ab- warkeiraiheh oher 
wverheirathet, «8-5 zur Ehre anrechnen wird, eure Getietexin 
wu fein Uber ihr ſeht wohl, daß eine Dame nicht ige erz thei⸗ 
len kann, darum ſucht euch eine aus, bie euch ahne Theilhaber 
liebi. Man wird durch Mittheilig dieſes Geſproͤches, welches, 
wenn auch mir in einem Gedichte verlommand, dach hen Tan bes 
Nnierhaltung Tplegelt, befiäkigt finden, wos. id ia. Ginganpe.ihen 
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mbfpradj:. daß bei der Auer Glaue, die der hanche Valcha 
des deigeheden Jahchunderiẽe hatie, irnerich Da zeſellige Lehn 
jant Bit, Taten pöboren, ſchen bet Tebehleus in ſich Img wia 
de Mangel ſittlichen Gchaltes. 

Den Miktehpuntt ber gefelligen Freuden / bildeten bie wehl 
zit, deh win für das Bmeputen heim Gſſen und Trinken zahl ⸗ 
ve, wohl tie gehlreichſten Vorſcheihten finken.®) - Die Phicht 
he Wirthes beßand-peuptfägli onen, hab ex feine Cafe freund ⸗ 
lich nöthägte, es ſich Achwmedsen au laſſen mh banauf Acht gek, 
Inf Seinein- berfeiben. eimad "mangels. Mie Gitte wenhak Kim 
wit. ſeinen Diemern zu flüfteen, Damit man micht Denke, 2R fehle 
awate) Wor Magken ber MWahlzeit werbe Weher is Karen 
uk Rüchern -Hörmngereicht, weil man! firh bie. Hande vaſch. Ta 
ben ſoll man weht eſſen, berer das erfte Goricht mufgelragen is 
mb auß man ih haten, wit. beiten Händen. in ben Murd gu 
hupfenz 03) ur. Gutitung biefer Vorichrift nuf.. Ginzugefügt Yons 
hen, apa im Mittelalter. auch Feine Gabeln hatte, deher mit 
ie fingen bie Mipeifen in den Mumnd befarderte. Go Junge 
mn eben iu Vdeude Hat, ſoll man acht Arinkin und ſprechen. a) 
lUnheſlich iſt nd, wit hats Becher ſich gu feinem Nachbar zu wen 
ben, al ob man ihm benfelken reichen wolle, hevor won ihn ſeibſt 
tom Munde gefehthatP3) Wie Gitte erfozberte, wit. derjeuigen 
Kanb zu efſen, Die dem Tiſchaachbar, Dem kn Zugewinfen war, 
getäber. dmg; .menm :alfo besfelbe.:gun rechaen Haud ſach, mit: 02 
füßen, a: mungebehet ) Mich im: Gffen / und .zummf im Trinken 
weh ii: Foauen emyſehien ;9%) «beim aichte ſei Phünpfinfer- a8 
ne mit Mein ‚behüftete Seat) Wanet tik. in Sramkrridh.steh 
Miteriandg: it Veutjchland ¶ Naer und Freuen in Attater Weihe 
Tiſche faßen, fo war EB zunäcft: Pflicht -deB Mannes, . feine 
Dame 'zmib Sppeife unb Drank zu berforgen;.;boc. ſinden wir nad, 
deß namenllich dent Gade, der beſondere Ehre mid Aufmertfari⸗ 
kit vendient, bie Hausfrau aber deren Tochter vorſchneidet, fe daß 
Wr nnchmen· durfen, e8- fei’ hierin ein gegenſeitiger Dienk üblich 
beweſen. Den Fraucn war “a8 verbaten, wie überhaupt, ſo naments 
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Di Heim Offen, viel zu lachen ub zu fyergen.”) Die Dame 
ſoll nach franzoͤſiſcher Sitte ihrem Tiſchnachbar bie beſten Biffen 
herauſochen und vorlegen, wit aber fie für ſih Behalten.) je 
ſoll feine zu großen Biſſen nehmen noch zu Heiß effen.®) Co 
oft fie trinkt, foll fie ben Mund abwiſchen; dagegen hüte fie fih 
mit Augen ever Naſe das Trinfgefäß zu berähten. Wenn fie zu 
Gafte gelaben ift, ſoll fie wicht zuniel eſſen, nad das (fen tabein, 
mie es auch zubereitet fe; behage eb ihr nicht, fo ſtehe e8 ihr 
frei nicht davon zu Eoften, Daraus werbe ihr niemand einen Bor 
warf madjen.10%) Wenn ſchon biefe Regen, für bie feinften Kreiſe 
beſtimmt, manchet entfaften, wa8 uns ein Rädelm entisdt, weil 
Dinge vorgeferiehen werben, deren Richtbeachtung auf eine bes- 
beutenbe Rohheit fliehen Täht, fo iſt das in nach höherem Grabe 
ber Fall bei ben Gfregeln des viergehnten und fünfgoßmten Jahr⸗ 
hunderts. Wir finden hier freilich manches, was man im ben 
hofiſchen Lehren ungern vermißt, fo bie Aufforderung, wenn man 
fich zum Eſſen gefeht zu beten: „@efegne es und Jefus Chriſtus“; 
dagegen anber®, was einen ſehr urfpränglihen Bildumgẽzuſtond 
Befunde: wie z. B., baf man nicht bie Schahel vom Tißche neh⸗ 
men unb außteinfen, ſich micht über bie Schäffel, aus ber gegefien 
wirb, Hinhengen, mit bem unbe ſchnalzen, nicht eine ſchon an 
gebipene Schnitte wieber in bie Schäſſel taugen, die Rufe nicht 
in dos Tiſchtuch wiſchen folle, und manches aubere,!01) was unfern 
Stel erregt und uns auf bie unterfie Kulturfinfe bercchnet ſcheiat. 
Gern hätte ih mit einem freundlicheren unb ebleren Bilde 
diefe flächtige Skitze abgeſchlofſen, die einen Heinen inblick in bie 
gefelligen Verhaͤltnifſe des Mittelalters eröffnen follte. Deqh 
worum foffte nicht grade ber materielfte Theil der Anfinnböregeln 
ben Beſchluß machen, da wir und faum ber Ueberzeugung ver 
fließen werben, daß bie giftige Berfeinerung, bie durch einen 
Theil biefer @efelligfeitßgefeie geht, doch nicht im Stande war, 
bie rohe materielle Grundlage zu durchdringen und zu wergeifligen. 
Vielmehr war e8 grabe das Mißverhaͤltniß jener geiſtigen Anfor⸗ 
berungen zu dem ganzen Bildungkgrade des Zeitalters, was nah 
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kurzer Blüthe deB hoͤfiſchen Lebens einen ſittlichen Zuſtand Herbeis 
führte, der ſchlimmer war als die einfach derbe aber gefunde 
DenfungS= und Lebensweiſe ber vorhergegangenen Jahrhunderte. 

68 liegt und nicht ob, Hier bie Gründe zu unterfuchen, 
warum in Frankreich früher als in Deutſchland eine äußerliche 
Berfeinerung der Gitten eintrat: die eine Lehre aber gibt uns 
die Geſchichte unſerer Poeſie wie bie unſeres focialen Lebens, daß 
die natürliche Entwickelung Deutſchlands durch jenen Einfluß von 
außen gehemmt, durch bie fübliche Gluth mit einem Male auf 
eine Reife getrieben wurde, zu ber das Wolf nicht Hefähigt war; 
daher bie fo m: Früchte feine Lebenskraft in fi$ trugen 
und abfielen. 
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9» Das belanntefte Deiſpiel. aus der Dichtung. der auch hier menigftend 
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buch für romanifche und englifge Literatur 3, 389409; die 
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4) Wälfher Baft 2891 ich hän ouch ie und ie geseit, die tagende 
sint hüfscheit; vergl. 3917—26. 

5) In Barbazand und Meond Fabllaur et contes 2, 184-219, 
Vers 139—162. Vergl. Walſch. Gaſt 400-404. 
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si teilen, minneolichen umbe sehen, ; Triften 277, 2 ff. 

M Die Winsbedin (ed. Haupt), Strophe 7. 8. Reinmar von Bwetet 
empfiehlt ben Frauen, vor-wilben Vlicken · und vor freien Worten 
fi zu hüten, Hagen, Minnefänger 2, 1848. 

8) Der deutſche Gato, von Sarnde ©. 129. 

9) Bällher Gaſt 441450. 

10) Bergl. Weinhold, die deutſchen Frauen in dem Mittelalter S. 
109, Anm. 4. 

11) Weinhold, a. a. ©. &. 108. 109; eine Frau foll, wenn fie reitet, 
ihre Hand nicht zum Kleide Heraußfteden, wälſch. Gaſt 437. 

12) Arnaut Guillem von Marfan, in feinem Ensenhamen (Unter 

. weifung), in meinem provenz. Leſebuch 136, 63—68. 
13) Walser 8, 4-8; vergl. fein Bild in der Parifer und ber Wen 
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daͤnauer Bicberhäntfiheeft. Gauumnnk Grieyerkib UT. er be- 
mit der hant. , 

14) & gehen Eret und Enite des Morgen® Hand in Vand zur Ras 
pelle, Erec 2041; bie junge Markgruͤſin von Bechlaten nimmt 
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Ribel. 1606. 
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feiner Reiten lag ihre weiße Yard, Mibel. 12985 vergl. Parııe 
val 640, 6. 
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18) a. D, ©. 408. Abenſe Chasteiomsut tes Dames 65 ff. 
Ben {fe qur Rice oder anberhunden wi fo Hüter euch zu 
laufen und zu twaben. 5 

19) Chastoiement des Dames 47-70. 

20) Des Pfaffen Berngerb Mari⸗nicben (nd. Gelfadilt m; 
vergl. Geffmanne Sundgruhen 2, 160. ao. 

21) Triſtan (ed. Mafggann) 276, 32— 2711. 

22) Xrojanifher Krieg 55c. 

23 Txoppnildes Krieg iin 

2A). Grasenhienft 262 41. 

25) Kiojanifher Krieg Abe. , 

26) Beasik yon Eoiniokeon, iu Mifird Germasin h-@8. 

27) Bruder Philipps Marienleben (ed. Räuferty FO: 

28), Ribelunggn, 435. 43 - . - 

29) ‚Rofengartep: (in p D> Gaga Hebeniuhe a. 

30) elbenhuch Babyart,n.d. Min Mm . 

31) Roter 2081 f. (in Mafmanns Gebihtir Ak Si unkd2. Jahr . 
Sunbertb); vergl. Alexuc geon-Iahınsan) ‚Ar Mi: An maoter 
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hin; dan Ane wiplichen ‚ganc. 
Bertholds von Holle Darifant 176. 182. 
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Hagend Minnefänger 3, 2008, 

Bergl. Reidhart (ed. Haupt) 50, 33 und. S. we; und dat 
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Sreidant 30, 13, 
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Hugoß von Trimberg Renner 2157. 
Hagend Minnefänger 3, 309. 


) BWälfer Gaſt 421424. 


Bolframd Parzival 641, 24. Willehalm 250, 30. 
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buche 143, 37-40. 
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Kriempild (Ribel. 1169): edles Königöfind, mir und meinen Ge 


‚fellen, bie mit mix gelommen find, ſolit ihr dad erlauben, bab 


wir vor euch ſtehn und euch bie Märe fagen, won wi bo 


ritten finb; vergl. Nibel 1876. 


Rubolfs von Emb Guter Gerhard 709 ff. 

Rolandölied (ed. W. Grimm) 45, 7. 

Der deutihe Gate, v. Bande ©. 132. 
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Ribel. 1718 fi. 
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Chastoiement des dames 76 ff. 
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bis fein Bote kam. Pre Te: a 
12 











- m — 
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95) Chastoiement des dames 297 ff. 
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Der Theuerdaul. 
"Don €. €. 3. Lühelberger. 


Gin Werk deutſcher Dichtung, in alter. Zeit viel gepriefen 
und viel gelefen — denn e8 erlebte zehn Auflagen — in unfrer 
Zeit aber vergeſſen und den meiften Leſern von beutjchen Dichtern 
wohl fo unbefannt wie mir felbft, bevor Amt und Pflicht mid 
zwang, nähere Kenntniß davon zu nehmen, das ift es, von bem 
ich mir vorgenemmen, Ihnen einige zu berichten; ich meine ben 
Theuerbant. Welcher Nürnberger wenigſtens follte diefen Namen 
nicht fennen und nicht wiffen, daß er mit bem alten Ruhme ber 
Stabt enge verbunden ift; wern follte nicht ſchon das ſchoͤne Chör- 
lein am Sebalberpfarrhof gezeigt worben fein mit ber Bemerkung, 
daß darin ber Theuerdank gefchrieben worben fei? Um deßwillen, 
hoffe ih, werben Sie mir vielleicht nicht ungerne zuhören, wenn 
id) Ihnen meine nod) ganz junge Kenntniß vom Theuerdank aus⸗ 
frame und Sie Bitte, davon ſich außzulefen und zu behalten, was 
Sie immer deſſelben für werth Halten follten. 

Sie werben mir zugeftehen, es wäre doch feltfam und uns 
verzeihlich geweſen, wenn ich das ganz eigenthümlich gebrudte und 
mit ſchoͤnen gemalten Holzſchniten verſehene Buch droben in der 
Bibliothek im Glaskaſten immer nur hätte zur Schau liegen laſſen 
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und des Fremben gezeigt Hätte mit ber Vedeulung: Das ſei der 
beruͤhmte Theuerdank, und dieß die erſte Ausgabe von 1517, ohne 
ben Folianten einmal herauszunehmen, durchzuleſen und mich näher 
zu unterrichten darüber, wie er entſtanden fet und was er bedeuten 
ſole. "Was man nun aber fo ganz neu gelernt hat, das theilt 
man, gemäß jene® Sthllerfegen Spruches, aud am liebſten wieber 
mit, und ich bin ber feften Meberzengung, daß auch ber ehrwfirbige 
Propft, Herr Pfinzing, mir nicht zürnen wird, wenn ich Hier ein⸗ 
mal wieber einige Gefänge feine® großen Liebes ertönen made, 
nachdem fie‘ viele Jahre fehon wohl nicht mehr gehört worden 
find. Ich ſage: feines Liedes, Indem mir, benfe ich, Hierin 
Rürmberg fo viel als möglich baran fefigätten inäffen, daß’ bei 
Theuerdank ein Wert Pfinzings fel, wohel wir uns jeboch einige 
Einfränfungen gefallen laſſen wollen. ' 

Melchior Pfinzing, der Sohn des Senators und Baumei⸗ 
fd Seyfiled Pfinzing nnd der Barbara Grundherr, wurde 1481 
m Latharinatag gebbren. "Wie 8 bamals bei’ den Nürnberger 
Familien Sitte war, erhielt er eine ſehr forgfältige wiſſenſchaft⸗ 
he Bilvang, durch die er nach Wien, zuerft in bie Dienfte bed 
tt. Kanzlers v. Semtheim kam und bann durch deffen Empfehlung 
13 Kaiferd Mayimilian erfter Sefretär ward. Als ſolcher ber 
gleitete er den Kaiſer auf feinen Reifen ühb gewann deſſen innige . 
ſies Vertrauen. Da Pfinzing zu jener Kiaſſe von Männern ger 
horte, bie eigentlich nur wellliche Geſchaͤfte trieben, obgleich ſie 
dem geiſtlichen Stande zugezahlt wurden, ſo empfahl ihm im 
Jahre 1512 Maximilian zum Probſt an die Kirche zu Si. Se 
bald, umb weil das Pfarrhaus ein altes hoͤljernes Gebaͤude war, 
ſo Bone vr’ dabſelbe aus Steinen neu, wehhalb es am Chore 
noch ſein Wappen trägt. Später erhielt er auch noch bie Probſtei 
Mairrz;; woſelbſt er’ 1835 ftarh, weil er Nüchberg der eingefüßeten 
Keformitrtion willen ſchon 16521 verlaſſen hatte. 

Maximilian, der Kaiſer, außer Franz v. Gidingen, der 
lehle Htter des zu Ende gehenden Mittelalters, hatte ſchon Immer 
Der EEE und Kunſt viel Theilnahme geſchenkt, und wie er 
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tets voll mon luhnen Plaͤnen, Theten uund Abentheuerligteiten 
war, fa ‚wollte ex our dos Gedächtniß dieſer Dinge wicht. unter- 
gegen laffen. Schon in ber Zeit, wo er gegen bie Schweiger zog 
erzählt uns Pizfgeimer, habe er auf dem Schiffe einem Schreiber 
Begebenheiten feines Lehen in bie Feder gelagt, und fpäter mußte 
ber Geheimſchreiber Treiz⸗Sauerwein nach Maximilians mänblihen 
Angaben die Geſchichte ſeines Vaters Friedrich III. und eineß 
Theiles ſeines eigenen Lebens riederſchreiben, ein Wert, welches 
ben hekannten Weiß-Kunig bildet. 

Aehnlich wie dieſer Weiß⸗Kunig ſcheint unſer Theuerdaul 
entſtanden zu ſein, naͤmlich aus muͤndlichen Angaben des Kaifcch, 
welche Vfinzing niederſchreiben mußte; aber auch aus ſchriftlichen 
Arheiten des Kaiſers ſelbſt. Denn eb findet ſich in Wien eine 
Schrift von des Kaiſers eigener Hand, welche die erſten 74 Stüch 
des Theuerdanks enthaͤlt, wenn auch; bedeutend abweichend. Der 
Streit darüber, wer yon Beiden eigentlich ber Verfaſſer ſei, wirb 
ſich daher wohl am beften fo ſchlichten laſſen, daß wir annehmen, 
ber Koiſer felbft Habe theils ſchriftiich teils münblich ben Giof 
zu den Gedichten geliefert, unferm Pfinzing aber- bie Ueherarheir 
tung, Vermehrung und Drbnung überlaſſen. Denn ſonſt hätte 
dieſer wohl nicht in feiner Zueignungsſchrift an Karl V., damals 

- König yon Spanien, ſagen bürfen: „Ih hab mir fürgenommen, 
Em. k. Mai. zu Ergetzlichteit, Nutz und Lehr eines Löhlichen, theuern 
und hodberügmten Helds und Ritters, mit Namen Herr Trur: 
bannth, Geſchicht, Hiftory und Gedichten, die ich den mayſten Tayl 
gelehen und von glaubhaften Perſonen, die in Gegenwärtigleit ge 
weſen fein, gehört Habe und ſolches in geſchicter Form, Mach 
und Weiß der Heldenbücher, in verkorgner Geſtalt zu beſchreiben 
unb bald nachher — folich Buch, allergnähigfter Ofrr, un meine 
Arbeit wollen E. K. M. von mir unterthänigften Kaplan gnäbigs 
lich empfahen.“ Wir Haben alfo volllommenes Recht, daran feit. 
zuhalten, daß Pfinzing dem Werke feine Geſtalt gegeben Habe, 
wenn auch ber Inhalt ihm vom Eaiſer Keftimmt wor, ein Verhaͤltaiß 
aß viel dazu Keitzägt, und bie Befchoffenfeit des Garzen gu eeihiret- 
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Wrfgabe wor, die Geſchichte des Laiſers im dichteriſcher 
Sefalt, wenigſtens in -Weimen, barpsfteflen,. aber nucht eigentlich 
bie Geſchichte des Raifers, ſendern bie Geſchichten des 
abentheuemden Ritters, feiner erſten Liebe, feiner Wagſtüde 
Sadenihaten unb Gefahren; und eben weil es nicht hie Geſchichte 
des aiſers, ſondern bie eines abentheuerlicbenden Ritters waren, 
ſeilien auch wicht die wehren Namen erſcheinen, ſondern mm be 
zeichnende Benennangen, und ſollte nicht Alles geordnet fein nach 
der Zeit, fenbern nach ber Natur der geſchehenen Dinge, während 
doqh die mögfihfte Wahehaftigleit beibehalten werben mußte. Wir 
werben gefichen müßfen, daß eine ſolche Aufgabe Leine: leichte inen, 
umb daß, um fie auf eins: Weife zu löſen, weiche allen. Zeiten ge 
sung gethan Hätte, nicht allein ein ‘größerer Dichtergeift, «is Pin 
ding oder der Katfer jelhft Toar, erforderlich · geweſen wäre, ſondem 
auf eines Theila mehr Freiheit und andern Theils mehr We 
ſcheäntung. Dean die harte Vindung an die Wirklichkeit Iahmte 
ve Flügel ber Dichteng und führte viele Wiederhelungen herbei, 
bie ben Leſer ermüben. Daher mar es auch nur eine kurze Zeit, 
welche ſich an dem Werke Pfinzings eraöen Toats, ed und wäh. 
es ſchwer, das Ganze zu Iefen. B 

Meziınikiand Wohlgefallen bagegen muß e8 im hehen Gabe 
errungen. haben, benn er verwendete bie größte Gergfaft 'auf ber 
wardigen Drud beSfeisen. Midi in gemöfnlüfer Wetfe, niet zuk 
den gebräuchlichen . Buchſtaben folkte es gebrudt werben, ſondern 
in einex neuen Fraktur, mit Zierrathen und fchänen .Vilbern ge 
ſchnuckt. Ge hatte berens fein taͤgliches Gebetbuch, wolches Dürer 
mit. wundervollen Randzeichnungen zierte, auf dieſe Weiſe durch 
den berühmten Buchdrucker Hans Schoͤnſperger in Augsburg drucken 
laffen, and nachdem Pfinzing etwa bis zum Jahre 4616 mit feiner 
Arbeit fertig geworben, mußte. Schonſperger eigends nach Nüraberg 
suchen, um das Werk Hier, unter :Meitälfe, wie man behmuptek, 
Dürers und Hans Schaͤufelins für die Holzſchnitte, zu vollendes. 
&8 erfchlen zum erſten Mal im Jahre 1517, auf Pergament ud 
Papier. gebemeft, unb bildet durch die Art feineß Drutkes eine 
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geope" Metfwnkrbigfeit; fo daß ſchon viel «Gtreit -barker- war, auf 
weiße Welfe: derſelbe bewertſtelligt worden fet;; ob durch günfe 
Holz⸗ oder Zinltafeln, ober durch einzelne Wuchfiaben. Das · eich⸗ 
tige wird wohl fein, daß es dich wirkliche einzelne Buchſtaben 
gebrudt iſt, bie aber theilwels wegen ber Frakturform und der 
Verzierungen ans. mehreren Städen zuſammen geſehzt wurden. 
Fr die Gefait der Vuchſtaben Hatten erſt bie damats Kerähm 
feften Schonſchreber, wie Neubörfer, Rodner, Bifcher, dem Sifer 
Mufter. vorlegen mäffen, aus denen. er. felsft: dann wählte,. und 
min behauptet ſogar auch, daß er zu bett Holgkämitten bis nt: 
würfe gezeichnet babe, bie bie beften Kanſtler Dumm! weiter unßs 
führen mußten: Hans Schäufelin zeichnete fie endlich auf wie 
Holgftöde, melde Joſt de Negker ſchniit. Dadurch eniſtand pie 
Seltſamleit, bap:anf dem Holzſchnitt Are. TD- in der· Ausgabe 
von 1597 In mehreren Ggemplaren ſich das Namens⸗Jeichen des 
Megler und des Schäufelin nebeneinander befinden, wäßzenb. hu 
‚Sen andern. bie Namen wieber audgeſchnitten find und nichts wer 
blieben iſt als Schäufelins Schäufelein. Det: Grund: diefer Er 
ſqheinung foll Känftlermeib Schäufelins geweſen ſein; wenn nicht 
blos Ausfpringen des Holzes beim Drud,; was: mir das Wahr⸗ 
ſcheinlichſte ift. ¶ Erfreuicher: Weiſe finden fich auf: der Stadt- 
bibliothel Exenrplare beider Art. Außerdem noch ein Ggempfasvontöt, 
und eines ber durch Waltis verballhornten Frankf. Ausgabe vem 1608. 
Ehe wir nun zur naͤheren Bekanntmachung mit: beriWichtung " 
ſelbſt übergehen, wird eb wehl am zmeifmöäßigiten fein, uns -bed 
wirklichen: Lebens des Helden in kurzem Umeiffe zu erinnern, der 
mit die Beziehungen bed. Gedichtes uns leicht verſtäͤndlich jeien. 

“ Meglnikian war im Iahre 1459 geboren worden und/ hat 
in feiner erſten Jugend wenig Hoffnung gegeben, denn „sis jus 
fünften Jahre Iernte er nicht beutlich ſprechen. Mon :ba an ent 
widelte fi) aber Geiſt umb Leib in. überrafchender Kraft aud 
Schöne, und als er 1473 in feinem fünfzehnten Jahre von feihin 
Kater nach Trier geführt warb, mn wil ber fchänen Märie ner 
Burgund verlobt zu wetden; als er ba auf einan braunen Hengflf, 
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in’ ehnfadger ſchwarzer Nieideiag, shit’ herahwallenben gelben: Boden, 
m ber. Seite ſeines Wales ritt, „ba eandchte eu nicht allein uf 
bie Bemüther ber Ritter unbbes Herzogs Merl von" Burgänb 
einen ſehr gewinnenden, fonbern mich auf das Herz der glelch⸗ 
dieiigen Marie einen - fo. feffelnben · Eindruck, daß fie trotz aller 
bepwifehentieieuben. Sinberniffe von ihm nicht mehr Laffew Tomte, 
Dean obwohl Herzog Karl, ihr Water, in ſrinen Vethaablungen 
mit dem Kaiſer wicht einig werben konnte und beido ziemlich grol⸗ 
Wenb: bon: besamber fäisben;. obgleich ein gukne® Dutzend anbriie 
Bewerber‘ auftrat; ander ihnen ber fchlane und gewalttiätige König 
von Frautreich Varwig Xl., ſo ſandte doch Marie mit Genehua⸗ 
gung ihres Baterd :im Stillen Brief und Ring an Maxtmilicta 
geri Unterpfand treurr Liebe; und auf Grm Kiefer Pfänker ge 
ſchah ’e8 denn, bafı-Mazitrilten nad) -bein: Wobe. Karls von Bur⸗ 
gunb’ tee vleten Hinterliſten Widerwarligtelten "und Begenftver 
Sungen ‘von Seiten feiner: Feinde, im Fahre 1477 'feine Warie 
ma demriteide Vutgund gewann’ und: in Gent‘ bie Bermählieg 
feite. Vier Jahre alſo mußte er ringen um bie: Oewintung ber 
Beast, und die Faͤhelichteiten num, die ſo zu ſagen Streiche, weiche 
ihm begegnẽten unddie err machte während biefer Jeit, ſind der 
Hauptinhalt unſeres Gedichtes. Doc beſchraͤnlt eB ſich nicht da⸗ 
rauf, ſonvern nimmt auch aus den ſpuͤteren Beben Vegebutſſe auf, 
inbem ſchon 1482 die ſchöne: Marie‘ Ras mit Gnteitcheng pa 
Riten, Phatipp undeMargaretha. 

SBimunermann in feinem beutfihen: Beil. zit me. eine 
lelenvige· Sthiberung des’ Lebens Dküyhmifiand--unb feiner: Pers 
fenlichteit, und es ſei Mir geftottet, aus biefem Werke dabjenige, 
was· zum Berſtaͤndniß unſeres Gedichtes noͤthig erſcheint, aubzitgs⸗ 
weiſe ·mitzutheilen. Das elgenthunliche Gluck des oͤſterreichiſchen 
Haufes im Heirathen ruhte ah auf Maximitiau, denn . fo: vice 
Oinderniffe fich auch feiner Vermählumg mit der relchen mb Thönen 
Erbin des Weiges Burgand enfgegenftefltene, erhielt er⸗ doch ihre 
Hand. Wing und: Brief, welche Marie ſchon früher au Maximi⸗ 
Hand Gefontt; geben für: bie Gtiefmaiter Maklera; Mergereihe 
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man. Vort dan Ausſchiag, daß fe Winziraifien gegen Bbziig XL. 
non Frankreich das Recht guerfannte, und Max machte ſich deher 
suf die Reife, um ber geiſtreichen Braut ſich antrauen zu lafſen 
Die Stiefmutter fandte ihm 100,000 Goldgulden entgegen, bamit 
er befto herrlicher aufzöge, benn fein Water, der Huifer, hau 
immer wenig Gelb, und ſchon bei jener Zuſammenkunft bed Ber 
fers mit Mariend Water, wo ſich beide Verlobte zum erſten Bel 
ſahen, Hatten bie von Gold und Seide ſtrohenden Rikter&nrgund 
über bie. armen deutſchen geſpottet, und wichts bewunberntwerif 
gefunden als ihre Größe und ihre gelben Haare. Seht: alid, 
Dank. bem Gelbe der Stiefmutter, zog Maximilian mit. großer 
Pracht in Gent ein, in ben gelben Boten einen koſtbaren Kran 
von Perlen und Edelſteinen tragenb, mit Gefolge mes Zuchärfen, 
Bilchöfen, Fürften und 600 nem Ahel. Als er bann erſt fpit 
in ber Nacht mit Fackelſchein neh dem Pate ber Pringeffim zog 
und vor fie trat, ftürgten Der Pringeffin bie Theänen der Freude 
a8 ben Nugen über den fchänen Gemahl; dem fie bekommen folk, 
und beibe fasıten auf bie Kuie, und baten Gott um feinen Gegen. 
Dann erhoben fie ſich und Legrühten und einpfingen. fid wii 
Freuden. Mn dritten Tag darauf, am 19. "os AATT wand die 
Vermaͤhlung vollzogen. 

Aber ſchon nach fanfthalb Zehun werfen Waxiwilien fir 
geliebte und liebevolle Gemahlin wieber, und. nun begann für he 
eine lange Reihe von Kämpfen, Wersath, Feiudſchaften, Gefahra 
ja ſogat Gefangenſchaft, deren Abbild eben. im Theuerdank und 
entgegenkritt, beſonderd im- lehten Theil; bafür ward Max ab 
anch ein Liebling der Nation, wie ein anderer. Kaiſer nor md 
nach ihm. Seine Witterfiggfeit, feine Ahenlheuer, feine Gefahern, 
bie er ſelbſ aufſuchte und gluclich beſtond, Auf der Jagb-und im 
Krieg, zu Waſſer und zu Band, waren es vor Allem, was. ihn 
gum Marne bed Wolted machte. Da erpählten. fie ſich in der 
oSern und: mieberen Landen Dahende yon Abeubeasrn, wie bat 
auf ber Martinswand; wie in vom Jagen, Heben mb Beija 
weber Hitze noch Feaik, weber Hunger noch Dunft, weber Sqhotr 
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mach Wegen, ueber Berghöhe ned; Zhaltiefe abgehalten; wie er iu 
Brabanter Wald einen Hirſch, ber. ihm in einem Hohfweg beyegr 
nete und über ihn hinaugfpringen wallte, mit dem Schwerte gesabe 
me Herz flach und cüͤcklings fähte; wie fein Pferd acht Kiafter 
Def zu Thal fprang und er unverleht figen blieb; wie er In der 
Burgau eine Baͤrin, bie fih für ihre Jungen wehrte, mit: eignet 
Hand ermürgte und im Lande Tirol anf jahem Felſen alletn einem 
ungehenern Bären beſtanden; wie ihm auf ber Gemfenjagb im 
Lerd oh der Gaus an ber mürben Wand der Fuß entglitt und 
er nur an einer bien. Gtaube ſchwebend fich Hielt; ein andermal, 
im untern Danthal am Hölfentopf ihm alle Binten brachen 58 
auf einen, ber ihn von einem über Kunert Klafter tiefen Sturz 
noch xeitele; wie ex zu Märchen, ein zweiter Simſon, Allein zum 
Röwer in's Kaͤſtg gieng, ihm den Machen aufriß und ihm, der 
8 geduldig Mit, die Bunge herauszog; wie er auf bem mer 
Münfter auf ven höchſten Kranz hinaustrat anf bie ſchmale @ifens 
Range, wo bie Feuerlaterne außgehängt- wurbe und nur mit einem 
holben Fuße ſtehend anderthalb Schuß in die Luft maß; mie er 
in Seeland im Seeſturm, als Alles verzweifelte, ſelbſt mit dem 
Ruder gegen das Land ſteuerte; wie er ein goldgefaßtes Stack 
Enhorn befitze, das jedesmal, wenn feine Feinde, wie bie Könige 
vor Frankreichl mit Gift ihm nachftellen, zu ſchwiten anfing; wie 
er in Gelben unterm Feuer der feindlichen Gefüge anlandete 
und bie Städe nahm; wie er es mit vier, mit fünf in ber Schlacht 
aufnahın wab eines Tages fo viel Feinde allein niedermachte, daß 
man fie nicht alle Hätte auf einem Wagen mwegführen konnen; wir 
er große eiferne „Schlöffer mit einer Hanb abdrehte, als wäre 8 
Hanf; mit. den Stückwieiſtern, denen er es weit zuvorthat, in bie 
Bette ſchaß und in der Schlacht ſelbſt die Gefüge richtele Das 
wer ein Heer für bed Wolf; ‚daB gab Männern und Frauen, 
Jung und Mt zu seven. Zu Worms auf feinem erſten Meier 
tag ſaudte ber framzoͤſiſche König Ludwig ‚ven Glaube de Batve, 
feinen ſtartſten Nitter, der hing feinen Schild unter bas Fenſter 
in feiner Herberg und. ef durch einen Herold jeden: Deutſchen, 


— iss — 


ber Luft. Hätte zu einem Zwellampf auf Leib und Leben, auf Wer 
fngniß oder eine Rittergabe, ausfordern. seines wollte ſich mit 
ihm meſſen. Das achtete May fuͤr einen⸗zu großen Schimpf. 
Des Reichs und deutſcher Nation Ehre: zu retten, ließ er durch 
einen Ehrenherold feinen. Schild mit. den Wappen 'von: Deſtreich 
und Burgund. neben dem des Franzoſen aufhängen. Auf ritierlich 
Gekaͤnguiß ſollte der Kampf fein. Beide Ritter ritten wohlge⸗ 
xuſtet mit Lonze und Schwert in bie: Schrauke. AS die Trom⸗ 
vater zum dritien Mal blieſen, legten fie ein und trafen auf einander, 
beide Lanzen glitten an ven Harniſchen &. Darm’ griffen fe zu 
ben Schwertern ımb haͤmmerten einander eine gute Weile in die 
Köpfe. Der Frtanzoſe trennte Mag den Banzer unb verwundete 
in ein- wenig, auf das wurbe biefer mit ſtarken Gtößen und 
Streichen fo eifrig und fam feinem Gegner fo nah ans’ Her, daß 
er fich ergab. Das mer ein Frohlocken ald König Maz ven fran⸗ 
zoͤſtichen Prahler "überwunden und gefangen’ aus. ben: Schramcen 
führte. Ein andermal, als er gegen bie Franzoſen zu Felde Tag, 
prahlie ein franzoͤſicher Ritter zwſchen beiden Lagem auf und ab; 
Max ſprang zu Pferd, ritt hinaus, legte wider ihn ein, baf: ber 
Speer ihm durch den hals ging und er tobt zur Erde ſtuͤrzte. 
Waximilian fand ſich nirgends fo woßlgemuth,. fo behaglich 
ſe ‚heiter aufgelegt als unter feinen Bargern, 'unter -ihrer- lebens⸗ 
ftohen Qutwütpigfeit; am liebſten war er in Augsburg, fo zu 
ſagen Seiner elgentlichen Mefibenz. Fremder Unverftand nannte 
ihn wetgen. dieſer Wiürgerfreunblicgfeit fpöttelnb ben. Bärgermetfter 
von Augsburg. „Ginfältiger” firafte ben Gpötter König Ludwig 
won Freankreich, vor dem es geſagt wurde „glauße mit, wenn dies 
fer Bürgermeißer die Glode läͤuten ht, fo iſt ganz Deutſchland 
in Darniſch und Franfreidh muß zittern.“ „In: den Stadten, va 
ſah man ihn unter feinen Buͤrgern ‚bie Feſttage mitfeien, te 
tangte ier.cauf ihren Tängen, da ſchoß er mit auf ihren Gchießen, 
und: gewann er jetzt den beiten Schuß mit: der Armbruſt, ſo fchte 
ex ihnen gleich darauf neue, ſchönere Preife aus.“ — , 
Da haben Sie, ſo ziemlich dasjeuige aas dem Leben bed 
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Laiſers, was ben Iweu — ———— autnacht. Sein 
Titel lautet: in ren 
Die geverlichkeften: ‘und eins teils der geschichten 
des löblichen streitbaren und hochberühmten Helds und . 
Ritters herr‘ Tewrdannkhä, ° " 

und der gewählte Name Teurbank ſoll nit Anderes denn einen 

Bitter bezeichnen, ber fortwährend nah Baden, Dingen ſtrebt und 

an Abenteuer, an teuerliche Thaten denfh, Es laͤßt ſich nicht 

fäugnen, daß mit dieſem Namen Natur und Wehe Mazimilians 
treffend bezeichnet iſt, und win. Pfinging / die Ausführung des 

Ganzen fo gut gelungen, als bie Antage ſinnreich Mt, fo moͤchte 

licht ein Wert Bervargegemigen- fein). Das Ari aue· ie telten anziehend 

und werthwvoll wäre. 
Zur naͤheren Kenntniß des Gedichtes wird '8 Hinreichen, 
wenn ich mil Vorleſen einzelner Stellen den Bang des Ganzen 

Inen amgebe. — Ber erfte Geſang beglunt mit ver Schllderung 

We Königs Biuhmreich d- i. Karl des Kührnen von Burgund,“ und 

Ithane Nöten Togter Ehrenraich d i. Mir, 
n ih Himmel und Wid beſchaffen war 

#20 Bor ſechslauſend vlerhundert Iarn J 
Darni noͤch vierzig unb vier, 
Mae Mg am bio Mefler 

Wenden Nirdetgang ber: Suniien, 

„Det has manches Landt gewunnen :..1: 

Mit. feiner zitterlichen ; ‚Hanbt., B 

Romreich war der {a6 Künig, gepannbt... 

Au ventn Leuten und ‚Spk. zei, , 

" Derfelden Zeit lebt, nicht fein oleich· 

- Dem gab’ Got bey dem Gemahel fein 
Ein einig Tothter susrh und fein, °" 
Die fie Crureich nenitten, 'barumb 2° # 
Denn fie war gar ei; und frumb, 


Nach dem bald exfolgguhen Te ‚der, Sul. De dem König 


die gute MWerheirathung..der Tochte, an das „Gerz: gelegt hatte, 
heißt es: 2. 
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Den Kontswiit der Lqhter rogiet 
Manig Jahr, daran ihn Niemands irt. 
. Dapwifchen fie warde manpar, 
Erreichte daß ſechtehend Jahr. 
Durch ihr groß Schön, Zucht und Geberd 
Vergas der Künig auf ber Erd 
Alles Leids und der Traurigleit; 
hi Denn all Belt von Ihr allein feit, 
Wie fle wir voll aller Tugend ° 
un Und faft geſchitt zu tht Jugenb. 
Darumb gar viel großer Gern 
Bon nahenden und auch feren 
. Banden umb bie jung Künigin 
Wurden; ein Jeder in ſeim Einn . 
Dacht: Möct fie mir zu Weib werben, 
"96 wir der felg auf Erden. 
Als nun der König, feinen“ Tod berannahen fühlt, beruft.er feinen 
Kath und ſagt ihm, daß er in feinem Teſtamente den Gemal ſeb 
ner Tochter beſtimmen werde, und daß er hoffe, fein Mile werde 
erfüht werben. Dieß Teflament macht er bann in einem Garten 
vor feinem Tode, und zwor deßhalb in einem Garten an einem 
Bade, weil bekanntlich Karl ber Kühne gu den Schweizern im 
Felde erſtochen warb, als ex nach wer Schlacht kei Nanzig mit 
feinem Rofe in einen @raßen geftingt war. Ueberdieß vertraut 
der König auch noch muͤndlich einem beinägeten Münne feine Wil 
lensmeinung wegen ber Verehelichnng feiner Tochter an. ‚Sobald 
“er dann feierlicft Berrbigt, wird wor ber Tochtet, jet Königin 
ein Rath Kerufen, wo jener Vertraute erſcheint, das Teſtament 
vorleſen laͤßt, und als dieß geſqchehen allo ſpricht: 
oochgeborn Rüngin, edle Mag, , 
Auf den &yd, fo id) geſchworen han 
Eurem Bater, fo zeig ih an, .. _ 
Daß mir mein Gere bevolhen Hot 
Ein eine Zeit vor feinem Todt 
Did, eylende gu Euch fügen Ger, 
Bu entbeden fein Icht Beger. 
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Das iſt: dab Ener Gaabe Milch ' 
Zewebant don Für zu Eine Man, ° ; I 
. Dann, ber ſel Guch Genoß am Adel. 
Machtig, frei vor allem Kabel. 

Der mag Tuch und Euet Lent und Land 
Beldügen mit feiner fireitaren Sande 
Darum gnab Frau eble Künigin 

Bellet nemen in Euren &inn, ” ° 
Dah der allmechtig ewig Got | 
‚Hat geſchafft In dem vierten Gebot, 
Mit Flelß bie Eltern zu ehren, 

Ihr Gebot nicht zu verfeßten, 

Und tut, was an Euch hat degert. 
Euer Vater zuleht auf der Erb. 
Damit er feiner Red ſchweig TEIL. 

Der Marſchalt ſprach: Mein Frau, bie will 
Die Sach nach Rotturft ratſchlagen. 


ruf ließ man mm die Lanbſcheft d.h dic Sounde bes Reichs 
Rage nach ihrer Meinung unde viefe ſagen 


IR, daß Euer Gaab, unſte. Sünigin 
Eylunds einen Boten {hie hin 

Bu fuchen den tanrlichen Mann. 
So fern er Euch zu Weib will hau 
Sein wir behüt vor allge Rot. 

Dögen leichier verflagen en Sob 

Euerb Baters, unſers alten Gere. im 
Die Künigin ſprachz Ich har vaſt geru, 
Daß wir AN eines Willens fein-, 

Denn ungern Ich des Vaters mein 
Lebten Willen wollt zußrechen, 

> uf Euer Sag - 

Soll ein Ab geſchict werhep auamdk, ; „u 
Der eylunds durchteit manch, Sankt . , .c 
Und fuch den Helden. on all raſt 

Mit Zeſs. eb Er den ta. 
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Moechte Bringen gina hieß. 3 - 27° 
Die Landſcheft ſprach, bad iſt mfer Mer: .- 
ie) beruft die Mönight einen’ getteuen Man und ſpricht: 


J Hr unfer getreuer nes, Be 
Bir Haben dich bisher gerecht 
In dein ‘Handlungen gefunden, 
Und barumb zu allen Stunden 
Bor andern geieht ein Vertrawen 
In bein Perlon, dab magſtu ſchawen 
Bei der Gnad, fo wir bir than . 
Darumb fo wirft du un nit, lon 
Auch diehmal In dieſen Süden, , 
Sonder dich aufs erſt —E— 
und ſuchen einen teuern Helbt, 
Den Hat unfer Bater erwelt J 
Und und dem Sandt, für ein dettmm 
Bir wiffen nicht ob er fern \ 

rn ber: nady: von. hir u ſtuden fe: . cm ©. 
Aber wir fagen. bie babei:, “ 
Bringſt du ben Helden mit bir der 
So fole du hinftit nit mer 
Von Armut wiſſen zu fagen. ’- 
Denn du all-bein Lebtagen 
Reich und aut mechtig folleft fein: 
Alſo ſprach die edt Künigein. * 
Damit fie ihm ein Creden zbrief 
Gab, und. ͤebot, Faß er niit‘ fa 
Noch fich Jemands · aufhalten ließ, 
Bis er · einen · Held, ber da hieß 
Lewrdant erſtägel oder fund. 


Der Bote verſpricht "bie ireueſte Sun 
ſich alsbald auf und. _ 


Reit manche Perg umdtlefe tatj 
Suchet bar Helben · Weraln 
Ich will ihn nun teilen baffru ** 
Rad; Teutbant dei Heß’ fen PRBPR ‚Pe 
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Und Euch noch weiter machen kundt, 
Was der liſtig Teufel begundt 

Sic mitler Zeiten unterſtan 

Zu handeln mit dem teivren Man, 


Nicht blos nämlich won Seite der Menſchen werben dem 
edlen Ritter Hinberniffe bereitet, fonbern vom Teufel ſelbſt, wie 
ihn aber dagegen auch Engel beſchützen. Wenn daher, ſobald 
der Bote fort ift, drei Hauptleute ber Königin zuſammentreten 
und ſich verſchwoͤren, ben Helben nicht ind Land zu laſſen, weil 
er ihre Herrſchaft brechen werde, fo ift dieß zugleich. eine Veran⸗ 
faltung des Teufels, und wenn diefe drei Hauptleute Fürwittig, 
Unfallo und Neidelhardt genannt werden, fo fagt uns ber 
Dichter in feinem Schlüffel ſelbſt, daß dadurch ale Fäprlichkeiten 
beneichnet werben follen, welche dem Helden entweber-burch feinen 
gnen Fuͤrwitz oder durch Unfall oder durch Neib feiner Feinde, 
in feiner Jugend, im Mannesalter ımb im Alter wiberfahren find. 
Und in ber That, Fährlichkeiten, Neid und Feindſchaft hatte er 
in Fülle zu überwinden, bis er zum Befiß feiner Marie und ihrer 
Herfihaft kam. Ludwig XL. von Frankreich und bie ſtolzen Bürs 
gerſchaften ver Niederlande bereiteten ihm vielen Kampf." Das. 
will ber Dichter uns darſtellen, wenn er die drei Verſchwornen 
drei ſchwierige Paͤſſe mit feſten Thoren herrichten laͤßt, durch welche 
ber Held erſt hindurch muß, ehe er die Verheißene erhält, Daß 
übrigens Theurdank, als ber Bote endlich ihm gefunden und feinen 
Auftrag ausgerichtet Hat, nicht lange zögert, ſich auf ven Weg zu, 
machen, können wir und benfen, jedoch natürlich, wie es einem 
Ritter gebürt, zunähft nicht zur Braut fonbern zu Abenteuern, 
damit er mit Ehren vor ihr erfcheinen könne, denn fo fpricht er 
um Boten: 


.. Wott, 
=, Der fol behüten vor Leyd 
Dein Rünigin, die edel Mayd 
Und ir treuer Belohnet fein, 
"Daß fie dic darumb Herein 
13 


Bu mir in Eyl hat gelandt. wen 
Sch Hoff auch mit meiner handt 

Ihr Huld noch baß zu erwerben, 

Oder barumb zu ſterben. R J 
Denn jetz iſt kommen ber Tag, > 
Daß ih wol bewern mag 

Das, fo ih aus ben Eronifen 

Gelernt Hab und. Hiſtorien. 

Drum fo ſag deiner Frauen: 

Ich woll fie nicht beſchauen, 

Iqh Hab dann vor fo viel than 
Guter Sa, daß fie mög han 

Mid, zu der Ehe mit Eren. 


Ohne. Verzug eilt Hierauf der Bote Heim und bringt Der, Fänigip 
bie erfreuende Nachricht. Theuerdank aber theilt feinem. Mater 
die Botſchaft mit jnd bittet um Erlaubyiß zur Apreife;. qnh ol 
wohl dem alten Water hiefe Erlaubniß ſchwer faͤllt, da de, Sohn 
noch fo jung, ſo ertheilt er fie doch, weil ein Ruter zu kuhnen 
Thaten ausziehen muß; ertgeilt ihm aber au, frampey Rath, 
Sobald nun Theuerbant ſich aufmasgen wifl, meint, her böͤle Geiſt 
weil ex bie Hauptleute leicht verführt hat, auch den Witten ver 
"führen [\ können, und 
B Alls fih num rüftet ‚der rundet, 
Saumet fi dex 654 Geiſt nis.lanngl, . 
Sonber kam zu ihm in fein Landt. 
Ein Buß, dab trug ex In ber Handt, 
Bellaibt wie ein glerter Mocter. 
In ſolchem Heid kam er fürs Thor, 
\ Ließ fi) dem Helden fagen an: 
Fe EB wäre hie ein Tuinftreicher Mann, 
Der mit ihm gerne reden wolt, 
Daraud ihm gzob Nutz fommen folt. 


Drei Lehren ſind's, bie ber bbſe Geift dem Mitter beibringen 
möchte, nämlich: überall nur feinen Neigungen und Leidenſchaften 
zu folgen, vorzüglich weltlicher Eßre ngchpufracgfen, und feine de 
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waltthat zu ſcheuen, kein Recht und keinen Eid zu achten, welchen 
ehren aber Thenerdank entgegenſetzt, daß man ber Vernunft fol⸗ 
gen, hunmliſche Ehre ſuchen, Recht und Gerechtigkelt üben und 
fin Wort halten müſſe. Natürlich beingt-- das ben en GR 
in geiden Sm und 
Der Geiſt gedacht in feinem Muet: 
Dieweil ich ohn Geſchaft muß faren 
Bon hinukn, fo will ich nicht ſparen, 
Dir doch duch Schaden machen kundt 
Meiner dreien Dienſtmannen Pundt. 
Sie ſollen dich durch Haß und Neid 
Verfolgen ſtets zu aller Zeit 
Und bringen in’ Rot und Leiden, 
Nachdem du je nic wild meiden 
Gottes Gefeh und bie Gebot fein. 
Drumb wirft bu nod; kommen in Pein. 
Der 688 Geift nad) Tolhem auhandt 
Bor dem edlen ‚Helden verſchwandt. 


Die erſte und ſchwerſte Verſuchung, die von dem öfen Geiſte 
ſelbſt, hat, wie wir bereits vernahmen, Theuerdank durch feinen 
ten Sinn für Ehre, Wahrheit und Recht glüdfich überwunden, 
md «8 gibt und bieß von vornherein ſchon die fichere Hoffnung, 
Yah er alles Folgende auch ritterlich beſtehen werde. Denn wer 
den Seren und Meifter geſchlagen, wie follte ber. den Dienern 
nkerliegen. 

us, nun kam ber morgenig Tag 
Teuerdank zu feinem Diener ſprach: 
Sag dem getreuen Knecht Ernholt mein; 
Daß er bald zu mir komm herein. ' 


Dieſer Ehrenhold nämlich ſoll auf Nitter- und Brautfahrt allein 

der Begleiter ſein. Der Name ſchon deutet an, was er iſt. Es 

iſt der Herold ber Ehren Maximilians oder, wie Pfinzing ſelbſt 

uns ſagt, der feine Thaten begleitende und fie ber Nachwelt ver- 

findenbe Ruf, gewiffermaffen Hert Pfinäing ſelbſt in Höcft eigener 
“ 13* 
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Perſon. Er iſt im Ganzen eine hoͤchſt untpätige. digur, bie bei 
allen. Gefahren und Thaten des Herrn ruhig zuſchaut, und, nur 
zuleht, wo es gilt, die Schandthaten der Feinde ans Vicht gu zichen 
und zu bezeugen, ba tritt Ehrenhold als entſcheidende Mocht auf. 
Er iſt der unbeſtechliche Zeuge der Wahrheit. Auf allen Bildem 
des Theuerdank ſteht dieſer Ehrenhold als genauer Beobachter des 
Geſchehenden und trägt auf feinem Heroldsgewand ein Rab, wohl 
als Zeichen der Alles bemerkenden und amfzeichnenden Zeit. Zu 
dieſem Ehrenhold, als er. gefommen, ſpricht nun Theuerbanf: 


Lieber Ernholt mein, 

Suter und hocvertrauter Knecht, 
Bernimm biefe meine Worte recht. 
Eine edle Künigin hat gefandt 
Sen Boten her in mein Landt 
Und mid gar fehr laffen Bitten, 
Daß ich wöll kommen geritten ‚ 
Bu ihe in ihr Landt on all Raſt. 
Denn fie von Herzen beger vaft 
Mein zu der Ehe, dem Sakrament. 
Darum fo rüſt Dich zu behendt, 
Bann du auf folder Reif allein 
Mein getreuer Gefert mußt fein, 
Damit du Fünftig mügft davon 
"Ein wahrhaftig Kundfchaft thon. 
Der Ernolt im Untwort gab: 
Herr, barumb ich ben Namen hab, 
Da ich eind Jeden erlich That 
Soll offenbaren fru und fpat 

Und ftrafen fehr in allem Landt 
Laſter, Untugend und die Schandt. 
Denn Alles in ber Welt zergeht, 
-Außgenommen bie Ehe bleibt tet. 
Darumb, fo will id; gereu mit 

Euch Hinziehen und. Eyer Bitt 

Auf dieſes Mal nit abſchlagen. 

Doch darbel thu ich Euch fagen 
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Und mit ganzer Treue warnen: 

Ir müft bie Künigin erarnen 

Dur Angft, Leid und gar große Rot. 

Rahend wird Euch oft ſein ber. Todt, 

Euch wird audi gegnen groß Sachen, 

Der ihr vaſt wenig werdt lachen. - 
Rattelich Tapt ſich Theuerdank dadurch nicht bange machen, ba er 
von jeher Ehre und-Tugenb geliebt Hat, und beide machen fich 
alſo auf die Reife, auf ber ihnen ſchon bis fie nur an das Land 
der Königin kommen, wo Fürwittig feinen erſten Paß gebaut Hat, 
fo viele Abentheuer begegnen, daß, wie der Dichter fagt, wenn 
er fie alle beſchreiben follte, es Verlaͤngerung ber Sach geben 
Würde, . 

Fürwittig empfängt den Helden anfcheinend fehr freundlich 
und fragt nach ber Abficht feines Kommens, welche ihm denn ber 
deld auch ohne Hehl fund gibt, worauf Fürwpiktig ihn einfäbt, bei 
{m zu weilen, bis er. her Königin Botſchaft gethan Habe und 
bieder Antwort empfangen. Theuerdank nimmt dieß vertrauens⸗ 
voll an, und während ber Zeit nun, wo er umfonft auf eine Ante 
wort von ber Königin bei Furwittig harret, fuͤhrt biefer ihn, ſchein— 
har aus lauter Sorge für feine Unterhaltung, in allerlei Fährlich- 
fiten beſonders auf ber Jagd. Hirſche, Bären, Wildſchweine und 
hauptſaͤchlich Gemſen werben gebraucht, den Helden ins Verderben 
m bringen, aber unter allen Fährlichfeiten auf Gemſenjagden fins 
bet ſich in unferm Theuerdank nicht eine, welche. ver befannten 
Etzaͤhlung von der Martinswand enifpräde, und entweber hat 
alſo Pfinzing abſichtlich die Umſtaͤnde ‚verändert ober bie Gage 
dat bie Wirklichkeit umgewandelt. 

Fir unfern Zweck wirb e8 genügen, wenn wir aus ben elf 
Fahrlichteiten, welche der Held bei Fürwittig zu überflehen Hat, 
jene mit dem Löwen auswählen, welche Maximilian in Wirktichfeit 
bekanntlich in Münden beſtand. Die Rebe, womit. Fürwittig den 
Helben zu biefem, großen Wagſtück verführt, ift immerhin ſchlau 
genug. 
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Eined Tages da fürt Fürwittig 

Den Helden mit ihm falſchiglich 
Umb fairen durch ein Gaſſen, 
Darin ein Leo, außdermaffen 

Groß und freißam, gefangen lag. 
Alsbald ben Fürwittig erfad, 

Fiel ihm in fein Sinn: Möcht id, 
"Zu biefem Loben bringen dich 

Im daß Heine Häußlein hinein, 

So hoffet ih, ed fallt in Bein 
Derſelb Loͤb Bringen dich fürwar. 

In den Gedankhen kamens dan 
‚Sing der Fürwittig an und ſprach: 
‚Herr, in biefem hültzem Gemach 
‚Man ein Löben gefangen helt. 
Warlich, der mocht werben gezelt 
Für teurlich, freudig und manhafft, 
Der demfelben Löwen aus Kraft 
Griff truglichem in feinen Mundt. - 
Dann er Tenndt.zu der felben Stundt 


. Geld ‚einen freydigen Man, 


Und left ihn wiberumb weg gan 

Von ihm genplihen on alles Leyd. 

Doch fo rath ichs bei meinem Ayb 

Rit, daß Ihr folt Euchs unterftahenz 
Dann, würdt Ihr Schaden empfahen, _ 
So modt mir darin werden bie Schuld 
Gegeben, dardurch ich Eur Huld 

Berlur, das hat id) nit geren. 

Wolt Ihr's aber nit emperen, ’ 
So mügt Ihr da thun, ob Ihr wöllt. 
User der Rünigin es gefällt 

Bol, wann fie Hört von einem Man 
Sagen, ber fich darff unterftan 
Dergeleihen erlich Saden. 

Enten Namen würdt Ihr machen 

In gar vil mandjem frembden Landt 
Durch ſolch That mit Ehren befanndt. 
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Der Jeurheid zo den ’Böwen. ging re, 
Und, fi dat ay,4n: uhkerfing,.. : U 
Bedacht die Sachen auch nis.nap, F 
Denn ex barfür hielt, Alles das 

So ihm der Fuͤrwittig fagt vor, , 
Es beſchech on Liſt und war war. 
Greyff damit den Löwen in Schlundt. 
Der ſtund / vor ihm als ein zam Huabt; 
Dann er des Geids mamalich Kemiet- 
Ertannt, daramb .eo wir, Rick: init. 
Gegen ihm, -aler vor hat than. 
Teuerdankh gieng:on: Gaben · darvon. 
Des wundert fich Fürwittig sehr, ’ 
Gebacht heimlich: Ich fich, daß nit mehr 
MI wellene mein Rent und Mfhlag' 7° 

Gelfen. NG gebenkh wol der Tag, vorn 
Er wer Je nit · lummen darvon. ri 
Bar: den Denken ſach er hergon nor 
Gegen ihn den. teurlichen Geb, .; nun 
Zu dem ex ſprach: Gett, Euch gmwelt; Asa 
Billichen mein. Tram zu der ©, , 

\ Denn ich dergleichen Sad ‚nit meh 
Gehdret Hab von Eim ſagen 
Bei allen meinen Lebtagen 
Und dieweil id} fel68 Hab gefchen, _ 
& mag ih’# mitt Warhelt jehen a 
URb- öffnen der edlen Künigeln, 
‚Die. mist: darob voll Freuden fein. 
Mit ber Motten fie hinlamen 
Widerumb zuhaus und namen 
Bon einander eine gutte Nacht. 

' Fürmwittig fich weiter bedacht, 

Wie er mocht durch fubtilig Weg 

* Den Geld bringen, daß er niberleg. 
Sein Poßheit, bie lernet ihn bad; 
Wiewol e8 AUS vorloren was. 


RG noch neun andern Tüden endlich sapt- Zonentg den Gelben 
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durch einen Knecht auf dannes Eis führen, um ihn zu ertraͤnken; 
ber Held aber fpringt beim erſten Krach ſchnell zurück, ber Knecht 
flärzt Hinein, fo daß Thenerbanf ihn retten muß, und nun von 
ihm bie ganze Treufofigfeit und Hinterlift des Fürwittig erfährt. 
Gegen bie Vorwürfe, welche Theuerdank ihm macht, will er ſich 
war verantworten, aber 


der Held zut fein Jauſt in Sem, 
Bolt ihm geben einen Streich. 
Fürwittig ihm daraus entweich 
Und floh, warn es thaͤt ihm noth, 
Bolt er anderd nit den Todt 
Bon ihm haben empfangen. 


Weiter geht e8 nun fort. Den Helden zieht es zu feiner Königin; 
aber Fürwittig hat ſchon Boten gefanbt zum zweiten Hauptmann 
Unfallo, um dieſen aufzuforbern, daß er Alles aufbieten möge. 
zum Verberben deb Theuerbanfs. Unfallo nimmt baher den Helben 
quch freundlich auf, fagt ihm aber gleich, er werbe noch viel Leis 
den und Gefahren erdulden müſſen, worauf Theuerdank muthig 
fpricht: „Ich hab's gewagt Hißher non Sretwegen; fei e8 Cuch 
denn gelegen, mich zu verſuchen.“ Damit kehrt er bei Unfallo 
ein, und ber beginnt nad; peinlicher Ueberlegung von etlichen Ta- 
gen den Helben mit 48 Faͤhrlichteiten zu verſuchen. Wie ber 
Rome des Hauptmanns ſchon andeutet, fo find dieß weniger ag 
ſtücke als Unfälle, aus welchen wir und jenen Sprung mit bem 
Pferde acht Klafter tief in eine Schlucht, von dem wir bei Zim⸗ 
mermann ſchon vernommen haben, erwählen wollen. ' 

unſallo weſt ein Hirſchen Aold; 

Wann man ben jaget in dem Hold, 

So waß fein Laufen allezeit 

Neben eim Pühel hin nit weit. 

Welcher bed Wegs war nit bericht . 

Und randt ihm nad, ber kundt fich nicht 

Enthalten, er that einen großen Fall 

" Htmob, dann «8 war überall 
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Mit Stauden grün verwachſen di. . 
Eh er daſſelbig Thal erblllh a 
So lag er niden auf ber. Erd. 
Unfallo ging gu den Gelben werth, 
Sprach: „Gelb Teuerdanf, mein licher He, 
Es ift ein Hirf von Hin mit ſerr 
Der hat warli ein großen Zuß. 
Dieweil es jeh if in ber Gruß, 
Mocht Ihr denfelben fahen wel. 
Darneben ich Euch; fagen fol 
- Daß im Band if unfer Monier 
Bu jagen überlanbt ſolch Thier. 
Daflelbig Jeyd geht atfo au: 
Man zeuht an einem Morgen fun 
Mit den Leithunden in den Wald; 
Beſteht darin ein Hirfchen, aldbalb - - 
Mon denſelben wird anfirhtig, \ 
So Hept man bie- Hund gemeiltic. 
Alsdann if ihm zuflichen gach, 
So rennen ihm die Herten nad 
Stets auf ihren gutten Roffen, 
So lang, bis ex wirbt verbroffen 
Und mag vor Müd laufen nit mer. 
So fticht ihn des Herren einer 
Butobt mit feim Spies ober Schwert. 
Der bat dann auf demfelben Pferdi 
Behalten daB Lob, Ehr und. Preiß. 
Gefelt Euch dann biefelbig Weis 
So fol ſoliches Forzgejeid 
Morgen fruh Euch fein qubereit.” 
Teuerdank dem gefiel bie Weis wol, 
Sprach: „Seren ich doch fehen fot 
Diefe Monir und Iagend Art.” 
WS es nun am Morgen Tag mard, 
8og hin in ben Wald ber Seger 
Und beftettst in bem Leger 
Den Hirfhen mit feinen Gehürn. 
Bald bie Jagbhundt, ſo er thet fürn, 
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Er all mtl: einander abliet 
Frölihen er ind Hbren blies. 

Sie jagten mis Heller: Stimm. 

Der Jeger ſchrey -wolfin von Hinmen: 
Leben Daghundt, nun jagt nad Heil, 

So wird uch hrut noch euer Leil.“ 

Es ward geblaſen manichHorn, 
Daß erfreut den Halb‘ hochtzeborn. 

Auf den Hirſchen was ihm vaſt gach, 
Mit rechter Gier rande er ihm nach 





Durch die Stauden und diche Dotn. — 


Den Hirſchen hette er verlorn 

Und traf gleich den Verg hoch md ſchatal⸗ 
Darumb fein gut Pferd ſprang zu Thal 
Mit ihm hinab acht Klaftern hoch. 

Den Baum im Fall er am ſich zoch. x 
Aus Glück rührt in dem Sprung fer ar 
Am Hohlen- Berg einmal: bie:Erb 

Und behulf ſich dutch ſolchen Bug, 

Daß es mit ihm nit zuruck ſcuugz 
Doch thet das Pferd ein Niderhauch 
Dermaß, daß es lag auf dem Vauch 

Was fol ich ſagen von Gluͤck mer? 

Daun, wo es an ein Seilen wer 
Mit ihm geſchlagen, glaubt; fo her 

Er fid) an derfelbigen tet - 

Gefallen gar zukob warlich! 

Aber der Held rudet an ſich 

Sein Pferd, das ſtund wider auf ſchon, 
Als Het das nie keinen Fall than, 

Dann von Urt e8 gut und veſt was. 

Als nun Zeuerdant am Pferb merkt das. 
Fandt er wider die rechte Fart 

Des Hirſchen in bed Walbes Urt, ° - 
Dem er nicht minder ſchnell nach ranndt 
Und ſtach den mit aigener Handt. 

Unfallo dem lamen die Mer;- 

Wie Teuerdant Hard gefällen ner. 
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Darob wes er gang Brenben' vol 
Gedacht ihm: Warlichen, „8: folk 
On Schaden mit zengengen: fein.  . 
Aber fein Feeud ward gleich in. Pein 
Verlehret in der ſelben · Stund. 

Denn ihm ward: wider gethan kundt 
Wiewol gefallen wer der Gelb 

So ſeh man doch nichts, dad ihm felt. 
Wie frohlich ex geweſen was. 

MS traurig er jet wider ſaß, 
Gebacht auf vil Weg hin und her, 
Was er dad, wolt anfahen mer. 

In dem Teuerdaul in Sal ging. 
unfallo ihn freuntlich empfing, 
Fraget den Held der rechten Mer, 
Wie es ihm doch ergangen wer? 
Teuerdank erzelt ihm alle Sach, 

Wie es ihm auf dem ſelben Tag 
An dem Gejeyd ergangen was. 
uUnfallo ſprach: „Varlichen, das 
Iſt je ein gar großes Gelut. 

Es nimmt mich Wunder, daß ein Stüth 
An Eurem Leib gauh beliben if. “ 
So Euch allein, Herr, nichts gepriſt, 
Darob trag id Freud und iſt gut; 
Mein Rat iſt, daß Ihr euch in ut 
Hinfür wellet ‚Halten deſtpaß.“ 
Damit ber Abent komen was, 
Deßhalben er und Jedermann 
Begunden in ihr Bummer gan, 

Zu ruhen biefelbigen Recht. 

Aber der Unfallo gedacht 

Stetigs auf die Materie fein, 3 
Den Helden zubringen in Bein. 


Beil nun gar nichts biefem Helden ſchaden will, fo’ wird Unfallo 
ſehr zornig und fucht ihn fogar'gu verbrennen: 
Unfallo Hat gar großen Zorn n 
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Dap all fein Anſchleg warn verlor. 

Gedacht hietauf laug Hin und Her, 

Bie er ihm möcht zufügen ſchwer. 

Eindmal® ſprach er: „Meber Herz mein, 

Xumt mit mir in das Meine Stetlein 

Und ziefet ein tn mein Gemach : 

Und beleibt daſelbſt etlich Tag.” 
TZeuerdank ihm daſſelb zuſaget. 

Als die Sunn aufging und taget, 

Bugen fie mit einander darein. 

Unfallo gab ihm ein Stub ein 

Bon Hold; ein Kamer was daran, 

Darein weift ee den werthen Man; 

Darin was ein gutd Pet bereit. 

AB fi der Held Hat nider geleit, 

Unfallo fein Untreu nit ſpart, 4 

Der Zeit Hat er erwartet Bart. 

Heimlichen fhlih er vom Held hindann, 

BZünbt bie Stuben buch, rin Kuchen an, 

Bermeint in fein bdfen Sinnen, 

Bann bad Gemach Hub’ an zu drinnen, 

So mocht er nit entrinnen berauß, 

Sondern mäft verbeinnen im ‘Haus, 

Und von dem Rauch erfifhen gar. 

Teuerdank warb des Feuers bald gewar, 

Er fhmedet den Rauch von. Stund anz 

Denn von Ratur ſchlief leis der Dam. 

Er fprang bald von bem’Pet herfür, 

Gleich ftieh er auf bie Kametthüͤr. 
„Kein Leid dem Helden nit befharh. 

Da dad Unfallo erſach, 

Daß ber Held Herfür kam, 

Ein felgam Reb er für fi) nam 

Und fprab: „Ich kum jeh gleich hergan 
. Und welt Euch aufgewedet han 

Teurdank fraget in Zorn ber. Mer: 

Wo tomet doch das Feur daher? 


i Unfallo ſchwieg. kein Vort nit ſprach; 
Es reut ihm, daß deri Held. nichts geſchach. 

Mit dieſem euer iſt dem Helden jedoch das Licht auch bei Un- 
fallo aufgegangen; er erlennt, daß er hier ebenfo wie bei Fürs 
mittig mit Bosheit umgeben fei, und als ver Böswicht fogar ihn 
noch hoͤhnen will, padt er ihn und ſchleppt ihn ‚hei ben Haaren 
ins Gefängniß; aber Unfallo entflieht und ber a sieht num 
fort zum britten Paf.:zu Neidelhart. 

Neidelhart, bei dem ber Ritter ſich beklagt Über bie Treus 
Iofigleit ber früheren Hauptfeute, fucht ihm auszureden, als fei 
dieß aus Bobheil geſchehen und verfünbet im erft noch recht 
fäwere Kämpfe. Theuerdank in feinem guten Gemüthe glaubt 
dem Neider und ift wiederum bereit, für, feine Königin Alles u 
miernehmen und zu überwinden. Zuerſt bringt ihn nun Neidel⸗ 
hart in eine Stabt, und laͤßt ihn da herrlich bewirthen: 

Man legt ihn in ein ſchöͤnes Haus, " 
Sie lebten al mit ihm im Sau, 
AU Sachen waren beftellt wol. 

Bas man darzu dantı Haben fol, 

An dem waß fein Mangel und Klag. 


Nachdem Neivelhart auf dieſe Weile ‚den, 2 vertrauend 
ud guter Dinge gemacht hat, denkt er: bei. ih: 
Rün ti mein Zug 
tomen, daß id; mid) unterſteh 
Ihn zu bringen In Leld und Weh. 
Subtil muß ich das fangen an, 
Damit er mir nit müg entgan. 


Rift weniger als 21 Fihhrlichteiten weiß er ihn w dhereiten; wir 
irdoch wollen nur diejenige näher uns anſchauen, welche Maximi⸗ 
lian mit dem ſtarken „Ritter Subnige XI beſtand. Vſinzing ſchil⸗ 
dert fie ung fo: 

Darnach über eine Heine Beit 

Kam her auß ferren Landen weit 





Ein Künsifer, gar hoch berũmbt, 
Defleiben: Ach was weit. geplünsbt, 
Wie gr Het manden Kampf gethan, 
Darin ihm Niemandt het gefiget an. 
Deffelden Rempfers Erenholb 
"  Bueft aub: Mer, mit im kempfen wolt 
uUmb Leib, umb Leben, wie das wet, 
Der um ein Gefentnus ſchwer, 
Mit dem wolt er ein Kampf; beflan;- 
1. bald baffelfig larget ...,. :. 
Dem ungelgeuen Neibeihart. “ 
Sein Gerz dardurch hoc) erfreubt ward 
Und gedacht ihm in feinem Sinn: 
Möcht id den Held bringen dahin, 
Daß er mit bem berämdten Dan 
.. Den Kampf zu thun wolt nemen an; 
uUnd · volbringen nach meinen Rat; 
Als fie nun. kamen in die Stat, 
Da biefer Kempfer. innen maß, 
Neibelpart ſeins Fürſchlagß nit vergaß: ‚ 
Er fagt dem Geld auf Ddfem af: . , 
‚herr, hieher ein Man komen if, 
Der hat kürzlich, außrüefen Ian, 
Er will einen im Kampf beſtan. wo 
Soll nun ber. finden keinen Dan, 
Der ſolchs gen ihm öl nemeu an, 
Und fi an isn bebürff feinem, 
Das wirb warlich gar zu Heinen 
Eren zeichen meiner Frauen. 
Drumb, Herr, dorft Ihr euch frauen 
Diefem Ritter anzufiegen, 
2:00 Glaubt, das wird mit verſchwigen 
* 27 Der Algen, fonder: werben kandt. 
." Broß. Freud zu.der feibigen Stundt 
Darvon fie wird in Gelauben han, 
Euch auch das nit unbelohnt Tan.“ 
Alſo redt er zum “jungen Held 
Darumb, dann er hofft, er wurb gefellt 
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Bon bem Ritter mit aller Mocht. 
Teuerpanf ſih datauf nit lang badacht. 
Sondge ſprach: Rathetg du mir denn das 
Aus rechter Treu ou allen Haß? 

Darauf. ihm Neidelhart Antwort gab: . 
„Ja Gere! basmeben ich, gehort Baby... 
Die der Bitter feinen Ship aus. 

Hab gehenfe für feiner ‚Hrzksg. Hays. 
Darumh ich Euch and, raten wi. -. 
Daß Ihr nembt Euren, Schild in uil 
Unb figt damit auf. Gyr gut Pfexp, 

Damit Eyr Lob delt greher werd 
Der Grnfofb mit Cu zehn fah, : .. 
Das iſt der Brauch und, zimbf fi wel; 
Und zeit beid mit elnanher dgp,,... :. 
Rembs eben deb Ritters Schild war, 
Vengt ben Eurem auch darzeben. 
Groß Lob wird man uch darumh ae“ 
Damit ühersebt sy den Pan, - 
Daß er Hinfür reit guf den. Pen, ., 
Und thet, wie ex. ihm, Dat atſogt. 
Duck; ſolchet ward der Ramaf uerlagt: : ° 

Und auf den neunten Fag angelegte. 

Neibelhart hat den Helden. geek ;.. 

Mitler Zeit, kt, ein Jedlicher 

durichten, weß ihm, darin not, wen, 

Auf den neunten Tag was bereit 
De Chrantenünd aid kam bie Bei,” — 
- Mibten Beibebe:Wernpfer dar, |: 5" 

AEim Geber auf fals Pferd fünwan.- 0 u -: 
An. die Schranken san dab Feßimmbt: Ort; °.; . 
‚Reine, redet bazin. ein. Mark. 
SEAL, Histgen bie amerm ühnen Warmr. 
ig ber Trumefter einer fleng an ns 
Er ‚Blafen dos britmal mit Schal, . 
Sie danũ Gewonheit iſt in dem’ägm. 
"ph horten die gen’ "aufeitom, 
Ramen ihre Pferb mit den“ Sporn 














Und legten tapfer ihr Spieß ein, " 
Treffen, doch glitfchten die Spieß allein. 
Teuerdank gewan von Stund fein Sthwert, 
Mit Grimmen er des Ritters gert. 
Erſt da Hub fi ber Kampf recht an, 
Zuſammen ftahen bie zwen Ban 
Mit mandem ſtarkhen Eti und Streich, 
Einer bem Andern ganh nichts weich. 
Bulegt dem Ritter gerieth ein Stich 
Teuerbant durchs Banzer über fi, 
Der gar ſchier dem Held Het bracht 
Ein Lähme, doch er bad nicht at; 
Denn er darvon empfing kein Beſchwer. 
Sie ſchlugen aufeinander mer. — 
Darnach nit lang begab es fich, 
Daß Teuerdank den Ritter gab ein Stich 
Unter ben Uchfen zum Hergn ein. : 
Der Ritter erſchrack und Hat Pein; 
Dann Teuerdant ihm burchs Panzer drang 
Mit feinem Schwert, damit er zwang . 
Ihn, daß er fein Gefangner muſt fen, ° " 
Und ſich ber edlen Künigin fein 
Gefangen an ihren Sof flellen. 
Wurd fie ihn dann ledig zellen, u 
Daß gundt er ifm von Kerpen wol. - 
Neidelhart, ber mad Traurens sol. . 





Nachdem nun der, Helb. alle ihm geſchaffenen Feinde über 
wunben Bat, und fo bie ſchlauſten Bemüpungen des Reidelhart ger 
ſcheitert find und ein Schreiben ber Königin ihm befiehlt, daß er 
ihr den Ritter bringen ſolle, welcher ihr ſo viele Gefangene zu 
ſchickt, da verſucht e8 endlich Neidelhart in -feiner Werzmeiflung, 
ben Ritter zu vergiften. Aber Ernhold, "ber Bißher noch gar nichts 
für feinen Nitter gethan Hat, tritt bei dieſem ſchändlichen Anſchlag 
doch einmal rettend ein. Gr hoͤrt naͤmlich den lan von einem 
Diener, wornt den Nitter, ‚und auch Neidelhari enfflieht mit ge 
mauer Noth dem Grimm bes Nitters, 





Hierauf macht Teuenhent ſich Auf; zar Minkyin zu ziehen. 
US diefe ihn von ferne.:gewahe wird, Fendet fie In ihre Raͤthe 
entgegen, um iha ringiladen · und ringuflhren, mb’ als er in ben 
‚Hof ber Burg einrettet, lanfen alle Damen an das Fenſter um 
ben Sitten za ſchauen, mnds ie edle Wagd/ welche Um merTinid, 


Buft-gur Qünigin und. jagt: 


„VGnad Frau, gebt mit das Boten Vrodt J 


Hp: hab den Helben geichn! - " 
Mit Barheit fo mag ich leben, 

Daß er 3 adelich, wohl geſtalt. 

Ic gelaub, dah Eur Genad halbt 
Sein Geleichen nit ſolt finden.“ 
AS bie Sünigin nun gewißlich yernam, 
Daß der Seh nah zu. der Thür tom, + 
Mit ihren Frauen Re Ahm, ging a 
Entgegen und aufs Rruntiht empfleng,. “ 
Und Sieh ihn gottwülfumben, fein. 
Der Held ihr dankt mit Borten fein, 





"2 As lerh limbt nach hofficher Mit. 
Darnach ver Leldt zefuhret ward 


In ein Gemach, darin vr ſich austhat, 
Das ihm bie Kanigin zubreit Hat. 

MUB er ſich aun hat aus gethan. 
Sqidet bie Bümigin einen Dan - , 

Su dem Gelben, ber ihn vaſt pct. 
Daß ex mit ihr heint geeſſen het 

Im ihrem Gemacht bad Nachtmall. 
Der Gelb ſprach: Geren ich thun {ol : 
Bas die Edel Künigin beget. 

Dann fie ift allet Chren wertg. 

Dana) Holt. man den Held zum Su; 
Da waren breit viel gutes Viſch, 
Bitdpret und ander Speiß barkei, "m 
Reinfall, Reiniſch Wein und Malfafel. , , 


Auf Apflichft was all Ding zugericht. 
"AB anf ward gehoben bie Teit Kicht 
" AMabifte Hatten Waffer gentinen, 
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. Ma honza die Diener bemen . mn” 
+ Budten pie Tafeln auf sie Det. 1 " 
Die Künigin ſprach zu ihm: „Run Kork, 
Her Teuerdank, ein Helb außerlern.” x, - 


Die Ainkde, nämlich beflagt ſich darüber, daß thte Hanptleare 
ihm nicht eher zu ihr gefenbet Hätten und fordert Cheuerbadt- auf, 
ihr zu fagen, wie daß zugegangen, worauf, Theuexdanf, gleich Ar 
neas, feine Fahrten in Kurzem ihr maß 58, fit. in bie Nacht 
wo bie Königin zu ihm ſoricht : ze. 
Ich wunſch Euch ein gut Racht. 
Ich Hab in mir ſelber betracht, 
Wie Euch nun zu ruhen fel not, 
Denn ed iſt die Nacht vaſt fpat. 
Darum‘ wollen wir ſchlafen gan 
Wollt Euch heint nichts anfechien lan. 
Laßt uns denn Got Morgen le “ 
& wei wir erſt Freud anheben. , 


Am andern Morgen führt man den Helben mit. zn Königin in 
die Mefie; dann wirk gefsäßfiüet unh a. dieſem unterhalten 
fich Heide Tange Zeit « - - in 
Diewell hata 
Die drei Hauptleut auch einen Rat; 
Wie fe wollten aus ihrer Rot 
Komen und den Held vertreiben, 
Dap fie möchten SEE Ehren bleiben! 
Darumb id) den teuerlichen Man ' 
Und’ die ſchon Küntgin Iobefan 
Beleinander wi Län’ beleyben 
Und euch Hinfüremn beſchrerben 
Was fich die gmelten 'Hauptient dr, =" 
Mller Ehren und Frumbkeit Frl; © 
Han gen dem Helb unterfüngen 
Und welchetmaß eb ſel gangen. 


Naoͤmlich Neidelhart hat jechs Vettern, Ratttiäg Re, und bie, 
raͤth nun Unfallo, folenSheugchank zum Vitterſpiel auffordern ud 
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bei biefer Gelegenheit hoffenilich zum Tode ringen. Die Königin 
will e8 zwar erſt nicht geftatten; doch Theuerdank überrebet fie und 
die ſechs Kämpfer werben von ihm zu Roß und zu Fuß, auf 
welſch und auf beutfch glüdtich beſtanden. Mit Freuden wirb er 
deshalb von ber Königin empfangen, ein großes Gaſtmahl ange 
ſtellt und ein Tanz, bei welchem bie Königin den Helben mit einem 
Sorheerfrang Frönt. 

US nun ber Tank’ was angefangen, 
Kam bie Künigin Ernreich gangen 
Und trug in ihr ſchneeweiſen "Handt 
Einen Krank von bem Kraut genannt 
Laurus, fegt ihm den auf fein Haubt, 
Sprach zum Helb: „Damit feid begabt, 
Denn daffelb Kraut die Tugent Hat, 
Daß ed Teim wol auf dem Haubt fiat, 
& hab bann mit Ritterd Eren 
Sein Leben vilfeltig thun meren, 
Und an ihm aller Zugent Schein; 
Darumb wirb es genant Laurein. 
Unfer Borfarn haben bie Cron 
Gar viel für koſtlicher gehon, 
Dann Silber ober das Gold zot. 
Ber ein erlich Sach gethan Hot 

"Und hie auf der Exden fein Zeit 
Verſchließen mit Krieg und in Streit, 
Erlich aus ritterlihen Mut, 
Bor allen Schanden Hat behut, 
Den Haben fie begabt bamit 
Mit Tren nach der Romer it. 
Run bin ich warlichen bericht 
Bom Ernhold, daß Ihr Habt gericht. 
Euer Leben nad) allen Eren, 
Und bisher nie tun begeren, 
Das Euch nit wol wer geflanden an. . 
Darzu manichen keden Man _ 
Wit Euer Manheit gang verjagt, 
BU geferlicher Sach gewagt, 

1 
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> Mein Landt und Baut Befhäßetmi.” ı ' ” : 
3,1, Darumb id; billig Cuch geben fol, - 1» . 
Dielen Krantz zu eim rechten Ron, . 
Dieweil Ihr vor Andern bie Gin . . , , 
" Mitterliher Bucht tragen feib.“ , 
Neidelhart was von Herhen leid, 
Auch unfallo und Füuͤrwittig. 

Alle drei waren fie traurig, 
Dasten: Run iſt unſer Gewalt aub? - 
Indem bie Trumttier mit Sau  ° *" 
Bliefen all in ihr Trunetten. 7° - 
Zeuerdant ber thet herumb treten 
Mit der Kuͤnigin, bis der Tantz ſich enbt. — 
Der · Geb nant die Rünigin bei bee vendi 
Fürt fie wider in ihr Zimmer, 
Spradt „Eble Frau Klinigin, nimmer 
Mag id) Eud; der Ern vergeffen- 
So ihr mir heut Habt zugemeffen. 
Got fol Eiier- Belontr fein." 
Damit nant'er von ber Künigein \ 
Eine gute Nacht und ging darvon. ° 
Die Künigin, die danket ihm fdhoh !- +" 
Mit füßen Worken dantz freundilich. 
Darnach legk ‘Ber Held ſchtaffen ih; 
In ſeim Bimer nider Ind Veit. 
Bis auf den Morgen die Son thet 
Biber über das Ettreich gan. 
Allerererſt fm auf ber ttuer Mat. 


Hlerauf klagt Ehrenhold als der treue Heuge aller tiöherigen Be 
gebenheiten bie drei Hauptlente bei der Köͤnigin aa; fie werben 
vor Gericht geſtellt umb erhalten den verdienten Ben. Furwittig 
wird mit dem Schwerdt gerkätet, Unfällo gehenlk, Neidelhart ge 
fteinigt. Wir follten nun’ erwarten, daß auch Theuerdant feinen 
Lohn erhielt nach ſo vielen Thaten; aber” ber igin kommt in 
den Sinn, daß ihr Nitter wohl weltliche” Ehre errungen habe, 
aber noch keine Hemmer. und fie fenbet, bepparh i, den Chrenhold 
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an ihn ab, um ihn noch zud einem Kriegs zug zegen die Unglaͤubi⸗ 
gen aufzufordern. Thenerdant verlangt Bebenkzeit IS zum andern 
Morgen. Da erſcheim ir der Nacht ein Engel dort Himmel und 
ermaßnt ihn, dem Begehren “ber Königin zit "geboren. So geht 
er denn zu ber Königin und verſpricht ünter ber Bedingung, daß 
vorher bie Ehe wenigftens, engehgiet werde 

nehmen. 








Dgrin fe Rets wu yaßnen pflag, 
Kam dagy etlich ihr deheim Rath. 
Desgleichen auch Teuexdank der Held A: en 
Auf daſſelo Be anfing und. ſprach 
Berr, Habt Ihr Euch auf dieſe Sa 5 
Bedach, fo Grnfotn gemarken bat u. ı 9 
Bon meinetwegen und meinen Rakı- ,.. si... 
So wols mir ein Antwurt geben“... - 

Seuerbant der, rad: Ich hab eh 
Bein Empoib in ‚feinen Reb vernor 
Und bin darumb | de zu Euch tomen 
Euch zuvor etwas zu fraqen. 
Edle Künigin, ih hab daran , . 

Kein Zweifel. Ihr habt von vil May , , 
Erfarn, —9— ich vor langer Belt ne 
Bon meim Vater bahelm, außseit, 

Fremde Sand ‚und Seut zu pauen, 

D5 1 zul Cu mot (hau. - 
Und eh ich Sin Iomen, hieher, 
Ueberftanden. gang manch Gefer , 
Fürol,Künig und Fürfen meh , \ 
So Euer begert han zu br ch. 
Eurem Feind Hat ih Schaden than, ... 

Biewol mid, bie drei böfen Man . 
Geren hätten ‚geirnt harin; u 
Die fein aher darumb dahin u 
Vas ich vr noch nit hab verbracht/ 


. 
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Darauf will ich auch fein bebadit : 
Nochmals nad dem Wermögen mein 
Buthun, in was Weg bad mag fein. 
Bit barauf Eur jungfreulih Bucht, 

Ihr welt ſolche Sad, bebennfen 

Und mid, darumb on alles Wennfen 
Bor Andern erweln für Euern Dan, 
Mocht ich aber ſolchs an Euch nicht han, 
Sonder Ihr Het ein peſſern Willen 

Zu eim Andern, fagt mirs in. Stillen, 
Das ich umfonft nit Hoffnung hab. 
Doch trau ich, Ihr werds nit ſchlagen ab, 
Dann Euch der allerfhönften Maid, 
Bin ich zu dienen allzeit breit. 

Bann id} darauf hab Euern Verſtandt 
Alsdann will ic; weiter zuhandt 

Eud) meines Willen Hertäten.” 

Die Künigin antwortet mit Bichten: 
nhodgeborner Fürft, Herr Teuerdank, 
‚ Barlihen, e8 iſt nit gar Lang, 

Daß vil großer Künig und Herren 
Rinder von nahendt und ferren 

Haben um mic, werben Laffen, 

Doc) Hab ichs mit guten Maſſen 

Alzelt in Ruh und Anfandt geftellt. 
Denn id) walß, daß Ihr, ebler Gelb 
Seid vor Andern weiß und Hug 

Und habt bis mit Euern Unfug 
Belirmet wol mein Landt und Leut. 
Darumb wer es mit ein Schandt Heut 
Bo id Euch das nit genießen ließ. . 
Mein Vater mich auch daſſelb hieß, 
Daß ich keinen nem zu eim Man, 
Denn Euch, ‚edler Held wolgetan. 

Dazu hab ich Euch außerwelt, 

WS Euer Weſen mir, wolgefelt, 

BL Euch drauf nemen zu der €; 
Dog daß Ihr mich einer Bi, 
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Gweren wolt big ich iweil ſahen nu. Nutz 
Ganz vor bung verſchiuen Tagen” . 
Haben Dir Ztindt aus —— 
Vergoſſen vil criſtenlich Viut. J * 
Unb mir verhext mein Leutu und per ‘ F 
Mit Hinfürse, Baıh, Mordt und Brambe : 
Denn mein xhlanbkiun wihen Dt ':;: 
Grentz mit ben Ungelaubigen dont 
Solid Rot und..Gideriiersigteiti. i- 
Iſt ein Abbruch ber „Srißtendeit, 
08 nus leit mic jeh heftig gm! 
Wo Ihr Euch dann wolt unterſtan 
BZu vertilgen derſelben Gewalt, 
So will ich Euch om Uffenthalt 
Die Eh geloben an Eur Handt, “ 
Dazyı geben reich Zent uud Sandt, Bu EEE 
Dach alfo. und mit. dermaflen. ':. nn Eu 
Daß Ihr Beilager wölt Jaffen . -.. 
„ Anftehu, bis Cuch ber eig Got 
" Biber Heim Hilft aus bifer Rot. 
Diefe Raif laßt Euch nit fein ſchwer 
Dann Ihr dardurch erlangt vil Ex. 
Gelaubt, wo ich ein andern mot " 
"Finden, der zu folder Raiß docht, 
Ich wolt Cuch nit laſſen von mir.“ 
Durch dieſe legten ſchmeichelhaften und liebevollen Worte 
ter Rönigin beſonders, wie auch durch bie Mahnworte bes er⸗ 
hienenen Engels bewogen ; gelobt Theuerdank ben Zug gegen bie 
Unglaubigen und darauf benn 
Kuft die Künigin ihn an den Mundt, 
Mit Freuden He den Geld umfleng. 
Damit ein Priefter herzu gieng, 
Gab fie beede ehllch zufammen. 
Darnach die andern Räth’ kamen 
Bünfchten ihnen Gelükes vil. 
Die Künkgin ſprach: „Gerz, ich will 
Cuch nad; Rotturft zu folhem Bug 
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MU gutem Beld unfehen gg: ©. 
Und was Ihe datzu bedurft an. > 
Der Held ſprach „Bd wil mein Bgm, 
Was ih) bedarf, anzeigen wel, . : : 
Und ich noch darzu haben fol”. 

Du oltlich Eh was zu ber. Beib - * 
Beſchloſſen und der erlich itit. | 
Darin wolle Behäten.Unt Ben 
Sie bedeſamba var aller · st. 1 

Damit ſchließt, offenbar ungendgenb , unfer Gedich. E⸗ 
war aber auch urſpruͤnglich noch meht beabhchtige kenn es findet 
fich in ben erften Ausgaben, no ein Kolzfehuilt, der ben Zug 
gegen bie Heiben barftellk mit diei leec selaffenen Seiten. Dan 
erſt folgt eine erbauliche Rade hab Dichters, ta ımwlcher er eine 
Sortfegung, womoͤglich, nerſpricha. Won Dedhtänugen Hätte noch 
die flegreiche Zurüdfunft ded Helden mb eine olannende Feier des 
Beilagers beſungen werben ſollen. 

Mag num auch wohl bie Art dieſer vihng uns ziewilich 
fremd erſcheinen und eine tiefen erhebenden Eindrucks entbehren, 
fo Hoffe ich doch, eb ſollen Ionen weine wizenuuen nicht ganz 
unlieb geweſen fein. % 

















Gedächtnißrede auf Julins Hammer 
whalten. kein Beginne ber ZWintervorlefugen den 24. Di. 1862 
von 3. 2. Hoffmann. 


Mix Hegtanen -unfere geſelligen Winterabenbe blefmal mit 
dem Tebtenepfor, oem fimmigen Dichter geweiht, der einer ber 
tlften und TießenSwürbigiten Menſchen, ber unfer Genoffe und 
Keund war. Gelidein mid In weiter Ferne die Schrecenbbot⸗ 
jhaſt wie ein Blihzſtrahl getreffen, Bin ich betäubt und fhampf für 
aen andern Gedanden; an ihm nur hängt mein Sinnen, und wie 
De Eeſtatten eines Schattenſplels ſiehen bie Freudentage a mir 
wrüsen, IE und feine geiſt und gemuthvolle Perſonlichkeit ie 
eh ab Irene während der lehten zwei Winter geboten Kat. 
GM iin eine tmae Rothwendigkeit heute won ihm zu teben, 
weil meine Seele noch voll iſt won der grauſen Thatſache, daß 
win im verleren, plögfih und ungeahnt verloren, ber und fs 
Det war. . 

Vielleicht Kin ich ihm unter ben hießgen Freunden har nächfte 
mel. — wiapol ex {a reich an. Liebe war, daß er keinen Färge 
U aqͥta ab eine inmige Aheilnchue, ohne fich zu vorflachen, 
Helen zugleich guzuwenden vermochte. Eber wie beide flumben und 
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nahe an Jahren, er ein Sohn bes Weinjahres 1811*), ich ve " 
Freiheits jahres 1813; wir Hatten Heide an ber Uniwerfität Leipzig, 
awei Jahre fogar zufammen flubirt, zum Theil dieſelben Vorlefungen, 
namentlich beim großen Gottfried Hermann, gehört, leider ohne und 
damals befannt zu werben — was müßte mir ein folder Zu 
genbfreund gewefen fein, ba ber Mann auf ber Mittagähähe be 
Lebens mich noch jugendlich fortrißl — aber wir Hatten doch 
gleiche Grundlage der Bildung erhalten, gleiche Grunbfäge einge 
fogen, gleiche Erinnerungen gewonnen, gleiche Zeitereignifje in ben 
Jahren durchlebt, wo am meilten die Verhältniffe der Seele ihre 
Richtung geben. Erſt das Jahr 1855. fuhrte ung Ierſoͤnlich zu⸗ 
ſammen. In jenen feſtlichen Tagen, wo der König feine Burg 
bezog und das Mazfelb von fröhlichen. Menſchen winmelte, be⸗ 
ſuchte mich Hammer, ber von einer Reife nad der Schweiz mit 
der muntern Gattin und ihrer gemüthlichen Heinen Mutter hier 
durchtam; ich bot mich den interefjanten Gäften zum Führer an; 
je mehr fie an Stadt und Volk Gefallen zeigten, befto mehr fehrte 
ſich ihnen mein Herz zu. Schwärmerei für Nüsnberg-ift wir, ber 
feisft ein Fremdling iſt, zwar nicht angeboren, doch dunch Tanged 
Einfeben zur andern Natur geworben; ‚und jo ‚murhe in ben we⸗ 
nigen Tagen ihres Hierſeins zwiſchen uns der .erfte. Grund zu 
tieferer Freundſchaft gelegt. Nachher im Yahre 1857, ala ik ir 
Dresden bei ihm einſprach und dann der laͤndlichen Felerlichteu 
hei Hebung feines, Hauſes in Pillnig beimohnte, dent ich ben 
gaten Mönfehen noch näher. Die Spene if mir unvergeßlich: auf 
dem Raſen des Gärtchens waren Bänfe und Tiſche aufgeſchlagen; 
da lommt wit ihrem Lehrer bie fingenhe Schuljugend, ver Hammer 


‚zur Grinnerung an biefen Tag aine Heine Leſebibliothel geſchenl 


hat. Nachdem der Bimmermonn feinen. Spruch gethan, Hält ber 


H Er bellagte fich dfterß jhergend gegen mid, daß ihn alle Mei 

: Hhen Derichte um ein Jahr zu alt machen ımd gm das Ge 

Imetßjahr 1810.geben. Auch :habe. idy: einen Beief · von ihm vom 

\ 1. Iynt-1861,. alfo an feinem Geburtatag geſchtieben, da weichen 
1: @ außhrüklich opt, daß er ann 50 Jahre aemanbesie.:. 
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Varherr ſelbſt nom Geballe des Daches herab eine wohlgeordnete 
ſinnreiche Mebe, welche bie hoͤhern Beziehungen eines Hausbaues 
aubeinanderſette, und mit aufopfernder Mäftigfeit bewirtheten bes 
auf beide Gatten ihre zahlreichen Gaͤſte, jung und alt, von Giebt 
mb Sand. Es herrſchte eine fo ſchön gehobene Stimmung; men 
fühlte ſich wohl und daheim, als wäre man bei alten Befannten, 
In jenen Jahren redigirte Hammer had Feuilleton ber kon⸗ 
Ritutionellen Zeitung, eine Arbeit, der er von 1801856 ſich unters 
ngen hat Su feiner ſchonenden, wohlwollenden, aufmunternben 
Beife beſprach ex mehrmals unfer Mbum *); ich dankte ihm, Kat 
Hm unferem Iitesarifehen Vereine näher zu treten; er fanbte Ges 
dichte ein und wurde unfer Ehrenmitglied. Damals nahm aber auch 
ft Jahren die Shhillerſtiftung fein ganzes Intereſſe in Anſpruch, 
in deren Gründung er bekanntlich 1855 bie erſte Idee gegeben 
ud für besen Erweiterung er mit Schrift und Wort mabläffig 
bemäht wor. Boll Freude erzaͤhlte er in feiner Iebhaften Weiſe 
Witer gern, wie e8 Major Serre und ihm gelungen ;-.bie erſte 
ſrejmũthige Spenderin, Frau Helmfe ans Hamburg, zu gewinnen, 
60 forderte er auch mich auf einen Zweigverein in Märnberg zu 
fänden; wir überfchieten Jahregaben bes literariſchen Vereins, 
de eriten auswärtigen Serporation, welche bem edlen Unternehmen 
tur regelmäßige Beiträge förberlic war. NMärnberg trat ihm 
immer näher, je mehr ihm jene wohltpätige Stiftung Lebensſache 
wnbe, Die glänzende Schillerfeier in hieſiger Gtabt, bie @räns 
bung einer Zweigſtiftung blieb ihm nicht unbefannt. Major Serre 
fehte feinen Plan einer Lotterie ins Werk, bie Freigebigkeit und 
Opferwitligteit Hiefiger Damen brachte bie zahlreichſten Geſchenke. 
Sammer lebte mit der Serre ſchen Familie auf vertrauten Fuße — 
ein heuer Anſtoß, ben ſchon hei feiner erften Anweſenheit flachtig 
Y baſt du belauſcht ber Rachtigall Pſalmen 

Im tiefen dunkeln Heiligen Wald, 

So ſchilt mir die Grille nicht auf den Galmen, 

Daß nun ihre Stimmen auch erſchalit! 

hzußt einer feiner Spruche. 
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gefaßten Worfag oußzufägren and einen Wirken im bev lichgendü⸗ 
nenen Stadt zu verleben. Wie Aberraſchte mich der: Krießich.m 
gelünbigte.Entfchlug! Wie eilte ich, Gkrafe auf-'unb.:ab, em 
paſfende meubfirte Wohnung zu finden) Gs gelang nur theilweiſe 
amd. die Moefle ber Lage mußte erfegen, was an: Bequemlitet 
abging. Aber wie oft laufchte der Dichten von feinem Brühe 
ven Drgeltönen, die aus der Lovenzötcdie zum "WBiderhufe 
herübertauſchten l Wie oft ſchlich er fich in ‚Klaren. Wintewnaͤchten 
bie enge. Treppe herunter und ſchaute bald -auf · dak edle Perlal 
des hehren Tempels, Bald empor zu: feinen ſchlanken harmen! 

Sammer fühlte ſich alsbald trotz der Tleinen Wohnimg in 
einem ſchlechtgebauten Haufe hier." Heimifh;‘. banwı: er: betrachtete 
Nürnkerg als Freund hiſtoriſcher Kanſt mb väterkinbtiger. Ge 
ſchichte. Unfere Mauern und Würme, unfere "Kirchen and Burt, 
unfere wohlhaͤbig burgerlichen Hänfer-unb maleriſch unzegelmkhigen 
Strafen erzählten ihm als em Bilderbuch vom!’ dem beuligen 
Geiſte, ver in ſchlichter Ginfalt viel des Wärdigen ſchuf, und: ſein 
Phantaſie belebte ſich die Gaſſen mit den finnigen, biedern Men 
ſchen der Vorzeit, von deren Nachlaß wir noch heute zehren Ci 
deſſen Gutherzigkeit alles zum Beſten wandte, ſah in unb Spir⸗ 
lingen noch den Charakter der Ahnen, und wie er jedo alltägliche 
Erſcheinung bis in ihren Grund zu verfolgen Kebte, ‚Fo Spähte m 
bei Betrachtung unferes Hautierens und. Schaffens. nach den Bm 
zeln, bie fich, fo glaubte er, mod; meiſt herade herniederſenlen in 
deutſche Erde und wenig Rache Triebe nach bem Ausland fenben. 
Wirklich Hat bie alte. Stadt, die nur zu Kaiſer wahr ebd. hielt 
und nie‘ einem Fürſten bienfiher war, ſelbſi bet lebenden Ge 
ſchlechte noch Büge jener beutfchen Phyſtognomie aufgeprägt, Di 
jedent Fremdling ‚fagen: Hier wanft und neigt man nicht nah 
Süden noch nad Norben; Hier blaͤſt fein Bind yon Weſtan aber 
Oſten; hier find wir mitten im. Sande, und wer, „für deutſche CEhre 
und Freiheit, wer geraden, pffenen Slnnet iſt wer am guter alter 
Sitte Hält, fet Mruber ung im unſern Thoren.Es weht eine 
gefunde Luft über bie Nürnberger Fläres..Arina- gipige Sumpf 


Ming gebeiit- ntiTehne Fichetſeuche Geist; wedor Panctiemab 
nech Frirdluit ſindet hier · Boden, and Heuchelei muß ihr Haut 
verfiäden tot bean Tageblichte 7, bem wir hold ſind. Men ſchlichte 
Biager denlt geraect unb redet verftäubig; ber Hanbwerfer fühlt 
deri Gexen ſich ebenbärig and beugt fih Kilbung&bebärftig aue 
dem überlegenen Kopfe. Da gilt fein Vorrang von Adel, Beamten⸗ 
ober: Bonzenkhunt; was zu ſprad und ſtarr tft, um ſich dem Ge⸗ 
meingeiſte/ gu · nermaͤhlen, bleibt fremb, und ſchwaͤmme es mit aid 
Renſchenalter, indeß der neuſte Baſt, der dieſer Stadt ben. ges 
raden, ehrlichen Mann entgegenbringt, alkbalb wie ein Angehörigen, 
je noch höher — denn ſre ehrt ihre Gaſte — gefhägt aab 
nepegt · wird. Nürnberg. fteht nicht‘ Hinter ber Zeit, hat nichts 
Dumiarhaftehund Perräfenertiges, iſt nicht baB. aitehrwurdige, 
wie man gu fagen pflegt: Der Spiehbärger Hat: feine ‚verroftetk 
Behr .tängft bet Seite gelept;.. aber. bie alte Weichsftabt. hat ſuch 
laſlche Büsen: gewahtt, Freiheit im Denken und Urtheilen, „Min 
Shänghgkeit ber Geſinnung, die nichts wiſſen mag von SKriechenk 
un ſaiſcher: Beſcheidonheit und weum.bem Buͤrger die ſpiegelblante 
Politur Des Mordens fehlt, fo ſteht er bafäe da feſt mb woht⸗ 
Werfen, ein :guigefmumieh: Echbid, Desi>bit Ferhe bed Allere o 
vum Schmucke gereicht. 

Hawmar kann von: Dresden. Kein Wunder, wenn fr uns 
Klge Weſen ungewöhnlich fahte umd "erregte, durch bie Mhyfige 
worie bes: 'Stabt, dunch. die Denkart ihrer Bewohner, duvch deu 
Charalier unferer Gefelligteit, denen: ungetunſtelte bürgerliche Wetſe 
ia aratuthete. Dad großſtaͤdtiſche Dresden, dem ber feine 
Kan ſeit Ichrhuuderen Gewohnheit. iſt; ber fehmude Könitäſch, 
deſſen Daulichtaiten nun. bis in bie Tage qurüdreihen, "in welchen 
a8 Fuͤrſtenthum allmaͤchtig war; das vielbellebte Hotel aller Ber 
tühmtheiten und Mrößen, wo bie Kellnerſchaft fethft vie. ‚hohen 
derren wenig beachtet; vollendi bie Wäterflabt, vie geliebte zwar — 
Ton. haͤtze er, dem jede Wahl frei ftand, ſte nicht Teit 4846. gami 
ſtandigen Auſenthalt erkeren; und warum fallte fie Ihm nicht 
theuer fein, die Fahnen: Lunſt ⸗ und Raturſinne jo Unvergkeichliches 
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bot und an mitfiveßenben engSefseunbeten Mangnern und Frauen 
einen Heiligen Schaf ihm wahrte — aber dennoch hie Vaterſtadt, 
beren Ianggenofjene Güter au ber Dankbarſte als ſelb ſwerſtaͤnd⸗ 
lich und alltaglich enigegennimmt, indeß das Meue, welches “andere 
Seiten des Herzens rüßrt, eben durch feine Neuheit inwonirt und 
wohlgefallt 
Natur, Bildung und Geſellſchaft hatten Hammer zu einem 
der gewanbteften Menſchen gemacht, mit benen mein guter Stern 
mich je zufommengeführt Hat. Die zierliche Weiſe des Umgangs, 
wie ihn bie hoͤchſten Kreiſe pflegen, war ihm geläufig, bem-mie 
das gewählte Wort am rechter Stelle, nie bie Glafligität des Ge 
daufens fehlte, um weber ſchwerfaͤllig auf einem Thema zu bleiben, 
noch mit ploͤtlichen Gprüngen e8 vorgeltig zu verlaſſen. Er wußte 
dem Gefprä immer neue Wendungen nach bem Bedeutenden zu 
geben, auch teiviale Gegenſtaͤnde unvermerkt durch neue Geſichts- 
pualte zu heben, und indem er genau beachtete, was jeden ans 
ſprach, abwechfelnd alle Glieder ber Gefellſchaft zu beſchaͤftigen 
und zu beleben, ohne den Schein zu gewinnen, als beherrſche er 
ober meiftere fie. Er mied ben Lehr» und Prebigerton, eime Klippe 
an welcher überlegene Köpfe fo häufig ſtranden; und doch nahm 
er e8 wieber genau und ſcharf mit Begriffen; aber er corrigtrie 
den Dilettantismus im Denfen nicht mit ber Hohen Biene bes 
Philoſophen, fondern in ber gemäßigten Art des Weltmanns. Was 
hat nun biefen Mann, ber ſich im Salon ſo ſicher bewegte, an 
uns ſchlichte Leute fo ſtark gefeifelt, daf er und nicht -entbehren 
zu konnen ſchien, daß er nach feiner Heimkehr in ver lieblichſten Na⸗ 
dur, unter teeuergebenen Freunden und Freundinnen ſich nach und 
aneüdtfegnte, daß er In ber Heimath fo lange peinliches Heimweh 
nad) ber Fremde empfand, bis ihn bie erſten Tage be8 Gpät- 
herbſtes zum zweitenmal in unfere Arme führten? 
=" Mar e8 bloß bie krankhafte Naruhe eine® geecigten Nerren⸗ 
ſyſtenis, welches den Raſtloſen von einer Stadt zum andern jagtet 
Aber er fand ja Hier ein ſtilles Behagen in ben einfachſten Ber 
Yaltnifen. In feinem winzigen -Parteresfikirhen am Sauferiger 
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ſch ich ihn tagtaͤtlich mi heilerem Geficht Aber Vachern, ‚Briefen 
und Dichungen; nicht einmal lagerte auf feinem Angeſficht eine 
Wolle detß Mihhmuths. greundlich zwinfte er mir durchs Fenſter, 
mean ich ihn nicht flören wollte, feinen Oruß gu, und fs jedem 
Freund ober Bekannten, Uud kamen die Stunden der Geſelligkeit, 
fo wer er allzeit ber munterfle im kleinen und großen Kreiſe, zu 
Haufe. wie bei / Fersden 518. hinaus über hie Mitternacht. Das 
Lob, daB er Mienberg und uns allen, die ſich um ihn ſchaarten, 
au ſperden ‚pflegte, floß /nicht. bloß von -berebten Lippen; nein feine 
leuchtenden Augen, aus denen verſtohlens manchmal eine Thräne 
qusll, feine bewegte Stimme, bie er ur in ſolchen Momenten 
nict beherrſchen Zonnte, ſein lebhafter Haͤndebruck, der bie Worke 
ber Rühmung begleitete, waren rebende Zeugen, wie ihm der Dart 
um Herzen kam, währenh wir ſelbſt kaum mußten, 1008 wir denn 
beſonderes an. ihm gethan Hätten. Sein Hiefiger Aufenthalt, ver⸗ 
fherte eu oft, begrünbe eine zweite Gpodhe:in feinem Leben; wir 
Viten ihn wieder jung gemacht, ihm neue Fe dum Saat 
ade =. 

Und wowit bemm Bus alle; mit en Fyınpatheitfchen 
Wien, mit- welchen ungereöhnlichen Weizen ® Ich will ihn ver⸗ 
tlfen ben - Zeucher; denn ich kenne fein Geheimniß. Es wer ein⸗ 
fa} der Hohe: Grad unferer Liebe, welche durch feine in ihrem 
imerften Gruude ſelbſt hoͤchſt einfache, anſpruchbloſe, reine und 
wahre Secle in uns entzumdet · wurde. Wenn er in unſere Witte 
irat da nahmen feine großen btaunen treuherzigen Augen, aus 
denen fo viel: Gemuͤth als Geiſt ſprach, gleich Mt und Jung In 
Vam; wenn er: ſich fefort lebhaft am Gefpräthe betheiligte, da 
jeſelte der erfahrene Mann, ber feine Denker, ber dialeltiſche 
Rebemeißer.den Verſtand, indeß ber Gefühlbmenſch, der mit ger 
furchtem Antlig jugendlich fürs Schöne und Große glühte ‚und 
mben der Idee, was fo felten, much Die Menſchen wirklich lieb 
hatte, die Hergen gewann. Es gibt Beute won. Hoher Gefinnung, 
voll gutea Willens fürs Allgemeine, mb: doch unbequem durch 
Lauren· und kranthafte Auswuchſe, wenn ſie ihre ſchoͤnen Grund⸗ 
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Füge tm Gingelnen bethatigen offen, MWälkefopfen tye- Gtahktke, 
Die im Umgang fait Ggoiften gleichen. Hammer Hatte keine Mer 
won Gelbffucht; was ex nicht ben Mufen, ber Mäffenfäpft, ben 
gemeinen Weiten wibmete, das welhte ex ber Gattin, mm ie 
ſchwankende Geſundheit aͤngſtlich belͤmmert and eignes Weh we 
bergend, um ihr jeben Anlaß zur Aufregang aus bem Weze m 
raumen; das weihte er ben Freunden, deren Sorgen und (erben 
er gemüthlich teile, denen er.bernthenb und ermunternb in ihren 
Heinen literariſchen Angelegenheiten, mitwirfenb bet Unten Che 
mb Feſtlichkeiten an bie Hand ping. Da mahte keta Gebmidg, 
den er wicht etſpaͤht Hatte, um ihn mit finnigen Werfen mb ein 
ſeinet zierlichen Bädlein zu verherrlichen; ba war Seine Aßenbge 
fellſchaft, wo er nicht mit feiner Vorleſergabe erfreute aber in 
poetiſchen und profaiſchen Trinkſpruͤchen eina® Geheitenbes, Bır 
bindliches impronificte, wber auch burch Gnaͤhlang und snifde 
Darjellung bie Gtimmimg bob. Und Hatte ihn auch Hei fein 
erregbaren „Merenleben unmittelbar vorher ein koͤrperlichet Unbe 
hagen gebrüdt, vor dem eine weniger. willensſtarke Natur ſich ge 
Sengt hätte, Hammer voffte ſich auf; er will dem Fremen dm 
Spaß nicht verderben; bie Liebe Cigerre bamplt; mit Bafnfinen 
tätt er gleichwol heitern Gefichts in ben wohlbetunten Rech, 
drüdt jedem, fein treugemeintes Gruß Gott! zurufend, bie Hab, 
herzt bie Kinder, plaudert mit ben Madchen, belebt ben Bit, 
und verrät. etwa erft am anbem Tag mit: einem unbewadtm 
Mort, mie ſchümm es ihm geflern anfangs zu Muthe gemein. 
&r war fo ſehr Meifter feiner Stimmungen, baß ihn iii eine, 
wie ber troſtloſe Ausgang zrigte, doch -fehr hiufaͤligen Gefunbhet 
unaufgefordert nirmand klagen hörte; ex kommandirte ab zwan 
Feine Kraft mit ſolcher Euttſchiedenheit, daß bie halb werfagenkt 
lehorchte. 

Ich wollte es damals nicht glauben, weil er ſelbſt es ver 
neinte, daß das Vorleſen bramatifcjer Sturhe, ſeine Sichlingdne 
dung, fire ihn etwas Aufrelkeendes Hatte. Die Leibenſcheſten ve 
Hohen Teagöbie verförpeeien fih in feinen Bienen, feine Augen 


junlelten, fine Sticune winbelte ihren Ton zum Ausdruck jebes 
Affeltes; der Leſer, man ſah und hörte e8, war mit vollen Geile 
in bie Geiſterwelt des Dichters hinelngefunfen; ba ſchimmerte nicht 
wer hie Abſicht richtig. und ſchön zu leſen zwiſchen den Worten 
durch; die Wahrheit. trat unvermittelt zu Tage, wie das Bene 
ſchaft. Aber chen debhalb, weil: feine Geſammttraft ſich auf has 
Dichterwerk someenkeixte, weil er nicht bloß mit- Reflexlon mb 
Stimme , fonbesn zugleich mit. Phantafie und Gemüth arbeitete, 
tegte ihn fo ein Lefenbend bis zu dem Brabe auf, daß ihm nach⸗ 
ber oft her Genuß van Speiſe wmöglid; war. Gluckiich ͤber das 
Gelingen. feiner Aufgabe wollte er nun noch mit den naͤhern Freun⸗ 
ben und Freundinnen ein zwei Stündchen Fröhlich fein; ‘er konnte 
ja dech noch lange nicht ſchlafen; und auch dieſe Drängte cs ſich 
auszuſprechen über ihren Sophokles, Shatſpeare, Goͤthe oder Schhil⸗ 
Ier, der ihnen wieder einmal techt nahe gerückt war, Mit genlaler 
lagebundenheit zog man in ein öffentliches Lokal, zu‘ einem 
Wand, oder in des Leſers eigenes Quartier, deſſen gaffreier 
Sm ohnehin nach jeder Gelegenheit haſchte feine Bekannten zu 
Seeirigen; und hatte bie Begeiſterung für Fauſt und: Mhtigene 
in wenig ausgeglüht, fo gab es wol auch noch ein langes harm⸗ 
leſch Scherzen und. Lachen; dem die Morfie hatte ;ommak bie 
Seele zu jener Höhe emporgehoben, wo ſie leicht athmet und fühlt, 
Da zaͤhlte ich, der ſich zu feinem Saͤcelmelſter aufgeworfen, ihm 
de eingegangenen Wilete und rechnete ihm. ben Gewinn des Tages 
der; man ſpaßte ſo frei; denn Geld, das wußte man, war von 
den Dingen in ver Welt das, was thn am wenigſten reizte; 
Aber der Schah in: meiner Verwahrung reichte doch aus zu ſo mb 
jo viel Hundert Gigarzen; das war eine: Indenbe Perſpettive. Hoch⸗ 
Gefimmmt ſchuttelte man ſich beim Abſchied die Hände; dankte noch⸗ 
malß unter der Haubthat fün.ben poetifchen- Abend und zerſtreute 
ſich daun dunch die Mille Stadt, noch ſchwelgend im Nachgenuß. 
Und der Lefer ? — er ſchloß die Augen erſt gegen den Morgen, 
wenn hie zuclenden Nerven Ruhe fanden, und erwiederte dann nm 
andem Tag auf. bie Frage nach feinem Beſinden ganz mumer, 
15 


38 fer. ſchon elles gut. Seine Sfentiirhen Verlefuagen, bein er 
hier un in drei Nachbarſtüdten voen Movember DE Mrdi im 
Ganzen zehn hielt, waren natuüͤrlich nicht Urfache gu feinem Tode, 
abex verbunden mit dem häufigen Leſen im Freundetzitlet, we a 
meiſt eigene Heine Ruftfpiele, einmal auch ein Drauerſpiel won fig, 
‚mie Brüber”, 168, das vr wöllig umguasbeiten beabfichligte, trugen 
fie doch dazu bei fein Nervenleben bis zu olmenı Grabe zu fleigern, 
daß ar bie im Juni eingetvebene, erſt ſchleichende und zaleizt ryphos 
gemorhene Krankheit nicht zu überwinden vermochte. Ich bin zu 
wenig eingeweiht in Die Gefdjichte diefes Veldens "mıb namentih 
ganz wehelouut mit der Veranlafjung ber Ieiten Kataſtrophe. Am 
19. Juli und am 5. Auguſt ſchrieb es wir noch zwei Briefe, 
‚jeden von 12 Seiten — feine Handſchrift Hutte-graße feſte Züge — in 
bauen er von Beſſerung, in deren Ichdem er fogar won einem eutfäle- 
denen Benufungbgefühl unb won der Ausſccha ſpricht, nen ſchon wieder 
Rott zu werben; Malwine fei in bie Stadt imd werde en’ won 
ds wit Cagarren verforgen, bie ihen-wicber za ſchineclen onfingen 
Domik fei eigentlich über feinen Zaſtand alles geſagt; wir fühem, 
‚ho. ind alte Geleiß Tome, in weldem feine zahe Matte wol 
ein gutes Stüd Lebenkweg mit Gottes Hülfs "gehen falle - Am 
liebſten mürbe er wit uns zufammen gehen, tägkiäh, Ikmee, immer. 
‚Wann das aber auch werfagt bleibe, fü werde cd doch wenigſteus 
„seitweife gef gehen. Nücnberg fei ein fa ſtatler Moagnet, baf er 
ihn ſtets aufs neue .amgiehen werdt. Darauf in gewohrner Het 
‚wit raſches Wendung zen ſich Glenkend, verbreitet er ſich fragend 
undz. rathend Üben bie Angelegenhelten biefer and jener heimuſchen 
und hiefigen Freunde, gibt literarijche und poettſche Hahffchtäge, 
kant auf bie Affentlichen Zuſtaͤnde, auf unſern literariſchen Ver⸗ 
ein, auf.die nech nicht aufgetebene Ahſicht zur Befeſtigang ver 
Geſamdheit feiner. Frau naͤchftens nach Wöplih zu gehen, wunſcht 
aud gluccliche Meife, ſordert mich auf gli aach der Naakehe ju 
ſchreiben. Des ganze Brief athmet für den Unbefmgenen volle 
Geſundheit, und 18. Tage darauf iſt ber. Sthtochre verſchaeden, 
‚mehbem, wie fein naheſtehender Frauud Nobert Walbueifier in 


der Aöhufteieten Zeltung verftchert, ein tUnterfeibelekhen, vas ſich 
anfangs. ungefaͤhrlich anließ, froh her hingebendſten Pflege, im 
Laufe weniger Wochen zu jenem Höhepunkte hoffnttugsloſen Leidens 
angewachſen war, auf welchem nur noch von ſanftem Betãuben, 
nicht mehr vom Retten die Rebe fein konnte. j 

34 pflegte die Briefe Hammers in’ ben nädhiten Rreifen 
eireulisen zu laffen; niemand war beunruhtgt über feinen Zuftantt, 
bis auf eine ſorgenvolle welbliche Seele, die mir ſchon während 
feines Hierſeins, von banger Ahnung erfüllt, - mehrmals gefagt: 
„Sie werben fehen, Hammer lebt nicht meht lange”, und als wir 
im Bahnhef zu dreißig Perſonen haſtigen Abſchied oon ihm- ge- 
usmmen, wie ein böfes Omen gefprochen Hatter „Das mar doch 
in zahlreiches Ttauergeleite l. ſelüſt erfchreckend Aber das faliee 
Wert, das ihr entſchlüpft war. Wir andern, namentlich wir Man⸗ 
ner wandelten fo ſicher in unferm Wahne, daß es uns nie beikam 
fin fein Leben zu zagen. An feine gelbbtaune Geſichtsfarbe, an 
hane fleiſchlofe Hagerleit waren wir gewöhnt won Unbegintt, bie 
Meine Steigerung konnnte nur ein weibliches Herz Beängfligen; 
wol Hatte ihn manchmal ein ſchlecht begründeter Widerſptuch in 
theoretiſchen Fragen auch von Perſonen, bie er liebte, in’ ver tehz⸗ 
im Zeit Teines Hierſeins zu größerer Heftigkeit Kein’ Entgegnen 
verleitet, ald man fonſt an ihm -gewahrte, ber im Säbſtbeherr⸗ 
ſchung geabt wor; aber wer von uns hat nicht unbewachte Mo- 
mente?" End kiuffeht nicht Die Liebe felbſt über bie ernſtlich gefät- 
dete Gefunbheit eine’ Menſchen, mit dem mar fortwährend: zus 
ſanmen iR: Der umaußgefepte Vetkehr verbedt bie ſchwachen 
Symptome, inbeß die Kramtheit ſchleichend ihn umgarnt und am 
Reime des Lebens nagt. Hammer machte gegen das Enbe feines 
hieſigen Lufenthalles auf den ferner Stehenden ben Eindruck eini— 
ger Snfätigfeit; wie, die wir wirkten," wie ſchwer ihm ber Mi: 
ſchied war, jote er ſich abmühte mit Befuchen, um Steinen zu ver- 
nachlaſſigen, mit Meinen Andenken, bie er da und dort Hintel- 
laffen wollte — benn er vergaß nicht das Geringſte, wofüt er Dank 


ſchaldig zuk ſein wähnte — wir jqhrieben diet echauffitte Weſen den 
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Kafrengengen für die Abreiſe zu, und alles Bedenlen ſchwand 
nad wenigen Tagen, als bie Nachricht glüsliger Ankunft in Bil 
nig bei uns einlief. 

Ich war nicht Zeuge des Ginbruds,.den Dubocs Anzeige 
von Hammers Tob in unfern Kreifen hervorgebracht; aber if 
kann mir ihn vergegenwärtigen, wenn ich an die eigege Veftürzung 
denke, in welche mich dieſelbe Botſchaft verfeßt Hat, bie mich in 
Birmingham traf. Wenige Menſchen erobern fo viele Herzen auf 
einmal und in fo kurzer Beit, als ex hier. fein nennen fonnte 
unter Männern,- Frauen, Jünglingen, Wädchen, Kindern, in allen 
Schichten ver Geſellſchaft, von der hochgeſtellten Dame bis zur 
Dienftmagd, vom Gelehrten, ber fi gern in Disputatjonen mit 
ihm erging, bis zum BürgerSmann, mit bem er treuherzig in ber 
Schenke plauberte. Und das alles gelang ihm nicht durch gleis⸗ 
nerifche Mittel, nicht durch Augendienerei und Liebeßwerben, fondern 
dadurch, daß er einfach ſich felbft gab. Es Ing in feiner At, 
jebermann etwas Freundliches zu fagen, in feine Intereſſen einzu 
gehen, nach Wochen und Monaten ihm noch zu zeigen, daß er 
biefe nicht vergefjen habe. Uber fol ein Befosgtfein um viele 
war fern von ber Abſicht etwas zu erreichen, und fei es lediglich 
fremde Zuneigung. Ich nenne dieſen Grundzug ſeines geſelligen 
Weſens feinen kindlichen Zug; das leichtbewegliche Kind iR ſelbſ⸗ 
ſuͤchtig und ſchmeichleriſch, auch flatterhaft und vergeßlich; Hammer 
war in feiner Hingabe ein idealer Juͤngling, ber an jedem Men 
ſchen die guten Seiten zum Hoͤchſten fleigert, über deſſen Teiche 
Flecken Hinwegfieht, und treu in feiner Neigung auf Mittel ihn 
zu beglüden bedacht ift. Seine fleckenloſe Seele nahm feinen 
Schmutz an; es war unmöglich in feiner Gegenwart von jemand 
Boͤſes zu eben; man Hätte eigene und frembe Schwächen vor 
ihm nur immer gerne zugebedt, daß Bild ungetrübt zu exhalten, 
das er fid von feiner Ymgebung entworfen hatte. Und doch war 
ex wieber fein blinder Schwärmer; bafür befaß er zu viel Scharf 
blik, Hatte auch zu lange gelebt, zu viel des Trüben erfahren. Aber 
als Hätte er nur ein Gedaͤchtniß für das Erfreuliche gehabt, Feine 
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teile Erfahrung zog ihren Nebel um irgend ein neues Menſchen. 
angeſicht. Ich Habe ihn nie alte Unbill erwähnen, nie über Un⸗ 
weft, das man ihm gethan, klagen hören; er entſchuldigte ſelbſt · 
feinen Gegner, ſuchte die Beleidigung aus deſſen Seelenzuſtande 
merliren, gab ſich Mühe ihn zu verſöhnen. Gewann er ſo 
bie hetzen durch bie gute Meinung, bie er von jedem hegte, ſo 
fefefte er fie hoch mehr durch feine ungeheuchelte Dankbarkeit, 
wobei ihm nie ber Gebanfe fam, daß er ja ſchon durch Annahme 
Yfer ober jener Heinen Gunft den Geber glüdlich gemacht. Wo» 
nit fonnte biefer nun ſolch ein Uebermaß von Dankbarkeit aus— 
gliden als durch gefteigerte Liebe? So befaß Hammer unbewußt 
daß Geheimniß alle, die ihm nahten, zu verbinden und an fih zu 
fetten, Für die Vertrauten aber, bie feinen Geift, fein Kunftver- 
fündniß, feine gefelligen Tugenden und Geſchicklichkeiten zuſammen 
mit feiner Harmlofigkeit, Reinheit, Wahrhaftigkeit, Ergebenheit 
tütich erprobten und durch die Energie, mit der er fein Selbſt 
m Geltung brachte, in Afthetifcher wie in moraliſcher Hinficht ge 
fire und gehoben wurben, war er ein erforener Liebling, ben 
femit Schmerz von fich ließen, mit Sehnfucht zurückwünſchten 
md nun mit unfäglicem Jammer verloren geben. 

Von Hammers Dichtungen hat ber erſt den vollen Genuß, 
de ihn felber gekannt Hat. Much fonft wol vermittelt näherer 
Umgang mit dem Verfaſſer daS beſſere Verſtaͤndniß feiner Werke. 
Do kann man biefen leichter entrathen bei dramatiſchen Dichtern 
amd Romanfihriftftellern, die ihren Stoff der Außenwelt entnehmen. 
Nuh er Hat ſich in biefen Gattungen, im leichten Luftfpiel nicht 
nit Unglück, verſucht und noch ganz zuleßt wieber ein Fortſchreiten 
auf der dramatiſchen Bahn für ſich in Ausſicht genommen. Der 
Shwerpunft feiner poetiſchen Seiftungen aber liegt bekanntlich im 
Hriſchen, namentlich in jener Richtung, welche fittliche und religiöfe 
Grundfäße in dichteriſches Gewand Heibet. Der Hang zum Ne 
lleltiren, ber und Mobernen überhaupt, dem Norddeutſchen umb 
Sachſen in befonberem Grade eigen ift, verbunben mit philologiſcher 
und philoſophiſcher Bildung, führte ihn ber Spruchpoeſie zu, bie 
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ſich bei ſjarkaſtiſchen Naturen zur Satire, Hei gemuͤchlichen, wie bie 
ſeinige war, zum betrachtenden [Ried erweitert. 


Schau um bi und ſchau in dich; Term’ in dem eignen Weſen 
Die Belt, und in der Welt die eigne Seele Iefen, 


iſt das Hauptthema vieler feiner ſinnreichen Lieber und Epigranme. 
Vierzig Jahre war er bereits, als er mit ber Gedichtſammlung, 
welde die Anfangsworte dieſes Spruches als Titel trägt, wor bie 
DOeffentlichfeit trat. Das Werken Hat in elf Jahren zwölf Aufle 
gen erlebt; zwiſchen dieſen erſchienen von ihm fünf anbere ähnliche 
Sammlungen, zwei. davon in zwei Auflagen, dazu bie Pfalmen in 
Dichtungen und ein religiöſes Sammelwerk in zwei Auflagen. Seit 
1851 Tann man ihn als Lyriker unter bie Lieblingsdichter der 
Deutſchen zählen. 

Die meiften feiner gnomiſchen Dichtungen mögen in feinen 
viergiger Jahren entftanden fein; es finb abgeflärte Grunbfäh 
eines gereiften Mannes, auch in Ten und Haltung verwandt, nır 
daß natürlich die aus morgenlänbtfegen Quellen entnommenen iubivi: 
buelfere Färbung tragen. Die Sammlung „Auf ſtillen Wegen“, 
bie, wie die Sammlung „Zu allen guten Stunden‘, wiele, früher 
Sachen entpält, läßt manch ein Streiflicht auf Kindheit und Ju 
genb fallen, bis zurück auf die dunklen Jahre, wo er auf bm 
Schoße ber Wärterin einem ſchoͤnen Siede lauſchte. In der Statt 
der Mufen an ver Pleiße fangen dem Jüngling „Homer und ©r 
phofle8 mit ganz andern Zungen‘, als in ber Tangweiligen Kreur 
ſchule; „doch flug ihm das Herz am hoͤchſten, wenn bie alte eur 
deutſche Sage ihre tiefen Klänge anhob.“ Des Lebens Noth ver 
eitelte feinen Lieblingsplan als Docent die gefammelten hiſtoriſchen 
Kenntniffe zu verwerthen und zu erweitern. Aus ſchweren Stunden 
bringt manch ein Klagelaut der umnachteten Seele, da bie Jugend⸗ 
liebe zerronnen iſt, ba. fein ficherer Beruf das übe Lehen fullt un, 
die Schriftſtellerlaufbahn fi als unergiebig zu zeigen ſcheint. 

Wir iſt, ich wär’ in fummer Welt " 
Alitin frit langen Jahren  - 
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Huf einen Mchifie halle⸗rſchelu 
Im rels honvneeha hren 


ſquleßt eines dieſer Gehmergendkirhen. Judeß eine-fo willensträf- 
tige Ratur konnte ſich nicht in fſanlem Weltfchmerz verzehren. 


Willſt Gutes du und Sqhines ſchaffen, 
Das lebensvoll bas Beben mehre, 
Mußt du dich ernſt zuſammenraffen 
Und darfft nicht ſcheun der Arbeit Schwere. 
Da Hüft kein Shwärmen nur und Hoffen, 
Kein Traum don Fünftiger Entfaltung, 
Rein ringen mußt du mit ben Stoffen 
Und finzt fie yeingen zur Geßektung, 


nf er ſich ſelbſt und allen mitſtrebenden Poeten zu, unb Fleiß 
hilft ihm zu reinerer Vollendung. Die Verbindung mit einer 
fengebifbeten, in vielen Gebieten des Schönen wohlbewanberten 
und dor allem ihm ſchwaͤrmeriſch Liebenden Gattin Tieß auch ben 
fillen Frieden in feine Seele ziehen, welcher bem Dichter ment» 
behrlich iſt. So weiht er denn „dem guten Engel feines Lebens, 
ihr, durch Die ihm ber zweite fehönere Lenz erblüht war‘, das 
Wert, das ihn bald berühmt machte, die Gedichtſammlung „Schau 
m di und ſchau in di", und banft im Schlußgebichte feinem 
Vater broben, daß er „auch fein Leben in feine ewige ſchöne Har⸗ 
monie genommen. Diefe Harmonie Hat feitbem fortgeflungen im 
Duette der Gatten und in des Dichter Melodien, bis der Tob 
feine Laute in Stüde ſchlug. Wurde er fih auch ar, daß fein 
®ebiet engbegrenzt fei, fo freute er ſich doch biefeß Eigenthums, 
das im ſchönſten Reiche ver Welt Tiege, und hoffte auf ben Bei— 
fand des Glückes, welches ihm für feine treuen und Heitern Mühen 
deſſen Grenzen werbe erweitern helfen. Seit ihm ber befte Wurf 
gelungen, feit er feine Malwine gewonnen, bünkt ihm Fottuna 
feine ungnäbige Gottheit mehr, 


Was zagſt bu, ohne Troſt und Muth, 
Bau dich der Sturm umbrauſt 


— 2 — 


Der Htmmel wird dich nicht verlaſſen 
Benn bu bir ſelbſt vertrauſt. 
vo. Und finkt dein Glücdöftern, ift gewiß 
Ein neuer dir nicht fern. . J 
Getroſt mein Herz, der Stern des Abends 
Iſt auch der Morgenftem. ° " 
Du ſagſt, ber Himmel iſt trüb und grau, 
Sqhuſt bu gu ben dunkeln Bolten empor. 
Der Himmel iſt ewig rein und blau, 
Dein Aug umhüllet ber trübe Flor. 
Vorwärts den Bli und aufrecht ſtehe! 
Sieh traurig finnend nicht zuräd; ' 
Die dir auch wechsle Freud und Wehe, 
Der Muth im Herzen iſt bein Gluͤc. 


Selbſtvertrauen, geftüßt auf bie Weberzeugung, daß jedem von 
Bait feine Aufgabe, und demnach auch tie Möglichfeit ihrer Aus⸗ 
führung gegeben ſei, iſt tiefreligis® und entfpricht den Anſichten 
der. größten fittlihen Denfer. Diefe innere Verwandtſchaft z08 
ihn daher auch zu jenen Schriftftellern des Orients und Decibentd, 
die in gleichem Sinne geſchrieben, zu Epiltet und Antonin, übe 
ben ex erſt vor wenig Monaten in diefem Sale geſprochen, zu den 
Pſalmiſten und den muhamedanifchen Sängern, mit benen er ſich 
in ben letzten Jahren fo eingehend beſchaͤftigt Hat. Selbſtvertrauen 
im Sinne der Weltharmonie, welches das Leben als eine von 
Gott uns aufgetragene Arbeit nimmt, ift von Gottvertrauen gar 
nicht verſchieden; denn es rennt nicht titaniſch wiber die Schranlen 
des Menſchenlebens, fonbern ergibt fih ruhig in ben höhern Wil 
Ien, und ift riftlich, nur nicht im Sinne bes Katechismus. Dog 
matifche Eiferer waren unferem milden Menfchenfreunbe in tieffter 
Seele verhaft, bie da | 

prebigeu in ihrem finſtern Wahn, 
Die fündhaft du gewefen von Kinbeöbeinen an, 
Wie du unwuͤrdig feift in deinem ganzen Trachten, 
Und wies fo ſelig fel, fich felber zu verachten. 
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Unb wenn er feinen Hoffnungen und Ewartungen beſſerer Tage 
Raum 1 fo daͤmmert tm’ 
eln Lichtbild ſchonrer Zeiten, 
> Hein Kan mehr den Abel - 
‚Reben jenen Opfer Fällt 
Uyb_ ber alte Fluch von Babel _ 
Richt wehr [reitet durch bie Welt. 


. Mer jene Zuftiedenheit einer ſtilen Seele; welche an den Stab _ 
einer ewigen Welsheit -fidh "amankt- ımb am einen Oott in der 
Geſchichte glaubt, konnte dem reifen Manne weber Bweifel noch 
Sqidſal rauben. 


‚Zefte Mitt’ alleine 

IR das Ruhn im Kern. 
Traue keinem Scheine, 
Vehlt dir dieſer Kern. 


Das morſche Gebaͤude, in. welchem die ſcholaſtiſch-ſophiſtifche Theo⸗ 
logie ihren Cultus darbringt, gab er feinem natürlichen Verfalle 
Preis und trug feine Gottesverchrung hinaus unter bie Wölbung 
de8 Sternendomes, "ein frommer Menſch und Sänger im Sinne 
jener ehrwürbigen Myſtiker, bie das Ghriftentfum neu belebten, 
indem fie ſtatt ber Kirchenmirakel bie ewige Liebe nnd bie Ein» 
leht in ſich ſelber prebigten. Und weil er benn fo, ein wahrer 
Tempelbiener, im Heiligthume feine Wohnung hatte, fo, gelangen 
ihm auch, mit ivenigen Zeitgenoffen, noch einzelne Sieber, bie es 
derbienen, zu geiſtlichen Voltsliedern zu werben. Unter bem Bes 
fange eines biefer Lieber, das er in „Leben und Heimath in Gott" 
und bann in ſeiner neuſten Gedichtfammlung „Serne, Siehe, Lebe” 
veröffentlicht Hat, wurbe er zur Muheflätte Hinausgetragen: 


Ich will in Gott mid faſſen 
Und ſtille, ſtille fein, 

Dann bin ich nicht verlaffen 
Im herbſter Roth und Pein. - 

Dann geht auf meinem Pfade, 
Wie dunkel er auch wär, 








ſabe tm Gingebaen bethatigen ſollen, Mälkefopfen der Studerſtite, 
die im Umgang faſt Ggoiſten gleichen. Hammer hatte krine Aber 
von Selbſtſucht; was er nicht ben Muſen, der Mſſenſcheft, dem 
gemeinen Beſten widmele, das weihte er ber Gattin, un ihre 
ſchwankende Geſundheit aͤngſtlich befäumert and eignes Weh we 
bergend, um ihr jeden Anlaß zur Anfreguug ud dem Weye pa 
raumen; das weihte ex ben Freunben, deren Sorgen und Freuben 
ex gerrüthlich thellte, denen ex beruthend und ermunternd in ihren 
Beinen literariſchen Angelegenheiten, mitwirkend bet lheen Scherze 
und Feftlicfeiten on bie Hanb ging. Da mahte tin Grburtktag 
ben er nicht erfpäßt Hatte, um ihn mit ſinnigen Merfin amd an 
feiner zierlichen Büchlein zu verherrlichen; ba war keine Abendge 
fellſchaft, wo er nicht mit feiner Vorieſergabe erfteute aber in 
poetiſchen und profaifchen Trinkſpruͤchen etwas Geheltembes, Wer 
vbindliches improvifiste, wber auch durch Gmählung und mimifch 
Deorftellung bie Stimmung Job. Unb hatte ihn and hei frimm 
erregbaren Nervenleben unmittelbar vorher ein korperlichet Unbe 
Hagen gedrückt, vor dem eine weniger. willensſtarke Natur ſich ge 
vbeugt hätte, Hammer raffte ſich cuf; er will den Fremen ben 
Spaß nicht verderben; bie Liebe Cigerre bampft; mit Bahnfafınen 
tät er gleichwol heitern Gefihts in ben wohlkefimnten Fuel, 
drůdt jedem, fein treugtmeintes Gruß Gott! zurufend, bie Hanb, 
herzt bie Kinder, plaubert mit ben Mäbcen, beleht ben: Bietel, 
und verräth. etwa erſt um andem Tag mit: einem unbemadtn 
Mort, wie ſchümm es ihm gefiern aufangs zu Mathe geweſen. 
Ar war ſo ſehr Meifter feiner Stimmungen, baf ihn ii eine, 
wie ber troſtloſe Ausgang zeigte, doch ſehr biufälkigen Gefumbäeit 
unaufgefordert nirmand klagen Härte; er kommandirte mad zwang 
feine Kraft mit ſolcher Satſchiedenheit, daß bie halb werfagende 
zehorchte. 

Ich wollte es damals nicht glauben, weil er ſelbſt ets vor 
neimte, daß das Vorleſen dramatiſcher Stuche, feine Lichblingenel⸗ 
gung, für ihn etwas Aufreibendes Hatte. Die Leibenſchaſten der 
hohen Tratzoͤdie verkbrperten fich in feinen Mienen, feine Augen 


junlelten, feine Stimme würkelte ihren Ton zum: Hßbrud jenes 
Affeltes; der Leſer, man fah unb hörte e8, war. mit voller Seele 
in bie @eifterwelt des Dichters hineingeſunken; ba ſchimmerte nicht 
mehr die Abſicht richtig und ſchoͤn zu leſen zwiſchen ben Worten 
durch; bie Wahrheit trat unvermittelt zu Tage, wie das Genie 
ſchefft. Aber chen debhalb, weil feine Geſammitraft ſich auf dns 
Dichterwerk comernbeiste, . weil er nicht bloß mit- Reflexion mb 
Stimme, fonhern zugleich mit. Phantafie ımb Gemüth arbeitete, 
zegte ihn fo ein Leſeabend bis zu dem Grabe auf, daß ihm nadhe 
her oft ber Genuß van Speife winnäglid; war. @iädtich über das 
Gelingen feiner Aufgabe wollte er nun. noch mit den nähern Freun⸗ 
Den ımb Freundinnen ein zwei Stündchen froͤhlich fein; er Tonnte 
ja doch noch lange nicht ſchlafen; und much dieſe brängte 8 ſich 
aubzu ſprechen über ihren Sopholles, Shatſpeare , Goͤthe oder Sqhil⸗ 
ler, ber. ihnen wieder eimmal techt nahe geruͤckt war. Mit genialer 
Ungebundenheit zog man in ein öffentliches Lolal, zu” einem 
Freund, ober in des Leſers eigenes Quartier, beflen gaffreier 
Sins ohnehin nach jeder Gelegenheit haſchte ſeine Bekannten zu 
bewirlhen; und hatte bie Begeiſterung für. Fauſt und: Miigone 
ein wenig. außgeglüht, fo gab es wol auch noch ein langes harm⸗ 
loſes Scherzen und Laden; demm.'bie Poeſie Hatte emmal - Die 
Seele zu ‚jener Höhe emporgehaben, wo fie leicht athmet und fühlt. 
Da zählte ih, der ſich zu feinem Saͤcelmeiſter aufgeworfen, ihm 
Die eingegangenen Billete und rechnete ihm: den Gewinn des Tages 
vor; man ſpaßte ſo frei;. benn Geld, das wußte man, war von 
allen Dingen in ber Welt dad, was ihn am wenigften:-reizte; 
aber ber Schah in.meiner Verwahrung reichte doch auß zu ſo unb 
jo’viel hundert Cigarren; das war eine. lockende Perſpeltwwe. Hoch⸗ 
geftimmt ſchattelte man ſich beim Abſchied die Hande, banfte noch- 
mals unter ber Hausthar für den poetiſchen Abend und: zerftreilte 
ſich dann. durch die file Stadt, noch ſchwelgend im Nachgenuß. 
Und der Lefer? — er ſchloß die Augen erſt gegen den Morgen, 
wenn hie zuclenden Nerven Ruhe fanden, und erwiederte dann am 
andern Tag auf bie Jrage nach feinem Veſunden gun mumer, 
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38 jet. ſchon elle gut. Geine Sfentfichen Verlefuagen, venn er 
bier unh in drei Nachbarſtädten vom Nevenber HE Mpeik im 
Ganzen zehn hielt, waren wetärlich nicht Urſache gu’ feinen Tode, 
aber verbunden mit dem hänfigen Leſen im Freunbetzitkel, we er 
meift eigene Heine Luftipiele, einmal au ein Drauerſpiel von fi, 
hie Wrüher”, 168, das vr wöllig umzuasbeiten beabſichligte, trugen 
ſie doch dazu bei fein Nervenleben bis zu einem Grabe zu firigern, 
daß er bie Im Juni eingetretene, erſt ſchleichende und zaleyt typhös 
esmorhene Krancheit nicht zu überwinden vermochte. Ich bin zu 
wenig eingeweiht in bie Geſchichte dieſes Veidens und namentlich 
‚900; unbekannt mit ber Veranlaſſung ber lohten Kataſtrophe. Amı 
19. Jali und am 5. Auguſt ſchrieb er wir noch gwei Briefe, 
‚jeden von 12 Seiten — feine Hanbfegrift Hatte-geaße feſte Züge — in 
haaen er von Beſſerung, in deren Iehtem er fogar von einem entfühle- 
‚denen Benefungögefüßl und von der Ausſcht ſpricht, nem ſchon wicber 
flott zu werben; Malwine fei in bie Stadt mb werde in’ won 
be wit Cagarren verjorgen, bie ihm wieder zu ſchmecken anfingen. 
Damit fei eigentlich über feines Zuſtand aller gelagt; wie fühen, 
deß er ind alte Geleis kamme, im welchem feine zäße Matte wodh 
ein gutes Stuͤck Lebenkweg mit Goites Hülfe gehen ſolle. Am 
liebſten würbe er wit und zufammen gehen, taͤgtich, tuuur, immer. 
‚Mann das aber auch verſagt bleibe, fo werde cd dark wenigſteus 
„seitieife geſchehen. Nürnberz fei en fg ſtatter Wagnet, baf er 
ihn ſtets auſs mewe .amgiehen werde. Darauf in gewoheaer Bet 
‚wit raſches Wendung ven ſich Ablonkenb, verbreitet er ſich fragend 
¶und rathend über bie Angelegenheiten dieſer and jener heimiſchen 
und hiefigen Freunde, gibt literarijche und poetiche Ratthichtage, 
leunnt auf bie öffentlichen Buftämbe, auf unfern literartſchen Ver⸗ 
ein, auf.bie nach nicht auftzegebene Ahſicht zur Befeſtigang her 
Geſundheit feiner. Grau naͤchſtens nach Toplih zu gehen, wanſcht 
ab: glaucliche Meife, forbert mich auf gloich nach der Mädktehe zu 
freißen. Des game Brief athinet für den Unhefongemen nelle 
Geſundheit, und 18 Tage darauf iſt ber. Sthtochre verſchieden, 
‚ medien, wie feim naheſtcheuder Freuud Robert Waldutaeler in 
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ver nſnntmn Zeltung verfirjert, ein Unterkeibslelden, das ſich 
anfangs. ungefaͤhrlich anließ, ttoh ber hingebendſten Pflege, im 
Laufe weniger Wochen zu jenem Höhepunkte hoffnungsloſen Leibens 
angewachſen war, auf welchem nur noch von ſanftem Betaͤuben, 
nicht mehr vom Wetten bie Rebe fein konnte. . 

3% pflogte bie Briefe Hammer in ben nächſten Prelfen 
eirenlisen zu laffen; niemand wer beunruhigt über feinen Zuftank, 
518 auf eine ſorgenvolle welbliche Seele, bie mir ſchon waͤhtend 
feine® Hierſeins, von banger Ahnung erfüllt, mehrmals gefagt: 
„Sie werben fehen, Sammer lebt nicht meht fange”, und als wir 
im Bahnhef zu beeihig Perfotren heftigen Abſchied von thm- ge- 
nommen,“ wie ein böfeß Omen geſprochen Hatte: „Das mar dad; 
ein zahlrelches Teawergeleitel" felbſt erfchrechend über has foalſche 
Bert, das Ihr entſchlüpft war. Wir andern, namentlich wir Man⸗ 
ner Wanbelten jo fier in unferm Wahne, daß e8 ım$ nie Beifam 
fir-fem Leben zu zagen. An feine gelbbtaune Geſichtsfarbe, an 
Seine Meifägtofe Hagerkeit waren wir gewöhnt von Anbeginn, die 
Heine Steigerung konnnte nur ein weibliches Herz beingfligen; 
wol Hatte ihm Manchmal ein ſchlecht begründeter Widerſptuch ih 
theoreiiſchen Fragen auch von Perſonen, bie er liebte, in ber teh⸗ 
den Zen ſeines Hierſeint gu’ geößerer Heftigkelt beit‘ Entgegnen 
verleitet, als man ſonſt an ihm gewahrte, ber im Selbſtbeherr⸗ 
ſchung geubt wer; aber wer von uns Hat nicht unbewachte Mo- 
mente? Nnd täurft nicht die Liebe felbſt über bie ernftlich gefäßt- 
dete Gefunbheit eines Menſchen, mit dem mar forttwäßrend zu⸗ 
famtten iſt? Der unausgefetzte Vetkehr verdeckt bie ſchwachen 
Symptome, inbeß die Krantheit ſchleichend ihn umgarnt und am 
Keime des Lebens nagt. Hemmer machte gegen das Enbe feines 
hieſigen Aufenthalies auf den ferner Stehenden ben Eindruck eini— 
ger Snfäligfeit; wir, die ine wirkten, wie ſchwer ihm der Mi: 
ſchied war, iete er ſich abmühte mit Befuchen, um Keinen zu ver- 
nadhtäffigen, mit feinen Andenken, bie er da und dort hinter— 
laffen wollte — venn er vergaß nicht das Beringfle, wofile er Dant 


ſchalldig zu ſein waͤhntke = wir fchreben dies echauffitte Weſen den 
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weſrengenge für Die Abreiſe zu, und alles Bedenlen ſchwand 
nach wenigen Tagen, als bie Rachricht glüglißer Ankunft in Pill⸗ 
nig bei ung einlief. 

Ich war nicht Zeuge bes Ginbrufs,.den Duboc Anzeige 
von Hammerd Tod in unfern Kreifen hervorgebracht; aber ih 
Tann mir ihn vergegenmärtigen, wenn ich an bie eigene Beftürzung 
denke, in welche mich biefelbe Botſchaft verfegt Hat, bie mich in 
Birmingham traf. Wenige Menfchen erobern fo viele Herzen auf 
einmal und in fo kurzer Zeit, als er bier fein nennen konnte 
unter Mönnern,- Frauen, Zünglingen, Wädchen, Kindern, in allen 
Schichten ver Geſellſchaft, von ber Kuchgeftellten Dame bis zur 
Dienftmagb, vom Gelehrten, ber fi gern in Disputationen mit 
ihm erging, 6i8 zum Bürgersmann, mit dem er treuberzig in ber 
Schenke plauderte. Und das alle gelang ihm nicht durch gleis⸗ 
neriſche Mittel, nicht durch Nugendienerei und Liebeswerben, fonbern 
dadurch, daß er einfach fich felbft gab. Es Ing in feiner Art, 
jebermann etwas Freundliches zu fagen, in feine Intereſſen einzu 
gehen, nach Wochen und Monaten ihm noch zu zeigen, daß er 
biefe nicht vergeffen Habe, Uber fol ein Beſorgtſein um viele 
war fern von ber Abſicht etwas zu erreichen, und fei es lediglich 
fremde ‘Zuneigung. Ich nenne biefen Grundzug feines gefelligen 
Weſens feinen finblichen Bug; das leichtbewegliche Kind iR ſelbſt⸗ 
ſuchtig und ſchmeichleriſch, auch flatterhaft und vergeßlich; Hammer 
war in feiner Hingabe ein idealer Jüngling, der an jedem Men⸗ 
ſchen bie guten Seiten zum Hoͤchſten fleigert, über deſſen Leichte 
Flecken Hinwegfieht, unb treu in feiner Neigung auf Mittel ihn 
zu beglücen bedacht if. Seine fledeniofe Seele nahm ‚keinen 
Shmuß an; es war unmöglich in feiner Gegenwart von jemand 
Boͤſes zu reben; man hätte eigene und frembe Schwächen vor 
ihm nur jmmer gerne zugebedt, das Bild ungetrübt zu erhalten, 
das er fi von feiner Umgebung entworfen hatte. Und doch war 
er wieber fein blinder Schwärmer; dafür befaß er zu viel Scharf 
blick, hatte auch zu Lange gelebt, zu viel des Trüben erfahren. Aber 
als Hätte er nur ein Gedaͤchtniß für das Grfeeufiche, gehabt, Feine 
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tröße Erfahrung zog ihren Nebel mm irgend ein neues Menſchen. 
angeficht. Ich Habe ihn nie alte Unbifl erwähnen, nie über Un⸗ 
recht, das man ihm gethan, Hagen Hören; ex entſchuldigte ſelbſt · 
ſeinen Gegner, ſuchte die Beleidigung aus deſſen Seelenzuſtande 
au erllaͤren, gab ſich Mühe ihn zu verföhnen. Gewann er ſo 
bie Herzen durch die gute Meinung, die er von jevem hegte, ſo 
feſſelte er ſie noch mehr durch ſeine ungeheuchelte Dankbarkeit, 
wobei ihm nie der Gedanke kam, daß er ja ſchon durch Annahme 
dieſer ober jener kleinen Gunſt den Geber glüͤcklich gemacht. MWos 
mit konnte dieſer nun fol ein Uebermaß von Dankbarkeit aus— 
gleichen als durch geſteigerte Liebe? So beſaß Hammer unbewußt 
das Geheimniß alle, die ihm nahten, zu verbinden und an ſich zu 
fetten. Für die Vertrauten aber, bie feinen Geiſt, fein Kunftvers 
fänbniß, feine gefeligen Tugenden und Geſchicklichkeiten zufammen 
mit feiner Harmloſigkeit, Reinheit, Wahrhaftigkeit, Grgebenheit 
täglich erproßten unb durch bie Energie, mit ber er fein Selbſt 
zur Geltung brachte, in Afthetifcher wie in moraliſcher Hinficht ges 
fördert und gehoben wurden, war er ein erforener Liebling, ben 
fe mit Schmerz von ſich Tiefen, mit Sehnfucht zurückwünſchten 
mb nun mit unfäglichem Sammer verloren geben. 

Von Hammerd Dichtungen Hat ber erft den vollen Genuß, 
ber ihm felber gefammt Hat. Auch fonft wol vermittelt näherer 
Umgang mit dem Verfaſſer das beſſere Verſtaͤndniß feiner Werke. 
Doch kann man dieſen leichter entrathen bei dramatiſchen Dichtern 
und Momanfchriftftellern, die ihren Stoff der Außenwelt entnehmen. 
Auch er Hat ſich in biefen Gattungen, im Teichten Luftfpiel nicht 
mit Ungläd, verfucht und noch ganz zuleßt wieber ein Fortſchreiten 
auf der bramatifchen Bahn für ſich in Ausficht genommen. Der 
Schwerpunkt feiner poetiſchen Seiftungen aber liegt bekanntlich im 
Lyriſchen, namentlich in jener Richtung, welche fittliche und religiöfe 
Grundfäße in dichteriſches Gewand Meibet. Der Hang zum Ne 
fleftiren, ber und Modernen überhaupt, dem Norddeutſchen und 
Sachſen in befonderem Grade eigen ift, verbunben mit philologifcher 
und philofophifcher Bildung, führte ihn ber Spruchpoeſie zu, bie 
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fi bei ſarkaſtiſchen Naturen zur Satire, bei gemüthlichen, wie bie 
ſeinige war, zum betrachtenden Lied erweitert. 


Schau um bi und ſchau in dich; lern' in dem eignen Weſen 
Die Bet, und in der Weit die eigne Seele leſen, " 


ift das Hauptthema vieler feiner ſinnreichen Lieber und Epigramme. 
Vierzig Jahre war er bereits, als er mit ber Gedichtſammlung, 
welche die Anfangsworte dieſes Spruches als Titel trägt, vor bie 
DOeffentlichfeit trat. Das Werkchen hat in elf Jahren zwölf Aufla⸗ 
gen erlebt; zwiſchen biefen erſchienen von ihm fünf anbere ähnliche 
Sammlungen, zwei. bavon in zwei Auflagen, dazu bie Pfalmen in 
Dichtungen und ein religiöfe8 Sammelwerk in zwei Auflagen. Seit 
1851 kann man ihn als Lyriker unter bie Lieblingsbichter ber 
Deutſchen zählen. 

Die meiften feiner gnomiſchen Dichtungen , mögen in feinen 
vierziger Jahren entftanben ſein; eb find abgeflärte @runkfäge 
eines gereiften Mannes, auch in Ten und Haltung verwandt, nur 
daß natürlich bie aus morgenlänbifeen Quellen entnommenen indivi⸗ 
duellere Färbung tragen. Die Sammlung „Auf ſtillen Wegen“, 
bie, wie die Sammlung „Zu allen guten Stunben“, viele frühere 
Sachen entpält, laͤßt manch ein Streifliht auf Kindheit uud Ju⸗ 
genb fallen, bis zurück auf bie dunklen Jahre, wo er auf bem 
Schoße der Wärterin einem ſchoͤnen Liede lauſchte. In der Stadi 
der Muſen an der Pleiße fangen dem Jüngling „Homer und Ges 
phofle8 mit ganz andern Zungen‘, als in ber langweiligen Kreuyx 
ſchule; „doch ſchlug ihm das Herz am hörjften, wenn die alte treue 
deutſche Sage ihre tiefen Klänge anhob.“ Des Lebend Noth ver 
eitelte feinen Lieblingsplan als Docent bie geſammelten hiſtoriſchen 
Kenntniffe zu verwerthen und zu erweitern. Aus ſchweren Stunden 
beingt manch ein Klagelaut der umnachteten Seele, ba die Jugend» 
liebe zerronnen iſt, ba fein ficherer Beruf daB.öbe Lehen fünt und 
bie Schriftſtellerlaufbahn ſich als unergiebig zu zeigen feheint, 

Mir ift, ich war' in ſtummer Welt “ 
Allein feit langen Zahren J 
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Huf einem, Sauiß · halu⸗rſchelu 
Im arels Germanen .. 

fließt eines biefer Eehmergenälizber. Jabeß eine fa willenbtraf⸗ 

fige Ratur konnte ſich nicht in fantem Weltfchmerz verzehren. 


Willſt Gutes du und Megämen ſchaffen, 
Daß Iebenbvoll bas Beben mehte, 
Mußt du dich ernft zuſammenraffen 
Und darfft nicht ſcheun der Arbeit Schwere. 
Da Hüft kein Schtwärmen nur und Hoffen, 
Kein Traum von Kinftiger Entfaltung, 
Rein :vingen mußt bu mit ben Gtoffen 
Und fort fe gwingen zur Gefaktung, 


muft er fich ſelbſt und allen mitſtrebenden Porten zu, und Fleiß 
hilft ihm zu reinerer Vollendung. Die Verbindung mit einer 
felngebildeten, in vielen Gebieten des Schönen wohlbewanderten 
und vor allen ihm ſchwaͤrmeriſch liebenden Gattin ließ auch ben 
ſtillen Frieden in feine Seele ziehen, welder bem Dichter unent- 
behrlich iſt. So weißt er denn „dem guten Engel feines Lebens, 
ihr, durch die {hm ber zwelte fehönere Lenz erblüßt war‘, dab 
Merk, das ihn Kalb berühmt machte, die Gedichtſammlung „Scheu 
um dich und ſchau in di", und banft im Schlußgedichte feinem 
Vater droben, daß er „auch fein Leben in feine ewige ſchoͤne Har⸗ 
monie genommen.” Dieſe Harmonie hat feitbern fortgeflungen im 
Duette der Gatten und in de Dichters Melodien, bis ber Tob 
feine Saute in Stüde ſchlug. Wurde er fi auch Mar, daß fein 
Gebiet engbegrengt fei, fo freute er ſich doch dieſes Eigenthums, 
das im fehönften Reiche der Welt Tiege, und hoffte auf den Bei— 
fand des Glüdes, welches ihm für feine freuen und Heitern Muhen 
deſſen ©rengen werbe erweitern Helfen. Seit ihm ber befte Wurf 
gelungen, feit er feine Malwine gewonnen, bünft ihm Fortuna 
feine ungnfbtge Gottheit mehr; 
Was zaaſt bu, ohne Troſt und Muth, 
‚Pl bi) der Sturm umbrauft? 
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Der Himmel wirb dich nicht veuaſſen. 
Wenn bu bir ſelbſt vertrauſt. u. 
And ſinkt bein Glüdöftern, iſt gewiß E 
>. Ein neuer bir nicht fern. B “.. 
&etrof mein Herz, ber Stern bed Abende 
Iſt auch der Morgenſtern. * 
” Du ſaoſt der Simmel iſt trüb und grau, 
Schauſt du zu den bunfeln Wolfen empor. 
Der Himmel iſt ewig rein und blau, 
Dein Aug umhůllet ber trübe dlor. 
Vorwärts den Bil und auftecht feßel : 
Sieh traurig finnend nicht zurch; 
Die dir aud) wechsle Freud und Wehe, 
Der Muth im Heren ift bein Gluc. 
Selbftvertrauen, geftügt auf bie Meberzeugung, daß jedem von 
Batt feine Aufgabe, und demnach aud tie Möglichkeit ihrer Aus- 
führung gegeben fei, iſt tiefreligiö® und entfpricht den Anſichten 
ber groͤßten fittlichen Denker. Dieſe innere Verwandtſchaft zog 
ihn daher auch zu jenen Schriftſtellern des Orients und Oecidents, 
die in gleichem Sinne geſchrieben, zu Gpiftet und Antonin, über 
den er erſt vor wenig Monaten in dieſem Sale geſprochen, zu den 
Pſalmiſten und den muhamedaniſchen Sängern, mit benen er fi 
-in ben lehten Jahren fo eingehend befchäftigt bat. Selbftvertrauen 
im. Sinne ber Weltharmonie, welches das Leben als eine von 
Gott und aufgetragene Arbeit nimmt, ift von Gottvertrauen gar 
nicht verſchieden; denn es rennt nicht titanifch wider Die Schranken 
des Menfshenfebens, fondern ergibt ſich ruhig in ben höhern Wil 
Ien, und ift chriſtlich, nur nicht im Sinne bes Katechismus. Dog- 
matifche Eiferer waren unferem milden Menfchenfreunde tn tieffter 
Seele verhaßt, bie da 
prebigeu in ihrem finkem Wahn, . . 
Wie fündHaft du gewefen von Kindesbeinen an, 
Wie du unwuͤrdig feift in deinem ganzen Trachten, 
Und wie's fo fefig fet, ſich felber zu verachten. 
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Und wenn er feinen a Soffnunget‘ und Semartingen beſſerer Tage 
Raum or fo bämmert tm’ = 
“ ein Lichtbild ſchourer Beiten, " 
= kein Kain mehr den Abel - 
‚Beben feinem Opfer füllt - 
Usb. ber alte Fluch von Babel _ 
Richt mehr ſchreitet durch bie Welt. 


Aber jene Zufriebenhen einer fillen Seele; weiße an ben Stab 


einer ewigen Weisheit: ſich "antanft- ımb am einen Gott in bis 


Geſchichte glaubt, Tonnte dem reifen Wanne weber Zweifel noch 
Schickſal rauben. J 


FZeſte Mitt’ alleine 
Iſt das Ruhn im Herrn. 

Zraue feinem Scheine, 

Vvehit dir blefer Kern. 
Das morſche Gebäude, in. welchem bie ſcholaſtijch-ſophiſtiſche Theo 
logie ihren Cultus darbringt, gab er ſeinem natürlichen Verfalle 
Preis und trug feine Gottesverchrung hinaus unter die Wölbung 
des Sternendomes, ein frommer Menſch und Sänger im Sinne 


jener ehrwürbigen Myſtiker, bie das Chriſtenthum neu belebten, 


indem fie flatt ber Kirchenmiralel bie ewige Liebe nnd bie Gin 
tehr in ſich felber prebigten. Und weil .er denn fo, ein wahrer 
Iempeldiener, im Heiligthume feine Wohnung hatte, fo, gelangen 
ihm auch, mit ivenigen Zeitgenoffen, noch einzelne Lieber, bie eb 
verdienen, zu geiftlichen Volksliedern zu werben. Unter bem Ge: 
fange eines biefer Lieber, das er in „Leben und Heimath in Gott” 
und dann in feiner'neuften Gedichtfammlung „Lerne, Liebe, Lehe 
veröffentficht Hat, wurde er zur Muheftätte Hinaußgetragen: 
Ich will in Gott mid, faffen 
Und fille, ſtille fein, 
Dann bin id; nicht verlaffen 
Im herbſter Roth und Pein. - 
Dann geht auf melmem Pfäbe, 
Bie dunlel er auch wär, 
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„Ein Bote felmr Mucke, ar 
Ein Engel vor mir her u. ſ. w. 


Die Verküuhigung, deß Bott bie Liebe fei und auch bes 

Geringften nicht vergefje, war ihm Der Mutelyunki des Evange⸗ 

" Humß, das Gebot wechſelſeitiger Liebe die Crintefeng chriſtlicher 

Sittenlehre — Saͤhe, die auch ber ſtrengſte Syſternatiker annimmt, 

und bie ja ihre Häufige Wieberholung zu Tevtälitäten gemacht 

‚ Jet. Uber wie man, wenn er mil Umgeheng cheelotziſcher Ein 

jchraͤnkungen unmittelbar m Folgerungen daraus ſortſcheeuet we 
biefe? 


x 


Benn ber Ew'ge einf en am großen Tage 
Strenge Rechenſchaft zu fordern thront, 
Bird er mir verzeih'n, wenn ich ihm fage: 
Herr, ich hab’ als Gaſt zwei kurze: Tage 
In dem Haufe deiner Melt gewohnt? 
Bird der Herr, der liebevolle, nun - 
Strenge prüfen feineß Gaſtes Thun? . 
. . B 


Benn an ber Bebenbirife Schluß 

Bum Biele kornt mein ‚müber Fuß, 

Wohl mir, wenn ih dann fagen kann: 

Ic wanderte als Ehienmann 

Und Hab’ bezahlt, wie ih gefollt, 

J Die Zeche mit der Liebe Gold. 

Da wird fo mancher berufene Vertreter der Kirche ſich von ihm 
abwenden, aber das gefunbe Gemeingefühl ber Ghriftenheit felbft 
wird ihm zufallen. Doc der Baft im Haufe des ewigen Gottes, 
wenn er auch ſonſt hie und ba fehlte, wird menigftens bie erfte 
Pflicht gegen feinen Wirth niet vnerabfäumen, hie, ber Dant- 
barkeit. 

Benn an Herbftlich ſtulen Tagen, 

Gelbe Blätter ſauſelnd faulen, 

Bar mir's ſtets ein leiſes Tragen, 

Ob ich nicht ‚vergaß zu banken, 

Ob mic all das Gup und, Shönp, „. 


Des abat fo seid geben, 2m ie 


Im Gemüth auch wisdertöne, won BE 

Zeusniß meinem innern Sehen, R in 
Und dieſes innere Wiebertönen aller göttigen Moftieten, wel: 
48 bie kleinen Qualen "der Wirklichteit, im Vergieich zu dem 
Gluck ein Mitgenoſſe der Herzlichen Welt zu ſein, auf ihre rechte 
Bebeutung zurüdzuführen lehrt, iſt die praltiſche ‚Religion, die 
Anbetung im Geiſt vnd in ber Wahrheit. Beflaltet- ſich demnach 
bie rechte Gottesverehrung zu. einem ewigan ſtillen Dankgebete der 
Seele, die ſich im Einklang mit der Weltordnung PAGE, fo irrt 
doch der Menſch leiber zu Img im Labyrinthe bes Alltagblebens, 
und dieſe Stufe ter Keligion zu behaupten bleibt für uns alle 
meift nur ein Gegenſtand ber Sehnſucht, ‚neiger der Dichter Aus- 
druck gibt, wenn er ſpricht: 


Schirmt meinen ef, ihr Gimmeistenn 
Das, wenn 'gemeiner Sorgen Uual- 
Ihn niewerbeugt, ex nie verlerne a 
Bu beuten. euern Teinen Strahl! » 


Cote Fromme Beſchaulichkeit ſcheint dem Fatalismus bes’ Mufel- 
manns zu gleichen; doch iſt fie grundverſchieden davon, went fit 
die Ueberzeugung miteinſchließt, daß die Geſchichte eine Aufgabe 
an bie Menſchheit ſei, zu deren Loͤſung ber Einzelne feinen Bei— 
trag zu liefern Habe. 


Gibt jede Stunde inhaltreiche Lehre, 

So forge, daf bein Inhalt auch fi mehre. 
Mit jedem Schritt vom heut'gen Tag zum künfl’gen 
Vermehre bie Erkenntniß des Bernünft’gen. 
Dann fügft du wurdig dich dem Ganzen ein 
Und 'machft dich werth ein Ganzes felbft zu fein. ’ 
Erfällen muß bie Menſchheit ihre Sendung £ J 
Im ruheloſen Streben nad; Vollendung. 

Durch Kampf und. Wollen ſchaut ihr Geniusß 

Stets vorwaͤrtz nur zum Licht, wohin er muß. 


Banks geſchaut· iſt die Weltgeſchichte ein Wert’ der Feetheit, 
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rucwarts ber Nothwendigkeit: Mer bie Frelheit iſt doch in ihrer 
Wirkſamkeit wieder bedingt von dem gegebenen Stoffe, den die 
Willtahr nur zum Verderben des Ganzen beſeitigen würbe. " 


Es mag vom Baum bie weile Hand 
Die allzuüpp’gen Beige ſchneiden, 
Gewinnen wird er, flatt zu leiden, 

An feſt Iebendigem Beftand. 

Doch laß des Stammes Ring’ in Ruß, 
Die ſeines Alters Jahre zählen; 
Berſuchſt bu einen abzuſchalen, 

So fühl?® der Kern — fo töbteft bu. 
„Wer, lachſt du, braucht ſolch Warnungkwort ?« 
¶ Doch wenn's nad) deinem Sinne ginge, 
Du riſſeſt gar Jahrhundertringe 

Vom Baume der Geſchichte fort. 


Die franzoͤſtſche Revolution, der moderne Radicalismus ver 
ſuchten ſolch wunderliche Gaͤrtnerarbeit, nur daß an ber alten 
Steineiche die Meſſer bald ſtumpf und ſchartig wurben, ehe bad 
Zerſtoͤrungswerk ihr weſentlichen Schaden that. Die Stellung 
Hanuners zu den politiſchen Fragen der Gegenwart, namentlich auch 
zur deutſchen Frage iſt aus dieſer Andeutung von ſelbſt klar. 

So ſchwach der Same eines Vereines, der ſich anmaßlich 
für die Nation ausgibt, auf Nuͤrnbergs Boden aufgeht, Ta gaben 
doch auch Hier die aufgemorfenen Streitpunfte reichliche Gelegen- 
heit zu Iebhaften Grörterungen; Hammer befonnener Sinn wollte 
bie Jahresringe ber deutſchen Eiche gefchont wiffen, fo wenig er 
für Halbabgeftorbene Aeſte ſchwächliche Rückſicht kannte. Dem 
Fortſchritt ergeben bis am die aͤußerſte Grenze des Moglichen, 
zuͤrnte er ben eigennüßigen ober verblendeten Beſtrebungen derer, 
bie große Staaten in Ruinen wandeln möchten, um aus ben Trüms 
mern ihr Lieblingshaus größer zu bauen. 

Indeß war fein Denken und Dichten mehr auf ben Innern 
Menſchen gerichtet, als daß er überhaupt fich bem beliebten Wahne 
hingegeben Hätte, ker ein goldnes Biel durch äußere Veraͤnderungen 
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wu erreichen ſucht. Müßige Träume, waren, nicht in ſeinem Gr 
Yänat, 
Bas bie Zukunft bir bebeute, 
Ba dich of’. Entwurf und Sorgen; 
Rufe raſch bie Gunſt des Heute a 
Unb erwarte nichts vom Morgen, 
war fein Spruch für das Gingelleben, wie für daS ber Staaten. 
Arbelte, beflere an. bir felöft, jo wird bins, fo wird e8 auch im 
allgemeinen hKefjer werben. Hohe Werheikungen, benen die Cr 
fülung fehlt, an. deren Verwirklichung "ohne Schwaͤrmerei oft ber 
ſelbſt nicht glauben Tann, welcher fie macht, widerſtrebten feinem 
wahrheitsliebenden Charakter, der an bem Grundfaß hielt: 
Feſter Grund fei deinem Ich 
Nie dein Wort zu brechen; . 
Drum vor Allem Hüte dich 
Große zu verſprechen. 
"Aber auf dich ſelbſt geftellt 
Handle groß im Leben, 
Gleich al haͤtieſt da ber Welt 
Drauf dein Wort gegeben. 
Aus welcher Wurzel aber fprießt das große Handeln, das er Hier 
anempfiehlt? Es Bleibt eben immer ber Mittelpunkt chriſtlicher 
Vichtenlehre, auf welchen alle Radien unfere Lebenslreiſes yurüd« 
laufen mäffen ı 
„ Ereu im Weqhſel alles Schwebens . 
Steht der Liebe reiner Stern. - 
Unvergänglid) {ft des Lebens 
Gottdefeelter fefler Kern. u 
* * 


Siebe die Guten mit treuem Wuthe, 
Dann haft du das Gute. 
Siebe. zündet Liebe, und bie ideale Gemeinſchaft guter fen 
teeißt im ſchlechteſten Staat: ihre Blüthen und ſchafft biefen mit 
Mllizfenhes Kraft, je mehr fie RG aubbreitet, von ſelbſt um. 


Pe 


- @8 tkommen hier nicht allein bie Verhaͤliniſſe in Betracht, wo 
ſchon die Natur die weiche Stimmung des Herzens als duftende 
Bluͤthe hervortreibt, wiewol auch an Mutter, Schweſter und Gattin 
nicht jeder Dichter ſo kraute Klaͤnge gu richten weiß; bie Liebe 
adelt auch die Beziehung zwiſchen Herm und Diem, daß fie ber 
Menſchenwuͤrde nicht Atbruch thut. 


Areu Dienendem fet doppelt liebevoll! 

Verdienet er doch mehr als du ihm giebſt, 

War's noqh fo reichlich; wenn du chn nicht liebft 
Web lelt nur forberft des Gehotſams Bol. 


Der Diener, welcher der Pflicht gehorcht, wird in ſich mehr und 
mehr entheiligt und ſtreut bie giftige Saat des Sklavenſinns um: 
her, deren Ernte bitterer Fluch iſt, wie im Kleinen es jeber Tag 
und im Großen die Weltgeſchichte predigt. Liebe zur Kinderwelt, 
follte man glauben, bebilrfe feiner beſondern Empfehlung, und 
doch rechtfertigt das plumpe Eingreiſen Erwachſener in ifre Heinen 
Freuden die wohlangebrachte Warnung: Bu 
Stör nicht · den Araum · der Kinder, 
Wenn eine ul... +: 
j Ihr Weh ſchmert fie nicht minder, . 
8 dich das deine ſchmerʒt. 

¶ Za warum ſollte nicht auch den, halbſrelen Gulf ein fremd» 
licher Blick zufallen können, bie in ihtem bunflen Oehahren un 
verfennbare Züge menſchenaͤhnlicher ſittlichet Aulage verrathen? 
Hammer war ein ganz entfgjiebener Thierfreund. Nicht bloß die 
Haußthiere genoſſen feine belendere Hufmerkfamtei, auch die ſcheue⸗ 
zen Voͤgel in Feld und Wald, dig er gar wohl an ihren Stim⸗ 
men kannte und gerne belauſchte. Veranlaßt ihn doch ſelbſt das 
Rothſchwaͤnzchen, bad ihm bein Ginzug ens neur Haus zuvorge⸗ 
lommen, zu artigen Verfen. Allgemeiner iſt die Einwirkung ber 
Bann Neuur auf. das Menſchen⸗ und Dichtecherz; weiqher hit 
Yganz Gefüßkefe ſellie wicht ihe Aummtb und Grohe, ihre Schauer 
und Sarechiſe cee Wodithangteun and Zerfitunptnnig. en 


BE . 


Hinden ? Jeber Lyriker hat Feb und Math, Früchling und Herbſt 
befungen; baf aber Hammers Naturllebe über das Gewöhnliche 
hinausging, beweift die Stade, daß er fi" af dem. Dorfe ein 
Sm Dante. De . 

"Akt um als. Sinfehter gu wohnen, fenbern um fich ber 
Nülnen Welt vedit zu frenen, zuhloich aber auch größere Moglich⸗ 
fit zu Haben zum. Inſichſchauen, zur Sammlung. Fir ein fo 
gefellige8 Talent, :Für einen Mann, der. ſchon auß Gutherzigfeit 
riemand gern. eiwen ehlchfugn Fir ea Freund der Froͤhlichteit, 
der dem Philiſterzopf unter jeder Bedingung Feindſchaft geſchworen 
und Sangweiligen gleich Todten von weiten auszuweichen anräth, 
fir einen wenn auch itre theoretiſchen Becher, der, fo wenig er 
Gott Bacchus huldigte, doch manch ein gutes Trinklied machte 
ud mitſang, für einen Dichter von bekanntem Namen, welchem 
die Schaar ſchöngeiſtiger Fremder um fo mehr nachſtellt, wenn er 
u hamen bekannt iſt, war ber blelbende Aufenthalt in der Stadt 
we zu abziehend non feinem Hauptberufe .· Dazu mag ihn feine 
ewit zarte Geſundheit auch ernſtlich gemahnt haben ſich zu 
Mfenen.: Das unbrhagliche Gefäht wenigſtens Hei dem Gedanken 
m das nahende After vertäth ſich viel zu Früh, währen er font 
MR eben zu klagen geneigt war, ireu feinem Grunbſahe:  ° 

“Zeig” beine Thränen“ nicht; den Freund betrübeft du 
Derdehens un, und ach bein: Feind, er lacht Hay. 


ber jchon mit 40 Jahren beſchleic;t ihn die geheime Furt vor 
dem baldigen Herbfte: 


Symmꝛrfaͤden 1 ih Biegm 
Baurch die lichten wormen Räume 
And ans dunkle Laub der Bäume 
Sich Int. Sehferm: Schimmer ſchmiegen. 
Rah wie sah ha forala Baum. . 
2 Methan ſich ‚her, Laubſchmuck huctac. 
Iſt mir's doc, als ob ich müßte 
Inmmer nach den Jaden ſchauen. 
Der ich mochte fie vergleichen “ 
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.. Mit ben erſten weißen Hansen, 
, Die vielleicht nach wen’gen Jahren 
Mir audy durch die Locken ſchleichen. 
Im Herbſte find alle Vögel flumm; nur bie Lerche fingt noh, 
als wäre es Frühling; werbe man wol ihm, wenn's Herbſt um 
ihn geworden, mit dem Meinen, treuen Sänger vergleichen Finnen? 
Zwar wird ihm das Alter auch nicht mürrifch machen; denn 
- Die Jugend, wenn dir alterfl, zu beneiden £ 
Berjüngt did) nicht und mehrt des Altert Leiden. 
noch abflumpfen; denn J 
Erſtarren kann nur, was verflacht iſt; 
Die Well' als Welle friert nicht ein. 
Wer fich zu rühren ſtets bedacht if, 
Bird nimmer kalt und fühllos ſein. 
Selbſt ven Gedanken an ben vielleicht nahen Tab will er hm | 
‚geben dienſtbar maden; des Todes Gewalt ift ja bed Sehen 
Bedingung; ber Tod ift ber Genius, ber als Genoſſe ſchon mit 
dem Süngling durchs Leben zieht. Das Leben if ewige Verward⸗ 
lung, ununterhrochenes Sterben. So lehre dich bie Eile be 
Stunden Heiterer-Weißheit nachzuſtreben. Ja ſogar der Vernichtung 
unfere8 geiftigen Selbſt weiß er eine, heitere. Seite abzugewinnen: 
Nicht furcht allein zu fein, wir bu deb Grabes Raubz 
Rings wir gefellt bir fein, mad du dann ſelbſt bit — Staub. 
Aber bei alledem Taftet auf ihm das Bewußtfein, daß feine Jahre | 
fi neigen, mit einer gewiffen Schwere, die dem lebenskraͤftigen 
Mann am Anfang ber Fünfziger nicht natürlich ift: 
Dein Bart ergraut — daß Heißt: zum Meg ind qubre Dein | 
IR fon der Reifehrief mir in die Hand gegeben, , | 
Das Leben gleichet einem vom Berg getöllten Ball: 
Se mehr er kommt nach unten, je raſcher wird fein Fall. 
Und auch {m traulichen Gelprache Brängte fih.mitten in feine Orr 
terkeit nicht ſelten bie Worfteflung, wie aft ex hoc, eigentlich ſhon | 


. 


ſel. Die lange Witepdte: Wiges zufeien: den irefen Mannesjahren 
und dem Alter ſchien Ihm ariſolchen Arsmenten nur eine Spanne 
in fein, was ihn jebpch, Afngfrange inberte ſih.. m jagendiiche 
Männer im Gefühle geiftiger. Vollzeit. mit. allge Glut ber Ems 
pfindung als Mitjtrebenben; augufhlishen... Ychı will eine recht 
charalteriſtiſche Stelle mitigeifen aus einem. hüten Gedichte, daß 
er inferem gemeinfamen Freunde Barth am 2. Februar 1882 
an deffen Geburtstag ing Album ſchrieb: 
Eo janb ich / dich, und Heute, da um Sid ’ 
Mit jungem Laub fich drei Jahrzehnde ranken, . 
Am finnvoll fhönen Sepe drängt es mich. 
Ben Sangedfreund mit einem Lied zu danken; ? I 
Mich, den. ein halb Jahrhundert ſchan beſchlach. Bi 
Roch mahnt bie Beit, die füücht'ge, mich erſt leis 
An die Vergänglicleitz zu Blut und Sait 
"Bird zafch bed Lebens Inhalt mir, und heiß 4 
Ballt noch mein Gerz; doch fich, find in dem Gleis 
Des Lebens zwei Jahrzehnde nun entrafft, * 
Dann ſtehſt du noch in voller Mannedtraft, , 
"N dc; dei jet noch mit bie firebt'und ſchaft, 
* Schaffchokuſt beglückt, bin ſchon ein Grels " - 
O dann wis konnt' I beſſet heut dich Hand * 
- Die danken am verheifungsuodien ug J 21.9 
E" nit. dem Wunſch, ben Gott: erfüllen ma . nt 
‚Dann mög’ auch dir ein junger Freund begegnen, oe 
Der, dir fo lieb if, wie by mir, ber dich Fr Far 
& tif erfreut, du Theurer, wie du mid... 
Bil würbe er. auch die höhern Jahre it Würde. ‚getragen Haben. 
Den ‚bie Natur, felpft wanhelt bie Denfart leiſe mit ben Kräften, 
und ſchon ſinde ich in, einem trefflichen Lied eine, Andeutung edler 
Gntfagung., Im firengen Winter, jagt er, fei ihm einſt bey Wein 
fm Gefäß erfroren; erſt habe er klagen wollen um bie verlorenen 
dei Drittel des Trankes, und nun der Heine Reſt lieblich duftete, 
habe et daraus gleichſam biefen Ttinkſptuch gelefen: 
Dem Leben torte BEE Froſtzeit aut, * 


Bo aud) von ſehner Be) * "ir 
f 








u. cuchr un wehe ta Belle >> 
. .. Einfrigst zu Rorım Hülse 
Wohl dem, don dem ſich ſagen TAB, 
- + benn’s um thn winterlait Hi, 
- Daß leines Bebend edler TUR 
Bebenbigher Behas i. 


Mit diefem Rufe Habe a den Wein ber Winterſonne entgegen⸗ 
getrunken, und dieſe gabe {fm wie ‚mitber Frůhlingsfegen ins 
Herz geſtrahlt. 

3% habe in diaſer Shi es Som weine wir 
ihn perfönlich kaunten; ich Habe bann feine ‚Meninet muß feinen 
Dichtungen zu vntwitlein verſucht; wen Fenye: iche Stine bei ihm 
nicht Theorie und Prexis aufs wunderbarſtek Die ſettene Har⸗ 
monie ber Grunbfäße mit‘ dein Leben‘ wat der dehelnie Zauber, 
der ihn umwob und Jeben liebend Fendt, welther In’ feine Kreiſe 
fam. Zwei’ volle Winter Haben wir mit‘ bern eblen Wanne innig 
vertehrt unb feinen Widerlpruch gefunben zellen, dem Lehrdichter 
und dem Merken. Night einmal der, ſchwache Tadel de Ruhm: 
fuist laßt ſich angen ihn geffenh medien, hie, won. Poaten doch 
gern verzeiht. Mhre Hiercrei froude er ſich da Lobas der Kenner; 
aber ex haſchte nie darum. .:.Meim eilles Mast Habe u: je aub 
feinem Munde gehoͤrt. Waheheitsliebe verbot gm Patkeigenoſſe 
zu werben; darum wurde er Add-on Feiner Partel auf ben 
Schild gehoben; und wenn er gleichwol atß Dithter äͤnen geachte · 
ten Namen trägt, fo verdankt dr dieſen feinem Werthund ber 
unbefangenen Lefeweft. rel von ber Haft des Heutigen Seprift: 
ſtellerthums, welches des Geldes und ber Chre wegen mögfichft 
"früh, auch ſaures Obſt zu Märkte trägt; üßergab er lieber wenige 
reife Gedanken geraͤuſchlos der Wett, mit ber ken Hung, 
daß de niß wirfung®fos fein werben. 


Eis follen van uufeen Fate, 


ei 





» Ale planten in dcqvellen aagen. ri de. 
Bis uni Freie ine : 

echm als bloßer Schein dankte ihm werthlos; witklich PM 
Wied fich :durdhläripfen;- Squwachliches mag zu Grunde gehen, wie 
er ben viele ſeiner Jagendarbeiten ſelbſt vernichtet hat: „Viellelcht 
Bleibt dech einiges Goid der Nachwelt, vielleicht — ein ſchöner 
Mewmen — ſticht Da dein Wame nicht gang mit beim Leib dahin. 
Wer kann ſich in unfern Tagen mod; große Hoffnung auf · Nach⸗ 
zum machen? Und dermoch! Lieber von ben Brüdern mißachtet 
a8 won den Erteln wergeffen”. Go waren feine Gedenten. 

Hat nicht ein Lorbeer für dich Reiz, 

Det erſt beginnt zu fproffen, 
Wenn fiber deinem Staub bereit 
Das Vrab fich Hat gefchloffen: J 
: Wenn: wage nicht zum Otemenbang "909 

Des Ruhms did, za heben; Eee 

Denn nur verhlendend fält fein, a: 

D Arme in bein Leben 
Doi ber echte Dichter: fepaffs: meer. fie Ruten moch für Nach 
tuhm, ſondern in ber einen und einzigen Abficht, das verſchleierte 
Bild ber Wehrher als Saonbes bor des uw q Auge zu 
bringen, 

Mitte au& Ale Surcen Pr Anıfan: ‚Wand das Schid⸗ 
fol geriſſen. Sollen wir das bekannte Wort Gdthes auf Schiller 
a8 zum Soft u auf ihn aumenden ? Ja mehl wird auch ar 
U ein amjg Tuͤchtiger wor unleyer Meinnerung ſtehan, map baß 
Bid eineß ſriſchen, hetlergeſelligen, yon Menſchenliebe warmen, 
fir alles Gchone glüpenden, ben Freunden mit. deidenſchaft 
rigebenen, ii, MWollen Fchffigen, in Schoͤpfertraft vAjhgen Mannes 
wird uns immerbus nor ber Seele fichen, fo oft and fo Junge fe 
hin Gedaͤchtziß erneuart. Aher biefer Treſt will zicht. vich ua- 
fangen, weil ber Freund unſerem Herzen zu nahe, ſtnde Mine 
Anfängligleit an Nürnberg und am alle bie Menſchen, bie er 
dir liebte — und fie gehörten faſt alle biefem Verein an — 
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Hätte ihn noch manches Jahr in timfers Wiütteigehäßet, bevor bie 
Farben des ſchoͤnen Bildes gebumfeltiohten. Ba wäre er nah 
"pm mit umß eine Meile. xhftig jortgeſchritten, hätte. den Eim 
für Literatur mit und wach gerufen unb erhalten in..befer. Stadt, | 
wie er ſchon in ben zwei ‚Wintern fo rührig that. Smpeilhen 
Hätte auch für manchen von und Die Gonne-Jängere Schhatten gr 
worfen, und bie müben Wanderer hätten noch eime Weile zuſam⸗ 
‚men außgerubt in der Ubenblühle, ehe jeber ſich in- fein enge 
Schlaftemach zurüdgegogen haͤtte. Go Bleibt und denn, was wir 
uns aud zur Beruhigung fagen mögen, eig Bikterrs.. Schmerge 
fügt, das wir mit ſtummer Refignation betaͤuben mäfjen, bamit el 
nicht aufſchreit. Doc es wäre Zrevel gegen die MWeltorbnung 
und Impietaͤt gegen ben Entſchlafenen wollte id. mein Requien 
mit einer Difjonanz ſchließen, während, er felbſt alle Mißklänge 
in fanfte Uccorbe zu loͤſen liebte und wie, ein.: Beruiäuih m 
bie fehönen Strophen hinterlaſſen kat: ! 
Edler Menſchen Todeöfheiden "= 
2äßt ein machtig ernfted Grid ” "  ” 
In den Beatten bängfieg Beiden 
‚Weberlehenden zurüd. .. 
Wie bei ſtill erloſchnen Kerzen 
Leid ein heil'ger Pſalm verſchwebt, 
Evricht ein brechead Gerz zum Hergen 
Von dem Licht, das ewig lebt. 
Diefes ewige Licht goͤttlicher Weisheit und Guͤte, vas leihtud 
and wärmend durch bie Schöpfung ſtrahlt, dieſer Polarſtern, nah 
welchem der bange Schiffer in ber Gewitternacht fpähenb ſucht 
bis er ihn wieder findet, wird auch uns nicht verlöſchen. Derge | 
ſchiedene Freand, ber unfere Liebe nicht mehr gablen kann, weiſt 
mit bittendem Wit aus ber Werne ims zurüd an Ben- gnäbigen 
König, bei dem er felbft-fo Tange Brite und guauih m mit und ® 
Safe sencfen. ' 








20. Garlos, Anfant von Spanien. 


Bigeagife Schae nach [panifen Duellen des Joss Quavedo, 
gegenüber dem dramatiſchen Don Carlos non. Schiller, 


"Don Ariedrich Anapp. 


als ich in meinen Knabenjahren von ben hohen, mir‘Telber 
nur halbverfiandlichen Schonheiten biefer Meifterfhöpfung unfere® 
ifteröfiägen Dichters "erfüt und begeiſtert nach dem Ramen ihres 
delden forfehte, da erkunnte ich in dem wahren Don Carlos ben 
gißteten nieht ımb wandte mich geläufät von bem geſchichtlichen 
rfonten, beffen Clio mit fargen unb firengen Worten erwähnt, 
Der Mißklang zwifchen Veiderf war zu grell und ich machte zum 
dern Male die Erfahrung, wie felten bag idealiſche Abbild einer 
gechichtuchen Perſönlichteit eine zerſehende Vergleichung aushält. 

Der Zufall geſtattete mir. vor einiger Zeit bie Venügung 
ner Auferft reichhaltigen Sammlung fpanifcher Werke, worunter 
die fehr wetthvollen hiſtoriſchen Unterſuchungen von Fof6 Quevedo, 
Wut deren erſten Blättern ich eine kritiſche Beleuchtung ber Lebens⸗ 
umftände- des Pringen Carl, Sohn Philipp TI. fand. Daß ich ed 
Gier mit dem achten Den Carlos zu thun Hatte, wurbe mir bald 
Mr und ich machte diefe biographiſche Gfiyge zum Gegenftand 
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eifriger Forſchungen, welche durch bie Prüfung und Sichtung man 
nichfaltiger, bis Heute noch nicht herausgegebener Briefe und amt: 
licher Dorumente Buchftäblich zum Quellenftubium wurde. — 
Nicht Leicht egiftiven über einen ber an Romantik reihen 
Abſchnitte ber ſpaniſchen Reichs⸗ und Stantshiftorie mehr Dun⸗ 
tel, Widerſpruche, abſichtliche Entſtellungen und willkührliche An 
nahmen als gerade über Philipp IL in ber zweiten Hälfte bes 
ſechszehnten Jahrhunderts. Freunde wie Feinde dieſes Monav 
Gen beeiferten fi in ihren Schilderungen über ihn, ber Rad 
welt ein theils zu geſchmeicheltes, theils zu emtftellte® Bild bes 
Königs zu Abatiaiers; Faanzbfen’ ud Palmer ükenfüten fih a 
Fabeln über ba8 Ungeheuer, den Blutgierigen, den Tyrannen, 
ven Heuchler Phllipp, ber auch emails el demonfo ee "Str, 
genannt war, was im ben 
— heräßinien Hanbelömanm im Güben 
anklingt. Die Spanter Hingegen verfünbigten ſich an der ge 
ſchichtlichen Treue dadurch, daß fie feine Thaten vergätterten, 
feine Fehler Kemäntelten und feine Herrfchertugenden priefen. Die 
richtige Muffaffung Hierüßer liegt, mie über fo vieles Andere, wohl 
inter Mitte, ‚Dive mi Gier audfühelicher üben Mai IL 
Ghgealter ga verbueiten, moͤchte ich gern Querados Aufich bei⸗ 
treten, baß ber pielgeprieſene, wie vielverabſcheute Menarch, be 
licher feiner, koͤriglichen Betgerafien Bramb wicht. war, wäh 
fs ka au 
— ben. Neros unb Saft. 
geworfen zu werben verbiente. Gr war ein harter, eruſter Mann 
und Monchfreund, er verhuͤllte gern geheinmißvoll feine Gunbkm- 
gen, jedoch verfagt ihm bie Geſchichte hab Zeugmiß nicht, daß er 
ein rechtliebender und hen Glaͤubi gan feiner Aaterifanm ein 
milder „Herr und König war. Was man bie Verhaſtang und bad 
Tobzöurtheil betrifft, welche Philipp Fanckionkere une über feinen 
Sohn verhängte, herrſchen daruͤher fo viele nerichixbene- Anfiditen, 
daß ich bie Wefannteften zur ————— une Ras aneinander 
weißen il, — 


Rev Zerbar Ban Aecas wache am dr  HOAD m Ballen 
did gehoren, un. jein. Vader mit. Maria era * 
Gene he Handling 

WB er Da8, Mich ber Walt erhlidte, wer : 
En Mutteraud · — ·⸗— 

Dr Tage nach Seiner Geburt ſtarb bie Cönigin und PA 
i ihn ihren :Batten an kraͤnlliches, -Erägpelfaftes Enähfein: walk 
ungleigen Tihbhen uub gräogemem,Rüdgneth, daß in ber. Vale 
leyelle um. Kaudinel Tabera gelauft und wach feinge gewaligen 
Gmsfnaite Gurk V. Don Cauos genannt.marb. In feinen Kuer 
Ienfahren enllprachen die lorperlichen Eigenſchaſten denen ber Seelr 
ud heuytſachlich lag die Schuld an der zu nachſichtigen Ergiehung, 
We man dem qqumãcthlich gebauten. Prinzan augedeihen ließ; zunen 
Bill antohllelten ſih in ihr die Weber zus Lauvevhahicken 
Wehinift, yum. Zorn und -Glanfinn, walche Seibenfhaften ige 
Mben frühe in Ihre Bonden legten. Im Derember. 1647. entichlab 
fh Belkin 14. Spanien auf Khngsee Zeit za werlaffen, cheils um 
Teen. Baten..zu Leſuchen, theils eins -Munbreife in hen flanbaifchen 
Peocipgeg, zu machen en Ahszing dem Urgperzag. von Dellerveich 
Mogemilien, ber piglech Sörig. von Völnaen and Angaue was, 
di Merwalkuong des duiches, fowie bin Kruehung Bine. Sohnes 
wilchern jener ſeinezleits einen framgoͤſiſchen Hofweiſter Bofelus 
br; hen ind,der dolde durch Feine Lehmwehſe ſeht inmhiheikig 
af das ohnehin ſchon außerordentlich —— Kind gewirkt 
baben kefl, -r 5 

a Jehr 160 Tape: Bott von feinen —E 
Meigug gerüt und. abgleich ex nicht Urſache hatte, fich fein 
Sohalains zu ſechuen, glaubte er, das Alten wutde bie Fehler des⸗ 
felben in Vorzüge nuwandeln; überbem hatte ex menig. Zeit, ſch 
wit feinen vernochlaſſigien Kind abzugeben. unb Voligit jmmie Re⸗ 
Weungkistgen liehen Time Innige Neigung für ben Grſtgebowen 
launen. uch eutſchlaß er ih 1604, ſich mit Marie won Gare 
Kb ya wermäßlen, was eine wiederholle Guiigenung von Spanien 
U deige Halia, Aoleich er ſoics Sohn nicht ober werichn IRB 
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er ihn mit allen Üsfementen einer ſtandekgenchen Omlekung um 
geben. Er errichtete für ihn in Valladolid Haushalt. un Ge 
ſtaat, den Antonio be’ Rojo leitete; Kammerherren ware dir 
Grafen von:Ferwa, von Buelfes, ber Marquis von Tabara und 
Louis von Porto-Garrero; -zu Lehrern Hatte er ben Valentianer 
Gelehrten Honorato Juan ımb beffen Landemanu "Lone Vic, 
"weiche: ihre Kenntniſſe auſboten, um den Prinzen In den Deupel 
der Weisheit einzufuͤhren. — In bes That beſaß dieſer winenare 
gewecten Kopf und wuͤrde einſt Tachtiges geleiſtet haben, ine 
fein heſtiger unrubiger Geiſt, fein heihes Dlutnicht die guten 
Keime ſchon feüße gerſtort Hätten, die in feine vermahtloſten Her⸗ 
gen trat dem ſich erſchloſſen. So ließ ihn ſein Vater yamı zwe⸗ 
ten Mal allein, nachdem er ihn ber Oberaufficht von: Deie 
Yuhne, ber Wittwe des Infanten vom Portugal. Abergeben, bie 
er zur Begierungöverweferin ernannt. Diefe neue Trenmng 
wirlte auf Garlos entſchieden nachtheilig; ſeine Tante war zu made 
fichtig und er erkannte ihre Wunſche und Anordnungen · nicht an; 
ja zulehzt ſetzte er alle Chrfurcht bei: Seite, ſo daß ihn 4356 der 
alte Carl V.; nach Entſagung der Weltherrſchaft, im ·Hauſſe dei 
Brofen Melito aufs harteſte zu tabeln fi veranlaßt ſah: ‚wegen 
der wenigen Sitte und Mrtigfeit, womit: er-- feine Muhme Sean 
dele“ und er ſandte ſeinen Gufel in der Folge nach Torbeflllee, 
ihm eine beſſere, Perle Condur· ats Errpaspe aan Pi 

Biitipp erhielt über feines Sofnes Aufägeung eine hue⸗ 
YoRt auf bie Andere, berieth ſich mit den erſahtenſten Nachen und 
beſchloß anfänglich ben Prinzen mit. fi nach den Mieberlanden 
zu führen, fheinbar, tm ihm in jenen WBeflgumgen "halbigen zu 
laſſen unb ihn das Land kennen zu lehren, das er einſt ya regie⸗ 
ren Hätte, in Wahrheit aber, im ihn won feiner Tante zu ende 
fernen, bie ihn verhaͤtſchelte und mm ihn mit feinen vaterüchen 
Geſinuungen verträut zu machen; — als Aber’ nach einiger Zeit 
:Ruy Gomez, ber Färk von holt, der den Jufanten mit: ſuh and 
dlaudern führen follte, nach Spaulen kam und ſich baglbre mit 
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ben Mtiſer boieth fagde der Eroſwater: ‚Man Antiod iſt groß 
aber ſehe seigeniniliig.ı geworden und var ſehner „Beflrung ‚birfe 
man ihm die Welt nicht zeigen." — Muy, Osınez reiſte ohne ben 
Prinzen ab, dieſer erhielt nach feines bisherigen Lehrers, Tod 
Garcia von Toledo zum Erzieher, doch fon war fein Charalter 
unverbeſſerlich geworden. Der Snfant. Terpte feinen Oheim Johann 
von Oeſterreich Philiyp 11. Halbbruder ‚Tannen, beneibete ihn An- 
fange um ber Ehaen willen, bie biefas nn Hnfe empfieng, glaubte 
ihn jeboch ſpaͤter zu lleben and in ihm ein Werkzeug fo herrſch⸗ 
fühtiger Pläne gefunden zn haben. — 

Dieß war fein erfter Marquis Poſal — — 

Mittlerweile erlitt Philipp IL. große Unglücsfäle ; am a, 
September 1858 ſtarb ber Kaiſer, am 19. November. deſſelben 
Jahre Maria von England; Tangwierige und koſiſpielige Kriege 
hatten feine Thatkraft erſchoͤpft; er ſehnte ih nach Ruhe und 
Spanien. — Am 8. April 1859 ſchloß er den Vertrag, nad 
deſen Wortlaut ſich Don Carlos mit Eliſabelh von Valois ver- 
mähfen ſollte; glelch barauf Feboch, fei es bap''er"bie ſchlimmeren 
Eigenſchaften ſeines Sohnes Mate, w es aus pet Eugen 
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en Die neue Regung 
nEtſtick die leißre Gimme der Katar, 

1." 17 Der Mater wicht. um fdnd Sohnes VBraut 
Und heitigt feinen Raub vor dem Mlnte! . 
ı EETGEt vermhlte er ſich mit ihr mittelſt Sienberneiunn 
des hetzog Alba von Toledo und überfiftste dadurch ben- Infanz 
tm; — Vefer nicht ſo faſt aus getaͤnſchter Lirbe, als aus be 
gi Ehrſucht ſteht Hier zum erftenmaf durch einen” Vater * 

KinfE lehterem feindlich gegenüber. ° 

An’E, September 155% kehrte der Monarch von feine 
Beien zürdet und zog im Triumphe zu Willadelib ein; er Hatte 
die deinde Geflegt, dem Neiche ben Prieben gegeben und ſich mit 
der jugeiblich ſchönen Eliſabeth verheiratget. Er fand feine 
Sof, wie er At zu finden fürcitete, von vütſterem, ſtolzen und 
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war Hharten Sinn, aber noch glaudte er den 14 jchelgen Kine 
beſſern gukonnen. Schlemigſt berief eu die Gorteb vach Tolc⸗ 
und erltarte am 22. Yebrunr 1600 Don Carioß zum Kfm 
feige, on ° 
— — — — als in Toledos Mauern 
Der ſtotze Carl die Yutbfgung emtpfleng, 
Ms Fäften fich zu feinem Handkaß drängten 
Und jet in einem — einerı Riem: ° 
Ch Rörigrehtie ihm qm. Güfen Inge. - 


Die Zeremonie war eine ber glängenbften; der Prinz von Parma, 
ber Abmiral von Caſtilien bie Grafen von Benevent und Urea, 
bie Hergoge von Najera, Alba und Francavila, bie Marquis von 
Villena, Denia, Ceneta, Monbejar und Comares, ber Großmeiſter 
von Montefa, bie beiden Johanniter-Priore von, Kaftilien und 
Leon, ſowie viele Andere Titel und Granden giengen voraus, Dan 
fam Don Sarlos, und dab 

nd ſtand und {ah das junge Arte ie 

"Sm feine Wangen felgen" — — — 
ÄR poar biäteif (Gin, allein die unbermpergige Cheenn Ip 
bei biefer jeftlichen Gelegerheit, der Tuͤrſt hatte eine ſehr ſchlechte 
Gefichtsfarbe, ba er: eben am Aechlalſieber Hit. (com mal color 
por estar cuartanario)", übrigm& jap: er in.uzicher leitung auf 
einem ſchoͤnen Schimmel. : Bu feiner Binden ritt Johann von 
Dofterseich, obsleich fein Onkel, doch faſt in gleichem Alter mit ben 
Infanten und ebenfalls in praͤchtiger Tracht. Hierauf kam bie 
Prinzeſſin, feine Tante und ber König zuletzt im gelbſchwarzen 
Sammikleide mit Edelſteinen überſaͤet. — In der großen Kapelı 


ber Cathedrale warb Don Carlos gehuldigt. Der Handluß bu | 


Babel fand in der Hiftorie nicht flott, her Jnfant weigaste fih, 
ihn zu empfangen, nun ber Herzog von Alba, welcher der Ichle 


mer, ber haldigte unb.überfaß, ſich ‚sum Handluß zu brängen | 


word durch einan unwilligen Blid an feine Pflicht erinnert, ſobald 
eu ſich ihrer aber enflebigt, umasıe ihn ber Prim — Rp ir 
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Ds Wellipp nit Lehreren di. Sroflähen zu Madrid, wir‘ von ber 
«8 feine Wette: gi regleven und ‚bie Orztehwng des Imfanten zu 
beanfficheigen. Boch Jahre kampfte er gegen befien fon feige 
wungehte Leidenfchaften und als ex die Unmoͤglichteit einſah, diefe 
gu lenken, Tanbts ex: 1661 ben imgfüdlichen Pringen nad) irala, 
in der Heffaung das Stubium ber Wiffenſchaften mödhtebie Hirte 
feiner Gefkonungen seifisern. Gem Oheim Johemn von Deſtreich 
Iegleitzde if; nd wohnte: qmit ihen im · erzbiſchoflichen Pallaſt, fein 
Ratiber- auf Dem Gollogium war ver Hefdenjtngling Wleyanber 
demeft, der Lchilles vom Lepanto. Wieber übernahm Sonerats 
een die Leitung, man glaubte feger einen mildernden Einfluß 
dieſes Mannes im Pringen zu etlennen, als ein bellagenbwerther 
Bufall iu folgenden Jahre alle Hoffnungen zerſtoͤrte. Man ſagt, 
der Jafant fei wahrend ben Verfelgung eines Mäbchens, das bis⸗ 
de feine Liebebantaugen wiberſtanden und fich eines Tags vor 
feiner zaͤrtlichen Gmbh nur durch ſchaelle Flucht zeiten konnie, über 

u Se ei u wie tobt am ihrem Fuße: gefunben 


er :Ba und die Berumubung, welche unheilsol! war, ſind 
Tatfachen, nicht fo anſcheinend derſelben Grund; felbſt Quevebo 
verſichert, feine bergleichen Erotica bed Prinzen in ben Documens 
tem aus damgliger Zeit. gefunben zu Haken, auf widerſprechen 
Beigenoffen und Spätere Geſchichtsſchreiber jene; Gage. 

Rach Tanger, gefaͤhrlicher Kranfpeit warb der Infant durch 
“in Vunder, bie Berthaung mid dem Biefiquien des heiligen Diego 
de San Nieolas, deſſen Yeirhnam wan-im des ringen Bett Iegte, 
geheilt, Doch nur von feinen koͤrperlichen Wunden, feine Geiſtes⸗ 
faft blleb geträßt, unb dieß im Verein mit einer ftuchtloſen Er⸗ 
dehung fowie verkeheten Geſinnungen machten jebe moraliſche 
VDeſng unmöglich Seine Zoweswuth war oft ‚fe. Seftig und 
abandig, daß er einmal feinen Zammerherrn Alvaro de Gorbove 
foR zum. Fenſter / hinaus warf und daran me durch bie übrigen 
Cualire lehindert wurde. Der Grub dieſes Ausbraches abler 
Game war, Hof: ber Raummerherr bed erſtmalige Ringen der 
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Gele Absrhörte. Fhilipp IL. glaubte +8 num yernihen, ertſtere 
Befierungsmittel anzuwenden, gr überwmadite die Handlungen des 
Infauten anfs Eifrigſte und tadelte feine Verirrungen wit großer 
Strenge, — Alles biefes machte auf Don Gmmlas:ben entgegen- 
gelegten Eindruck, ex mied feinen Water, vergrub fih in ſeinen 
Berge und, gefränften Stolz, — er ‚begann ben Urheber feiner 
age zu Hafen und ſchrieb ein Pasquill gegen ihn: los grandes 
y admizables viajes del rey don Felipe, worin er ſich über be& 
Königs Reifen zwiſchen Madrid und den Gscorial lußig macht, 
Dieſe Schmaͤhſchrift erwähnt Michaud in feiner Univerſalbiogen⸗ 
phie. — Weitere zwei Jahre hinduch verſuchte der in feinen Hofe 
nungen ebenſo getaͤuſchte, als fur bie Zukunft beſorgte Water alle 
die ſchon angeführten Miitel, überredete ſich zuleht, daß Don 
Carlos zum -Wegieren untauglich ſei und von nun an dachte er 
ihn durch die Erherzoge NRudolph und Eraft von Oeſterreich, ſeine 
Neffen zu erſetzen, indem er dieſe am 6. Januar 1664 in Barce⸗ 
lona empfing und auf eines Rundreiſe durch Spanien begleitete. — 

Mittlerweile verlebte der Infant am Madrider Hofe freud⸗ 
Isfe Tage, deun ex ſah fi von auen Seiten "umfpäßet und ver⸗ 
rathen. Sein Wort — — — — 


Bu gut weiß id, daß ih an dhieſem Sof 

"Berrathen bin; ich weiß, daß Hundert Augen 

Gedungen find, mich zu bewachen; weiß 

Daß Abnig Philipp feinen einj’gen Sof - * 

Un feiner Kuechte fhfehteften verkauft: > 

Und jede von mir ‚aufgefang’ne- Sylbe 

Dem Hinterbringer fuͤrſtlicher bezahlt 

Als er noch keine gute That bezahle. —. - 
iſt ein gefchichtlich wahres und bie Witterfeit, mit ber er ſeines 
Vaters gedachte, wuchs von Tag zu Tag, ſowie fein Gerz Yon 
Mifgunft überflo, als er ſich durch die heibemjungin Erzhetzoge 
von Defterreid verbrängt ſah. Noch ein: Umſtünd Fam dazu, des 
Sohnes Hab gegen den Water zu fleigern;.. Surlfer Wegimilion 
flug Philipp ben. Zweiten vor, ſeinen Sohn mit-ber Atzherzogin 
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Anna zu vermäglenz; Won Carlos ſchmeichelte dieſe Verbindung 
aus mehreren Gränben;, als fein Vater, deſſen“ Loos es zu fein 
ſchien, die Bräute ſetnes Sohnes’ zu Helrathen, fi des Kaifers 
Wunſch widerſetzte, indem er 'biefelben Gründe angeführt haben 
foll, bie er bei Iſabel von, Valois geltend. machte, — als ſein 
Vater nach dem, frühen S Tpbe dieſer Känigin die Erzherzogin Anna 
don Oeßterreich zu feiner yierten ‚Gemahlin erhob, — 

Iſt Hier der geſchichtliche Infant zw verbammen, wenn er 
nun in offene Rebellion gegen feinen Peiniger ausbrach? In dies 
fer Epoche ſchmiedet er Pläne mit feinem Oheim Johann von 
Deſterreich aus dem furchtbaren Bannkreis zu fliehen, ben Don 
Felipes geheimnißvolle "Volitit um ihn gegogen. Bald waren es 
die Niederlande, bald (1565) Malta, das im Maimond die Un 
ubigen unter Muſtapha ‚und Pialis belagerten = -— 


. als auf, de& Drben&meifert, Hufgehot 
1 Des Didens Ritter. fih auf Vialta ſtellten 
Die Soliman beiagem ließ = oo. 


vilche ihm Den: Vorwand za feiner Entferntmg von Madrid geben 
füllen, . Doch: wür er enttedt, eh’ er an bie Ausführung feines 
Planes dechte und fein Marquis Poſa bei Zaragoza durch koͤnig 
Ühe Voten won der Abreiſe abgehalten. Bis hieher war ber 
tmgtfehe noten gefchlungen ab ar: eine friedliche Aufloͤſung nit 
ehr zu denken. Gin eigenthumlicher unheimlicher Kampf entſpann 
6 mm zwiſchen Water und Sohn; Erſterer brütete im Stillen 
Werüßer, was aus feinem Erbe, ſeinem Meiche würde, wenn ber 
Prinz das Ruder bed Staatsſchiffeb in die Hand bekame, während 
* feinen Sohn ſtets beatgwohnte, mit Horchern umgab' mb fo 
auch jede bedachte ober unbedachte Aeußerung beBfelßen im ſchlimm⸗ 
Rn Sinne nahm: — Gorlo8 dann, der jeden Weg zur ihn allein 
ieitenden Fucht· verrammelt- [ah , begegnete keinem theilliehmenden 
derzen, nur feierlichem abgemeſſenen Cetemoniell -unb ſchmiedete 
dad bei jedem · werfehlten: Verſuch flarefinnig einen neuen, noch 
uyibdüidgenn; »i.or. onniei mit Recht zur Poſa ſagen 
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Und Aiſſethaͤters Baugigkeit ergteiſen 
Bei dieſem fürdterlihen Ramen mich — 
Kann ich dafür, wenn eine knechtiſche 
Erziegung ſchon in meinem jungen herzen 
Der Liebe zarten Keim zertrat? Sechs Jahre 
Hab’ ich gelebt, als mir zum erfienmale 
Der Bürchterliche; ber wie fie mir fagten 
Mein Bates war, vor Augen dam. 
Und fehr nahe der Wirklichteit kommt ber Ausruf: 

. warum yon taufend Vätern 
Juſt eben diefen Vater mir? Und Ihm 
Zuft diefen Sohn von taufend beffern Söhnen 


BZwei unverträglichere Gegentheile 
Sand die Ratur in Ihrem Umkreis nit. 


Und fein erſter Pofa, "Johann von Deſterrelch,“ an bem ex hieng 
wie an feinent eigeneh Sefbft, zuerſt in ſelbſtſuchtiger Abſicht, dann 
aus erwieſener Neigung, bie er zis-feinein Alters und wie er 
glaubte, Gefinuungsgenoffen. Hegte, ſchien ih felhft. übel zu mer 
gelten. Aus den Alten ‚geht hbruor, daß der jugendliche Che, 
die Fraundſchaft unb das Vertrauen Gtantfldfichten opfernd fa9 
her Erſte war, ber feinem königlichen Bruder Nacricht von Den 
Carlos Plänen gab, was ihm um ſo leichter ward, als biefer ihn 
ſich unbehingt zugethan glaubte. Ich mache hien auf eine Ab 
weichung ber Geſchichtserzͤhluug von Ipanijger. Soue wem ber 
als allgemein hiſtortſch wahr angenommenen Begiehuug des Don 
Suan de Auſtria zu. Don Corlos anfmestfam. MQueredo findet 
aus den Akten Erſteren alß verraͤtheriſchen Freund, als Meineidi⸗ 
gen. am den ihm verteamenben Mefien, waͤhrend andere Geſchichts⸗ 
orſcher namentlich die Abneigung, jo. hen Hafı betonen, welde 
‚Don Carlos gegen ben- Halkhruber feines. Valers hhegte. Lettere 
Unnapwe ift,mgpl bie richtigere. — 

Miltlerweile qnäbrunie In..hon Nichealanden bie Tange under 
ber Aſche gfimuynbn Grhehung in Ballen Fiammen unkt mdleenb 
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Wien. an: Belh and Tuven, Plhmen und Zeu alles men 

dchend Eeibehruiche bagegentfäirunte, werfolgte amd der Keonptinz 

Der ne parte me Kane See, [YW 7 
ja Lingft in dem Vater 


glaubte ex von dorlher Rettung aus feiner allerdings unerträg- 
Tihen Lage Hoffen zu können. Und hier beginnt das Verbrechen, 
a8 ihm vor fetneß Vaters und feiner Richter Augen den Stab 
brach, unb welches er mit dem Leben Küßen mußte, ein wenn auf 
nicht blutendes, doch langſam dahin gemordetes Opfer verfehrter 
Sriefung und verhaͤngnißvoller Zufälle, die den Erben des das 
mild gewaltigſten Throneß zweier Velten zum beffagendwertheiten 
Nenſchen machten. "Dan Tagte bamalß bie Nieberlänber von beim 
HZuieſpalt zwiſchen Water und Sohn ‚wohl unterrichtet, Hätten 
bejteren zu kommen Singelaben, ihm · die Herrſchaft über ihre Säns 
der und bie Krone verfprochen mb Cernnes habe Halb und Hals 
dugelagt, da ihn ber Gebanke an herrſchen und Unabhängigkeit zu 
danoniſch Iodte. Was er darüber fann und dachte, welche Pläne 
ein Geheim ſchmiedetz fogte folgender Korfalt im grellen Lichte 
heuotheben. 

Am 15; Juli 1566 keafen wei cniederlander Geſandte in 
Wei gm Safe ein, Flexes von Montmorench von Motini und 
da Mosquis von Berghes, vun im. Intereſſe ihrer Sanhälente. mit 
den Mongrchen gu anterhanbeln. Gleichzeltig knüpfte jedoch Man 
Kü vermittelſt des komiglichen Kaumerherrn Wanbanys Einvorſtaͤnd⸗ 
Me it. dem Prien am, auf walche dieſer aingieng mb ſeger 
IB Iuerhieten der, Staaten yon Gelb und Anderer Untexſtützung 
fi dem Fall, einen deiſe nach Flandern mit ber Aeußerung arf 
am; „er, wirde feiner Zeit auf ſolche Erbietungen in ihrem 
Singe jarlickymmen. Hocherfreut üben, das ihm gewordere Ans 
ſunen, daB. feinen. Münfgien entgepenfam, theilte ‚ar beide ſeinem 
— AGaſtglos uun aa Forbogde. diaſen zut Theilnahne an dem 
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teden Wagtiß af. Dieſer beſchwor Ahr “son ſeinen PUlaua di 
gzuſtehen und fuͤtchtete, da er feine Wennkhangen’ frucheies Ich, fir 
Eerone und Reh uncbſehbares Unglüͤch, wethen er foto ran 
Bruder davon in Kenntniß ſetzte. 

Philipp IL. brachte dieſe Kunde außer. fi und ba er be 
beiden Geſandten nicht oßne triftigen Grunb-aufgeben laſſen fonntı, 
ohne ben Prinzen bloszuſtellen, anderſeits aber Alles auf den 
Spiele ftaub, wenn fie fortfahren fonnten, üngehinbert mit Dm ; 
Carlos zu verfehren und ihn für ihre Zwecke zu gewinnen, fo 
nahm er zur Rift feine Zuflucht und legte den arglofen Rieder 
laͤndern mittelft einer durch feinen Wertrauten Ruy Gomez fünf 
lich angelegten” Gtiquetteverfegung und mehrerer ſchon damals in 
ber Rüflfammer der Politif wohlgewürbigter Mißverftänbnipe ein 
Schlinge, in welcher fie gefangen wurden und ihnen fofort Ge 
genheit geboten warb ö 


ferne von Mabdrid 
‚darüber. nachudenten · · —. — 


Inden Montini zur Haft aufs Schloß nach Segovia und Bar 
domes in die Mota von Medina abgefüßrt wurden. Dadurch wr 
Yor zwar ber Prinz jedes Mittel ſich mit ben Rebellen weiter jı 
verftändigen, Hatte auch von der angewandten Lift feine Ahnung, 
‘Broßberh wönfchte‘ er nie fehnlicher als bamal®'-Ffandern zu m 
zeichen, ſei 88 mit feine® Mönige Zufttmmmti; fe es burd Find. 
uch verfuchte er bet. Philipp IL. feine Sendung nad; den Re 
derlanden zu erwirken, dieſet ernannte: jedoch Alba · zum Gomer 
neur und Gapitan-®eneral, fo daß ſich des Prinzen Unmukh gegen 
Lehteren in der unzweldeutigſten Art Luft · machte: ¶ Ihr dürft nicht 
fortgehen, kenn mir’ koinint biefe:Meife gu; "hr werdet ie nicht 
un “und: follte ich Euch "töbten!” rief er: ihm beim Abſchied 
wathend Ju; doch Alba kannte · den heftigen Gharafter bes Ktrig 
fohnes, entſchuldigte ſich Afrig Hlifbes Monarchen auncibaͤnderichen 
Willen und entfernteffich eilenbs aus! vein · Gemüche ⸗· 
Auch · dieſe Hoffnung war · fehlgefchlagen, bie · flendrhhchen 
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Gentlinge blichen gefangen unb- bie aufftandiſchen Provinzen Tagen 
weit, weit vom chernen Dirkel entfernt, der Don Carlos mb- feine 
bergellichen Auſttengungen, ſich von ihm losumachen umerbikttic, 
gecheimnthvoll und ſchweigend einſchloß. Wat es ein Member, 
wenn er derartig gefeſſelt ingrimmig und wüthenb gegen bie ihm 
vom feinen Water beigegebenen Begleiter, den Cardinal Espinoſa 
und den Grafen Ruy Som, loszog, bie er (und nicht ine 
Grand) alb . 


Hate, bie 


Des uebels ‚mehr in dieler Wels gethan. 
28 GR und. Dolch in Worderhand nicht konnten. - 

Age ſah er Splone und Aufpaſſer, Niemanden traute er, als 
Rhaum von Oeſterreich, den er einer Falſchheit nicht fahig hielt. 
U plohſich tauchte das Projekt ver ſchon angeführten Vermähfung 
ui Yan von Defterreich in ihm auf; er wollte dieſelbe mit ber 
Pgeiogten Halfe beutfcher Fürften trop feines Quälers Veto in 
Deniſchland dwrchfegen und erſt nach vollzogener Verheirathung 
an Medrid zuruͤcktehren. Gegen ben jungen Hausvater ſollte 
der tyahngifche Mater einen ſchwereren Stand haben. Doch dazu 
bedurſte der Prinz viel Gelb; fein Zammerdiener wor fortan unter⸗ 
wg yon einem Granden zum Anbern, um ihnen Don Carlos 
Winfie mundgercht zu machen, und wenn auf Pärften und Bra 
ha ſich dem (künftigen: Thronfolger yehkflig gu erweilen, ihre 
Deblonen nicht ſparten, fo gaben ſie biefe nur unter dem Worker 
Mk, daß die Summen nicht gegen Kimig umd Staat angewendet 
irn. Der Admiral von Caſtilien allein ſandte des Pringen 
ſqauifuiche Geſuch an den König mit ber. Witte,- dbefen Inhalt 
n unletfuchen. - 

Garci⸗Alvarez Oſorio, der Kammerbiener mag ein gar * 
Werbier Figaro und Unterhänbler geweſen fein; des · Goldes, ber 
Verſprechungen, bet vegegemachten Hoffnungen brachte er Hinkänge 
U vom feines Seife mit, um ben in dieſer Hmficht gu ſanguimi- 
Men Dan Catlos ſofert zus Außführng feines ianes zu be 

nn. 


Gebächenfpäger und Befdicteniräger. 
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Birma Der Obain warde TuS Gichelmmih gepapeit: and wen 
#8 dieſen surh.am euergiſchen Memahrsungen nicht fehlen: Beh, u 
Th. 05 doch feinen Veiſtend sub — untenlieh nicht, mh dd | 
„Görmrhahreme gu de ohnehin fo erbiiterien Vaters -Megukaih go | 
langen zu loſſen. — Miitlerweile wurbe Ofovio mas zu wieder 
Indien Moden in Velladolid, Burgoh und Sevilla gehehen, we 
#3 Geld einzibringen hemüßt war; hei Dem Alten liegt uud tel 
. Driginal-Grebitiv, das ihm fein Herr in zwölf Abſchriftan wii 
und welches · folgendermfſen lautet · 
„Der Prinz, j 
„Garci Alvaseg Oſorio, mein Kammerbiener, welchet Cuf 
diefen Brieſ Aberreicht, wird mit Euch reden mtb mit Cuch 
An meinem Namen Üben due gewilie Bene. als Yale 
‚Amtauhanbeln, bie ich Dringend nothwendig Habez ich Di 
und euipfehle Guch angelegenuchi, da Thr Eue Hip 
MWehſtas thut und im Folle Ihr Guortz Rehenpfticht nade 
borsnk, werhek Ihs wir: Wohlgefallen bereiten Hinſuchalh 
er Zablong begiehe ich wich, an gencuunen Olecid, befin 
„Anndnungen 45 Hank billige. Von Miehrib 4. Date 

‚1567, — Biere merdet Ihr win geehes MWengnägen be 

‚nein — Ib, Dan Pain.” 

Kon. Sexilla allein Inncite. Diario Aber-350,000 Thaler Ai feinm 
Oerrn ungefägabet und unantberit vach Madrid. — 

Alles drängte je. nach Gaticheidung, die. lehden Warbeuer 
tngen murden getuaffen, da her: Prinz einfah, daß Zeit alleh nen 
einem. Hihnen. Schritk abhleng. Und hiemik ange wir me 
Sqluß des Drame. 

Am 19. Jeruar. 1067 Dorgms, ſandie Dan aueh, u 
Abweſenheit des im Escorial weilenden Königs barabenn, zun 
Voßmeiſter Zaris um. acht gaſchiecte Pferde. „Minen, ‚um Zeit 
2 gewinnen, erwiderte ausweiheub, «& haien aegeumäutig salat 
ſandt, begab Sch abex ailende zum Mänig und. melbeta-ime din 
Narial. Pipe U. wer aufs Manperits hienan ügeaihk, DIE 
vevmweilt nam Gatcrial vach ha Varda, wo Anti « v⸗ 


71 





feit Halhbruder behnchte, ber ſeineſelis von Don Tarles einge⸗ 
laben war, fich ohne Zoͤgern zu ihm zu verfügen. Mach abgere ⸗ 
delem Plane eikte Jehann von Oeſterreich zum Prinzen nach Madrid, 
am ihn nicht mehr zu. verlaſſen, während der Mönig ſelbſt feine 
Reiben; im ber Stille ‚bezog. Mit Einbruch der Nacht befahl 
Philipp I. dem Herzog -von eria, ber al$ Haupimann ber Leib⸗ 
mache Dienſt that, inögeheim 30 Hartſchiere bereit zu halten, be 
Heldete fich mit einem Banzerhand, über das er feinen Rod warf, . 
und ließ den Furſten Ruy Oomez zu ſich rufen, wie auch Don Am— 
tenko Euriquez de Toledo und Don Gomez be Figueroa, ſaͤmmt⸗ 
lich Staaia- unb Mriegäräthe. Nach kurzer Beſprechung befahl 
er feinem: Bammerherm Don Diego de Acuũa mit einer Wachs- 
fadel noranzulenchten und ſomit begaben ſich alle nad; ven Ge 
machern des Prinzen. Diefer war eben zu Bette, bei ihm waten 
fein Ranumerherr Graf Lerma, ber Haudhofmeiſter Don Fadrique 
Guriqutz und fein Begleiter Don Rodrigo de Mendoza, ber ihm 
feine Füße mit Weingeift eincieb. Philipp IL -tent ſchweigend ius 
Gemad; und gieng ouf bed. Pringen Bett zu. WS fein Sohn In - 
ehlidte, erhob er fig zafch uns fagte wit. ver Muth und Were 
wirruug ‚giibeenber. Stimmer „Was ift a8? Will Ew. Majeſtat 
mid ermorden?” — „Rein,“ erwieberte der König, nicht ermor 
ben will ich Cu, ſondern Ordnung in Guern- Lebenswandel 
Tingen.“ Hierauf aahm er ſelbſt des Mringen Degen vom Lopf- 
weſtell, gab ihn dem Herzog vor Feria und ſagte klauglos: „Ihe 
haſut mais für ihn l — Gr unterſuchte bie Kopfpolſter, fand dort 
nen. ledernen Beutel mit Geld und einigen vergoldeten Schlüffehw, 
begab ſich in ein: weiter ruͤckwaͤrts gelegene Thurmzimmer, mo 
mei Sqhrriblaͤſten feineß Sohnes ftanden, unterſuchte ben Juhalt 
ker Schretfächer aufs Genmuehe, verſchloß fie -und nerfügte fofort 
Rrenge Haft über Don Garlos, befien Hüter abwechlelnd der Her 
#4 von deria, Fürft Eboli Ruy Gomez und der Graf Serma 
waben.:— Grauenvoll fell des grhnmigen. Königs lautloſe Ver⸗ 
Wloffengeit.aub. Ruhe. während ber gangen Verhandlung geweien 
kein. Noahpens ex fich fo ber. Perſon bes Meinzen verfichert, (= 
17° 
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wog der Monarch bie Schritle, bie ex: In Feige eineb. folden Aus 
nahmfalles zu thun Hatte. Vor Allem theilte er dem in ben Nie 
beslanben „pacifigirenden Herzog Mn bie: Verhaftung und ihrr 
Gründe mit; dann ſchrieb er dem Pabſt, feinen Staatsraͤthen 
den Staͤnden und ſaͤmmtlichen ihm verwandten regierenden Häw 
fern olle auf ben Hergang bezügliche Einzelnheiten. Da «8 fh 
um bie Feſtſtellung ber Thronfolge und ber Prozeſſirung bed 
Thronerben handelte, ernannte er ben Cardinal Gspinoſa, Rp 
Gomez de Silva, und den Lisenciaten Bribiesca zur Formulitung 
der Anklage; bezeichnete als Baſis diefer .unglüdlichen Criminal 
angelegenheit ben Prozeß Johann IL. von Arragonien gegen feiner 
rebellirenden erfigeborenen Sohn Pringen Carlos von Biana, deſſen 
Alten aus ben Archiven von Barceloua nach Madrid gebracht und 
aus dem Cataloniſchen ins. Caſtilianiſche überfeßt wurben, um 
Punkt für Punkt ſich nah ihm richten zu kannen. Gleichzeitig 
bildete er aus Worficht ein zweites Tribunal aus den berühmten 
Männern geiſtlichen wie weltlichen Standes, unter welchen ber ge 
. Ihre Doktor Gallo, Biſchof von Orihuela, Bruber Melchot am, 
Bijchof der canariſchen Inſeln und bee Doctor Mavarıo. Martin 
son Axpilcueta bie hervorragendſten waren. Wie vorauszujchn 
Bilfigten Alle nicht nur bie Werhaftung bes Psinzen, fonbern auch 
hen ſtreng nach ben Rechten zu verfolgenden Prozeß. — Einige 
Beitgenofien, welche über Yiefe büftere Begebeneit ſchrieben, fo 
auch ber Verfaffer des Privatlebens Philipp -Il fogen aus, die 
Suquifition habe ben ganzen Prozeß geleitet, — auch das Todes⸗ 
wetheil über ihn wäre von den erbarmungsloſen Richtern außge 
ſprochen worben. Es find wohl diefelben Duellen, aus denen ein 
wunderliches Gemiſch von Dichtung und Wahrheit zu verſchledenen 
Bieten geſchöpft wurde, welches gerade nicht zur Aufklarusg einel 
ſo geheimnißreichen Geſchichtmomentes beitragen konnte. Sch glanbe 
hier einige Gerüchte-und deren Widerlegung einſchalten zu müſſen. 
Allgemein nimmt man an, daß bie Haupturſache ‚des tragiſchen 
Endes von Den Carlos das gu ‚vertraute Verhältnift war, in 
dem er zu feiner. Stlefmutter, der edlem Iſabel de I. Paz, Toter 
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Heinei’B II. von Valois fand, Cabrera beweiſt nun in ber Ge 
ſchichte Philipp's II. an vielen Stellen triftig, daß dieſes -Werhälts 
ntß nieht nur nicht beſtand, ſondern daß ber Infant gegen feine 
Stiefmutter fig eher gleichgäftig als zu vertraulich Kenahım. In 
biefer Rote, bie Bisher nicht angezweifelt wurde, fehen wir die 
unermefliche Verſchiedenheit zwiſchen der Fabel des Trauerſpiels 
und der geſchichtlichen Thatſache; dieſer Liebe für feine ihm aufs 
gebrungene Mutter, in weldjer er nur die ihm beftimmte, ihm durch 
feinen Vater entrifferie heißgeliebte Braut erblickte entkleidet, er⸗ 
ſcheint uns Don Carlos feinem Könige und Vaterland gegenüber 
in einer gang anderen Stellung und ſomit melft ber ſchönſte 
Bluthenſchmuck ber herrlichen Dichtung vor dem erfäftenden Hauche 
ber anafyfirenden Weltgeſchichte. — Cabrera widerlegt auch ſchla⸗ 
gend Die allgemein angenommene Sage, Philipp II. habe ſeinen 
Sohn aus Eiferſucht mittelſt Gift töbten lafſen. Dagegen berichtet 
Anton Perez in einer 1788 veröffentlichten Brochuͤre über das 
hndliche Leben Don Felipes IL, daß ber Infant wegen feiner 
Thellnahme an der flanbrifchen Rebellion gefangen genommen mb 
in Madrid im Thurme von San Gilbert hingerichtet wurde. — 
Uns die Geruchte betrifft, der Prinz Habe oft an Anfällen von 
Wehnfinn gelitten und in ſolchen Augenblicken ben Vater ermorben 
wollen sber, er Habe (nach Anderen) monatelang darüber gebrütet, 
wie fin planvoll angelegtes Verbrechen "außzuäben, wofür bie 
mgeblich ſteinernen Andachtbbuͤcher, die in ben Kleidern verborge— 
nem Waffen, bie 14 Pfund ſchwere ſteinerne Bibel u. fi w. zeugen 
folten ‚fo “find bieſelben durch tüchlige Männer meiſt berichtigt 
worden. Bekannt iſt das Maͤhrchen, daß Philipp II. nachdem er 
feinen Sohn ſchon veruriheill Hatte, fich verſchiedene Todebarten 
SRG habe vorlegen lafſen, um bie raſcheſte und am wenigſten 
beinfiche für den Infanten auszuwählen. Als dieſer davon hörte, 
biach er in bie Worte aus: „Da ich nicht den Tod Jullus 
Ceſars fierben kann, iſt mir jeder” andere gleichgiltig“, wornach 
er feinen Vater und bie Inquiſition zur Hölle hinabfluchte. 
Durauf hin foll er von vier Sklaven mittelft einer feibenen 


u 


Sqnur ſanftiglich (blandamente fagt. bie Chronik) erdroffelt won 
ben fen. ‘ j . 

Alte dieſe Erfindungen und Entſtellungen Haben an Sale; 
de Mendoza, Ferreras, Zuiige, Colmenares und Plorente % 
feiner Geſchichte der Inquifition entſchiedene Widerleger gefunden, 

.Don Carlos ertrug anfangs ſcheinbar feine firenge Heft 
fee gefaßt, er trieb Leltüre, beſchäftigte fih mit ber Geſchichte 
feine® Waterlanbs, ſprach mit feiner Umgehung und ſchien Die no 
türlidje Ungeduld zu "bezwingen. Balb aber, ſei es, daß fen 
hochfahrender Sinn ſich ſolch harte Behandlung nicht mehr gefallen 
Tieß, fei es aus Verzweiflung über das Unabänberluhe feiner Lage 
ober wirllichem Wahnſinn, ſuchte er durch bie tollſte Lebendwecſe 
feinem jammervollen Daſein ein Ende zu machen. Lange Stun 
den wandelte er barfuß und kaum bekleidet auf dem Steinpflefter 
feines Gemaches auf und ab, das er Häufig begiehen ließ und 
ſchlief ganze Mächte hindurch darauf; er trant, namentlich Nacht, 
Eiswaſſer, ließ fig, während er ſchlief mit Gisftäden umgeben, 
unb feßte, immer in bes unertraͤglichſten Saune und unterftägt 
durch eine laͤcherliche Etiquette, welche in biefer Sinſicht Seinen 
Widerſpruch duldete, fein unſinniges Begehren durch. Bald da⸗ 
zauf aß er unveifes Obſt, helhe Paſteten und trank Ciswmaſſer, 
bald hungerte er Tage lang; endlich hielt biefem ſyſtematiſchen 
Selbſtmord feine geſchwaͤchte Organiſation nicht mehr Staud, 
auch fehlte ein Doktor Sangredo wicht, ber ihm und das wenige 
Blut abzapfte, was er noch Hatte Als Caotholik beichtete ex, 
empfieng bie Saframente, befahl feinen Leichnam in ber Kutti 
der Deminifaner und Yranzißfener zu heerdigen, und verſchied 
“am 24. Juli 1668, — Man verſichert, daß ber. Prugeß gegen 
ben unglüdlichen Prinzen, dem wir unfer Mitleid nicht verfagen 
fönnen, bereit gefehleflen und das Ustheil auf Tebeöflrofe, won 
feinem Boter ſchon vor feinem Tode unterzeichnet wer. Dieſe 
Prozeßalten wurden mit benen bed Prinzen Carlos von RViana 
auf Befehl bes Königs 1592 im Hauptarchive von Gimancad 
miebergelegt; ber dazu beauftragte Sommillie Cuſtobal do Mom 





dewandate fie da. clean "gehen Chehul,: wd ſol ehere Samınt 
Diheln im Unahhingigkeitäfnieg v ke; Dauehn —— 
werdez ſen. 

Die ſiarblchen Wake Pr Beinen. unten. fi —E 
Hofer 6 Madeid inigehtik,: van wo end fir.mmıß, :Chpi 1673 
zuſammen ınig. bem "Raichnam hen Königin: Sliſaheih Hon-Mebett 
Ink, bnaz: Begleiiiheriben das: Königs an den Meier, vach deu 
Gölariak yerfegt wachen, Mech: den von Philipp. II: angenebneien 
bomphaiten Sügensien janb- bes Gang. feine Stelle in der kleiren 
Gruft, welche iich ‚unter den Stu dis Hurhaltard: kefiahst vob 
wnbe mil balgeadem Dokument verſchen, deſſen Tet nö 
Iauiek: 

AIn dieſem Saug befindet ſich der wignen — N - 

„auchtigſten ringen: Don. Garkad ,erfigehmtenens Sobee 

8: allerchriſtlichſten Mönigs Don Philipr I dieles Nas 

ment, unferm Herra, Erũnder biefeß Aoſterq Si. Nam _ 

remii, und Sohm ber Vrimeſſin Doña Mariq mer 

nähe ſolcher Anzb in Mokrit im königlichen Ballaſt, im 

uber Wigilie de Ayoſtels Sanmtiago am Mk.- Inge Id 

„Monats Juli 1568 im. 28, Jahre feines, Alicis. ihr 

nwax geboren am 1. Zuli 1545 in ver Stabt Valladolid. 

„58 warb fein Körper in genannter Stadt Mabrib im 

Ronnenflofter des Heiligen Dominik beigefeßt und von 
„dort nach diefem Kiofter des Heil’gen Laurenz auf Befehl 
des Königs, feines Vaters, ſelbſt übertragen am 7. Juni 
"1573." 
In biefer Gruft war ber Sarg aufgefellt, bis er nad) Erbauung 
8 neuen Panteons während der Regierung Philipp IV. mit ben 
andern fürfilichen Seibern nad; bem Gruftgewölbe ber Infanten 
gebradt wurde. Nach ber Art, wie damals bie Franzoſen überall 
Krieg führten und eher an vandaliſche Horben, als an Zräger 
der Givififatton erinnerten, wurde ber mit ſchwarzem Sammt ges 
„Mtterte Sarg gewaltſam erbrochen und die Ueberreſte des Leich⸗ 
nam ſchmaͤhlich durchwuͤhlt; lehtere waren noch mit ſchwarzem 
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Gettsinzenge bebedt. Der Grund biefer Bacharet mar, daß man 
an dem Leichnam Spuren gewaltfanen Todes entbeden unb fo 
aufs Neue das ohnehin duͤſtere Andenken an Don Philips H. 
Wegentenlaufbahn mit dem Morb bes Erſtgeborenen belaſten wollte. 

So beſchaffen waren nach ben glaubiwfrbigfien ber ſpaniſchen 
Duelfen‘ bie freubelofen Tage eines gum Geben des damals gu 
waltigſten Reiche berufenen Koͤnigsſohnes, defſen Schicſal auf 
nicht ber elendeſte Bettler beneiden konnte. Begabt mit umbezahn ⸗ 
baren Gigemwiflen und Hetrſcherſtolz, großgezogen von unſeligen 
Mifverhältniffen, Halb gehaͤtſchelt, Kalb gebeurlithigt, krant an 
Beh und Geele, durch des Königs verſtecte, kaliftanige Polkt 
zurückgewieſen, wo er vielleicht eblet und größer fühlte, warde 
Den Carlos auf Bahnen gebrängt, deren Cube das Wiutgerät 
ober eine verſchwiegene Thurmzelle fein mußte, 

Betrachten wir ben kurzen Lebenslauf beB -Infanten, fiel, 
formlich und nüchtern in ſeiner Anlage, kalt und büfter in feinem 
Verfolg und Ende, und ſtellen wir Schillers herrliches Drama 
Mm zur Geite, fo erkennen wir aufs Reue des Dichters gewalt 
gen Bauber, ber einer Müfte bie köſttichſten Blathen gu entloden 
md Tauſende dafuͤr zu begeiftern verftand! — 





Die Leihbibliothekariu. 
Gumereshe von Euiſe Hofmann. 


Mandge denken, 15 müßte große Langewelle Haben, weil ich 

Die ganze Woche nicht aus meinem Laden komme; dem iſt abet 
nict ſo; es gebt Bei mir ja ans und ein, und id kann wir, ohne 
einen Zap über bie Schweile zu ſehen, Wenſchenkenntaiß geurg 
emerben; denn ba ziehen allerlei Gorten Menſchenkinder ein, von 
der Auochin, die ſich am Sonnabend einen Roman holt, worin -fle 
ff triegen, 618 zu dem Gelehrten‘, ber ſich Humboldts Kobınab 
teilen Takt. Ich kenne aber auf-molne ‚Leute; haben te Acht, 
fi dies Junge Madchen nicht was von Collins Holen will 
Guten Mortzen, gnäbiges Frönfein, was wänfen Ste? „Bnten 
Bergen; geben Sie mir Die Dame in Weiß.” Bedaure ſehr; 
du iR nicht zu Gauſe; ſie iſt Heute ſchon ſechsmal verlangt worden 
nRan fo möchte ich Jane Güte’ haben.“ It anch nicht zw 
darſe. „Gaben Sie vielleicht den Ad am Bee?" Gier. „bien.“ 
Rene ich nicht mein Publikum? Die junge gebilbete Demenwelt 
iR jept ſtart auf alles Ftemnde verfeflen; was aus dem range 
Mißen, Engliſchen, Dänifihen, Rufftfen und neuerdings aus bean 
und Jiallent chen überfept Helft, wird verfäjlungen; 
demeninmer finb bie wahren Rosmopoliien; fie lefen mit Be 
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geiferung bie Gadjen von Dog, Anderſen, Herzen, Puſchein, Pe 
töft, die Erzaͤhlungen von Gaballero, die Romane von Em, 
Garlen, Bremer. Alſo wird nur frembe Literatur von ben Damen 
geholt?" Das will ich nicht jagen; fie leſen ſchon auch deutjche 
Werke, und baran fehlt e8 bei und gar nicht; denn fehen Gie 
nur: dieſes Hohe Nepofitorium iſt bis oben voll davon, und es 
find große Süden darin; e8 fehlen: Muſikaliſche Märden 
ber Polko, die Pfarrhäufer ber Wilvermuth, Oobwiecaftle 
von ber Paalgow. Der Kreugritter von Louiſe Gall ift auf 
ausgeflogen und hat das @lüd bes Weibes von Julie Burow 
mitgenommen. Dis Tagebuch eines Arztes von Amalia 
Boͤlte ift auf der Wanderung, ber Galilei von ber Raven’ if 
mir auch durchgegangen und won ber Lewald Fehlen gar 15 Bände; 
die Initialen von ber Tautphoͤus fehe ih auch nicht, und gar 
mandje Bücher, bie wir breis bis vierfach angefchafft Haben, wie 
die Sachen von der Moͤhlbach ſund trafdam iamer nit ge Haben; 
denn fie gehen reißend ab, wip hie - warmen. Wech. „Aber Sr 
Haben mir da Innten. fähriftfiellernhe Damen genannt; wirh- Darm 
von männlichen Autoren gar nichts geleſen?“ Gi wa be 
mit: beſorders man ſolchen, bie johl. Made find; wan lieſt Bell 
und Sehen van Fteitas, daß Ghel dei ß don Anerhach, den 
Banbarer von Aupfaw,. man frage nad Dido: Müher,. ‚Benin 
Gefktiag, Setlinder, Hehle 0.1.1045. Ich ſoge Shnen, 29 Kant 
alles auf. bie Mode an, sah ich hahs- ha hen. gar :suridhinbeng 
Bexloden deb Meſcaaca alebt, ohne bis zu Iffland war Kahn 
eig; zuräd pi venlen. ¶ Zur Zeit der Wolenreyeletian · wolle un 
lautes Polengeſchichten; als der Meltſchuerz hertichte, arſchlaus 
man Keine, Börne unch Byron; als die EGmenidaliech wait, 
las man George Sand und Aſon, und wie wax.saßag, der Ye 
muth im Volle nach zu gehen, ſchlug mu: ſich vn ie Hehaime 
ailfe von Paris, AS man das Gleud der Stlayen in,‚Ante- 
wing Fam, guoßer Gottlda mußten wis den Dinkel Kazı gzwnſf ⸗ 
ma anftgaffen, una jet mag fein: Wenſch mehr den Schläffer 
Bayı.. Gs war da ein Treiben, wie leiger Zeit wit der Sebarin 





von Prewarfk "Men ald'man bad Binely in die Mabe Samy 
woB werbe da nicht alles Sei mir geholt wis fh. ber ade 
cnzaihlt, waß (fh het: Monde erzaͤhlt, mB- ſich meine alte: Kahe 
erlaͤhlt. haͤtte ich bald gefapt; lich Andecſen doch ſegar Jeinen 
alten Reifeſtieſel erzaͤhlen, und Dir: Damen. betehen dm.” .. : ..ı 

’ „Briten: Tag; ich möchte gern für meinen Herrn ein · ſchönes 
Vuch.“ Wie ſolks denn heihen d „Mer blinde · Thorwert nm 
alten Schoit, cher wenn das nicht zu Haufe iſt, ved Igel auf 
dem Gipfel, glaube ich, HS gehtthen; ich: Tamm dab Bug nicht 
merken. Was had mic-fei ſoll? Am Ende Ouentin Duss 
warb oder Peveril von. Bipfel vom Walter Set? „Mi 
ig, richtig, das war's“. WE did? „bien „Run aber das 
heiße ich combintven; das waͤre ‚mir. nimmer eingefallen.“ Ach 
dab lernt ſich ſchen; ich habe gar vieles herausgehracht; witrben 
Sie wohl ann Beiſpiel /in Hans Reibeifen von beümkiban hand 
deles yon her. Kinkel erlennen 3 

„Mater Stott · wird jept wohl wenig Mehr helcſen 9 —* 
leſen weißt noch die Inftitutmädchen; aber auch dieſes Pablitum 
fängt am Ihe ungetren gu werben und bie geſchichtsluftigen Schi 
lerumen : werben ſich mm ber Mühlbach zu; die tuirb nach und 
nah bad die genze Weligeſchichte Bingepkelt:. haben. Gehen Sie: 
Iofepk 12 Bänke, Erzhergog Johann 6 Mänte, Frien 
rich ber-Brofe.it Bände, Mupsleun-2U Bände, umb' gegend 
Wirtig ſoll fie die franzoͤſiſche Rerolution im Sailzwaffer Stage 
hibefie iſt nun Am NRomanfach anumuſchrankte Herrſcherin, wie 
die Birchybotfer aufl der Buhne, und macht hurch pitate Sauren 
dem Bushs. bie großen Männer gemieſbar. · ESchönen guten 
Borpenz: Ak wohl Amcoranih qu’Haheig" Kim. se Dasiß 
die Remmerfungfer; bie Heben bie empficdſamen Sachen; ſelbſt 
Ver alle Sie gwart iſt wor ihnen nicht ſicher. Dis Amaramnih 
it jeht Beichihe viel in ber Klauſe; Aber als vor einiger Felt, hie 
Fehmmigkeit Wode wurde, da war fie in fo vielbetehrits. Melk 
find, daß mie’ Aber biefer Amaranthz ganz blumnerant wurde und 
if nit Alle Sieber ber Siebe, aber be Mumuhe fang. DE 


wurde aber früher gerabe fo geqmält, nI8 das Muhllknm bie Syn 
paihie für daS Wotmantifähe Hatte ımb den MRcy Alben me 
ſchlang; ba Hätte ich zwölf Hande Haben bürfen, um jebem Rad 
ber Ratur zu reihen. — „Beten Ste fo gätig ımb geben Se 
mir diẽ Geſchichten and dem Mies.” Hier. — Die Freude m 
den Dorfgeſchichten fängt auch an zu erblaffen; aber ſie tratm 
mit Glanz in bie Weit; ich weiß ein Lieb davon zu fingen; lauter 
Dorfgeſchichten wurden verlangt und nichts als Dorfgeſchichten 
Auerbachs Schwarz wald, Rancks Boͤhmerwald, Gotthelſt 
UM und dann deren Nachfolger: Dorfgeſchichten aus Alkbayern 


Dorfſchwalben und wie fie alle heißen; ich ſage Ihnen, man ur 


dorfte ganz. — „Sie, hobns mi nit ghaͤirt mußß Hamm; ſunft zanft 
dee Maſta: iß mit die Margarethenhöhte ober das ußx 
giädlihe Mädchen im einfamen Thale berfamt" Des 
wirb wohl nicht da fein. „Ober doch: Kuns von Lyburg 
nahm bie Gilberlode des Enthaupteten und wart 
Berfiörer des. heimlichen Vehmgerichts?“ Da. — 
Das iſt ein junger Freund des Fortſchritts, ein Geufterhend 
werkbbefliſſener; bie lieben Aräftige Gpeife, bie ſchwaͤrmen fit 
Rinaldo Rinalbini, für: Ubo ber Stählerne ober 
bie Geifterburg um Mitternacht u: f. w. Die m 
gehenben Helben vom Pech, von ber Mabel, von ber Gill, 
ber Wage bis zum Wierzapfen finb meine Abnchmer ber Riten, 
Gefpenfter«, Morb- und Exhauerrommme. 

Odrufallodet der Kampf in’ föredtigenRägtn 
wird oft ſelbſt zu einem ſchroclichen Kampf: Veranlcffung, wenn 
ber vom Wirihshaus Heimfehrenbe Meifter in ber Kammet bed 
Lehrjungen Sit und dieſen Iefenb finbet, und da8-Orafef ober 


- bie Wahrfagerfiimme in ber fhanberhaften Höfle 


wieb für ben jungen angehenben Sfeiberfünftler oft fepreilict 
Wirklichteit, wenn ihn bie Madam, ſtatt mit der Wartung ifted 
Weinen beſchaſtigt, in Gtublen vertieft lantrifft unb “dh einige 
derbe Maulſchellen verheißt. Die mitternäctige Feuer 
flamme ober die ſchwarze Geftalt im Geiſterthale M 
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leſen iſt viel ſaßer als fo und fe: viele Otäde Zeng durchzu⸗ 
meſſen, und bie Leltüre des Grafen von Varennes und ber 
Todtengägel im Weidenh aine ober ber blehte Roden 
Reiner als Spukgeiſt des vom Fluche feiner Haub— 
frau verdammten Schloßbeſitzers, eine Mister Geiſter⸗ 
und Vehmgeſchichte, if ein ganz anderes Amuſement als einen 
Ballen Kaffee auszullauben, und weit augenchmer iſt bie MWertie- 
fung m Drahomir mit bem Schlangenringe oder bie 
nötigen Wanderer im Gcähredensgefängniffe zu 
Prog als Sharmäpel, zu pappen. Nicht ohne Grufeln betritt. 
der junge Wii ben Keller, wenn er vorher geleſen: Dellarofas 
eben und Thaten und [hredliges Gade ber Brüber 
Sylvis unb Mathen. Pellegrini, berüctigter -Banditen Ge 
lcbrens, bie wären einer RNacht im tiefen’ Keller bie Beute 
hogriget Schlangen wurben. Mit Belzelbulo ober bie 
treitelte Entführung. wiegt: mander dehrling fein getäufahtes 
den zu Ruhe. — „Kann ich nicht Hankes Schwiegermutter 
haben”. a. bie ſtillen Näherinnen halten fi noch an bie Ro⸗ 
mne von Santilienglüd, das ihnen leider: gar oft im Leben ver⸗ 
fagt bleibt; fie Ainb meine Stillen im Land. Ich möchte übe " 
hacht mein: Publikam in ein ſolides, rabiabes, Iangweiliges, Läfler- 
u8, geiftweidheß und ſentimentales teilen. Hier lommt ein Fasri: - 
wbeiter, ich kenne ihn fen; der held ſich die phufiologiigen 
Briefe von Liebig. Iqh fage Ihnen, feit ſich bie wiffenſchaftlichen 
Reine mehren. unb feit man pepulärer ſchreibt, mehrt ſich tm 
bell der Wifjenshzung:. Dieſes Werk wird von einer Geſellſchaft 
fager Männer in ihren kargen Feierſtanden gefejen.— „Dex Herr 
Varm Säft um Gternbergä erfien Theil bitten, ‚ober une. was 
Pilomdes;..er iſt geſtern def um drei Uhr Nachts Heimgefommen, 
Bee ſo launiſch und zuwider.“ Gin Gyemplar von Ew 
Isnlettäriefeim. . „Sie, Fraͤnln, hebns di Bälcher ſcho zaumu ⸗ 
Mast? es ab ſcho zehn, I mouß fort” . Ja ja Vätin, da find 
fe fen. „Hobens body mad Schon's nei, daß es ben Herz 
Maften giaik?“ Aasen fie bemm nicht immer. zufeieben? „Mo 
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Feed. BG Gati. Die brfgt nad; / und nad ineine-Lchenhährt 
als geiftige Speiſe aufd Sand; dust And: fie: immet “ein pam Jah 
geräd und .fsufgen über Romame;. bie bei aid Längft abgethan fah, 
De hann ich noch bie Romane von Tromlitz and van ber ehe, 
die Werke von Balwer, Cooper und Seatsfield ſchicen und ie 
gleichen Niefenfhlangen von B bis 9 Bänden, „Bot find dem 
das für herelich eingelacndene Bücher dort oben?” Dps..finb ik 
fogenaunten Klaffiler, fremde unb einfeimtfche, zu eiſcheſchu 
Aungen, wiſſenſchaftliche und poetijche Werke. Sie thronen a 
olymyiſchet Nahe und Ginfombeit byrt; fie ruhen vonStaub br 
doedi, den ich allein abklopfe, merm des Jahees einmal geſtohert sit. 


Es giebt dort manche Bucher, die noch. nie verlangt wuen. 
Einmal in: ber langen Zeit, ſeit ich hier bin, wurde ber Meitied | 


gehekt, mir aber bald von: dem Leſephoͤnix gut „gebracht it be 
Bemerkung, et konne ihn unmäglich durchteſen. Man ſteht er aim 
rohe lchnt fich an Motzebue, wie fi: Lie om Taſchas Dubelline 
anſchmiegt.. Mle verkehten viel fricdlicher als im Reben und mn 
Ser Leſemuth nangefochten. Mich fohten bie großen Maͤnnc w 
dee Nuſterblichtect fragen! Weit ben neuern Dichter if ed abe 
tod aübent, und ba. if eb beſonders bie. Jugend, die Pig. an du 
Begeifternben begeiftert unb un Gin füch Jbenle hat Zur 
Ginierenbe holon ſich unſere Freigeisspidhter; die verlaugen nnd Ser 
Abgunth.u.. m.; aber bei bews grohen Puvlitum muß der Dichter af 
feoben, daß fie ſleißig nach ihm fragen, wie jeht nach Kern, Sqheſc 
Sommer und Nhland. Wamſch wohl gernht zu haben; gwibige Bi 
Kefehlen? ‚Gehen Sie mir Steubs Wanderungen im bayri 
Shen Gebirge.“Ach das If leider nicht zu Sumafe.. „Ei nF 
Ht-Schnde; wir wollen. eine Gebirgäreife machen wu möchtest 
genwerworher.orientisen.“ Da möchte ich mir erlauben. Sie auf et 
aubeued ſchonts und gediegenes Muh aufmertſam zu meiken, Mi 
Pichlers Aus hen biualer Bergen; es wir Sie ganz ® 
sei efriebigen.. und unterhalten. „Ich danle. Adien.“. — Mo 
wunlchen Fraͤulanẽ „Geben Cie: mir. ne8. göatlichen Garibalid 
Sehen!" ‚Gi :ei,, Fraulein, Fraͤuleinl > Was will benn Gr, win 
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Ben 9. ‚lin ſchen Gruß von Seren Wocheiſter/ end Sie 
avhqhaen mir ein von den Büchern geben, die ex ba raudtzeſchrieben 
rt allen Sie ſich dieſen Bett micht etwas bejchen d. „Ahen! 
EMben des aaheriſhen Hieſel, Wildſchüten, Näckerhauptenms 
ınk landebueteufenen Erzbiſewichts von Vinckoan. Abanze der 
edle deaͤnberhauptenann oder ber geheime Echreclen in Syaniene 
alern und Gebiegen num Verfafier bes Auuısen Sees; Friebrich 
wen Gauefbein oder Minen und Paftentung, eine Ahdcinger 
Mittergeichichte; des berüchtigten Schladehannas Leben mb giäße 
Het: Ente; der fehauerfiche Hungestfurm Ugelinos uber Liebe 
ab Marteienlampk; : Herr Werner. auf Treiechfühen aber flishen- 
ac Brautigam wo bach: keine Fan; Bunfan der gallendrache 
mer. bie geſponſtige Welbenmntten auf Gutbenßenn; Mackulf, der 
Mifenarın geht: dam Wiefenfehwert, oder ber Aodtentanz um Wäter 
naht auf dem Scahioſſe Engelhans hei Carlsbadz Wide Delle 
Barra, Schaudergeſchachte aus den Zeiten dee Inaifitign” Hier 
mein Fotund Sad er eine ſehe Tpannenbe Geſchichte „Das Bkatr 
waht mon Mötikernacht: uber das wanhelnde Geßpenfi zur Reit ber 
Bat" Medien) m Ele Meditmeifter. sauchen fintten Tabat, 
ma obglich ich ſchon feinen Guſto fo ‚giemlich Teme, laſſ' ich mir 
dech ben von ihm die perlangten Vucher bezeichnen; dem ale 
ih ihm ebamal ben Big non Berlichingen ſchicte, wurde mir 
berfelke ab „guchuih”" mieher. gurhägehradht. Ser muß. ehrmaf 
heken: werben; ad feinen uedhen :Supf noch roͤther won Grwar⸗ 
Hang macht; amur. Mimbers, Eloſter⸗ Bsiegkwentäsen: „Diener; iſt 
den hen -Nernhngen noch immar alcht zu haben? ich krage ſcheu 
von ſechsten Mal. an’ Thut wir ſahr leid; aber es ſind voer 
Vasen aoth vienLeſer vergeicheen, Sub er HE mach, vicht zuniel; Bir 
ok. ihn igeablitch Anke, fahalb: ch mäglich: Hi: ; Mad ik 
din. Banfen: meh: Qktmen um .hiefen Vamhagen; ich ſage Ihnen 
vb Publitamolielb Bianka! au: Minkfchz: ben fo behhafk.ift:eh 
af Riogaaphaen erpicht; nathelich wicht auf jebe.. So ‚geht: & 
ech ganz.iem. Sijllen mit Gafaneog wuhiähulidgen, doch gan ger 
Mel gang geheieg As geht Dan Büchern: ale wen Mekfchen; 


er augenchme Pleucherer it diel begehrt, wähtend wft. bei Mftie 
ſoph in feinem Winkel ſtecken bleibt. Manche Naturen Ta ber 
Straußenmagen des Publifuhs doch nur ſchwer verbauen; fie find 
für wenige Leſer, dergleichen ſind die Sachen von Sichtenbeig, 
. Sippe und neuerdings Botumil Golg. Wir .möffen uns dieſe 
Humoriſten anſchaffen; aber daß fie nicht gelefen werben, iſt bir 
Humor davon. „Mes ſchen; aber Bernhaogen {R ein gerehie 
Wichter der Zeit und fein Klatſchmacher.“ — Sie verzeihen, q/ 
wili geſchwind einige ungeduldige Kunden bafriebigen. So jeht bin 
ich wieder zu Ihrer Verfügung. „Es geht ja bei Ihnen wie in 
einem Taubenſchlag auß und ein; ba Hattert wieder ſo eim umfdal 
diges Tänblein her. „Witte, bie Blumenſprache von Aus 
retie.“ O ſchoͤne Zeit der Tanzſtunde und erſten Liebe, Zeit ber 
Begeiſterung, wo fein Buch zu ſchmierig iſt es anzufaffen mai bie 
elmanache berauſchenden romantiſchen Duft für uns Haben! 
„Apropes, Sie erfahren doch auch gewiß manche Herzens⸗ 
angelegenheiten ?“ Wie ſollte ich nicht? ich Tamm faſt ſchen ans 
ber Wahl der Bücher ſehen, ob ein Maͤdchen giädlich aber me 
gladlich Hebt; und dann AfFS Hei mie fo traulich; ba TR fi 
manches Befenntniß leichter vom Herzen, unb eine theilnehmende 
verſchwiegene Seele hab’ ich auch. Wenn eine ben Werther ver 
langt, bann weiß ich ſchon, wie viel es geſchlagen Hat; o Sie 
glauben nicht, wie man in unferem Stande bie Leute kennen lernt 
gar mancher ‚Holt ſich Buͤcher ‘bei mir, . üßer Die er erroͤthen müßte, 
wenn es bie Weit wähle; aber bei einer unſchuldigen Siehe bin 
ich mit Freuden Vertraute. Da Hab’ id; erſt einen Sdaß gehabt; 
> ben muß ih Ihnen erzählen. Sin ſchoͤnes junges. Maͤdchen ‚Holt 
fich hmmer Bücher bei mir, und ſehr auffallend war eB für mid, 
hab: fi Halb darauf ein huͤbſcher junger Herr biefelben aukbai 
amb oft ein paarmal Hef, 618. er fie Hatte: Ich denle: die kennen 
ſich gewiß und Haben ſich verabrebet and legen am Ende Bettek 
Sen für einanber hinein. Ich durthttäberr dab Bach zum Anfang 
848 zum Gabe; nichts findet fi; aber das Leſen bamert in gie> 





der Wetfe von More zu Woche fort; bald heit er bie von ie 
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gelefenen, bald fie die von ihm; aber fie felber find ſich bei mir 
noch nie begegnet. Nun benfe ih, da muß doch mas dahinter 
fein, und fpähe genauer nach und finde da im Buch Hinten herein 
oft ein Wort fein unterſtrichen; ich fege die Worte von jedem 
Blatt für mich zufammen und buchſtabire mir daraus folgende 
Brieflein zurecht: ‚Morgen um zehn Uhr gehe ich vorüber.” 
„Um Gottes Willen nicht; die Tante ift am Fenfter.” „Werbe 
ich dich ſehen ?. „In der Kirche” „Kommft du zum Ball?" 
„Die Großmutter ift micht hier; ih darf nicht” „Tauſend Küffe” 
„Millionen Grüße” u. ſ. w. So geht diefe Beichenfprache ſchon lange 
fort, und bie Tagesromane werben als Telegraph benügt. Vorige 
Woche Hit ſich das Fraͤulein zu meinem Erſtaunen die Palinge- 
nefien von Jean Paul; ei der Taufend, denfe ich, was hat bie 
Seltſames an den Geliebten zu berichten? Ich fange an zu blät- 
tern, finde lange nichts; endlich iveffe ich folgende Wörter unter- 
ſtrichen: „Nächften Montag ift literariſche Partie nach dem Sergarten. 
Komm, doch ganz gewiß.” — Nun hat er das Buch geſchickt; ich 
will doch ſehen, was er ſchreibt. Helfen Sie mir e8 zufammen 
ſehen. „Sch fomme ganz gewiß; ich engagire dich auf die erfte 
Tour.” Aber mir ift um die Tänzerin bang; wie erfährt fie ihr 
Engagement? „Eine Empfehlung von meinem Fräulein und Sie 
möchten ihr den Jean Paul noch einmal fehiden; fie Hat ihm noch 
nicht ganz Hinausgelefen.” Gehen Sie, die Liebe weiß Rath zu 
finden. „Sagen Sie mir doch den Namen des Herrn und bes 
Fraͤuleins; e8 wäre mir ein rechter Spaß fie zu belaufchen.” Gi 
bewahte Gott, geben Sie nur heute Nachmittag im Irrgarten 
techt At; da werden Sie das Pärchen fon von felber heraus: 
bringen, B 
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Gedichte. 


Dur Erinnerung an Inlins Hammer. 


Roc will das Herz die Trauermaͤhr nicht glauben, 
Die nur zu Mar aus biefen Lettern fpricht. 

Konnt' ach! ber Tod fo früh den Freund und rauben, 
Gönsit er dem Baum ben Schmud ber Früchte nicht? 
Erſt wenig Monden — und mand; Auge -blidte 

Dem Sceidenden mit froher Hoffnung nad, 

WS er bewegt „Muf Wiederſehen!“ ſprach, 

Den wie ein Halm bed Todes Hand nun Mniekte. 


Ber war wohl, dem vor ſolchem Ende graute, 
Benn er die jugendmuthige Geftalt, 

Benn er bed Mannes eble Büge ſchaute, 

Des großen Auges zündenbe Gewalt, 

In dem der Dichtkunſt Welten finnend ſchliefen, 
Die feiner Lieder wechſelvolle Schaar, 

Die feiner Lippen Töne wunderbar 

Im Bieberfaffen*) zum Erwachen riefen! 


Vohl mot und oft ein Bangen überſchleichen, 
Benn mächtig Dich der Dicbtergeift bewegt, 
Die Wangen bald erglühen, bald erbleichen, 
Benn fich dein Herz im Tiefften fühle erregt, 
Benn beine Rächte ſchlaflos bir entſchwanden, 
Beil allzuhelß die Seele noch geglüßt, 
Und wir am Morgen bleich und matt und müb, 
Doch immer lieb und mild, dich wiederfanden. 


— 


9 Hammer pielt in’ Nürnberg im Winter 1061 —62 cinm Epduß von Bor 
Tefungen bramatifcper Teifierwerke, 
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Doc ſprach dein Blick von jugendſtehem Hoffen, - 
Und reiche Fülle barg noch beine Bruſt; 

Weit lag das Feld vor beinem @eift noch offen, 
Des ungeſchwaͤchten Fluges fih bewußt. 

Wenn aud bie Welt den Lorbeer bir gegeben, 

Du rubteft nicht vom Werk befriedigt aus; 

Bu Höherm Biele trieb e8 dich hinaus, 

Und am erreichten wuchs ein neueß Beben. 


Der Cegenwart, im Irdiſchen Hefagen, 

Hielt beine Dichtkunft ernſt ben Spiegel vor, 
Auf daß fie nicht im finnlichen Verlangen 

Das Agnen. eines Höhern Welt verlor. 

Bur „Einkehr“ Haß du ihren @elft getrieben, 
„Schar in did!” viefft bu, ein Prophet, ihr zu, 
Und, nahe fihon dem Abend, lehrteſt du 

Mit reinem Sinn fie „Iemen , leben, lleben.“ 


Doc winkte deiner Kraft, bie ungebrochen, 

Ein zweites noch, und faft ein. fhönseh Stel, 
Das du als reifer Mann erft angeſprochen, 

Der Bühne fhergenb Bald, bald eruſtes Spiel. 
Welch eblen Keim der Himmel in dich Iogte, 
Bir ahnen's kaum. weil ex zu früße brach; 
Doch klingt mir's mächtig in bes Seele nach, 
Bie mic der Beider“ eruflsd Spiel bewegte. 


Doch was die Welt am Dichter auch verloxen, 

Es fühlt der Freund ein tiefer ſchneidend Weh. 
Den fich dein Herz zum Seelentauſch erkoren; 

Ber Freund bir war, adj! wie vergäß’ «8 je, 
Ber deines Geiſtes Hohen Adel kanute, 

Dein liebevoll Giemüth, den reinen Sinn, 

Der allem Schönen willig fih gab bin 

Und für der Menſchheit Höfe Güter brannte! 


Ber auß ‚ber, reichen Fülle der Erfahrung, 

Die deiner Seele tiefern Horn umfieng, 
Gefogen, die du freubig gabſt, die Nahrung, 
Benn im Gefprädh dein Geiſt filh traut ergieng, 
Ben freute nicht ber Seele lichte Klarheit, 
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Die allen. Bempf fa herrlich üfeamand, 
Den manches jüngeren Bufen nod empfand 
Im Heißen Ringen nach dem Biel — ber Wahrheit! 


Und du, bie ihm Geneſſin trem geiwefen, 

Die feine Schmerzen, feinen Ruhm getheilt, 

Bo ift der Born, am dem bn fannft genefen, 

Der Balfam wo, ber beine Wunden Beilt? 

Der ſich fein Geiſt am herrlichſten gegeben — 

Bie trübe nun if deite® Sehen: Saum! 

Ach! all dein Glüd, wie dünkt dich” feht ein Ttaum 
Und’ wie ein Treum bein Sieben und bein Sehen! 


Doch iſt's ein Troſt, mag auch bie Wunde brechen, 
Daß laut gu bie ber Liebe Zengniß klingt, 

Daß tauſend Lippen von dem Schmerjze ſprechen, 

Der tauſend Herzen, ach! um ihn durchdringt; 
Eintr oft zu wiſſen, daß nicht deine Seele 

Allein ben eblen Dichtergeiſt vermeißt, 

Rein! daß auch und ein Freund entriffen if, 

Und daß dem Vaterland ein Sänger fehle. ‘ 


Verſtumme, Mage! mag's auch herb erfcheinen, 
Im frohen Thatenmuth bafin zu geffh, 

Doc) etwas Suͤßes Hegt and in dem Ehren, 
Daß er des Herbſtes Nahen nicht gefeh’n, 

Daß ihm das Alter nicht bie Locken bleichte, 
Und jenes trübre, wenn das Herz wird Eis, 
Der Mann ein thatenloſer muͤder Greis, 

Der, als die Sonne fant, fein Biel erreichte. 


Du ſchiedeſt in des Mannes ſchonſter Dküthe, 
Des Jugendfeuers froh dir noch bewußt; 
So lebſt du fort, en Jungking, dem Gemüthe, 
So wahrt dein Bildniß jede Freundesbruſt. 
Und von dem Lorbeer, den bu wohl erworben, 
Berweltte noch kein herbftlich dürres Matt; 
Und lieblich auf de Todten Ruheſtatt 
Ningt dieſes Wort: er iſt zu früh geſtorben! 
Karl aauiſh. 
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Gedichte nach dem Eugliſchen. 
1 
Die Welt if nur ein ſlucht ger Schein. 
Bon Thomas Moore. 


Die Welt if nur ein flücht'ger Schein, 
Um Menfhenwahn gewoben; 

Ob Freude lach’, ob Trauer wein’, 

Ein trügend Licht, ein trägend Sein — - 
Ach! Wahrheit ift nur droben! 


Bald ift der Glanz, den Ruhm dir gab, 
Wie Abendroth gerfloben; 

Lieb’, Hoffnung, Schönheit wellen ab, 
Sind Blumen blühend für dad Grab — 
Ach! Glanz if nur ba droben! 


Bir wandern arm in Sturmesnacht, 
Bon Fluth zu Fluth gehoben; 

Des Geiftes Blit, des Wites Pracht 
Beſtrahlt nur, unfre irre Naht — 
Ach! Ruß’ iſt nur da drohen! 


u. 
Des Ariegers Tranm. 
‚ Bon Thomas Campbell. 


Waffenſtillſtand war's — trübnächtige Stunde, 
Wachtfeuer der Stern’ am Himmel fon loht, 
Und Tauſende fanten bewältigt zum Grunde, 

Der Müde zum Schlafe, der Wunde zum Tod. 


Da ruht' id) auf ſtrohenem Bett im Gefild, 
Wo dem Wolf bie Erſchlagnen ber Holzſpahn wehrt; 
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Da ſah in der Nacht ih Ein liebliches Vild, ” 
Das vor morgen mir breimal wiedergelehrt. 


Bern wähnt id des Schlachtfelds ſchredlichen Reihn 
Bu wandeln auf einfamen Pfaden hinaus, 

Da glängte ber Weg mir im Herbſtſonnſchein 

u dem willlommrifenden Vaterhaus. 


Ich floh zu den Au'n, bie beſchritten ber nad’ 
Am Morgen bed Leben, als jung noch die Bruſt. 
Da Höre’ ich bie Biegen vom Berge herab, 

Und bie Lieder der Schnitter erkannt’ ich mit Luft. 


Da kreiſte der Becher, ih ſchwur von den Meinen, 
Den weinenden Freunden nie wieber zu gehn, 

Da küßten mic taufendmal zärtlich bie Kleinen, 
Laut ſchluchzte mein Weib und ich konnte verſtehn: 


„D bleibe bei und — biſt müde von Sorgen le 
Rampfmüber Soldat, wohl bliebe bu gern; _ 

Doc bie Sorge kam wieder am .bämmernden Morgen 
Und bie Stimme bed Traumes verhallte mir fern. 


Mm _ 
Sutter fing in Schlnmmer mid. 
Bon Felicia Hemans. 


Mutter, fing in Schlummer mid 
Wie in frühen Tagen wieder, 
Singe deinem Kinde Lieber, 
Und fein Wehe lindert fid). 


Müde lehn' ih mich an dich; 
Thau’ge Blumen fließt ber Abend, 
Pilger und Betrübte labend — 
Mutter, fing’ in Schlummer mic! 


m 


GSemmwärtt fohmt das Wöglein fich; 
Trüb iM&, wenn Dar Sry erftaxben, 
Liebe, bie nicht Lieb erworben — 
Mutier, Ang’ in Schlummer mh! 


W. 
Der Pfeil und das Lied. 
"Bon Henry Longfellow. 


Einen Pfetl hatt' ich entfandt, 

Weiß nit, wo er ben’ Boden fand, 
Denn wie ſchnell au, ſah das Geſicht, 
Bolgen konnt? es dem flüht’gen nicht. 


Und em Lieb hatt' ich entfandt, 
Weiß uicht, 10 es ben Boden fanb,. 
Denn welch' Auge, wie Mar es fleht, 
Könnte folgen dem flücht'gen Med? 


Lange darnach, noch ganz und Beil, 
Sand ich In einer Eiche den Pfeil, 
Fand des Liebes Leid und Luft 
Wieder in eines Freundes Bruft. 





V. 
Exrelſot. 
Bon Henry Longfellow. 


Die Racht ſank finfter ſchon herab, 

Da zog durh’& Alpendorf ein Knab', 

Er trug durch Cis und Schwecfturm fort 

Ein Banner, drauf ein feltfem Mort: 
Bixnoelsiort 
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Auf feinse Braue Trautr fit, 

Bie Fallenblick ſein Auge Hlihh, 

Und Hell mie Sifherfuten drang. 

And Herz her fremben Sprache Blang: 
Excelsior! 


Ein glüdlih Haus ihn einft gebar, 

Des Heerdes Blut war warm und Harz 

Wie Geifter blidt ber Gletſcher Hang, 

Ein Seufger ſich ber Lipp’ entrang: 
Excelsior! 


Geh’ nicht den Paß!“ der Alte ſprach, 

‚Bon broben heult der Sturm dir nach; 

„Es brauf ber Strom fo weit und tief.” 

Doc) laut die Wötenfimme vief: 
Excelsior! 


„O bleibe“, ſprach bie Maib, „unb ruf 
‚ Dein Haupt an biefem Bufern du!“ 
Ihm glängt die Thraͤn' im blauen Aug’; 
Er ſprach mit leiſem Seutierhauch: 
. Exeekior! 


„Rimm von ber Fichte Zweig, der kracht, 

„Dich vor Lawinenſturz in At!“ . 

DaB war des Bauern Ubſchiedswort — 

ern droben Hang bie Antwort dort: 
Exoeliori 


Am Morgen, ald zu Gott empor 

Sanct Bernhards Monch' in feommen Chor 

Entſenden ihr gewohntes Lich, 

Ein Schrei bie bange Luft durchtieht 
Excelsior! 


Den Wandrer fand ber treue Hund 

Bergraben Halb im ſchnee'gen Grund; 

Noch hielt er in erſtarrter Sand 

Das Banner, drauf ber Wahlſpruch ftand.r 
Exoelsior! 
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Auf dammert kalt und grau ber Tag, 
Leblos, noch immer ſchon, er lag, 
Und aus dem Himmel klar und fern 
Erflang es, fallend wie ein Stern: 
Excelsior! 


Karl Sarifh. 





Dein Ange. 


Dein Auge ift ein dunkler Wald: 

Des macht'gen Baubrer Aufenthalt, 
Der zu den magifc, tiefften Schatten 
Wie zu des Lichte duft gen Matten 
Das Menſchenherz lockt mit Gewalt — 
Dein Auge iſt ein dunkler Wald. 


Dein Auge if ein Kirchlein fromm: 
Sein reiner Altar winket: „Komm 

Und bete an und fine nieber 

Und fuche bir den Frieden wieder, 

Bie er der Kindesbruſt entglomm!“ —. 
Dein Auge ift ein Kirchlein fromm. 


Dein Auge if ein weite® Meer: 

Auf feinem Spiegel Mar und hehr 
Gleich weißen Möven feh’ ich ſchwanken 
Ein Heer von wonnigen Gedanken, 
Und bange Fluth wogt Hin und her — 
Dein Auge ift ein weites Meer. 


Dein Auge muß ber Himmel fein: 
An ſeinem lichten Sauberfchein 
Berwandelt Erdentraum und Waͤhnen 
Sich in ein Heiß Hinüberfehnen . 
Nach einem Emwigfeligfein — 
Dein Auge muß der Himmel fein. 
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Dein Yuge ift bie ganze Welt: 

Bas Erd und Himmel in fih Hält 

An taufend blüthenreihen Ranten 

An taufend frommen Lichtgedanken 

Bom Meere 5i8 zum Sternenzelt — 

Dein Auge ift bie ganze Welt. 

Marl Ebersberger. 


Dom Bahuhof. 


Ich mußte mit eiöfalten Mienen 
Abſeits im Bahnhofe ſteh'n, 

Bor Plaids und vor Erinolinen 
Konnt’ ich das Köpfchen nur feh’n. 


Doch was ich geſehen im Fluge, 
Das wußten nur ih und ſie, 
Das liest man in keinem Buche 
Unb Lippen ſprechen ed nie. 


Die Stirne kühten bie Bafen, 

Die Bettern bie lila Glacee, 

Die Alten wiſchten die Rafen, 
Den Jungen that 's Herzchen weh. 


Mir aber galten bie Blicke 

Tief unter dem Lilahut — 

Bon all dem Geküſſſ und Gebrüde 
Bord mir recht lila zu Muth. 


Da pfiffen die Lokomotiven — 
„Baht hin, fahr Hin, mein Glüd !« 
Sie funden, wie ausgepfiffen — 
Mir galt ihr legter Blich! 


Mir galten die Millefgurbüfte 
Entſtromend de winkenden Tuch. 


— 2686 — 
Voch über und ſtrich bürch bie Lüfte 
Ein Kranich, ber folgte dem Bug. 


Ih gieng wie der Fuchs in ber Fabel, 
Der Kranich zog nerdenwärts, 
Er trug einen Froſch in dem Schnabel 
Und id) in der Bruſt einen Schmerz. 
Marl Ebersberger. 





An Herrmann Lingg. 
Im Mei 1862. 


elt da ber Fruhling wieder IR gelommen 
Mit feinem Schimmer, feinem Duft und Slaute 
Sei auch bein Wöllsrfrüßling vorgenommen ! 


Die Sonne ſtrahlt ja deinem Dichterlrauze 
Und viele Knofpen Wollen ſich erſchließen. 
Auf! mit ben beſten Gängen brich bie Banzel 


Laß neueß Erz durch deine Formen fließen! 
Gehorſam wird die Gluth fi Ienden laſſen 
Unb Leben wird aus deinen Strophen ſprleßen. 


Dir word die Gabe, in dab Lied zu ſaſſen, 
Bie fich die Menſchheit hob in wilder Gahrung 
Durch Nacht und Sturm, durch Blindheit md durch Haflen- 


Du flichtſt um Stirnen Kronen ber Verklärung, 
Darin das Beſte fi im Sturm gerettet, 
Und zeigft der Wahrheit leuchtende Bewährung. 


Du lehrſt, wie alles innig fith verkettrt, 
Ob auch chaothfch vieles ſcheint verſchlungen, 
Und wie bie Perlen nur die Tiefe bettet. 


Harmonifd) iſt das Lied, daS dich durchdrungen, 
Beil Ein Gedanken in bett Ganzen wallet, 
& gut als wie im Lied ber Meßklniiget. 
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Bas iſt Die Schöpfung? Was die Avafı geftaltet, 
Die in dem trüben Stoffe ward geboren; 
Bo Plan-if, wird Be Ortung Bald entfaltet. 


Du bift zu großem Werke auderkoren, 
Du ſollſt die Fäden dunkler Wirnfß zeigen, 
Da lang genug bie Mafle ttüb gegoren. 


Die aber Heute noch bebägkig ſchweigen. 
” Beil fie Gewaltigem ſich nicht verbinden, 
Sie werben fi) vor dem Behlnger neigen 


„Die Beten werben dir bann Kränze winben, 
Und wie auf Tempeln finnig thronten Greifen, 
So werben Me das Dunkle Hhtvoll finden, 


Die Bolten ſollſt du barum von bir ſtweiſen 
Und Hoc in beiner Mannheit dich erheben 
Ih aber ſtolz wenn deine Saaten zelfen, 
Ich will dein eb beſingen und dein eben. 
deine. Hamann Sen. 


Schladftruf der Mtc Donatde. 
Nach Walter Exott. _ ” 


Schlachtruf des Donuilsseren, 
Schlachtruf der Donuils, 

Wild weckend nah und fern, 

"Ruf den Stamm Conuils! 

Kommt heran, kommt Beran, 

Horchet dem Schreie! 

Leget das Kriegäzeug an - 

Dien er und Bieio! J 


Bann und MPfeifenſchali 

In Inveel⸗ae Geinden -. 
Werbet von Berg und Thal 
Ale ihr finden 
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Treuherz vom Wieſenhang 
Haft du's vernommen ? 


Stahltliag' vom Berg, fo blank, 
Säumft du zu tommen? 


Habe laßt unbetraut, 

Herd’ an ber Eiche; 

Am Altar laßt die Braut 

Gruftlos bie Leiche! J 
Lat dab Wild, greift zum Schild! 
Laßt Netz und Kühne, 

Kommet vom Erz umhällt 

Conuils Söhne! 


Kommt ,. wie wenn Feld und Thurm 
Bom Ortan erjittern, 

Als ob durch Wogenfturm! 

glotten zerſpilitern 
Kommt heran, kommt herab, 

Eilig, und ſaͤumt nicht, 

‚Herr, Dienſtmann, Edellknab, 

Euch ruft die Lehnspflicht! 


Raſch heran, raſch heran 

Schaut, wie fie ſchaaren! 

Weit weht mit Haide dran 

Der Fittig des Haren!®), 

’rum ben Shawl, 'raus ben Stahl, 
Vorwaͤrts ein jeder! 

Conuils allzumal 

Biehet vom Leder! 


Alerander Bibfon. 





Die Rofen blühen aufs Neue. 


Am Bald, am wilden Roſenſtrauch, 
Da ſchwur er ihr ewige Treue; 


Wieiqhen des Häupllings an ber Mär. 
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Bernommen hat ed der Fruhlingthauch ⸗ 
Die Bofen bluͤhen aufs Reue. B 


Er ſchwur bei dem Hellen Sonnenlicht, 
Er ſchwur bei des Himmeld Bläue,- ' 
Er ſchwur bei der Liebſten Angeſicht - 
Die Roſen blühen auf s Reue. 


Der traurige Winter iſt laͤngſt vorbei, 
Daß jegliches Herz ſich erfteue, 

Daß wieder ein Garten die Erde ſei — 
Die Rofen blühen auf8 Reue. 


Die arme Verlaffene fhläft nun tief , 

* Im Grabe mit ihrer Treue, 

Ob auch ber lachende Frühling rief: 
Die Rofen blühen auf$ Neue. 


Er 30g in bie Schlacht, daß fein brechend Herz 
Blatrofen zur Gühne ihr freue; 

Wer ſpricht nod von feinem, von ihrem Shnent \ 
Die Rofen blühen auf8 Reue. 


Die Nachtigall fingt nicht von Lieb und Lu, 
Und nicht von Verrath und Reue, 

Sle fingt, was fie immer fingen gemußt: 
Die Rofen blühen auP8 Neue. “ 


Falun Sana. 





Leb wohl.“ 
eb’ wohl, fei mit bie Gläd und.Sried; 
Mein Schaf, die Zeiten ändern fh; 
Und. wenn ich Heut nicht von dir ſchiede. 
BVerliegeft du wohl. morgen mid. 


Lech? wohl, genieß bie frohen Tage, 
Es tommen bie trüben nur. zu bald, - 
" 19 





Und wem zu Ende Bufs und Klage, 
Dann find wir kalt. dann finb wir alt. 


Sebꝰ wohl, wa HülP8 auch, wen ich bilehe? 
Doch wenn bu wähteß, weaB ich litt, 
Und wüßte, wie — wie id) bit) liche, 
’ Du gabſt mer deinen Gegen mih 
ulias Sammer. 


Sprüche aus Indien. , 
Buddha, erdffnend ſeinet Seren Pfotte, 
Obprach, aller Weſen hochſtes, dieſe Worte: 
Der Menſchenkinder Thaten find hienieden. 
Bis reqhts und lints/ nad) ihres Act verſqhieben. 
Behn Arten gibt 28, die add gut zu preiſtn, 
Behn andre, die als boſe fi erweifen. 
Drei boſe find dem Leibe zuzuſchreiben: 
Der: Mord, der Diebſtahl umd ber Umucht Kbeiben; 
Der Sprache vet: Aufheterel du Fehben, 
Wüißboitt, Sagen, heuchleriſche Reden. 
Drei tommen aus der Willendfraft, ber Tranten: 
Der Reid, der Born und Bosheit der Gedanken. 





Buddha, eröffnend ‚feiner Lehren Pforte, 
Sprach, aller Weſen hoͤchſtes, dieſe Worte: 
Der Gutan Feind gleicht bem verrückten Txapfe, 
Der Himmelan fpeit mit verrenktem Ropfe 

Den Himmel nicht detäßtt Ten machtlos Eiftn, 
Nur auf ihn ſeibſt zurucke fatte fein Geifern. 
Und wieder gleicht er Einem, ber bit Beute, 
Dem Bid entgegen, gein mit Staub boſtteute. 


— Mm — 


Der Staub, — nicht fie mag ar zu Frühen taugen, 
Im, der ihn warf, dem fliegt er in bie Augen. 
D, Hüte dic), den „Guten nadqufellen, 
Damit dich Unheil nicht und Trübſal fäen! 





Buddha, eröffnenk feiner Kehren Pforte, 

Sprach, aller Weſen Höchfteß, dieſe Worte: 

Unter dem Himmel gibt viel ſchwere Dinge, 

Doch zwanzig find die ſchwerſten. — bie erringe! 

Schwer if, von eigner Armuth dich zu wenden 

Zu Andrer Roth, um Wohlthat außzufpenden. 

Schwer iſt e8, wenn du vornehm wirft geheißen 
nd reich bift, dich der Lehre zu befleißen. 

Schwer ift, wenn bu zum Opfer felüft bein Sehen 

Geboten Haft, es wirklich Kinzugeben. 

Schwer iſt eB, einen Blick, ber unbefangen, 

Im das Gebetbuch Vuddha's zu erlangen. *) 

Schwer if, wozu nur Wen’ge find erforen, 

Das Glüd, in Buddha's Welt zu fein geboren. 

Schwer if, zu bänbigen der Wolluft Drachen 

Und fi) von feinen Lüften frei zu machen. 

Schwer it, wenn Reiz und Schönheit vor bir prangen, 

Sie anzufcpauen, ohne zu verlangen. 

Schwer tft es, über weltgemeines Streben 

Rah Anfehu und Gewinn fih au erheben. 

Schwer ift, bei ber Verleumdung frechem Schalten 

Gelaſſen feinen Bon im Baum zu Halten, 

Sqhwer ·iſt. in ber Gehhäfte Wirbeltreiben 

Dit gleichmuthvoller Seele ſtill zu Bleiben. 

Schwer if, beim Forfhen in bed Wiſſens Hainen 

Das Biele mit bem Xiefen zu vereinen. 

Schwer ift «8, einen Menſchen, beffen Trachten 

Dem Biffen ferne bleibt, nicht zu verachten. 

— 


‚20 wife, mas ven Gon zu erdttten jet. » 
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Schwer iſt es, aus des Herzens ſtarrem Boden 
Des Stolzes wuchernd Unkraut aubzuroden. 
Schwer iſt es, einen Lehrer aufzufinden, 
Der Tugend mit Gelehrtheit mag verbinden. 
Schwer iſt, in der Natur geheimes Schwingen 
Und in des Wiſſens Tiefen einzubringen. 
Schwer if, im Glück — was man fo nennt auf Erden — 
Kein übermüthig blinder Thor zu werben. 
Schwer if es, Reichthum für ein Höß’red Streben 
Und wenn es noth thut, Weißheit aufzugeben. 
Schwer ift, der Menſchen Sinn fo zu beſchiwdren, 
Das fie gehorfam ihr Gewiſſen Hören. ' 
Schwer ift, wie das Geihie fi) mag geftalten, 
Das Herz in gleichem Schlage zu erhalten. 
Schwer iſt, zu leiden von der Welt Gebrechen 
Und doc von Andern Boſes nie zu fpreihen. 


Buddha, erdffnend feiner Lehren Pforte, 

Spyrach, aller Weſen höchſtes, diefe- Worte: 

Ein Menſch, der mit Begier nach Schaͤtzen trachtet, 
Dragt nach dem Süßen nur, wonach er ſchmachtet. 
Er Handelt wie ein Kind fich ſelbſt zum Beide, 

Dad Honig nippt von eines Meſſers Schneide. 
Stärker, als Wolluf, gibt's der Reige keinen, 

Doch giht's zum läd auch diefer Art nur einen: 
Gab's deren zwei, kein eing’ger Menſch auf Erden 
Würde der Wahrheit nicht abtrünnig werben. 
Aufftrebend aus des Weltverderbens Wildniß, 

DE auf der Wafferlilie reines Bilbnig!- 

Zum Lit empor blüht fle aus ſchlamm'gem Schooße 
Und geuget, waß fie blieb, bie fledenlofe. 

Daß Jeder doch die Leldenſchaften fühe, 

Wie bürceß Gras in eines Feuers Nahe! 
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Ber feiner Zus Sreund, ber gottentſtammten, 
Der, follte fliehen vor den leistentflammten. 





Hatt’ ein Scamana*) im Gebet gerungen 
Gar: viele Richt, und nicht fein. Herz bezwungen. - 
Da wünſcht' er eines Morgens unter Klagen, 
Dem Heiligen Berufe zu entfagen. 
Hierauf hleß Buddha ſelbſt ihn zu fi kommen 
Und ſprach zu ihm, dem Heinmuthvollen Frommen: 
„MUS du noch weilteft in ber Deinen Mitte, 
Bas thateft du nad; liebgewordner Sitte ?r 
Ic pflegte gern mit meiner Gither Saiten 
Gefänge, froh' und ernfte, zu begleiten. 

„And wenn die Saiten in Erſchlaffung fielen 
So konnt’ ich keine Zöne mehr erzielen. 
„And war ber Saiten Spannung allzuftrenge ?-- 
&o wären nur gebrochen ihre Klänge. 
„Doc wenn bie rechte Mitte war getroffen? 
Dann klang's harmoniſch, leicht und frei und offen. 
„Wohlan,“ ſprach Buddha, „gleich dem Saitenſpiele 
IS mit der Lehre wuͤnſchenbwerthem Biel, 
Ueber bein Herz die Herrſchaft lern’ erringen 

‚ Und feine Scjläg’ in fhöne8 Gleichmaß bringen. 
‚Haft du's zum rechten Dienft dir fo geleitet, 
3W8 zum Defig der Wahrheit auch bereitet. 


Buddha, exdfinend feiner Schren Pforte, , * 
Sprach einft zu drei Scamana's dieſe Worte: % ” 
Bie viele Belt — drauf ſollt ihr Antwort geben — 
Dünkt euch beftimmt für eines Menſchen Leben ? 
Der erfte gab zur Antwort auf bie Frage: 

 DR6-Seben iſt beſchrankt auf wen’ge Tage. 

—— 
®) Stamana: Bamatjher Mönd. 


v 
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Dagegen Bubdha: Lerne, Schüber, lerne, 

Denn noch blieb die ber Lehr' Erkenntniß ferne! 
Der andre ſprach: Nicht linger währt dab Sehen, 
AUS Friſt man braucht zu einer Mahlzeit eben. _ 
Dagegen Bubbha: Berne, Schüler Inne, 

Auch dir blieb noch ber Lehr’ Erkenntniß ferne! 
Der dritte ſprach: Das Leben ellt im Zluge 
Dahin gleich wie mis einem Athemzuge. 

Da ſprach der Herr: die Antwort macht bie Eher, 
Dir aufgegangen iſt der Sinn ber Lehre, 





Buddha, eröffnend feiner Lehre Pforte, 
Sprach, aller Wefen Höchftes, diefe Worte: 
Daß er die Wahrheit finden mag, die ganze, ,” 
uebt fh) der Fromm’ an feinem Rofenkrange. 
Doch fich, die Perlen, eine nach ber andern, 
Saßt er bedachtſam durch die Finger wandern. 
So Halt es auch mit deinen Leidenſchaften, 
Die angerelht in, deinem Herzen haften. 
Taf’ eine nad) ber andern nur bedaͤchtig, 
So wirft du leicht und fiher aller mächtig. 
Es mag der Menſch, der Hochſtes will erreichen, 
Sich mit dem langbehaarten Stier vergleichen. 
Der muß fi mühen, mit @epäd beladen, 
Durch einen Sumpf zu zieh'n auf ſchweren Pfaben. 
Stracs geht er vormärtd, wie er angefangen, " 
In Hoffnung, einen Ruhplag gu exiangen.. 
Für ſchrecllicher, als ſolches Sumpfrs Stellen, 
uote deiner Lüfe ſlamm ge Wellen, 
Fer auf Die Tugend blick, und nicht vergebens 
Erhoffeſt du bie Höhe fel'gen Lebens. - 

' Jalies Maus. 








m. — 
Aus Nürnberg. 
Wieträels Tor. 


1861. 
Im alten Rürnderg war’, vorüber 
Kam ich an Dürer Haufe; 
Bad flimmte mir da bie Seele trüber 
Bor bir, ehmwürbige Kaufe? 


Der Abenddämmerung Schwingen trugen 
Beriiemd Wondekhelle, 
Die fpähenden Blickes fen zu lugen 
Rach thret ‚Biebfingöftelle. 


Und als ich fürber ſchritt, wie lauſchte 
Mein Or, ald Hört? es Lieder! 

Am Markt vom „[hönen Brunnen“ rauſchte 
Dad Waffer fingenb nieder. 


Es fang von Tod und fang von Leben, 
Es fang von Frucht und Blüthe, 

Bom ehmals und vom heut'gen Streben, 
Die eins find im Gemlthe: 


Spät ehrt? ih wandermatt nad Kaufe, 
Doch vor dem Innern Gefichte 

Stand immer wieder Dürsrd Laufe 

Im bleichen Daͤmmerlichte. 


Den Meier ſah ih — dunlil tennen 
Vom Haupt die langen Borken, 

Und folerlich Gelaut begann 

Jedt bie Borengergloden. 


Durqh de Gemnaches Schweigen [upmten, 
Wie ferner Freunde. Grüßen, . 
Roc fort und fort die Längfnsckumten 
Mit Stimmen, weinend fühen, . 
So faß ih lang, in mid; verfunten, 
Entführt auf Geiſtebpfade ’ 
Durch Rat hinſchwebend ahnungstrunten 
Sum heimiſchen Cibgeftabe. 
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MUS endlich Lampruhelle leiſe 
Den Traum verſcheucht mir hatte, 
Griff meine Hand gewohnterweiſe 
Zum jüngften Zeitungsblatte. 


Ein Blick, und ad, bie bange Stunde, 
Die mir dad Herz befangen, . 
Gab Antwort in ber Herben Kunde: 
DapRietfhel Heimgegangen! 


Dad war’d worauf mir Dürerd Manen 
Die Seele ftill bereitet, 
Das ward, was mich auf Geiſterbahn en 
Zur Heimath hingeleitet. 
Sültus Hammer. 


Grün oder blau? 
Ein Alltagbgeſchichtchen. 


Es gingen einmal dieſelbe Straßen 
Bwei Herrn mit Brillen auf ben Rafen; 
Der eine war bewehrt mit blauen, 

Der andre tHät buch grüne ſchauen. 
Wie fie nun fo felbander gingen . 

Und ſprachen von ‚vielen gelehrten Dingen, 
Gelangten fie ſchlendernd allgemach 

An einen klaren Wieſenbach. 

Hler ſehten fie ſich am Ufer nieder 

Und ſtreckten hehaglich bie müden Glleder. 
„Ei, ſeht doch,“ der eine da beginnt, 
„Bie hertlich blau die Wellen find!" 
‚m Blau?" ſpricht der andre. und Tädelt ſchlau, 
„Gottlob in ber Nähe ſeh' ich genau; 
Dem Herrn Gollegen, Beliebt zu fpaßen, 
Die Bellen glänzen wie grüner Bafın.“". 


m — 
Der ef? entgenmet. ettvaß beißig: 


„Im Spaßen bin ich nicht eben fleifig, 


hr aber. werbes umfonft euch mäß’n, 
Bu wandeln mir das Blau in Grin!“ 
Der’ zweite ſpottet: „„Mit Bergunft, 
Nur Thoren maden blauen Dunſt!““ 
Und jener: „part euch ſolch Geplarr, 
Denn grün ſcheint euer Urtheil, Herr!“ 
Wie fie nun zankten fort und fort, 
Ein jeder wollte, das ‚legte Wort, 
Und wie fo geht Beim Hiß’gen Streiten, 
Von Worten kam's zu Thätlichkeiten; 
Balb’biehten fie fich einander im Kreiſe 
Und führten mit Fauſten ihre Veweiſe. 
Ein Hirt, nicht ferne, ſah in Ruh 
Den rüf’gen Kämpfern laͤchelnd zu, 
Und als fie verfhnaufend fich Heßen frei, 
Da kam er auf ihren Ruf herbei; 
Er follte ziotfhen ihnen beiden 
Nach beſtem Willen jegt entſcheiben. 
„Run wohl, wie id) das Waſſer ſchau, 
IR’S weder grün, ihr Herrn, noch Blau.“ 
So ſprach der Hirt mit luſt ger Geberde 


Und Tefrte zurüd zu feiner derde. 


Mein bie Herren in ihrem ‚rollen, 

Die fahn ihm nad, wie einem Tollen 
Und falten ihn Tolpel ohne Sclif, 
Der Habe von Bildung feinen Begriff 
Und wiffe .den Xeufel, mad bedeuten 
Streitfragen unter gelehrten Leuten. 

Drayf gingen fie wuhlg ihre Straßen 
Selbander, die Brillen auf ben Rafen. 

Iulins Hammer. 


28 — 
Bel Lenzbegina. 


Laffet euch im Sturm umd Drange 
unerquidlich Süfleee Tage * 
Künden eine wohl bekannte, - 
wenn auch längft verllung'ne Gage, 
Wie wir je im Wu der Beiten " 
und: der Menſchenalter leſen, 
Daß nach Mabhi Ben Utiba 
Alles einmal dage weſen. 


Kennt ihr doch ben alten Korig 
mit der glüß’nden Rordlichtstrone 
In ber ſtarren Hand ben Scepter. 
Hersfgpenb auf dem Silberthroue, 
Der von Rorden kam geogem, - - 
Wo des Poles Gletſcher age. - 
Und die unterjadten Rande . 1: :° 
Hält in Anfe Aqt geifklagen, . 


Scheu verbirgt fich jebed Leben, 
Blatt und Blüte iſt verſchwunden 
Ueber bde Au'n und Fuuren 
ſ)hleichen tragen Schritts die Stunden, 
Sangerluſt im Kain verſtummte, 
ringe im Sande Fluß und Quellen 
Hält des Strengen eifig Dräuen 
Tautlo8 in verfteinten Wellen. 


Taufend Düfte, Farben, Mänge 
ruhen unter gelmmem Bude: ° 
Taufenb Zeime:find geborgen 
unterm: seien Leichentuche. 
Mirtekbaigs Blide hießen, 
kalte Blige drüber mächtig, 
Und ben Sturm als Roß gezäumet, 
ſchweift er durch fein Reich allnaͤchtig . 


Dort am Strand des ſtolzen Stromes, 
den ſein froſt'ger Hauch gekettet, 
Stand der · Alte, ſah mit Höhnen 
auf dab Land in Schnee gebettet — 





.HOOER ba fähig 26 allge >; 
em fein Die — er Int. efroden: 
Durch die Rot ſtets laut mb lauter 
tönen bie Sylveſtetglecen. 


Mag er nach Sprannenmeife 
tommendes Berhängniß ahnen? 
teten feiner Dpfer Schatten 
vor fein Aug mit ernſtem Mahnen? 
Trodig deackt bie Rordlichttroe 
er in deine grauen Inden 
Und Kegeäßkt mit Ben nufß Reue. . - 
Land und Strom in dichten Bledm. 





Doch fortan und unaufhaltſam . 

wogt's von Strand zu Strand wie Bleber, 

Klingenb zieht von Sol’ au Scholle, 
in den Hainen halt eB wieder, 

Sinat es doch vom Lenz bumh forte, . 
eistruſtall ne Harniſchpracht — 

Dur bie ſchlurimerirunl nen Zlaren 
rieſelt leis bie Marzennacht, 


Habt daB Mathrchen Ihr vernommen 

aus der Strömung wilden Rauſchen 
" Bon den Bellen, bie erwachen 

und bem 2enzfignale laufen? 

Ringdum Winter, Froſt und Rebel, 
büftre Wolken, fcharfer Wind, 

Doch ben Frühling fühlt man regen 
Und die ihm ergeben find. 


Gibt's auch Mande, welche zweifeln, 
zagend biefed Weh'n verlahen, 

Adhſelzuckend, Köpfefhüttelnd 
noch nicht glauben an's Erwachen — 

Wiigeroattig wird: eb kommen. 

"Werl Minter Aeht bei Rack 
‚Und: am Morgen grüßen ſtauncb 
+ le Dub jungen Siegers Macht. 


— 30 — 


Donnernb tehgt ber Strom ‚gerbrohen 
fort :deb Gifeh: lette Schranken, 
Leuchtend wedt bie warme Gonne - 
Knofpen auf an Uſt und Ranten, 
Und fmaragben quillt das Leben 
überall an Strauch und Baum, 
Holb verwirkficht tritt dem trunfnen 
Auge nah der ſchone Traum. 


504 in blauen Süften Hört den 
Herold ihr, die Lerche, ſchmettern, 
Schon eutrollt Natur den Heifgen 
Mfalter in viel. taufend Blättern, 
Jedeb kündet taufendftimmig 
Meifterd Preiß im Morgenlieb 
Und entlogt den Thau ber Freude 
bem aufjauchgenben Gemüt. 


Neubelebt entſchwingt bie Eeele 
fich, die angſtlich und heflommen; 
Het der Wurm und bort der Adler 
heißen feößlih dich willlommen. 
Biehe 'ein, du Götterfnabe! " 
Der beſchwingten Sänger Schaat 
Bringt mit und aus vollem Herzen 
‚Dir ein feurig Loblied dar. 


Das kranke Kind. 


1. 


Der Knabe ſchlaft; doch bange Fisberiräume 
Bieh'n über feine Gtizae, Geiſterſchatten. 
Am Bettchen wagen tiefbeſorgt bie. Gatten 
AS wie bez Gärtner bei dem jungen „Keime 
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Die Phantafieen, wie am Vohetleime 
Der Gtieglig, flattern, mählich zu -ermutten, 
Halbaufgeſchrect bie trüben Aeutzlein : Hatten 
Bhantome — und er finge vetworr'ue Reime. 


Das Händen Hält vertrauendvoll umfaßt 
Deb Baterd Hand; num fpriht er-im Gefüfer: 
„Sieb Mütterchen, o Bleib, ich habe Bangen; 


„&8 war bei mir ein döfer, boſer Gaſt, 
„Der fagt, geſtorben wären- bie Geſchwiſter 
„And du und Vater wären fortgegangen. - 


2. \ 
Es raſt das Fieber durch Die garten Glieder. 
Der Doctor war, ber Oheim war gelommen, 
Die Tante Hagt. Dem Brüderchen zu frommen 
Verſtummen ber Geſchwiſter frohe Lieber. . 


Der Vater beugt fi kümmervoll barnteder, - 
Die Heiße, ſchwere Stirn-küßt er beklommen, 
Er Hat foeben gute Rat genommen, ' 

Denn früh wet ihn ein ernſtes Tagwerk wieder. 


Der Doctor geht, es ellen die Verwandten. 
Und die Gefhwifter geh’n zur Schlummerflätte 
's iſt Mitternacht; das Monblicht Hält umſchloſſen 


Der Mutter Haupt. Mit ſtarren, unverwandten 
Xrauernden Bliden wacht fie ftil am Bette 
Des Kind's, dem mande THräne da gefloffen. 


a 


3. 


Auf bleiher Wange ſchimmern heile Zähren. 
Dad müde Auge will ‚zum. Schlaf fi fenten, 

Es tehrt fi) von ben blinkenden Geirhenken, 
Die Liebe, treuer Antheil ihm wverehren. 
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UBS wolltco ſich des eitlen Tauba enschren, 
Sigi FINE das Kind, bie Glieber bie gelenken 
Sudt es allmählich ängfilig aukzuruien, 

Und -trübe Bilder Gaupt und Herz beſchweren 


Wehmäshig ſchattelt eb bie braunen Baden 
Bagebrt nit Speiſe, Naſchwerk und Gefpielen. 
Da fenlet drüber Hin mit warmem Hauch. 


Die Butter fih. Das Rind if froh erſchreden, 
Es blidt, al würde 8 Gendung fühlen 
Bertiauend in. das treue Mutterauge. . 

I. Au. 


Hat Duncan. 
1. 


Bo Shhoilland feine Klippen baumt, : 
Bo um bie Hohe Fingeläpell 

Das Meer mit feinen Donnern [däumt 

Und hehrer Werfen Wiederhall, 

Dort Reit, wie ein vergefPneß Ried, 

Mit Wall und Thor ein altes Schloß, 
Den Gefring wade Gaibeblüth” 

Mu bunten darben übergoß. 


Auf Hoher Binne wuchert Mood 

Nnd HüNt in Grün die Mauern ein, 
Es tumueın Sale weil und groß, 

Un Bogen Hafft fo mancher Gtein., 

Bo fonft ber Reigen rauſchend ſcholl, 

Kriecht welt Geſtrüpp am Boben hin, 
Wo fonft Pokale ſchaͤumten vol 

Kert um den Strauch bie Bonigbien'. 


Mas Duncan war: cin folgen Than, 

Sehri Güftherii tönte mellenweit — 

und ſtromte fein Gefolg heraa. 
Freu und-bewägt in jedem Geil, - 





&s zählte taufank Augen tz; 

- Im hellen Gital-Aand Rof-an Rap, 
Rings in Mr Walder Sipfelmere 
FANP CIE und un des Thans Gefhe 


Doch flolger als dieß alles hob 

Sein Harz ber Liebe Zaubermacht, 

Um ihn den Blüthenfihleier woh 
Sufannend holde Maienpracht. 

Der vocheitjubel Hang und ſchwand 
WS in der Lenznacht der Voerrath 

Die Burg erllonmm mit Morderhaud 

Zu Brand bereit und felgen That. 


Do in der Wonne nod ein Helb, 

Bie im Gewühf der Männerfhladt, 

Hat er der Feinde Schaar zerihellt, 

Wie Blig auf Blig im Forſte kracht. 

Hell Hang fein Horn und Schaat auf Schaar 
Sqhwoll brauſend um die Burg heran — . 
Ho ſchwang ſich Duncaud gölbner Mar, 

Als Sieger grüßte er ben Shan. 


2. 


Krompeten ſchmettern, Zinkenſchall 
Ertönt, ber Paute Wirbel droͤhnt — 
Bon Bannern wogen Thor und Wall, 
Bo ber Balkon mit Bgub beizänt. 

An langen Tafeln zecht der Gaſt, 
Durch volle Sunyan ſpielt ber -Weh: - 
Den Anappen wird im Lwinger Raß 
Und Wein; kenn, allen gt. das Se. : 


Soch unter reihem Baldachin 
Mit den Baronen fäwelgt ber Than: 
An feiner Seite — Rofen blüh'n 
Richt fhöner — blickt fie vom Alten, 
Sufanna i’6, von Luſt verklart, 

Ed trifft ihr ſrelenvoller Bit 

Den lieben Gatten waverfehrt,: 
"Bur Seite ſtanb ihm' ja das GE. -' 





— u — 


Der Schenke reiht thm dem Petal; 


Er trinft auf ber Vaſaten Schwarm, 
Auf ihrer Schwerter Sieg beim Maß, 
Auf ihre Treue, ſtark und warm. ‘ 

Und wie ein Better ſcholl empor 

Der Beifall feinem Eugen Wort: 
„Seil Duncan!” lang’ im vollen Chor 
Der Schwerter klingender Alkord. 


Und wieber hebt er. ben Polar 
Der jungen Gattin bringt er's zur! 
Das Echo fang bie. Rahtigall — 
Da quoll der Barden Lied. im Ru: 
Bie Lilien in Mondenpracht 
Hinfhwanten an ber Fluthen Bord, 
So wallte durch bie Frühlingknacht 
Des Nachhalls ſlaſternder Alkord. 


Da ſchwingt er hoch zum drittenmal, 
Haldtrunten fhon von Glück und Wein, 
Den ſchweren, bligenden. Polal, 

Der leuchtete wie RNordlichtſchein. 
„Dem Glück, dad machtvoll ich gebannt 
An meine Klinge und mein Wort!" — 


Goch ſchwang er ihn mit flarter Hand, . 


Doch plögli ſchwieg der edle Korb. 


Wie Harfen zog es durch ben Halt - 
Behmüthig, ernſt und felerlich 
Es bebt der Ahnung Beifterreißfn - * 


Durch jede Vruſt — der Jubel fähtog.” -- \ 


Ein banger, langer Augenblick; 

Doch bald hat ſich ber. Than ermanntı: 
„Bohlauf, ftoßt an, e8 gilt dem Glück! 
Das Echo rief8 vom Meeresſtrand. 


3, 
Dem Dienerfiiperme winti der Aban. 
Sofort hebt ſich ber Zelte VBand 


Rings um ber Wieſe weiten Rian, 
Der fern umfihlieht der Düne Sand. - 
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&8 war bie laue Malennacht 

Durch taufend Fadeln lohen Schein 
Zum zauberhellen Tag entfacht, 
Dem Herrſcher muß fie dienſtbar fein. 


Da ſchweift ber Geige füher Ton, 

Die Gambe Mingt., die Fidte quillt, 

Daß erfte Paar ift bald entfloh’n 
Ginwirbelnd über daß Gefild. 

Der Burper raufht, ed wallt der Sammt, 
Dem Zänzer Mingen Spom und Schwert, 
Bon feiner Dame Huld entflammt 

Er windſchnell wie ein Kreifel kehrt. 


Da naht ein Gaſt im Waffenglanz - 
Sufannen frei und ſelbſtbewußt; 

Er bittet fittig um den Lang — 

Richt wiberfteht fie folder Luft. 

Der Than nit lächelnd ihr Gewähr, 

Doch wie fie ſchwindet, ift er bang; 

Er harrt. Welch feltfam Ungefäge? 

Er fragt: Wo weilen fie fo lang? 


Hell rauſchet Paar um Paar heran, 
Sufanna fehlt, bie RoP im Kranz — 
Da winkt zum andernmal der Than. 

Es ſchweigt ber Chor, ed flodt der Tanz; 
Man forfhg mit Fadeln, ſchwankend Int 
Dur bie Gefilde falbes Licht, 

Die aufgeſcheuchte Möve ſchwirrt, 
Jedoch Sufanna zeigt ih nicht. 


Allein verzweifelnd durch bie Nacht 
Streift jammernd der gewalt’ge Herr 
Sum grauen Moor, das abgedacht 
Auslauft bis zu ber Dün’ am Meer. 
Doch wel ein Anblick warb ihm ba! 
Der Schweiß ihm von ber Stirne rann, 
Die Gattin bleih und ſtumm er fah, 
Gefeffelt in ber Willis Bann. 
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Denn wenn Mufil. nam Mn wrihalit 
Da feüttelt Ah der Gräben Moor 
Und ſchlanke Glieder, warmorkeit, 
Sie tauden aus ben ‚Hügeln wor; 


* Bald drängt Geftalt ſich an Gefalt, 


Die Wange bleich, dad Auge mäb, 
Und eine Schattenrelhe wallt, 
Wo's Irrlicht auf ber Halbe flieht 


Seht iht der Willis Elfenſchwarm ? 
Der Cimbeln Schall zuft fie empor, 
Und Hand in Hand und Arm an Arm 
Sawankt auf und ab der flumme ‚Chor. 
Die ſchwarzen Boden wehen Hin 

Und vollen über Stirn und Bruſt, 

Doch nicht ber'Liebe milder Sinn 
Bewegt das Herz zu folder Luft. 


Das Herz ſteht ſtill, das Gerz iſt tobt, 
Ein Schleier birgt das ſtarre Haupt, 
Nicht wird jm Flug bie Wange voth, 
Die Schläfe Rosmarin nbelaubt. 

Ber fid, verlor im wilden Bang 

Hin nad) des Moored odem Kreiß, 

Dem bleichet ab der Zugend Glanz 

Im Tod, er iſt der Willee Wueiß! 


4 


In ber Kapelle vor dem Kreuz 

An feiner Gattin büftrem Sarg 

Ad! deren friſchen Jugendreiz 

Und Prangen weißes Linnen Barg, 

Da niet In Kummer aufgegehrt 

Duncan, — er ſchlaͤgt umfonft bie Bruſt, 
Ihn ſchmůckt kein Helm, ihn ziert fein Schwert, 
Er iſt fih ſelber unbewußt. 


Er übt ber Cheiſten fromme Pflicht 

Und welht Suſaunens Gruft und Staub — 
Doch Thraͤnen Hat der Arme nicht 
Für ſolches Leid, für ſolchen Raubz 
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Dann ſatamcit ar ber Areuen Schaer, 
Bieht fiumm die fahe Bag hinab, 
Daß Kreuz auf wahendem Tale _ 
Zu kampfen für das heil'ge Grab. 


Seitdem war mander Stern werglüßt 
Und mancher Mond vorüberfloß. 

Und wie ein halbverllung'nes Lieb 
Mit Thor und Binne fieht das Schlof. 
GB. Bit Seseh- hure Ichwange. Colg 
Sernieder in des Meares Wucht 

Und mahnt an jenes Zhanes Stelz 
Der frevelnd hat das Glac erfuhr 





Die Waiſe. 
Von Soumet. 
WEB dam dramoſiſchen. 


Schlaf, eile uruͤck in dein finſteres Reich ! 
Dich fleh' ih umſonſt um. Traumelgeßalten, 
Bis auf Bergeägipfein, grft hämmernb und, bicich 
Sich der Sonne bligende Strahlen entfalten. 
Sie erwachen mäßlig mit der Ratur, 
Ein Böglein fingt auf des Meißdornd Gerweig, 
Sein Mütterhen grüht 48 in grünender Flur — 
Ich bin nur an Tränen und Schmerzen reich. 


Denn nimmer grüßt mich bie Mutter lind; 
Bas bin id dem munteren Sänger nicht gleich ? 
Sein harret ein Neft gegen Sturm und Wind 
Im der Ulme Krone gebettet weich. — 
Ich bin ein verlaffen jammernd Kind, 
Mein ift nichts Kienieben im ganzen Bexeich; 
Die Wiege ſelbſt warb mir Aermften verfagt, 
Man fand mid am Stein dort über Nacht, 
An des Dorfes Kirche bin ich erwacht. 
20° 
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Und fern von ben Eltern, ich kannte fe nie, 
Nie lernte daB Süße ber Liebe ich kennen, 
Des Thales Kinder, mic meiden fie, 
Darf keines Schwefter und Bruber nennen, 
Theil nehmen nicht an den ländlichen Spielen, 
Nie ruft unter’8 fäufelnde Blaͤtterdach 
Der Sandmann mid, wenn mildern Gefühlen 
Er Raum gibt, gelagert am murmelnden Bad. 


Bon fern feh’ ich zu, wenn mit munteren Kleinen 
Um Inifternde Reben den Imbiß er teilt, 
Benn fie zum Gebet die Hände vereinen — 
Ich bin nit gelitten, wo Freude weilt. 


So wende id; weinend zum Walde den Schritt, 
Wo ber Hofpitaliten Heine Kapelle, 
Die einzige, wo mic das Schidſal litt, 
Auf der weiten Welt die einzige Stelle: 
Da bin ich nicht fremd — als fühlte fie mit, 
Theilt fie mir gaftlich des Lampchens Kelle. 


Dann ſchau' id; nieder um ragenden Steine, 
Wo meiner Erdennorh Kummer begann, 
Suche die Spuren der Thränen, nur Eine, 
Die von der Wange ber Mutter tann, 
ALS fie nieberlegte die wimmernde Kleine 
Und über bie Zufunft bed Wurmchens fann. 


Oft auͤch leiten mid; einfame Pfabe 
Vorbei an ber Gräber ſtillem Aſyl — 
Doch warb mir verfagt bie einzige Gnade, 
Darunter zu wiffen ein grünendes Pfühl 
Bedbeckend ein Herz, daß in glüdlichen Tagen, 
Für mic, geforgt, für mid ‚gefchlagen, 
Inmitten ber Gräber ſteh' ich allein, 
Umfloffen vom zitternden Dämmerfoein. 


So Hagte ih Monde, und vierzehn Lenze 
‚Haben rings lachende dluren begrünt: 
Ach für die Baife gi6t’8 feine Kränge, 
Bin ein verlaffenes, armes Kind. 
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Kehre mir, Mutter! ich will dich nicht hafen, 
Haft du auch Jugend und. Gerz ’mir zerſchellt, 
Dein will ich Harcen, gebuldig, gelaffen, 
Bo bu mid gabft einer freundlofen Welt. 

J Sr. Anapp. 


Er hört es nidt.*) 
Gern von ber Städte Thoren, 
Bon allen Menfchen “fern, 
Liegt einfam db ein Thal. 
Wer bort geht ift verloren, 
Ihn ſchirmt kein guter Stem. . 
Durchbohrt vom Morderſtahl 
Schallt keinem Menſchenohre 
Sein Hülftuf; nur im Rohre 
Der Wind mit Seufzen fpricht: 
„Er Hört es nicht.“ 


Er Hört es nicht ber Streiter, 

Der mit dem Pfeil und Speer 

Die Feinde nimmer fehlt, 

Und nicht ber fühne Reiter 

Der vor ber Stadt fein Heer 

Und feine Heerbe zählt. — 

Der Donner in der Wolke, 

Der Emir vor dem Bolke, 

Der Richter im Gericht: 

: „Er hört es nicht.“ Ber 


Die Blutfpur auf ber Fläche 
Sos ein der Sonne Cut; 
Der Wind Hat fie verweht, 
Und Niemand, daß er räde 
— pi 
ux iamandes [er hört e8 niqht] Heikt ein Landſtrich zwiſchen Zabara, bem Hafensrt 
am Niger, und Timbuftu. — Berühtigt wegen ber vielen Morde, bie bort geſchahen. 
(9. Barih’8 Reifen in Afrita.) 
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gadit noch im Ach den Much. 
Da ſelbſt ja vom Gebet, 
Das in der Ichten Stunde 
Dort ſchwebt anf feinen Munde 
Der Moslem murrend ſpricht: 
„Er Hört ed nicht!“ — 
Hermann Eingg. 


Erwartung des Weltgerichtes, 


Anne 1099. 
. 


Bo bleiben nur bie Schnitter, wer feltert al’ den Wein? 
Die Aehren auf ben Feldern verglüß'n im Sonnenſchein, 
Die Trauben in dem Gärten, bie Bienen in bem Laub, 

Man pflüdt fie nicht; fie fallen von feier in den Staub. 


Bo find die Menſchen alle? Durch Thal und Wälder irrt 
Das Haußthier mit dem Wilde, bie Heerde führt kein Girt, 
Der Aar umtreist bie Dörfer, an Flucht bentt nicht dad Reh, 
Daß Reg verfault im Weiher, ber Rachen fault im Ger. 


Doch überall in Städten da wege ber Menſchenſtrem. 

Man drängt dur Markt und Gaſſen, zum Kirchhof und zum Dom 
Mit wunbgerung’nen Händen, mit Bliden angfterfült; 

Die Falten aller Herzen find offen und enthaut. 


Da bringt ber Geiz voll Reue bed Wuchers Sundenſold: 
„Ich nahm ber Armut Pfennig, ich wog und zäßlte Golb. 
O hatt' ich doc geborges ber Einigkeit baflır, 

Unſtatt daß iM ben Bettler verſtieh von meiner Thür!“ 
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Ihr langes Gplähene apferd: Die Meiche Muhletih: 5 

„Mein Haar in langen Flechten ich Haß es nicht Geanimm -— 
Wein Hals wer Mok, und: prächtig mein Sihmud and. nein Goſchmeid 
Exhör mein Fleh'n a. Himmel, gib. min.ein weißes Aleib 


Bu Boden werfen Räuber bis Meffer roth von Mut, - N 
Und geben felbft den Gräbern daß einf geraubte Gut. 

„Bir trieben Spott mit GeiPgem and mit ben Qualen Spott. 

Dir Hatten Sup. am Boſen, jept Finfen wir zu @btt.” — 


Berzweifelt flürzen Biels von Tharmen fi herab 

Und finden fo wahnſtanig aus Seelenpein ihr Grub, 

Und wieder Undre ſtutzen Im ihres Herzens Noth “ 
Sum Mitar und dntreißen von bort Bad HeiPge Stod. ° 


Alltndlich rufen Gtocken und tuft der Bußgeſang: 

Bereite dich zum Ende u Welt, zum Untergung! 

& ſagen alle Bücher und urfte Sunben Harı J 
88 nah'n die Iepten Tape, Ber Erbe lehteb Jaht. — 


Die Glut wird fie zerſtdren, der Sturm wird fie verweh'n. 
Iht Schiffer auf den Meeren die Zeichen find geſcheh'n. 
Gemalttat nur noch waltet und übermüthig Erz, 

Das Bolt if ohne Richter und ohne Furcht dad Herz. 


. 
Saht ihr es, wie ber Blitſtrahl bie Wolkennacht zerriß? 
Der Antichrift iſt nahe, fein Reich bie Finſternlß; 

& blendet MMer Augen, er rüßret Aller Deund; 

Die Höe wird ihn Tednen und bienen feinem Bund. 


Und fündlich rufen: @loden umd.ruft ber Bußgefäng: 
Bereite dich zum Ende 0 Melt, zum Untergang! — 
Der Zalſer und Die Fürfteh umfnieh den Altarſchrein 
Den Puryur vom deu Schultren, bie Kronen auf dem Btein. — 
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Durch Racıt und Dunkel reitet gen Of Son Riebergang, 
Das Kreuz auf feinem Panzer, ein Ritter ohne Bang. 

Er denkt: Die. Welt wirb ftehen, bis wir das Grab befreit; 
Es leuchtet ſchon im Often, bald weicht die Duntelpeit. 


Vom Hohen Thurme blicket ein Weiſer Himmelan, 

Er finnet vor ſich nieder und prüft ber Sterne Bahn. 

„Die ewigen Gejege, Allmacht'ger, leuchten Hat 

Aus deinem Buch am Himmel, erneuernd Jahr um Jahr.“ 


„Und wie fie dort erſtrahlen, fo leuchten wieder Hier 

Der Frühling und die Menfchen, Erbarmender, vor bir, 

und wieder bluh'n wird Hoffnung dem menſchlichen Geſchlecht, 
Und werben grünen Saaten und walten im Sanb das Rede. — 


Auf Blumen eingefhlafen in eines Thales Hain 
Ruh'n engelgleih zwei Kinder in Gotted Schuß allein, 
Auf ihrer Unſchuld Wangen blüht zart das Himmelslicht — 
Borüber rollt ber Donner, vorüber dad Weltgericht. 
Hermann fing. 


Die Norfolk-Tanne. 


Benn fonft Ratur voll fhöpferifher Fülle 

In Reichthum und Geſtalt der Blüthen ſpielt 
Und bald im Laubgewinde, bald in Hülle 

Bon Kelch und Krone Seltenes erzielt, 


So ſchien in biefem Baume fie gefonnen 

Ein ernſtes Werk nad; firengem Sinn zu thun; 
Denn wie mit Feenhand auß Erz geiponnen, 
Binkt jeder Zweig den Rüften Hier zu ruh'n. — 
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Gleich einem Eifenneg vereinigt Nabel 

> Un Radel ſich in ihrem bunlien Grin - 
Und fiellt in Arem Höchflen Steolz und Abel 
Der Tanne Urbild dar, fo ſchlauk. fo küßn. 


Sie firebt empor wie eine lautre. Flamme, 

Und jeder Ausbrud ihrer Form bezeugt 

Den Hohfinn angeboren ihrem Etamme, 

Den nie ein Kampf mit Stürmen früh gebeugt. 


. Kein Winterfroſt mit eißerftarrten Banden 
Berdog ihr ſtolz fid) breitendes Gerüft; 

. Dad Meer, auf deffen Klippe fie geftanden, 
Hat immer ſchmeichelnd ihr den Fuß gefüßt. 


Wie gluͤcklich iſt auf Rorfolls Infelauen 
Der Vogel, dem ber Schöpfer bat gewährt 
Sein Reſt auf biefen eblen Baum zu Bauen, 
Den fo mit hoher Kraft fein Odem näprt! - 
Hermann Lingg. 


Die Schmiede zu Goffenfaß. 


Mbends faß der Sohn des Bauern ” 
Schmauchend vor bed Hauſes Thüre, 
Um ber Kühlung zu genießen 

Und bed füßen Lindenduftes, 

Der zu ihm Berüberreiähte, 

rat der Vater auf die Schwelle, 
Brummend hielt er eine Pflugfhar: 
„Bild iſt mir ber Stier geworden, 
Bog und brach das flarke Eifen, 
Bie ein Knabe bricht bie Gerte. 
Morgen foll es feft genietet 

Wieder an ber Sterze Haften, 

Uns da8 Brachfeld umzulegen. 

Geh’ zum Schmied, wenn du ihn bitteft 
Aſt er Heut noch dir gefällig.“ — 


— 84 — 


„Mn Wien: fpanda urgbgenmb, 
Sangſt verllang bie. Uhenbglodfe 

Und. bie Unte fimmt. am Teiche. 
Be. der Irwiſch Hattert, trauris 
Ihren Sang; nicht iſt's geheuer 
Sich noch auf ben Weg zu wagen; 
Geiſter ſchweben auf und nieder 
Und die Racht iſt Remands Freund. 
Born ber Schmiede taunt man vieles, 
Daß ſich Chriſtenleute gern 

Mit dem Kreuz davor gefegnen. 
Säutet zum Gebet das Glödlein, 
Wirſt der Meifter fort den Hammer 


. Und verläßt bie dunkle Werkſtatt; 


If ex ford, dann wird’& Ichendig, 
unten ſtieben, Schlag⸗ danvern 

Bw des Blaubalga lautem Schuaufen, 
Und bei Morgens liegt vollendet, 
Mas du Abends bir beftellt.“ 
„Bauler Schlingel! war bie Antwort 
Fürchteft di, fo nimm vom Hute 
Dir bie Feder und den Schlagring, 
Den du trogig trägft, vom Finger.“ 
‚Heißer fühlt er auf der Wange, 

Bie Me Röthe flieg, und ſchweigend 
Schritt er mit der Pflugſchar vorwärtt, 
Weber Hexen noch Befpenfter 

Sah er auf dem dunklen Pfade, 

Und mit keckem Uebermuthe 

Bedt er laut den Wiederhall. 

Bald erreicht war fo die Schmiede, 
Im zum Staunen flog vom Schlate 
Rod in ſpoͤter Stund ein Wirhel 
Feuerfunten durch die Auft. 

Auf bie Schwelle trat er zögernd, 
Doch erflaunt ließ er die Klinke 
Wieder finten. An ber Eſſe 

Stand ein Zwerglein, wie's bie Mutter 
Pfe geſchildert bis aufs Schumfell. 
Grau das Haar, in langen Strehnen 
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Hop der Bit Gina zim: Günmt: 
Unb es fpielf® ein fehehmildy: dachet⸗ 
Um bie rußbellatte Wange. 
euſtead Mich- er im bie Kohlen, 
Daß die Homme anfwärtd flog. « 
Emſig trich de8-Schmisbes Teihter 
Ihm ben Blashalg, etnen Hammer 
Sucht er aus, ber ſchwerſte war 06, ” 
Schwang fin Irkfäg, und bie Sartge 
Drehte unfigewandt ben Kfantyen 
Eiſen, bid eu Form gewann. 

Badjenb sk er: „Längft extudriet 
Naheſt bu, dier Hegt vollendet 
Schon des Kette lehztes Hied.- 
Jenem Hopft dad Herz im: Bufen, 
Doc) er wagte nicht zu fliehen; 

Bor den Ambos fährt er ihn. 
Spottend z0g er ihm vom Pinger 
Seinen Salagring, lich das Mäbden 
Ihm vonr Kus bie Reblerfeber 
Rupfen. Um’ bes Ganbgeimt 
Shlang die deſſel und reicht⸗ 

Sie der Holden: „Nm ben Unbund, 
Bähm’ ihn, bis ich wöchertehte, 

Daß er mir micht alle Tage 

Auf die Werge Läuft, Den Gemien 
Und dem Auerhahn zum Schrecken. 
Kann bem Bug, ber ihn zur Höhe " 
Lot, er nicht muchr widerſtchen, — 
Bring er feine blut'ge Beute, 

Rein er Hole Alpenroſen, 

Edelweiß und JZochaurileln, 

Die zum fhönden Sonntagsßranf. 
Behr ihm frufgen, lehr' ihn hen, 
Auf dem Tanzplah bei des Bither - 
Sich im raſchen Takte ſchwingen, 
Lehr’ ihn auch, — bed) ich will ſchweigen, 
Das wird ſich von ſelber geben.“ 

Es erloſch die Jeuerflamme, 

Und das Mädchen ſchob ihn lichernd 
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Im die Rat zur Thür hinaus. . 
Wohl war ihm und weh zu Mathe, 
Bolt er jaudyen, fant die Wimper 
Feucht vom Thaue, vor dem Wirkhöheus 
Schlich er ſcheu vorüber, wo er 
Sonft gejubelt; an ben Schuhen 
Buchen ſtatt der Nägel Ftügel, 

Wie den ew’gen Juden zwang's ihn 
Tag und Racht zu wandern raſtlos, 
Und ex fand fih immer wieder, 
Immer wieber vor ber Schmiede. 
Endlich merkt e8 doch ber Water, 
Saft ging ihm fein Leib zu Herzen: 
„Burſche! rief ex, laß doc Hören 
Bas ift dir denn wiberfahren? 

Du erſcheinſt mir ja verhesti" — 
„3a verhert! der Himmel Helf mir, 
Rimmer weiß ich fon zu helfen, 

In der Kirche ſelbſt verfolgt mich 
Diefer Zauber; jhien mir neulich 
Doc, es Iefe Schmieds Walburga 
Statt dem Pfarrer dort die Meſſe. 
Iſ's nicht Blendwerk? Jeder Gegen 
Gleitet wie der Sonne Strahlen 

Bon dem Gletſchereiſe ab.“ 
Ungfiverwirrt und ſchmerzbellommen 
Sagt er nun, was ihm geſchehen 
In der Schmiede. Laͤchelnd klopfte 
Ihm ber Vater auf bie Schulter: 
„Diefe Kette ift fo leicht nicht 

Los zubinden, felbft ber alte 

Meifter Schmied vermag es nit, 
Und von Tag zu Tage wird fie 
Schwerer werden. Geh’ zum Pfarrer, 
Dab er bi erorcifire 

Im der Kirche vor dem Altar. 

Doch muß aud; die Here, welche 

Dir gethan den Sput, dabel fein. 
Dann wird leichter deine Bürbe, 
Denn fie muß mit tragen Helfen.“ — 
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⸗vSeicht iſt rathen, ſchwer probiren, 
Dacht' er, dach ich will es wagen.” — 
und gelungen ifrs. Zum Xrofle 
Sers erzählt den Junggeſellen, 
Die befangen find im gleichen 
Bauberbann, wie's biefer war. 
Abalf Pidler. 


Erinnerung. 


Gern der Todten gedent' ich, wenn hell daß. Leben mich anlacht, 
Und deßwegen am Born wind’ ich ben duftigen Kranz; 
Eprudelnd Hüpft er vom Fels und freut die fhimmernden Perlen 
Ueber den Steinbrech Hin, über‘ dad ſchwellende Moos. 
* Mpenzofe umfäumt den Bord mit purpurnen Dolden, 
Oben vom grauen Geftein niden bie Dolden herab. 
Shattige Kühlung weht und fäufelt durch fhügende Föhren, 
Bäprend die Falten Hoc; ziehen den Bogen im Blau. 
Ginfam rafte id} Hier; oft fa, und ber Abend vereinigt, 
Kehrten wir heim vom Gebirg tragend ben Löftlihen Schmud, 
Blumen und ſeltnes Geftein und Beute, zadige Flechten, 
Bie fie am Joch erfpäht freudig der forſchende Bid. 
Lang verathmend die Glut des Tages ruhten wir ſchweigend, 
Schlurften genügfam zu Brod fröhlich das lautere Naß. 
Bald umſpielte die Fluth mit fhäumenden Sprudeln bie Glieder, 
Goß in die lechzende Bruſt hold der Erquickung Gefühl. 
Kühn von der Jugend Muth wie Diostkuren erhoben, 
Lehnten wir Arm in Arm, blidten hinab in das Thal: 
Her vom Nebel umraucht bie Stadt, bort Straßen und Pfade, 
Biehend nad) OR und Weit, fliehend zum üppigen Süd. 
Brödelnde Trümmer Hier umrankt vom fpielenden Frühling, 
In des Abends Geläut raufchte der mächtige Strom. 
Emflih erwogen wir, doch unerfahrenen Sinnes, 
Bas die Bukunft. bringt, ſprachen vom Menſchengelchick 
Sprachen vom Weltenall, bem großen Gotteßgedanten, 
Biederholend daB Wort, melde die Weifen gelehrt. 
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Und fern von ben Eltern, id; kannte fie nie, 
Wie lernte das Güße der Liebe ich fennen, 
Des Thales Kinder, mid; meiden fie, 
Darf keines Schwefter und Bruder nennen, 
Zeil nehmen nit an ben Ländlichen Spielen, 
Nie ruft unter's fäufelnde Blatterdach 
Der Landmann mich, wenn mildern Gefühlen 
Er Raum gibt, gelagert am murmelnden Bad). 


Bon fern feh’ id zu, wenn mit munteren Kleinen 
Um Inifternde Reben ben Imbiß er theilt, 
Benn fie zum Gebet bie Hände vereinen — 
Iqh bin nicht gelitten, wo Freude weilt. 


So wende id; weinend zum Walde ben Schritt, 
Bo ber Hofpitaliten Heine Kapelle, 
Die einzige, wo mic das Schiejal litt, 
Auf der weiten Welt bie einzige Stelle: 
Da bin ih nicht fremd — als fühlte fie mit, 
Theilt fie mir gaftlic des Lämpchens Helle. 


Dann ſchau' ich nieder zum ragenden Steine, 
Bo meiner Erbennorh Kummer begann, 
Suche die Spuren ber Thränen, nur Eine, 
Die von der Wange ber Mutter tann, 
Als fie nieberlegte die wimmernde Kleine 
Und über die Zukunft des Würmchens fann. 


Dft ad) leiten duich einfame Pfade 
Vorbei an ber Gräber ſtillem Ayl — 
Doch warb mir verfagt bie einzige Gnade, 
Darunter zu wiffen ein grünendes Pfühl 
Bedeckend ein Herz, das in glüdlihen Tagen, 
Für mid geforgt, für mic gefchlagen, 
Inmitten ber Gräber ſteh' ih allein, 
Umflofien vom zitternden Dämmerfchein. 


So Hagte ih Monde, und vierzehn Lenze 
‚Haben ring8 lachende Fluren begrünt: 
Ad) für die Waiſe gibt's keine Kränge, 
Bin ein verlaffened, armes Kind. 
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Kehre mir, Mutter! ich will dich nicht haffen, 
Haft du aud; Jugend und Herz’mir zerſchellt, 
Dein will ich harren, gebulbig, gelaffen, 
3o bu mid) gabft einer freundloſen Welt. 
St. Auapy. 


Er hört es niht.*) 


ern von ber Städte Thoren, 
Bon allen Menden “fern, 
Liegt einſam db ein Thal. 
Ber bort geht iſt verloren, 
Ihn fhirmt kein guter Stem. . 
Durchbohrt vom Morderſtahl 
Schallt keinem Menſchenohre 
Sein Hüͤlfruf; nur im Rohre 
Der Wind mit Seufgen fpricht: 
„Er hört es nicht.“ 


Er Hört eb nicht der Gtreiten, 

Der mit bem Pfeil und Speer 

Die Feinde nimmer fehlt, 

Und nicht der Fühne Reiter 

Der vor ber Stadt fein Heer 

Und feine Geerbe zählt. — 

Der Donner in der Wolle, 

Der Emir vor dem Volke, 

Der Richter im Gericht: 

: „Er Hört eB nit“ a 


Die Blutfpur auf ber Bläde 
&og ein ber Sonne Glut; 
Der Wind hat fie verweht, 
Und Riemand, daß er räche 
— 
Nux inmandes [er Hört es nit] Heißt ein Landſtrich zwiſchen Zabara, dem dafenert 
am Niger, und Timbuktu. — Berügtigt wegen ber vielen Morde, bie dort geſchahen. 
(8. Barths Reifen in Asita.) 
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gobl noch im Ach den Ruih,. 
Da felbft ja vom Gebet, 
Das in der Ichten Stunde 
Dort ſchwebt auf feinen unbe 
Der Moblem murrend ſpricht: 
Er Hört es nicht · — 
Hermann Kingg. 


Erwartung des Weltgerihtes, 


Anne 1099. 
. 


Bo bleiben nur bie Schnitter, wer keltert al? den Wein? 
Die ehren auf den Feldern verglüh'n im Sonnenfdein, 
Die Trauben in den Gärten, bie Birnen in dent Raub, 

Man pflüdt fie nicht; fie fallen von felber in den Staub. 


®o find die Menfhen alle? Durch Thal und Wälder int 
Das Haußthier mit bem Wilde, die Heerbe führt kein Girt, 
Der Aar umkreidt bie Dörfer, an Flucht bentt nicht dad Reh, 
Das Rep verfault im Weiher, der Rachen fault im Ger. 


Doch überall in Städten da wegt der Menſchenſtrem. 

Man drängt duch Markt und Gaſſen, zum Kirchhof und zum Dem 
Mit wundgerung’nen Händen, mit Blicken angfterfüllt ; 

Die Falten aller Herzen find offen und enthätt. 


Da dringt ber Geiz voll Reue bed Mucerb Günbenfolb: 
„Ich nahm der Armuth Pfennig, ih wog und zäßlte Golb. 
D hätt’ ich doch geborget der Erwiglelt dafür. 

Unftatt daß id den Bettler verſtieh von meiner Thür!” 
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Ihr langes Gplähenm apferd: die Meiche Wuhletih: 

„Mein Haar in langen diechten ich Haß: ed: nicht Gewinm. 

Bein Hals wer Lok und wächkig. mein Emud und. mein Sfpmeid. 
Exhör mein Flch’n.», Himmel, gid mis.ein weißes ei! 


Bu Boden werfen Räubet bie. Meſſer roth von Miut, - \ 
Und geben felbft den Gräbern daß einſt geraubte Gut. 

„Bir trieben Spott mit Heil gzem and mit ben Qualen Spott. 
Bir Hatten Zup- am Möfen, jet ſtichen wir zu GObtt.“ — 


Berzweifelt flürzen Miele von Tharmen ſich herab 
Und finden fo wahnſteinig aus Seelenpein ihr Grab, 
Und wieben Undre Mützen tr ihtes Serzens Noth 
dum Alte und ontreißen von dort daß Heifge Brod. 


Afkündfich rufen Gtocken Und tuft der Bußgefang : 
Bereite dich zum Erde u Melt, zum Untergang! 
& fagen alle Birder und unfte Saunben Har: 

& nah'n die legten Tage, Ber Erbe Ichte Jaht. 


Die Glut wird fie zerſtbren, der Sturm wird fie verweh’n. 
Ihr Schiffer auf den Meeren die Zeichen find geſche'n. 
Gewaltthat nur noch waltet und übermüthig Erz, 

Dat Bolt ift ohne Richter und ohne Furcht das Her. 


. 
Saht iht es, wie der Blitſſtrahl die Wolkennacht zerriß? 
Der Antichriſt iſt nahe, fein Reich bie dinſterniß; 

& blendet Hier Mugen, er tühret Aller Mund; 

Die bolle wird ihn Eednen und bienen feinem Buhb. 


Und ſtundlich rufen Slocken und.ruft ber Bußgefang: 
Bereite dich zum Enbe o Melt, zum Untergang! — 
Der Kaifer und die Fürften umtnieh den Altarſchrein 
Den Burpur vom dem Schultcen, bie Kronen auf bem Stein. — 
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Durch Nacht und Duntel reitet gen DA Son Riebergang, 
Das Kreuz auf feinem Panzer, ein Ritter ohne Bang. 
Er denkt: Die. Welt wirb fiehen, bis wir das Grab befreit; 
Es leuchtet fon im Oſten, bald weicht bie Duntelpeit. 


Vom Hohen Thurme blidet ein Weiſer himmelan, 

€x finnet vor ſich nieder und prüft der Sterne Bahn. 

„Die ewigen Gefehe, Allmaͤcht'ger, leuchten Har 

Aus deinem Buch am Himmel, erneuemd Jahr um Jahr.“ 


„Und wie fie dort erftraßlen, fo leuchten wieder Bier 

Der Frühling und die Menfchen, Erbarmender, vor bir, 

Und wieder blüh’n wird Hoffnung dem menſchlichen Geſchlecht, 
Unb werden grünen Saaten und walten im Land das Redr. — 


Auf Blumen eingeſchlafen in eines Thales Hain 
Rub’n engelgleih zwei Kinder in Gotted Schuß allein, 
Auf ihrer Unfhulb Wangen blüht zart das Himmeldliht — 
Borüber rollt ber Donner, vorüber das Weltgericht. 
Hermann fingg. 


Die Norfolk-Lanne. 


Benn fonft Ratur voll fhöpferiiher Fülle 

An Reichthum und Geftalt der Blüthen fpielt - 
Und bald im Laubgewinde, bald in Hülle 

Bon Kelch und Krone Seltenes erzielt, 


So ſchien in biefem Baume fie gefonnen- 

Ein ernſtes Wert nad; firengem Sinn zu thun; 
Denn wie mit Feenhand auß Erz geiponnen, 
Winlt jeder Zweig ben Lüften Hier zu ruh'n. — 
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Gleich einem Eiſennet vereinigt. Nadel 

* Un Radel fih in ihrem bunlien Grün 
Und fiellt in ihrem Höcflen Stolz und Abel 
Der Tanne Urbild dar, fo fhlant, fo tahn. 


Sie firebt empor wie eine lautre Flamme, 

Und jeder Ausdruck ihrer Form bezeugt 

Den Hochfinn angeboren ihrem Etamme, 

Den nie ein Kampf mit Stürmen früh gebeugt. 


. Kein Binterfroft mit eißerftareten Banden 
Verbog ihr ſtolz ſich breitendes Gerüſt; 
Das Meer, auf deſſen Klippe fie geftanden, 

" Hat immer ſchmeichelnd ihr den Fuß gefüßt. 


Bie ‚glücdlih iR auf Rorfolls Infelauen 

. Der Vogel, bem ber Schöpfer bat gewährt 
Sein-Reft auf diefen eblen Baum zu bauen, 
Den fo mit hoher Kraft fein Obem nährt! - 


"Die Schmiede zu Goffenfaß. 


Abends ſaß der Sohn des Bauern ” 
Schmauchend vor des Hauſes Xhüre, 
Um der Kühlung zu genießen 

Und des füßen Lindenduftes, 

Der zu ihm herüberreichte. 

rat ber Vater auf die Schwelle, 
Brummend hielt er eine Pflugſchar: 
„Bild iſt mir ber Stier geworben, 
Bog und brach das ſtarke Eifen, 
Bie ein ‚Knabe bricht die Gerte. 
Morgen foll es feft genietet 

Wieder an der Sterze haften, 

Uns das Brachfeld umzulegen. 

Geh’ zum Schmied, wenn du ihn Bitten 
Iſt er Heut noch bir gefällig.” — 
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„Mr Mital ſprach er zbherad/ 
Längft: verllang die Ubendgloce 
Und. bie-Unke flimmt. am Teiche. 
Be; der Immifch Hattert, traurig 
Ihren Sang; nicht iſt's geheuer 
Eich noch auf den Weg zu tungen; 
Geifber ſchweben auf und nieber 
Und: die Racht iſt Riemands Freund. 
Bon ber Schmiede raumt man vieles, 
Daß ſich Chriſtenleute gern 
Mit dem Kreuz davor geſegnen. 
Lautet zum Gebet das Glöclein, 
Wirft der Meifter fort den Hammer 
Und verläßt die dunkle Wertftatt ; 
Iſt ex fort, dann wirb’& lebendig, 
unten ſtieben, Gichläge banwern 
Bu dei Diatbalgä lauten Shuaufen, 
Und bed Morgend legt vollendet, 
Mas du Abends dir beftellt.- 
„Bauler Schlinge! war bie Antwort 
Fürchteſt di, fo nimm vom Hute 
Dir die Feder und den Schlagring, 
Den bu trogig trägft, vom Finger.“ 
‚Heißer fühlt er auf der Wange, 
Bie Die Röthe flieg, und ſchweigend 
Schritt er mit ber Pflugſchar vorwärtd. 
Weber Hexen noch Gefpenfter 
Sah er auf dem dunklen Pfade, 
Und mit keckem Webermuthe 
Weckt er laut den Wiederhall. 
Bald erreicht war fo bie Schmiede, 
Ihm zum Staunen flog vom Schlate 
Roc in fpäter Stund ein. Wirbel 
Feuerfunten durch die Luft. 
Auf die Schwelle trat er zügernd, 
Doch erftaunt ließ er die Klinke 
Bieder finten. An ber Effe 
Stand ein Zwerglein, wie's bie Mutter 
Dft geſchildert bis auf's Schurzfell. 
Grau das Haar, in langen Strehnen 
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Stoß der Bimt Hinab im Gisat: 

Und es fpielf ein ſchetmilch · dichet⸗ 
Um bie rußbeſlectt Wange, 

Veuſtend Mich: er in bie Kol, 

Daß die Mamme anfſearts flag. . 
Emfig trich des Schmiebes Tochtet 
Ihm den BSlasbalg, einen’ Oammer 
Sucht er aus, ber ſchwerſte war 06, J 
Schwang fin Irkfäg, und bie Sage: 
Drehte Funfigewanbt ben Alamyn - 
Eifen, 6 er Fetm geisenn. 

Zadjenb suf er: „Bhngft awane 
Naheſt bu, Pier Hegt vollendet 

Schon deu Kette lehtes Sieb.“ 

Ienem Hopft da® Herz im: Bufen, 
Doch ‚er wagte nicht zu fliehen; 

Bor den Untpos fihet er ihn. 

Spottend zug er ihm vom Pinger 
Seinen Cchlagring, lich dad Mädchen 
Ihm vom Hut bie Reklerfeder 

Rupfen. Um das Hanbgeimt 

Schlang die deſſel er und reichte 

Sie deu Holben: „Nam ben Unbund, 
Bähm’ ihn, bis ich wicberfußte, - 
Daß er mir micht alle Tage - 

Auf die Werge Left, den Gemien | 
Und bem Auerhahm zum Schrecken. 
Kann bem Bug, ber ihn zur Höhe “ 
Lot, er nicht wicht widerſtethen, — 
Bring er feine bint’ge Beute, 

Rein er hole Mipenzofen, 

Edelweiß und Jochaurileln. 

Dir zum ſchonſten Sonntagsſtrauß. 
Lehr’ ihm ſeufren, lehr' ihn flehen, 

Auf dem Tanzplat bei bes Zither 

Sich im raſchen Takte ſchwingen. 

Schr’ ihn auch, — doch ich will fänneigen, 
Daß wird ſich von ſelber gehen.“ 

Es erloſch die Jeuerflamme. 

Und das Maͤdqhen ſchob ihn lichernd 
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In bie Recht zur Thür hinaus. 
Wohl war ihm und weh zu Muthe, 
Wollt er jauchten, fant die Bimper 
Feucht vom Thaue, vor dem Wirtgöhaus 
Sqlich er ſcheu vorüber, wo er 
Sonft gejubelt; an ben Schuhen 
Wuchſen ſtatt der Nägel Flügel, 

Bie den ew’gen Juden zwang's ihn 
Tag und Rat zu wandern raftlod, 
Und er fand fi immer wieder, 
Immer wieder yor ber Schmiche. 
Endlich merkt es bo ber Water, 
daſt ging ihm fein Leid zu Hergen: 
„Burfche! rief er, laß doch Hören 
Bas ift dir denn wiberfaßren? 

Du .erfhein mir ja verherti" — 
„Ja verhert! ber Himmel Heif mir, 
Ninmer weiß id fonft zu Helfen, 

In ber Kirche ſelbſt verfolgt mic, 
Diefer Zauber; ſchien mir neulich 
Doch, es leſe Schmieds Walburga 
Statt dem Pfarrer dort die Meſſe. 
Iſ's nicht Biendbwert? „Jeder Segen 
Gleitet wie ber Sonne Strahlen 
Bon dem Gletfhereife ab.“ 
Angfiverwirrt und ſchmerzbellommen 
Sagt’ er nun, was ihm gefhehen 
In ber Schmiede. Lächelnd klopfte 
Ihm ber Vater auf die Schulter: 
Oieſe Kette iſt fo leicht nicht 
Loszubinden, ſelbſt ber alte 

Meiſter Schmieb vermag es nicht, 
Und von Tag zu Tage wirb fie 
Schwerer werden. Geh’ zum Pfarrer, 
Daß er dich erorcifire 

In ber Kirche vor bem Altar. 
Doch muß auch die Gere, welche 

Dir gethan den Sput, dabei fein. 
Dann vwird leichter beine Bürbe, 
Denn fie muß ‚mit tragen helfen.“ — 
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- „Beicht.ift rathen, ſchwer probiren, 
Dacht' er, doch id; will es wagen.” — 
Unb. gelungen iſt's. Sum Trofle 
Sers erzäßlt den Yunggefellen, 
Die befangen find im gleichen. 
Bauberbann, wie's biefer war. 
Adelf Pidler. 


Erinnerung. 


Gern der Todten geden®.ich, wenn heil das Lehen mich anlacht, 
Und defwegen am Dorn wind’ ich ben buftigen Kranz; 
Sprudelnd Hüpft er vom Fels und freut die fhimmernden Perlen 
Ueber ben Steinbrech Kin, über‘ das fhwellende Moos. 
* Apenzofe umfäumt ben Bord mit purpurnen Dolden, 
Oben vom grauen Geſtein niden die Dolden herab. 
Shattige Kühlung weht und fäufelt durch fhügende Fähren, 
Während bie Falten Hoc; ziehen den Bogen im Blau. 
Ginfam vafte id} Hier; oft fa, und der Abend vereinigt, 
Kehrten wir heim vom Gebirg tragend ben köſtlichen Schmuck, 
Blumen und ſeltnes Geftein und Beute, zackige Flechten, 
Bie fie am Jod erfpäht freudig der forſchende Blick. 
Lang verathmend bie Glut des Tages ruhten wir ſchweigend, 
Sälürften genũgſam zu Brod froöͤhlich das lautere Rap. 
Bald umfpielte die Fluth mit ſchaumenden Sprudeln die Glieder, 
Goß in die lechzende Bruft Hold der Exquickung Gefühl. 
Kühn von ber Jugend Muth wie Dioskuren exhoßen, 
Lehnten wir Arm in Arm, blidten hinab in das Thal: 
Her vom Nebel umraucht die Stadt, dort Strafen und Pfade, 
Bichend nach Oft und Wet, flichend zum üppigen Süd. 
Bıödelnde Trümmer Hier umrankt vom fpielenden Frühling, 
In bed Abends Geläut rauſchte ber mächtige Strom. 
Ernſtlich erwogen wir, doch unerfaßrenen Sinnes, 
Was bie Zukunft Sringt, ſprachen vom Menfcengeihie, 
Syrachen vom Beltenall, dem großen Gotteßgebanten, 
Biederholend dad Wort, welches die Weifen gelehrt. 
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Ruhend am Felſen erhakf ; ha oft im Räikeuuf bie Mkkimme 
“ Und homeriſchen Werb:tönde das Echo zuruch 
Bi die Dämmerung fanl md hie Sterne leuchtend erwachten, 
Welche im Süden jehs Shaun: bein ſhweigendes Much. 
Einfam ſtehe ich Hier, ſchon peangen in farglicker Muswahl 
Blumen zum Kranze verknüpft; trage ihn meter his. Fluth, 
Trag' fie nad) Ga ii fort und Häng’ ihn an grauliche Weiden, 
Todtenopfer bem Freund ſchmück' er den traurigen Gtrand. 
- Adolf Pidler. 


Der Sifbp in Arunnen. 


Ein Subel ‚geht durchs Hab, all ir 
Da große Load. gewonnen; 
. Da ſprudeit hell — ei feht une ben, 

> Des Waſſer aus dem Brounen. 
Geleltet ward's im Rohr von Stein 
Bon Fühler Felſentlauſe, 
Als Gottesſegen ftiſch und ren 
"Outlit’8 mitten in dem Haufe. 


Rus fhütter au die Grube Tri 
Im Keller tief zur Stunde; 

Doch Kalt zuerſt den Heinen Fiſch 
heraus im dunkeln Grunde. 

Er lebie da manch langes Sohr 
Einfam, bad Licht entbehrend, 
Und hielt daB Waſſer rein und Han, 
Die Bürmerduni vernehrend.· 

Hött’ er's gehalten nicht fo rein, 
Das Waſſer wär’ verborben, 

Und wer es trank jahrauß, jahrein, 
Er wäre dran geftörben. 


Da biſt du ſchen im Kagebfhein, 
Pu muniern Jorelle “ 
Doc iR. fo; khwarz bis Farbe dein 
Und men einf: bunt und. helle 





Doc weil bu und gar langerSeit 
So guten Dienft-erwiefm, 

Sollſt du num murh nach Biligkeit 
Die Frethait non ‚genießen. _ 


IE trage: dich hinaus um Laß, 
Der ſtadn fo klar · und Selle; 

So ninm ben lehten Dank und Drhß 
Wit in die blaue Weltel ⸗ 


Chrilan Schneler. 


Die dentſche Mythologie. 


Der deutſchen Götter Hulbgefalten, 
Sie trug das Bolt in tiefer Bruſt 
Und glayägg an ihr zanbeiich Wakten 
Yan: pflagke Be mik ſuben Loſt 


Nancy Fleidchen neu, kuahr ader falkig * 
Dyach Berg und · Thal, landab, ſtromauf 
Bob ihnen reich und vielgeſtaltig 

Des Voltes Geiſt im Zeitenlauf 


Run fieh'n fie frei von dunkler Hülle 
Gewonnen wie das Erz im Schacht, 

Doch um der Rleſengll⸗ber :FüNe 
Sämiegt fich fein Mantet reich an Pracht. 


Da ſtehen fie in riefiger Gräfe, 

Doch ſchuf die Kunſt noch fein Gewandz 
Wie zistern fie in armer Bloße 

Im nordiſch falten Heimatland! 


Da fichen fir: „P-Iabt ong Lahren 

In unſres Moitet Hari. ur! 

Das dich und. mern un kim in Kuen 
Da labtan wiß· in Dilkem Wlac. 
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„Burhd auf grüne .StromeBauen, 
Zurüd in Haus und Berg und Thal. 
Bo Selfenkuppen hoch fi bauen . 
Bol Purpurglanz im Abendſtrahl! 


„Burüd zum Selfenborm des Hirten, 

Zurüd zum Bergwalb, nicht entweiht 
Bon fharfer Art, wo dem Verirrten 
Den Pfad wir wiefen Huldbereit! . - 


„Burüd zur Odhl', in deren Xiefen 
Des Tages ſchnodem Glanz entrüdt 
Bir bei den goldnen Schägen fhliefen, 
Bomit die Unfhuld wir beglüdt!. 


„Burüd auf morſche Burgruinen, 
Um die die Tannen fhattenb fich’n, 
Bo wir vom Mondenlicht beſchienen 
Als lichte Schatten auferfich'n! 


„Burüc in's Volkesherz, daB treue, 

Das gläubig fromm uns hegt und näßrt, 

Daß unfre Hand ihm Segen freue 

Auf Feld und Schwelle, Tiſch und Herb!" — 
Chriſtian Schneller, 





Unter den Tannen. 


- L 
Sei mir gegrüßt, du Bergedhang 
Mit deinen mooßbewahönen Tannen, 
Die mi) mit meinem Sehnſuchtsdrang 
&o oft in ihre Nähe bannen, 


Die zu Vertrauten id) erwaͤhlt, 

Weil ich’8 nicht kann den Menfchen Magen, 
Bes mid, im tiefften Herzen quält 

Und was ich muß für vaſten tragen. 


— 3. — 
el 
Die oft Hab” ich auf euch gerußt, 
Ihr duft’gen Waldematten, 
Und ging geßärfi” mit friſchem Mith‘ 
Aus biefem Waldedſchatten! 
Du heil ger dunkler Waldesſchooß 
Du heileſt alle Wunden, 
Und: wär’ß erſt unter beinem Moos, 
Das Herz, es muß gefunden. 


u. 
Kleine Meife, emfig Tietterft 
"Din die Zweige auf und nieber, 
Unb dabei bein Liedchen f5metterft, 
Mahnſt mid) an bie Jugend wieder. 


‚Gab? wie du einſt froh gefungen 
Und-fo emfig es getriehm. 

Ad; die Lieder find verllungen, 

Und ber Gram ift mir gestiehen. 


W. 
Schon küßt ber Sonne letzter Strahl 
Sanft eure grünen Smeige 
Und fagt, baß wieder fi einmal 
Der Menſchen Tagwerk neige, 


Und daß die ernfte ſtille Rache 
Den Mantel ſchon entfaltet, 
Und daß bie em’ge Liebe wacht, 
Die fegnend um und waltet, 


V. 

Ed Hat ſich tiefe Stille 
Gelagert rings um mid; 
Rur manchmal leiſe neigen 
‚Der Tannen Bipfel fh 


Und über mir zu Häupten 
Manchmal ein Vogel zieht, 

Der draußen hat gefungen 
Der Belt fein frohed Bed. 
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und ducd; bie dichten Zweig 
Da füleiht a ln unb.fuhk - 
Der Mond und hat, mir lachelnd 
Den Ahendgruß gebracht. 
m 
Ihr ſchweigenden finftern Tannen. "> 
Was feht ihr fo traurig mich an? 
Wißt wohl, daß man einem begraben . 
Daß Herz im Leben fon Tann. 


Mir hat man das meine begraben; _ 
Drum ſuch' ih bei euh nur noch Ruh. 
D bet mitlelbig den Mermften 
Pit eurem Schatten jeht zu! 


Ich werde wohl manhmal ned fommen - 
Und weinen ben Aummer Hier aus. 
Bis man aus dem Stannn euuer Schweſtern 

Mir zimmert ein -einfaceh Hawk. . 
€. we, 
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- Profaifde Auffäße 





Ueber Shafespeare's Goriolan. 
Bon 


Dr, Heinrich Wölffel, 


Pie Höchften Aufgaben ber Kunft werben nie von mittelmäßiger 
Begabung gelöft; am wenigften die Aufgabe ber wahren Tragoͤdie, 
welche nicht nur das tieffte Stubium des menſchlichen Herzens mb 
feiner Leidenſchaften, ſondern auch ein gründliches Verſtaͤndniß ber 
Geſchichte und eine Höhe philoſophiſcher Weltanſchauung vorausſetzt, 
Me durchaus nicht ſo gewoͤhnlich und alltäglich iſt. Ueberdies tft 
es das Vorrecht nicht des poetiſchen Talents, fondern eitzig bes 
ſchopferiſchen Genius, jenen Falkenblick des inneren geiftigen Auges 
zu befigen, ber fich weder bei ber Wahl des Stoffes verblendet, 
noch "bei beffen Verwerthung ber wahren Kern, bie wirklich ge: 
ſtaltungsfähige Keimanlage mißkennt, noch endlich bei ber Aus: 
fahrung die ergiebigften Knotenpumcte ber Entwidlung, die wefent: 
lichſten Züge der Charakteriftit, die wirkſamſten Situationen, welche 
ber Stoff bietet, überfieht und bei Seite liegen läßt! Es ift ein 
taktifches Vermögen, eine angeborne Herricher: und Felbherrngabe, 
wodutch das dramatiſche Genie mehr noch, als durch logiſch zer: 
gliedernde Sorgfalt und berechnende Ueberlegung vor all dieſen 
Fehlern bewahrt wird, bie ſich nirgends ſicherer rächen als in der 
großen Tragödie. Daher darf es uns denn nicht Wunder nehmen; 
wenn oft unter vielen Vetſuchen, bie ſich des gleichen dramatiſchen 
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Stoffes bemaͤchtigten, kaum einer, und dieſer nur dem höchſi 
begabten Geiſte gelungen iſt. Von dem Stoffe, welcher uns 
dieſen Abend beſchäftigen ſoll, und welcher allerdings von ſelbſt 
zur Verwerthung für die tragiſche Bühne einzuladen ſcheint, kennt 
man nicht weniger als zwanzig verſchiedene Bearbeitungen. Italiä⸗ 
ner, Franzofen, Engländer und Deutfche haben fich feit Shakes— 
peare'8 Tagen an biefem Stoffe verfuht — bie Franzoſen allein 
haben nach Eſchenburg's Aufzählung acht Eoriolane geliefert — 
aber Feinem von allen Bearbeitern ift außer dem Meifter der Wurf 
gelungen, aus bem großartigen reichen Stoffe eine würbige Tragd- 
die, ein Iebensfähiges dramatiſches Gebilde zu geſtalten. Shakes⸗ 
peare's Coriolan ſteht neben all dieſen Verſuchen ganz unvergleichlich 
da; und ſchon der erſte Blick auf die beiden bedeutendſten unter 
ihnen, auf ben Coriolan bes berühmten engliſchen Dichters Thomſon 
und auf den unfres Wiener Landsmannes Colin, muß une. über: 
zeugen, wie fehr dieſe ſämmtlichen Verſuche mit Recht der Vergefien- 
heit aufeimgefallen find. Freilich hat Thomſon feinen Dichterruhm 
nit fowol feinen dramatiſchen Arbeiten, als vielnehr feinem .Iprifche 
bibaftifen Talente, namentlich feinen Seaſons, einer poetiſchen 
Schilderung ber Jahreszeiten, und feinem zum Nationafliebe gewor⸗ 
denen Rule Britannig zu danken. Aber dennoch hat aud, feine 
Dramen felbft ein Leſſing der Empfehlung an das deutſche Pur 
blicum für werth gehalten, indem er bie. Meberfegung berjelben mit 
einer Vorrede begleitete. Auffallend ift e8 nun, daß Thomſon's 
Coriolan, obſchon die letzte Hinterlaſſenſchaft des in der Kraft ber 
Mannesjahre verftorbenen Dichters, gleichwol die ſchwaͤchſte ſeiner 
dramatiſchen Leiftungen if, und daß aud Colin in feinem-Coriolan 
hinter feinem Regulus zurüdgeblieben ift. Indeß ganz abgeſehen 
davon, .. daß beide Dichter am poetifhen Firmamente ‚nicht .zu ben 
Sternen. erfter. Größe zählen, fo begreift man leiht, warum fie 
gerabe mit ihrem Coriolan fo völlig ſcheitern mußten, menn man 
ſieht, wie weit fie gleich in der Auswahl des Stoffes. und in ber 
urfpränglichen Anlage des Ganzen. fehl gegangen find. Beibe 
Dichter nemlich führen ung Eoriolan erft vor, nahbem-er ſchon 
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verbannt ift; Thomſon in dem Augenblide, wo er in das Haus 
des Aufidius eintritt und bem Volskerfelbherrn feinen Arm gegen 
Rom anbietet; — Gollin um Weniges früher, wo Goriolan vom 
Forum zurüdteßrend zunächſt Mutter und Gattin feine Verftimmung 
über die auferlegte Verbannung empfinden Täßt und dann mit 
plögligem Einfall ben Entſchluß ber Nahe am Baterlande faßt. 
So beſchränken ſich beide auf einen Stoff, der bei Shakespeare als 
Inhalt bes vierten und fünften Acts einzig der Schlußentwicklung 
bes Ganzen bient. Mit dieſem Verzicht aber auf bie Schilderung 
bes Kampfes zwiſchen dem ariftofratifhen Vaterlandsvertheidiger und 
dem feigen plebefifhen Haufen in Rom verlieren fie nit nur bie 
dramatiſch wirffamften, weil lebendigen Fortfchritt der Hanblniig 
bietenden Scenen, ſondern fie entziehen uns andy, mit ber Ueber 
jeugung von ber Rechtmäßigkeit feiner Anſprüche, ben richtigen 
Maßſtab für die fittliche Beurtheilung des Helden ſelbſt. Wirklich 
iR denn auch fo wenig Handlung und fo viel Verfiherung und 
Beweis durch Worte in beiden Stüden, daß fie mehr einer Prozeß⸗ 
verhaublung als "einem Drama ähnlich fehen. Der: Zug zum- ai 
geffammten Baterlande einerjeits, und die eigenwillig Übernommene 
Verpflichtung gegen bie neuen Freunde andrerfeits, — ber Wider 
ſtteit alfo des natürlichen Gefühls und ber verpfändeten Ehre erregt 
in ber Seele Coriolan's einen troflofen unheilvollen Zwieſpalt; — 
md dieſer Zwieſpalt faft allein iſt es, der in beiden Dranien in 
Scene tritt und zu Worte kommt. Wie aber fol man ſich für 
einen bloßen pſychologiſchen Conflict, und wie für einen rachſüch⸗ 
tigen Verbannten intereffiren, ber nichts thut und nichts erreicht, 
der unficher in ſich felbft nicht etwa einen Augenblick, fondern das 
ganze Stück hindurch ſchwankt und zweifelt‘, ob er bas Rechte thut? 
der nach Langen ſchönen Reben, die immer wieder bie Redstfertigung 
feines unfeligen Entſchluſſes vor ſich und Andern zum Inhalt haben, 
endlich feinem Schieffal verfällt, entweder durch verzweifelten Selbſt⸗ 
mord, wie bei Colin, oder durch lange vorbereiteten, niedrigen 
Meuchelmord wie bei Thomfon? Wohlweislich hat Shakespeare 
biefen beiden unausweichlichen Momenten ber Entwicklung, bem 
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Conflict in der Seele bes Helden und feiner Selbſtrechtfertigung, nur 
fehr ‚geringen Raum vergöant. An den entſcheidenden Stellen aber, 
mohin er beides verlegt, und bei feiner rein dramatiſchen Hand⸗ 
habung dieſer moraliſchen Schickſalshebel find fie von der ergreifend: 
ſten Wirkung. Mie iſt fein Coriolan in ih unſicher oder ſchwan⸗ 
kend, mie im Zweifel ob er das Rechte thut. Einen Augenblick iſt 
er uuſchlüſſig, als er vor bes Aufidius Haufe fteht, im Bewußtſein 
‚der ganzen Schwere feines Eutſchluſſes. Aber wie x einmal ent⸗ 
ſchloſſen und über bie Schwelle getreten ift, trägt ex alle Gonfequen- 
zen feines Schrittes wit vollem willenskräftigen. Bewußtſein. Ebenſo, 
wo er den Bitten feiner Mutter nachgibt, alärt er fih nur für 
herwunden; von einem Zweifel, an fich ober jeingm Thun iſt er 
quch Bier weit entfernt, Gollin ſucht bie Scene durch effectvolle 
Schauſtellungen zu beleben, durch eine Opferhandlung ber Mutter, 
buch einen feierlich vom Prieſter abgenommenen Eid, ber zugleich 
als pſychologiſches Motiv in wiberlicher Weife zur Verwendung 
kommt. Bei Thomfon, wo -die ganze Entwicklung im Lager ver 
Rom verläuft, wird eine fehr ſchwächlich motivirte Meuterei ber 
Solbaten, wie ein Deus ex machina, zu Hülfe genommen. Aber 
kein äußerliches Beiwerk verdedt ben Mangel an Handlung und 
feine Rhetorik erfept eins wahrhaft. dramatiſche Gharakteriftit, — 
Ueberdieß ift, und eben in Folge jener Verkürzung des Stoffes bei 
beiden Dichtern das. Stück offenpar aus der Höhe der Tragäbie zu 
einem bloßen Privat-Trauerfpiele erniedert — trotz ber kriegeriſchen 
Koftüme — da es mit dem Kampf ber, Parteien in Rom aller 
weltgeſchichtlichen Bebeutung und aller die Menſchheit als ſolche in- 
tereſſirenden Unterkage entbehrt. 
Was Shakespeare aus dieſem Stoffe zamiacht, Bleibt ein un⸗ 
vergängliches Meiſterwerk tragiſcher Kunſt, das keinen Rivalen neben 
ſich duldet; unvergänglich um fo mehr, weil fein Juhalt son einer 
jener ewigen Ideen durchdrungen iſt, welche ber Menſchheit als un⸗ 
verlierbares Erbe eingeboren ſind. Und doch ſollte man meinen, 
es wäre nur Weniges, was er außer dem Charakter bes Menenius 
aus feinem Eigenen dazu gethan; fo treu Hält er ſich aud Hier 
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twieber — wie bei Julius Cäfar — an ſeinen Plutarch. Namentlch 
die Unterrebung Coriolan's mit Aufidius und bie Rebe ber flehen⸗ 
ben Mutter find faft nur in Verſe gebradite Gtüde aus Thomas 
North's Ueberfehung ‚jener biographiſchen Schilderungen. Juunerhin 
thut dieſe Treue dem Verdienſte des Dichters tzinen Eintrag. Denn 
wie bei dem Maler die Stigze, bei dem Architetten der Grumdriß 
fo iR bei dem Dramatiker die Auswahl und Dispoſition des Stok⸗ 
ſes, naͤchſt der gefundenen Idee, die Hauptſache. Und daß Shakee- 
peare ſich hierin bei feinem Coriolan nicht vergriff, iſt pen eben fo 
hoch auzurechnen, als all jene Fülle dramatiſchen Lebens und jene 
wunderbare tiefe Gefanumimwirtung, die er dieſem Stoffe zu ent 
Inden oder einzubilden wußte. Freilich iſt es auch ein Werk ſeiner 
reifſten Periode, entſtanden zwiſchen ben Jahren 1608 und 1610; 
benn genau läßt fi) das Jahr nicht beftimmen. Auch hat fi bie 
rim faft durchgängig bahn entſchieden, es für eines ber treff: 
lichſten Werte Shalespeare's anzuertenuen. Nur vereinzelte Stim⸗ 
men finden es theils zu herbe, theils zu ariſtokratiſch. Was aber 
den Inhalt und bie umterliegende Idee ſelbſt anlangt, fo ift es ſeit 
Hazlitt faſt, wie es ſcheint, zum unverbrüdlichen Glaubensſatz ger 
worden, daß es Abficht des Dichters geweſen, ben Kampf ber bei⸗ 
ben republikaniſchen Principien, des demokratiſchen und ariſtokrati⸗ 
ſchen zu ſchildern. So viel vermag das Schiboleth eines Namens, 
Denn indem man das Stück zu ben „Römerbramen” zählte, mußte 
es anch und durfte es einzig Römiſche Hiſtorie enthalten. . Ws ob 
nicht andh der Römer in bem höheren und allgemeimeren Begriff. des 
Wenfhem aufginge; ober als ob bie hehe Tragödie, zu welcher doch 
Coriolan ohne. Zweifel zu rechnen ft, ſich jemals in bie. Schwank⸗ 
der bioßen Nationalitãt verſenken und ſich wit einem blos. zufälligen 
Inhalt geſchichtlichex Lehengeutwidiung erfüllen hürfte, als ob fie 
nicht vielmehr mit ihrer Grundidee ſtets auffteigen mußte zu de, 
was allgemein gültig, weil allgemein wienſchlich iſt. Doch ich will 
ihrem Urtheile nicht vorgreifen; deun eben das ſoll die Aufgabe 
dieſes Abends Fein, auf Gruud des Inhaltes ſelbſt die Entſcheidung 
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über die Idee unfres Dramas uns zu erleichtern und wo mögkich 
zu ſichern. — \ 

Es ift eine von Shakespeare's künftierifhen Marimen, bie ihm 
bis Heute noch fein dramatiſcher Dichter abgelaufcht Hat, ſchon in der 
Spofition eine Ahnung des Kommenden zu erweden, bie Ereigniffe 
gleichfam ihren Schatten vorauswerfen zu laſſen. Nie weicht er ohne 
Roth von diefem Gefege ab, das feine tiefere Begründung in dem noth- 
wenbigen inneren Zufammenhang von Urfadye und Wirkung und in 
der Conſequenz der menſchlichen Leibenfchaften hat. So if denn auch 
gleich der Eingang unfrer Tragödie düfter genug, um keinen glüd- 
lichen Ausgang erwarten zu laſſen. Aufruhr in Rom; bie Bürger 
bewaffnet auf. ben Straßen und zum Aenferften entfchloffen ; Einer 
aus dem Hanfen bringt Coriolan's Ermordung in Vorſchlag. „Laßt 
uns ihn umbringen; er ift ein Hauptfeind des Volks“ — das ift 
bas erſte Wort faft, das. wir Hören, — und bie bewegliche Menge 
ift ſogleich bereit. Aber von einer andern Stimme aus bemfelben 
Häufen wird. Marcus — benn noch heißt er nicht. Eoriofan — in 
Schuß genommen, mit ausdrücklichem Hinweis auf feine Verbienfte 
um fein Vaterland. Abläugnen laſſen ſich biefe nicht, ſo fucht ber 
Gegner fie zu verbädtigen, zu verkleinern. „Leute von zartem Ger 
wiffen, meint er, — und das find ihm eben Schwachköpfe — nun 
je, die mögen fagen, es war für fein Vaterland; ich fage euch, er 
that es nur, feiner Mutter Freude zu machen und tüchtig ſtolz zu 
fein; benn fein Stolz reicht gerade bis zur Höhe feines Verbienfies.” 
Nicht darüber hinaus, das muß ihm ſelbſt bie Bosheit ber Miß⸗ 
gunft‘ laſſen. Und daß er habfüchtig fei, daß Er alfo in Ihrem 
Elend. das Verzeichniß feines Wohllebens leſen wolle, das komnen 
ſie ihm [hen gar. nicht Schuld‘ geben, wenn’ fie esauch den Pa— 
trictern im Allgemeinen vorwerfen. Was alſo haben fie gegen ihn? 
Sein Stolz — das iſt das Einzige; der iſt ihnen unbequem, 
vieleicht eben datum, weil er nur zu gut begrundet iſt in ben un⸗ 
Kingbaten Verdienſten, bie Coriolan fi um fein Vaterland er: 
worben. Aber warum eben biefe Leute doc immer nur von feie 
nem Baterland? iſt's denn nicht auch das ihrige? Hier ſcheint im 
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der That bie eigentliche Muft fi bemerflic zu machen, welche blefe 
Inüttelbewaffneten Bürger Noms von bem Vaterlandsvertheidiger 
Marcius trennt. Vaterland! das Wort mag eime Patrieierlaune 
fein; es Hat etwas von abeligem Klang, und fo viel iſt and dem 
ganzen Gebaren biefes Haufens gewiß, um das Vorrecht dieſes Be 
griffes beneidet er die Patricier nicht. Gemeinwohl! das klingt 
plebejiſchen Ohren ſchon verſtaͤndlicher; aber was nun in dieſer Zeit 
der Theurung der brutale Egoismus einer aufgereizten Menge 
darunter verſteht, iſt durchaus nichts Anderes, als das Wohl ihrer 
hungernden Mägen. Sie wollen die reihen Patrieier ihre Spieße 
fühlen Iafien, ehe fte felöft zu Spießgerten werben; und kaum Hören 
fie, daß bie andere Seite ber Stadt in Aufruhr if, jo ſchwillt ihnen 
ber Muth und ſtatt des einzelnen Cajus Mareius ift nun das Ca— 
pitol ihre Loſung. Mag Staat und Vaterland mit dem Sitze ber 
Staatsgewalt im Sturme des Aufruhrs zu Grunde gehen, fie kum— 
mert es nicht, wenn fie nur — ja wenn fie wüßten, was fie eigent- 
lich wollen. Erft muß der Humoriſt Menenius als anerkannter 
Voltkofreund ihnen die Fabel vom Bauche und den Gliedern erzählen, 
ehe.er, ber einſichtsvolle Patricier, bie thörichten Anſchuldigungen 
von Wucher und parteiifcher Gefegebung verftummen macht, mit 
welchen ber ſich vorbrängende Wortführer, die große Zehe in biefer 
weiſen Rathsverfammlung, die hungernde Menge der Armen gegen 
die Senatoren, die Lenfer des Staates und Berather des allgemei- 
nen Wohles, aufgeftachelt Hat. ö 

So hat der Dichter Marz, treffend und lebendig, noch ehe bie 
erſte Scene ſchließt, alle wefentlichen Grundurſachen vorgeführt, aus 
denen fich bereits bie Kataftrophe ahnen läßt, welcher fein Held zum 
Opfer falten ſoll. Coriolans Stolz und feine berechtigten Anſprüche 
an bie. Dankbarkeit des Vaterlandes einerfeits, wie die grundloſe, 
zum Aeußertſten fehreitende Feindſeligkeit ber leicht verführten Menge 
anbrerjeits find nachher wirklich bie Hebel feines Sturzes; ja felbft 
die Liebe zu feiner Mutter, als oberſtes umverbrüchliches Geſetz feiner 
Handlungen ift nicht vergeffen, wie fie zulegt ihn zum verhängniß: 
vollen ſchließlichen Entſcheid beftimmen ſollte. Vorläuſig freilich Hat 
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ſein Unger Freund Menenins den erbitterten Saufen, der eben fo 
feig als Leicht entzündlich ift, durch gütliches Zureden und einſchüch 
ternde Droßung befänftigt. Aber es wird ſich nur fragen, ob dieſe 
Haufen, bie einmal ſchon feinen. Ted beſchloſſen Haben, einflußreiche 
Führer und die Macht erhalten werben, ihren Willen ucchzufehen, 
und ‚ob Goriolan feimerfeits andy ferner Gelegenheit bieten wird ihre 
Muth, gegen ihn zw kehren. Und ſchon ift beides eigentlich keine 
Frage mehr. Denn Coriolans Heldeucharakter weiß nichts von 
lugheit und ſchlauer Rüdfihtnahme, in dieſem Stücke muß fein 
Bufenfreund Menentus ihn ergänzen und vertreten. Eben jeht, da 
er vom belagerten Capitol fommt, begrüßt Goriofan den Bürger 
haufen in fehr unfanfter Weiſe. Rebell ſche Schurken, Hunde, Sclaven 
aennt er fie; vergleicht fie Hafen an Muth im Kriege und Gänfen 
an Einficht im Frieden, der fie nur frech macht; ſchilt fie wegen 
der. moraliſchen Saltlofigkeit ihrer Grumbfäge, der Thorheit ihrer 
verderblichen Neigungen, der Veränderlispleit ihrer Gunft und der 
Unguverlöffigfeit ihres Sinnes; eifert gegen ihre müßige politifche 
Koannegießerei und gegen ihre heimlichen Parteiumtriche in bürger- 
lichen und focialen Verhältnifien, und fehließt biefe ganze Strafrebe 
mit dem yornig. ingrimmigen Ausruf: 

Wenn fid) der Abel doch ber Mild' entfhlüge, . 

Daß ich mein Schwert zieh'n bürft’. Ich Häufte Berge 

Bon Leihen ber zerhawnen Sclaven, höher 

Als meine Lanze reicht. 


Das Hingt allerdings nicht wir Geieden und · Befehnung; wie 
Blitz und Donner vielmehr fährt fein Wort über ihre Köpfe dahin. 
Aber. wenn man aus biefer glühenden Zornrede nur den ſtarren 
Ariſtokraten heraushört, oder gar, wie Kreyßig, um ihretwillen dem 
Coriolau „junkerhafte Brutalitaͤt beilegt, fo überſicht man meines 
Erachtens zweierlei, was nicht blos zur Entſchuldigung, fordern 
geradezu zur Rechtfertigung dient. Einmal kommt Coxiolan vom 
Capitol, wo eben ber nachgiebige Senat ben Aufrähsern ein Zuge 
ſtandnißz gemacht, geeignet 
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„Das Herz ber Hochteſumten zu zerbtechen, 
Die kühnfte Macht zu lͤhmen —“ 

„Fünf Tribunen“ 
Sind ihnen zugeftanden, 
„Um ihre Pöbel- Weisheit zu vertreten, 
Aus eigner Wahl: der ein’ ift Junius Brutus, 
Sichntus und — was weiß ih — Tob und Pet! 
Die Lumpen follten eh die Stadt abbeden 
Als mich fo weit zu bringen. Nachſtens nun 
Gewinnen fie noch mehr, und fordern Größres, 
Mit Audrahn der Empörung.” 

Selöft der. beſonuene Menenius iſt betroffen unb finhet die we 
willigung ſeltſam. Kein Zweifel dber kann fein, daß Coriolan mit 
ſtaatsmanniſchem Blide bie gange verderbliche Tragweite biefer In- 
fitutien, und den Grund zum fidern Untergang bes Vaterlandes 
eckanute, der damit gelegt. wurde. Wie denn in ber That das Tri 
bunat zu Bürgerkrieg und durch biefen fernerhin zu Despotie und 
zum Ruin des Römiſchen Staates geführt hat. Wenn bem aber 
fo ift, wer will ed dem Selbenfohne bes Vaterlands, bein Patrioten 
in Stahl und Eifen verbenfen, wenn er voll Jork and Ingrimm 
lieber Berge von Reichen häufen mörkte, ehe. bear Selavenfinn biefer 
Maffen- Zeit findet, das Vaterland in ben Abgrund zu flärzen? — 
Und zweitens, . wenn ex nicht wänfchte, daß jeder aus dem Volle 
ein achter Patriot wäre, tugendhaft und tapfer, ſtandhaft, tun und 
einſichtsvoll, Mug zu Rath und rüftig zur That, wenn ex nicht in 
einer befferen Bürgerſchaft das Unterpfand für ben Beſtand bes 
Staates und bie Sicherheit des Vaterlandes zu fehen wänfchte, 
wirbt er fi wohl in jo langer, ausführliher und eindringlicher 
Strafrede ergehen? . Nimmermehæ; feine. Rebe ift viel zu eruſt und 
Hef, man. füs junferhaften Uebermuth „zu gelten; wer wit folgen 
Zorn des Volkes Fehler ftraft, dem kann es an Liebe zum Bot 
nicht fehlen; von. Hohn und Dünkel ift an diefey Stelle wenigſtens 
feine Spas in feinen Worten zu finden. Nur ber Unmuth bes 
achten Patrioten ift es, ber von der Gtut der Vaterlandsliebe zum 
Ingeism euszänbet, in heller verzehrender Zornesflamme aus feinem 
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Herzen hervorbricht. Daß die Tribunen als Führer und Verführer 
bes Volks bie Macht des großen Haufens mißbrauden werben, um 
zunaͤchſt feinen Sturz herbeizuführen, iſt er weit entfernt zu ahnen, 
und wenn er es ahnte, würde es ihn. wenig, rühren, müßte er nicht 
zugleich durch ben nämlichen Mißbrauch der Volksmacht fein Vater: - 
land an den Rand des Ubgrunds. geführt fehen.. Diefe Sorge allein, 
bie Sorge um das, von ben eignen Bürgern. gefährbete Vaterland 
preßt ihm das eble Herz zuſammen. Wie friſcher Morgenwind ift 
ihm daher die. Botſchaft, die er.eben jetzt erhält, daß es Krieg gibt 
mit den Volskern. Dort findet: er Einen würdigen ebenbürtigen 
Gegner im dem Löwen Tullus Aufidins, den zu jagen er ftolz fein 
Kann: Nun athmet er auf äus- feiner Zornbeffentmung, und nur 
für ein Nachgrollen bes abziehenden Gewitters kann es gelten, wenn 
er jegt, wo ſchon der Sieg ber Feldſchlacht wie Lächeln um ſein 
Herz fist, dem Senator, der das Volt nach Haufe ſchickt, noch im 
Abgehen zuruft: ö 
J Nein, laßt fie folgen. 

Die Volsker haben Korn; nehmt fie mit, bie Matten, 

Die Speicher dort zu nagen. 

Und wenn nun dieſe kornſuchtigen, das eigne Vaterland nicht, 
wobl:aber ven Feind klüglich verſchonenden Ratten fi ſtumm und 
ſtill davon ſchleichen — wie kann er anders als ihnen mit bitterer 
Beratung nachrufen: „ehrwürd'ge Meuterer, euer Muth ſchlägt 
Herrlich aus!" — . 

Es kam darauf an, glei) von vorneherein ben Gefichtspunkt 
fefzuftellen, aus welchem der Zwieſpalt zwiſchen Coriolan und dem 
Volke betrachtet werden muß. Denn nicht umſonſt hat ber Dichter 
af bie Ausarbeitung gerade dieſer erſten Scene fo außerordentliche 
Sorgfalt verwendet. Handelte es ſich wirklich um ben Kampf der 
Brincipien, um den Gegenſatz zwiſchen Ariſtokratie und Demokratie, 
fo mußte, wie dem Cäſar ein Brutus, auch dem Eoriolan ein wir 
biger Vertreter ber Gegenpartei jüfort -gegenübergeftellt werben; noch 
aber haben wir von ben Tribunen kaum erfahren, daß es beren 
gibt. Allein und unmittelbar’ dem Wolfe gegenüber, wie er auftritt, 
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concentrirt ſich alles Intereſſe in ber Bedeutung feiner Perſon, in 
feinem perjönlihen Sieg oder Sturz. ‚Wäre es barum zu thun, 
die Rechte des Volks im Kampfe mit patriciſcher Aumaßung ‚uud 
Berfümmerung Ju zeigen und biefen Wiberfreit zum Kerupunft des 
Stüdes zu maden, dann hätte Menenius feine Fabel nicht gerade 
dem Volkshaufen erzählen bärfen, ber es zunächft nur auf Coriolans 
Leben abgefehen bat und mit feiner Meuterei nichts erreicht. Biel: 
mehr mußte bann bie Scene, wo ber. Senat zur Nachdiebigkeit ſich 
gezwungen fieht, im ben Vordergrund treten, während ſie jetzt ſuill 
und heimlich hinter den Gouliffen verläuft. Ich glaube inzwifchen 
aufgezeigt zu hoben, baß vor allem ber Begriff des Vaterlan⸗ 
bes in auffallender Weiſe betont ift, daß es fich in biefer ganzen 
Scene hauptſächlich um ben Gegenſatz zwiſchen der Gefährdung und 
Rettung des Vaterlandes handelt, und ſollte hierüber ja nod ein 
Zweifel fein, fo müffen wir eben in biefem Augenblide völlig über 
zeugt. werben, wo ber Conſul fammt dem Senate kommt, ben Vater: 
landsvertheidiger Coriolan um feine Hülfe gegen .den äu.gern Feind 
anzuſprechen, nachdem eben bie Meuterei geflillt und bamit bie Ge 
fahr. im Innern beſeitigt iſt. Wie wir. Shakespeare kennen, iſt er 
gewohnt, die Contraſte duch unmittelbare Aufeinanderfolge wirken 
zu Taflen, und demnach brüdt der ganze Eingang.unferer Tragödie 
nichts anderes aus, als ben dramatiſch fymbolifirten Gebanten: das 
Baterland ift in Gefahr. 

Es iſt ein gerechter Krieg, in welchen ‚ver Held zieht; beumn wir 
erfahren, bag die Volsler es find, bie ihn durch einen heimlichen, wohl 
vorbereiteten Anſchlag auf. Rom heraufbeſchwören. Die Thaten alfo, 
die er thun. wird, werden Thaten der Nothwehr und Vertheidigung, 
wahrhaft veitenbe Thaten für dns Vaterland fein. Wie könnte auch 
fonft feine Mutter Volumnia fo vol ftolger. Freude fein über diefen 
Auszug ihres Heldenſohnes, — fie, die im Punkte ber Ehre eben 
fo zartfühlenb ift, wie ſie als ächte Römerin und helbenmüthige 
Mutter nichts höheres kennt als den Ruhm, durch Gefahren oder 
Tod ‚für's Vaterland erworben. Sagt fie: doch ſelbſt zu ihrer zaͤrt⸗ 
lich beſorgten Schwiegertochter Virgilia: „Höve mein offeuherziges Be 
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kenntniß: Hätte ich zwoͤlf Sohne, jeder meinem Derzen gleich Lich, 
und keiner wir weniger theuer, als Dein und mem guter Marcius, 
ich wollte lieber elf für ihr Baterland edel ſterben fehen, als 
einen einzigen in wolküfkigen: Müßiggaug fcwelget.‘ Und freilich 
muß auch Marcus feinerfeits dafür bekannt fein, daß er ſiets die 
Gefſahr auffucht, wo fie am größten iſt amb ben Tob file Daten 
land nicht ſcheut, fonft würde Virgilia nicht fo fehr von. angſtlicher 
Sorge um das Leben ihres Gatten befangen und in ſich zurückge⸗ 
ſcheucht fein. Will fie doch nicht einen Schritt aus dem Haufe thun, 
von ber ganzen übrigen Welt nichts wiſſen, einzig nur mit ditſer 
Sorge zuſauemenleben, bis ihr Gemahl aus dem Kriege heimgekchrt 
W. Der iſt es mehr noch als dieß 7 liegt vielleicht ſchon bie ſhwerr 
Vorahnung nahenden hüfteren Verhängniffes anf ihrer Seele, ba fie 
die Zuverſicht ber Mutter fo gar nicht theilen Kar? daß fie bie 
anbringenbe Ginlabung ber forglofen, heiter geftinunten Frembin 
Baleria fo unbeweglich, fo einſilbig ımb erufl, ohne alle erfichtlichen 
Gründe immer nur: mit den Worten zurüdweist: ich kann nicht, 
ich darf nit? Hat der Dichter das Geſetz der ungteichnamigen 
Bole amd) im Seelenleben erfannt: hier bewährt es fi Die Seele 
der FAUL beſcheidenen, zärtlich beforgten, in treuer Singebung einer 
Penelope hnlichen Virgilia ift ihrem fenrigen, vußmbegierigen, Ge 
Jahr veradtenden Gatten nachgezogen ins Feb; darum ift fie für 
Rom und Freunde, ja felbft für ihren eigenen Knaben wie wicht zu 
Haufe. Und wäre es wirklich Ahmmg, was fie beängfligt, fo wurde 
fie auch Hierin nur das pfychologiſche Vorrecht meiblihen Feingefähts 
bewähen, und als bie anbere Hälfte ihres Heldengemahls nur vor 
aus empfinden, mas wirklich auf dem Wege ber Ehren liegt, auf 
welchen bie wene Ernte von Sieg und Ruhm ihn führen muß. 
Zu zeigen, wie unvermeidlich biefer verhängnißvolle Weg ber 
Ehren wird, tie tief verfhuldet zur Danberſtattung am feinen Hel⸗ 
den das Vaterland fich fühlen muß, fühet uns ber Dichter witten 
ins Felbgetimmel, und läßt uns ben gamzen Werth und alle Thaten 
feines Helden mit Augen ſchauen. Bor und Corioll, als Stäbte 
erikuner, in offener Feldſchlacht, am der Spike einer Schaar, dm 
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arſcheibenden Emelntompfe mit-bem Volkerfeldherrn Aufidius, wie 
nicht mindet nach gewonnenem Siege bei der Theilung ber Beute — 
überall erbliden wir bas unvergleichliche Maſterbild des Mannes, 
des Kriegers, des Patrioten, faſt bis zur Höhe des Halbgotts ges 
ſteigert. Bor der Schlacht voll Kampfbegler, wie ein ſeuriges Roß, 
das vor ben no gefäloffenen Schtanken ber Rennbahn bie Erde 
mit dem Hufe ſtampft, gißt ihm jeher Bote von ferne ſchon fir 
einen Träger ber Kunde, daß amderwärtd bereits ber Kampf begon⸗ 
wenz — und bieß fo gewiß, daß er ſelbſt fen Pferd dagegen vers 
Wette, In ber Schlacht voll ſtahlharter Tapferkeit, voll unbeug⸗ 
famen Muthes — bringt fein Schelten ſchon bie weichenden Rönter 
zum Stehen, zur Umkehr, zum erneuten fiegreihen Angriff. Ja fe 
tab, So felbftuergefien, fo ganz aus einem Diamant ift ſeine Hel⸗ 
benfraft, daß er, was ihm keiner nachthut, mit ven fliehenden Feinden 
ino Thor einbringt, und als es hinter ihm fich ſchließt, ganz allein 
der feindlichen Stadt Trup bietet. Schon widmet dem Verlomen 
ſein Freund umd Feldherr Titus Lartius, — freilich mit einem klei— 
nen don Plutarch verſchuldeten Anachronismus, — ben ehrenden 
Nachruf: 
Du warſt ein Krieger 

Nach Cato's Sinn, nicht wild und flͤrchterlich 

In Streichen nurz nein, deinem grimmen Blick 

Und deiner Stimme donnergleichem Schmettern 

Erbebten beine Feind', als ob bie Wet 

Im Fieber lig’ und wankte. 

Da plötzlich erſcheint er wieder, unbezwinglich wie ein Gott, 
und bod nur ein Menſch, denn er blutet aus einer Wunde. Und \ 
als nun bie Stabt mit Hülfe ber Seinen gewonnen, ba eilt er, die 
Beute machenden Tröbler ſcheltend, und ber eigenen Wunde ſpottend, 
hinaus ins Feld, zu, dem andern Theile des Heeres, wo Cominius 
gegen den Römer morbenben Aufidius kämpft. Eben kommt er 
noch recht, um auch hier das ſchon weichende Heer zu neuem Kampf 
und zum Sieg zu führen. Er bittet hen Conſul ihn gerade vor bie 
tapferfte Schaar ver Wende, gerade vor die Untinten und Aufidius 
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hinzuſtellen. Sein Selbſtvertrauen, feine Begeifterung für das Be 
terland reißt die Soldaten mit fish. fort, macht fie alle zu Helden, 
ein jeber vier Volsker werth, ein jeber würdig, mit Aufidius zu 
kämpfen. Mit einer Anzahl nur wirft er ſich ben bis dahin fieg: 
reichen Feinden entgegen, bringt bie Schlacht zum Stehen, zwingt ben 
Aufidius, Mann gegen Mann, fommt feinen Helfern zum Weichen, — 
und fo ift der Sieg fein, er hat Rom, er hat fein Vaterland geret⸗ 
tet, So, obwohl überall ſich unterordnend, iſt er allein bod da 
wie dort die Seele ver Schlacht, der Hort des Sieges. Schmad: 
volles Unrecht aber ift es, was Gervinus und Kreyßig dem Helden 
onthun, indem fie die Meinung feiner neidiſchen Feinde, der Tribur 
yen,. aboptiren, als habe Marcius, von nun an Coriolan genannt, 
in ſchlau berechnender Klugheit nur um deßwillen die Unterorbuung 
unter Titus Lartius und Cominius fi gefallen laſſen, damit im 
Falle des Mißlingens die Schuld und Schande auf bie Oberfelds 
herm falle. Ein Marcius denkt gar nicht an die Moͤglichteit einer 
Niederlage, fo lange er am Leben ift und das Schwert führen Tann. 
Seine erfte Frage an Cominius ift: Komm-id zu ſpät?“ — feine 
zweite: „Wo ift ber Feind? ſeid Ihr des Feldes Herr? Wo nicht, 
was ruht Ihr, bis Ihr's ſeid?“ Und den Kriegern ruft er zu: 

Iſt irgend einer bier 

— Und Sünde wär's zu iweifeln — bem bie Säminfe 
Gefällt, mit ber er hier mich fieht gemalt, 

Der übeln Ruf mehr fürchtet als ben Tob, 

Und ſchon zu flerben wählt ſtatt ſchlechten Lebens, 

Sein Baterland mehr als fid felber liebt, 

Ber fo gefinnt, ob Einer ober Viele, 

Der ſchwing die Hand, um mir fein Ja zu fagen, 

Und folge Marcus. 

Und nad) der Schlacht — mit welcher Anſpruchloſigkeit weist 
der fiegreiche Held jede Bevorzugung an Lob und Beute entfchieben 
zurück. 

Meine Mutter (ſagt er) 
Die einen Zeibrief Hat, ihr Blut zu preifen, 
Kränkt mich, wenn fie mic rühmt. Ich that je nur, 
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Was ihr: das iſt, fo viel ich kann, erregt,- 
‚Wie ihr es waret, burg mein Vaterland. 


Aber freilich, auch dieſe Beſcheidenheit fol, nach Kreyßig und 
und Gervinus nur verkappter Stolz fein; jo weit kann eine falſche 
Anfiht vom Ganzen verbienden, nachdem Hazlitt einmal die Lofung 
gegeben und ben ‚Helden als einen hochmüthigen Ariftofraten ver 
ſchrieen hat. Es Hilft ihm nicht, daß er ſich ſelbſt dagegen verwahrt, 
indem er ben zujauchzenden Soldaten unmuthig entgegnet: 


ihre ſchreit mid aus 
Mit Übertriebnem unverländgem Zuruf, 
As ſah' ich gern mein Meines Selbſt gefüttert 
Mit Lob, das Lüge wärzt. 


ALS ob e8 undenkbar wäre, dag Vaterlandsliebe bis dahin führt, 
das eigene Selbft zu vergefien?! Als ob es im Gegentheile nur 
denkbar wäre, daß jemand mit Wahrheit fagen Tann, er liche 
„Sein Vaterland mehr als ſich felber”, wenn es ihm doch 
an Selbftaufopferung und Selbftverläugnung fehlt, wenn er Alles 
nur thut für den eigenen Ruhm! Und wie darf man unterftellen, 
daß Corlolans Anſpruchloſigkeit und Selbftverläugnung nicht lauter 
und aufrichtig ift, wenn er body fo wenig, auch jegt nad; dem Siege, 
an ſich denkt, daß ihn erft eine plöͤtzliche Ohnmacht an feine Wunde 
und an die Nothwenbigkeit ihrer Pflege erinnern muß? Shakespeare 
hat ſich wohl gehütet, feinen tragiſchen Helden mit einem Fehler 
auszuftatten, der all fein Verbienft zu Schanden machen und alle 
Theilnahme für ihn erfälten müßte. Und daß ihm dieß gelang, 
daß er Coriolans Charakter frei zu erhalten mußte nicht blos von 
offenbarer, fondern auch von heimlicher Selbftgefälligkeit und Eitelkeit, 
trog aller Ruhm⸗ und Ehrliebe, das eben ſcheint mir faft bie höchſte 
Leiſtung feiner Kunft in diefem Drama. Wollen wir gerecht fein, 
fo müffen wir geftehen und der Verfolg wirb e8 noch weiter lehren: 
Ruhm und Ehre find für Coriolan zwar die Leititerne feiner Helden 
bahn, aber über Ruhm und Ehre noch geht ihm fein Vaterland. 
Für dieſes ift jeder verpflichtet einzuftehen mit Allem, was er ift, 
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zu thun, was er kann; umb fo viel dies auch fein mag, iſt es doch 
nie genug und bleibt auch ſtets Hinter dem eigenen Wunſche des 
Patrioten zurüd. Fort daher mit dem Lobpreis! — er ift eine 
ige. Erfüllte Pflicht begrändet feinen Anſpruch. Verſchont ben 
Tapfern mit Auszeichnungen nnd Ehren; fie ſind ihm mir ein ſchmerz⸗ 
licher Vorwurf,‘ der die alten Wunden anfreißt, bie Wunden der 
Erinnerung, ber Unzufriebenhett mit ſich ſelbſt. „Wer Heut”, 
fagt in diefem Sinne der Held — „Wer hent den guten Willen 
nur erfültt, Hat meine Thaten überholt.“ 

Was er dennoch zulegt an Ehre im Angeſicht feiner Mit: 
freiter, nod auf dem Felde ver Ehren, ſich gefallen läßt, wie 
wohl er's nur mit Beſchämung Hiemimmt, ift einzig des Konfuls 
eignes edles Roß, womit ihn diefer ‚fein Oberfeldherr beſchenkt, — 
ausdrüdlih zum bloßen Zeichen ber redlichen Anerkennung befien 
was er ift, und was das Vaterland an ihm befigt — ift ferner 
nur der Name, der feinem Verdienſte von felbft zufallen müßte, ber 
ehrende Beiname Coriolan. Ihn ſich zu verbitten ſteht nicht in 
feiner Macht, auch wenn er es wollte; wärs nicht vom lebenden Ge: 
ſchlecht, von der Nachwelt würbe er ihn do erhalten. 

Freilich Fonnte ipm Größeres auch gar nicht zu Theil werden, 
nimmt man bie beiden Zeichen als Symbole feiner Zukunft, 
Der Eonful iſt's ja, ber Lenker des Staats, der vom eigenen 
Roſſe fleigt, um es an ihm abzutreten, der's fortan zu reiten 
gedeukt, — und ber neue Name foll fein Helmſchmuck fein, 
durch den er über die Menge nicht 5108, fondern auch ans ber 
Mitte des Abels, aler Welt weithin fihtbar, hervorragt. Und 
doch, meld auffallendes, trübes Omen liegt zugleich in biefer 
Zufammenftellung. Des Confuls edles Roß, fammt ollem Schuud, 
wie's jeder Römer fennt und der vom Ausland entlehnte Name — 
Eonfutat und Coriolan — es liegt ein Mißton darin, ein 
Klang, als jollte ein Volsterkind ober wenigftens ein Volsker— 
freund bald auf dem Kapitole ſitzen. Wird Rom das dulden? 
Coriolan felbft liegt unter dem Banne dieſes ominöfen Mißtone, 
wenn er ausruft. „die Götter jpotten mein“ und es als Hohn bes 
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Sqhicſals empfindet, daß er im biefent Augenblicke bei feinem Zelt 
herrn betteln muß um bie freiheit eines gefangenen Volskers, ber 
fein’ Freund if. Aber der Römer Marcius Hat ben Volskernamen 
vergefien, und fein Gedächtniß findet, ehe der erihöpfte ihn 
wieder finden fanı. Wird er einft, wenn er num noch Coriolan 
heit und heißen will, aud fo des eigenen dömernamens vergeſſen, 
daß ihm bie Lebenskraft ſchwindet, ehe er ihn wieder finden kann ? 
Mag er ih Hüten vor Wolskerfreundfhaft; jie deutet im beiten 
Tale auf Römerfeindfaft und bisgt im ſchlimmen geheime Tüde, 
Sion liegt; fein Feind Aufidius, ärgerlich” daß er fein Römer fein 
ann, und ergrimmt über. jene Niederlage, von töbtlihem Haſſe ger 
ſtachelt, mit Gift und Dolch gegen ihn auf der Laner. Und auch 
in Rom ſchläft der Neid und. die Mißgunſt nicht. Selbſt der 
Augur mußte den Menenius verkünden, daß bie Nachrichten aus 
dem Felde nicht nad) dem Wunfde bes Volkes fein werden; bem 
fie Vieben den Marcius nicht. Noch immer verzeihen die neuge⸗ 
backenen Tribanen, alte Männer von findermäßigen Fähigkeiten, 
biefe verbieuftlofen, ftolzen, gewaltſamen, hartköpfigen Magiſtrats⸗ 
perfonen (alias Narren) in Rom — noch immer verzeihen fie ihm 
feinen Stolz nit, und wenn er auch in nichts Anderem beftünde, 
als in dem geraden ehrlichen Bewußtfein feiner Kraft und feiner 
Baterlandsliebe gegemüber der gefpreizten Unfähigkeit und niebrig 
gemeinen Selbſtſucht. Sie haben einmal keine guten Gefichter, 
diefe lächerlichen Geſchöpfe mit den wadelnden Bärten, die nach ben 
Mügen and Kragfüßen ber arınen Schelme ehrgeizig find. Mag 
er. ji bemn hüten mit feinem Stolze. Mit noch größeren Ber- 
dienſte, mit Ehren überſchüttet kehrt er heim aus dem Felde unb 
hat/ ſo noch mehr Urſache, ftolz zu fein. Und ber Weg, ber vor 
ihm liegt, der Weg zum Gonfulat, führt durch die unzuverläffige 
Menge an den Tribunen vorüber, die den Eingang und Ausgang 
des Weges bewahren. Veicht können biefe Hirten des Plebejerviehes 
die Wolfsmente, die fon einmal 108 war, abermals gegen ihn 
heben; und man jicht ihnen au, biefen blinden Scharffichtigkeiten, 
2 * 
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daß eimige ber Beſten von ihren Vorfahren ſeit Deucalion vielleicht 
erbliche Henkersknechte waren. — 

Doch hinweg mit büfteren, vorzeitigen Beſorgniſſen. Da 
kommt feine Mutter und lädt ung ein, mit ihr den Helden einzw 
holen, der ſchon vor den Thoren if. Sie hat. Briefe von ihm, 
hergerfreuende Briefe. Sie weiß, daß er naht, und im zitternder 
Ungebuld juhelt ihr Herz ‚dem wundengeſchmückten, ruhmgekröͤnten 
zum brittenmal mit bem Eichenkranz heimkehrenden Sohne entgegen, 
Auch Freund Menenius jubelt laut: „Da haft du meine Mühe, 
Jupiter, und meinen Dank! Ha, Marcius kommt!“ Und fie gählen, 
und rechnen feine Wunden nad; fünf und ‚zwanzig hatte. er vor 
diefem letzten Feldzug, nun find es fieben und zwanzig; denn zwei 
friſche hat er erhalten, in ber Schulter und am linken Arm. Und 
das muß große Narben geben, fie dem Volk zu zeigen, wenn er 
um feine Stelle fid) bewirbt, das ift die Zuverſicht der Mutter, 
bie ihres Sohnes Berdienft um das Vaterland zu würdigen weiß, 
wie fie ihn dafür zu erziehen wußte. Wie könnte ihm bie Stelle 
entgehen, die fein ift? Trompeten verfünden den Einzug des Hel⸗ 
den. In der Mitte zwiſchen Cominius und Titus Lartius, ben 
beiden Feldherrn, ſchreitet er einher, die Stirne mit dem Kranz ges 
ſchmuückt; voran der Herold, der fein Verbienft und feinen neuen 
Namen mit lauter Stimme ausruft. — Wenn irgend etwas uns 
den ganzen innern Werth des Mannes; feine Mäßigung im Glück, 
feine Beſcheidenheit, feine Pietät, fein für Liebe und Freundſchaft 
tief empfängliches Herz zeigen kann, fo ift es fein Benehmen bei 
biefem Empfang. Der jubelnde Zuruf ber dichtgedrängten neugieris 
gen Menge rührt ihn nicht und ſchmeichelt ihm nicht; er kränkt fein 
Derz, fo daß er wiederholt bittet, es genug fein-zu Iaffen. Uber 
taum gewahrt er feine Mutter, fo tritt er aus bem Inge und 
niet vor ihr nieder, ein freundliches Grußwort, ein Wort des 
Beifalls von ihr zu gewinnen; und bie überglückliche Mutter, in- 
dem fie ihn erhebt, nennt ihn nur ihren wadern Krieger, ruft ihm 
nur mit gerechtem Stolze feinen breifad, bewährten Namen zu, an 





— 41 — 


den neu gewonnenen kaum noch recht glaubend. Faſt hätten beide 
in der Freude ihres Wiederſehens ber lieblichen Gattin Virgilia 
vergeffen, die ſchweigend und weinenb baneben ſteht. Jedt begrüßt 
er jie mit fanftem Vorwurf: 

‘ Dein lieblich Schweigen, Heil! 

Hauſt du gelacht, kam auf der Bahr’ ich heim, 
Da weinend meinen Sieg bu ſchauſt? O Liebel 
So in Corioli find der Wittwen Augen, 

Der Mütter, Söhne Magend. 

Welcher unfihtbare Dämon verfünmert beiden die Freude 
bes Wiederſehens ? zwingt ihr die Thränen in die Augen, legt ihm 
bie düſter prophetifhen Worte in den Mund? Und auch Menenius, 
ber alte Humoriſt, wird davon angeftedt, daß er fein „taufendmal 
BWillommen!“ nicht ben ohne Zufaß hervorbringt, „ich köunte weinen, 
umd ich koönnte lachen; ich bin leicht und ſchwer.“ Freilich, er 
weiß ſchon befier, warum? Es find die alten Holzäpfel Hier in 
ber Heimat, die fid durch Pfropfen nie veredeln laſſen, die fauren 
Gefichter der Tribunen, deren Herzen er mit einem Fluch ent» 
wurzeln möchte; — von ihmen ahnt er Unheil. Nur des Helden 
Mutter bleibt völlig aufrecht in ſtolzer edler Zuverfiht. Sie hat 
es erlebt, den allerhöchften Wunfch erfült zu ſehen — nur Eins 
fehlt noch, und das, fie zweifelt nicht, wird „unfer Rom’ ihm ſchenken. 
Sie iſt eben noch aus der guten alten Zeit, fie glaubt an bie Dank: 
barkeit des Vaterlands. Ihr Sohn dagegen, der bie verderbliche 
Neuerung im Staatsweſen in ihrer ganzen Bedeutung durchſchaut, 
ift nicht begierig nach dieſem Einen, diefer höchſten Auszeichnung 
unter ben Edlen Roms; — er wäre auf feinem Weg ihr Sclave 
fieber, als auf dem ihrigen mit ihnen Herrſcher. So zöge er ſich 
jest viel lieber mit den Seinigen in die Beichattung feines Haufes 
zurüd, müßte er nicht erft den Patriciern für die Ehren danken, 
bie er von ihnen empfangen. Aber bie öffentliche Pflicht geht ihm 
überall vor dem eignen perfänlichen Behagen. Man fieht, in Eorios 
lan ift feine Spur von Ehrgeiz, feine Faſer von Hochmuth oder 
herzerfältenben Stolz. Dennoch wollen die Tribunen ihn bei feinem 
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Hocmuth faffen, um ihn zu ſtürzen. Denn geftürzt muß er werden, 
fonft würden ja fie, die Ehrgeizigen, bie vor Neid erſticken wollen, 
ſelbſt fallen, wenigſtens würde ihr Amt, währenh feines Konfulats 
ſchlafen. Daß Eoriolan, zur Macht gelangt, das Teibunat ganz 
aufgeben würbe, das glauben biefe edlen Intriguanten felbft keines⸗ 
wegs; und wilßten fie’, ſo würde es ſie wenig Milinmernt, wenn's 
nicht gerade ihr perſönlicher Nachtheil wäre. Wenigſtens hören wir 
feine Silbe von ber Bedeutung ber Volksrechte, von ber Wichtigkeit 
igrer Vertheidigung gegen Senatorengewalt, fein Wort‘ ber Begei- 
ſterung für bie Principien ber Demokratie gegenüber ber Ariſtokratie. 

Aber bereben muß man das Volk, um zum eignen ehrgeizigen 
Zwed zu gelangen; weiß machen muß mar ihm, baf es von Corio⸗ 
Tan gehaßt fei, daß er ihre Spreder ſtumm machen, fhre Freiheiten 
ihnen ‚nehmen, fie alle zu Eſeln und Kameelen machen würde, wenn 
er Macht befäße. Freilich ws das Bolt jest bezaubert von der Er⸗ 
ſcheinung bes Helden, 

"As wenn ber Gott, wer's immer ſei, ber mit ihm iſt, 
Sich ſtill in feine Menſchenart geſchlichen, 
Und ihm ber Anmuth Zauber witgetheilt. 

Allein fie wiffen auch, das Volt, für das. fie ftehen, 
Vergißt, nad; angeborner Bosheit, leicht 
Auf kleinſten Anlaß dieſen neuen. Glanz 

Und gm Anlaß kanns nicht fehlen, da Coriolan ſich leicht auf: 
bringen läßt; und wenn er ſich dann im höchſten Fluge feiner Frech⸗ 
heit fo weit vergißt, das Volk belehren zu wollen, — bau follen 
ihre Einflüfterungen ber. Zunder werden, an dem ſich das Geſtrüpp 
des Volks entzündet, um ihn auf ewig mit feinem Dampf zu 
ſchwärzen. 

Nur ſcheint ihnen doch die allgemeine Begeiſterung für ben 
Borkämpfer des Vaterlands über den Kopf wachfen gu wollen. Denn 
eben werben fie auf das. Kapitol ewtboten, wa Coriolan, wor bem 
ſich die Patricier neigen, wie vor bes Jovis Bild, nnter dem flür 
mifchen Jubel des Volkes Conſul werben ſoll. 

Die Senatsſitzung beginnt zu dem ausdrücklichen Zwerk 
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„Bes delben eblen Dienfi zu lohnen, der 
So für fein Vaterland gekämpft. — 

Die Tribunen find gebeten, ben Wunſch des Senats beim ge- 
meinen Wolf zu ‚vertreten durch günſtig Fürwort, und heuchlerifch 
fagen fie zu. Aber ald nun der Conful fein Referat beginnen will, 
um ein wenig zu fagen von. bem eblen Bert, vollfuhrt durch Cajus 
Marecius Coriolanus, da erhebt ſich dieſer, um ſich zu entfernen; 
denn, ſagt en, 
\ Eh ließ ich 

Im warmen Sonnenſchein ben Kopf mir kratzen, 
BVenn man zum Angriff bläst; als müßig figend 
Mein Nichts zum Fabelwerk vergrößern hören. 

Jedem Edelgefinnten geht es wider bie Natur, fi ins Ange 
ſicht Toben zu Hören, und wohlbegreiflich iſt es, daß ber Kriegeheld 
eher vor Worten flieht, als vor den Streichen. Und wenn auch 
hier, in öffentlicher amtlicher Sizung nur wahres Verbienft zur 
Sprache kommen foll, und Feine Abſicht der Schmeichelei dem Worte 
zu Grunde liegt, Coriolan empfindet e8 doch als folge; denn er 
weiß, wie jeber, der ein hohes Ziel vor Augen hat. bag all fein 
Thun ſtets hinter feinem Wollen zurüdblieb. In feiner Abwefenheit 
alfo Hören wir aus bes Conſuls Munde die Lange Reihe feiner tapfern 
Thaten "erzäblen, bie er für Rom als Römer gethan. Schon im 
ſechzehnten Jahr, als er für die Republik gegen Tarquinius kämpfte, 
erwarb er ben Eichenkranz. 

Unb feit der Zeit, im Sturm von fiebzehn. Schlachten, 
Streift er den Kranz von jedem Schwert. Sein Letztes, 
Erſt vor, dann in Corioli, ift fo, 

Daß jebes Lob verarmt. 

Und am Schluffe feiner Rede muß ihm bei allevem ber Eonful 
das Zeugnig ber höchſten Uneigennügigfeit und Anſpruchsloſigkeit 
geben und gefthen: 

Ihm ift Lohn 
gr Großthat, fie zu thun. Bufsieben ift er 
Sein Leben fo zu opfern ohne Zweck. 
So hech ſteht ihm das Bewußtſein ber Pfliht und das Gebot 
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der Vaterlandsliebe über jeglicher Müdficht auf fein eigenes Selbſt. 
„Er ift von wahrem Adel“, ruft Menenius aus, ber ſich durchweg 
als Vertreter des Senats gerirt, und kundigt dem Bereingerufenen 
Coriolan im Namen des fänmtlihen Senats feine Ernennung zum 
Conſul an. 

Nicht umfonft hat Shakespeare uns feinen Coriolan zuerſt als 
Sieger für fein Vaterland dem äußern Feinde gegerrüber fo ausführlich ge: 
ſchildert, ehe er ihn im Kampfe mit ben innern Feinden des Staates 
unterliegen läßt. Denn je lebhafter ung der Werth und das Ber- 
dienft des Helden vor Augen fteht, deſto beſſer find wir im Stande 
die Bebeutung feines Sturzes zu twürbigen. So iſt denn der ganze 
erfte Act unfres Dramas nur barauf gerichtet, bie aufopfernde Bater- 
landsliebe Coriolans ins Licht zu ftellen; der zweite Act aber ift 
einzig erfüllt von der Anerkennung, bie ſolchem Verdienſte gebühre. 
Daher muß der Herold vor ben heimkehrenden Siegern einhergehend 
Coriolans Namen ausrufen, daher der Eonful in außeror⸗ 
dentlicher Senatsfigung die lange Reihe ber verdienſtlichen Thaten 
Coriolans namentlich aufzählen; der Senat aber in feinem Beſchluſſe 
ausdrüdlih das Motiv des Verdienftes für die höchſte Ehre geltend 
maden, bie bem Helden bes Vaterlandes als Gebür zuerkannt wird. 
Es iſt die Würde des Conſuls, zu welcher er im Namen bes 
fämmtlihen Senats ernannt wird; eine Ernennung, welche das ehren- 
volle Vertrauen gerade ber Lenker des Staates in ſich ſchließt, daß 
derjenige, der im Felde ſolche Selbftverläugnung der Vaterlandsliebe be: 
wieſen, auch im Frieden ohne Selbſtſucht und Eigermuß einzig das Wohl 
des Ganzen vor Augen haben werde. Von Seite des Senats alfo 
ift Coriolan bereit Conſul. 

Nunmehr bleibt nur no, daß Goriolan das Volt um feine 
Zuftimmung anrebet. Aber eben biefer Brauch, im abgetragnen 
Kleid der Demuth auf dem Marktplag, feine Wunden zeigend, um 
die Stimmen bes Volks zu werben, biefe unerläßliche altherkömmliche 
Sitte widert ihn fo an, daß er lieber, wie er ſchon ‚einmal geäußert, 
das Conſulat miffen als ſich ihr freiwillig unterziehen möchte. Nicht 

daß es ihm an wahrer Demuth fehlte, aus der ja die Veſcheidenheit 
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entfpräng, „non ber wir eben bie Probe gefehen. Aber jebes zur Schau 
tragen der Tugend oder des Verdienftes ift feinem Charakter völlig fremb 
und innerlichft verhaßt. Was alfo könnte ihm biefe zur Schau getragene 
Demuth, die jeder Schmeichler und Heuchler fpielen kaun, bie ihm nur 
den Werth ober vielmehr Unwerth einer bioßen Form hat, was könnte 
fie ihm anderes fein, als eine Rolle, bie er erröthend fpielt? Und wenn 
er mit dem geihärften Auge ber Baterkandsliebe erkennt, wie eben 
durch diefen Brauch die Ehrlichkeit des. Staatölehens vergiftet, ber 
Berbienftlofigkeit der Weg zum Staatsruder gebahnt,. bie urtheils⸗ 
Iofe Menge in dem eitlen Wapnifrer Urtheilsfäͤhigkeit beftärkt und 
das verberblichfte Parteigetriebe heraufbeſchworen wird, foll man ihm 
da verbenten, menn er nicht blos felbft dieſes Brauchs enthoben 
fen, fordern ihn ganz abgeftellt fehen möchte? Aber warum untere 
wirft er ſich ihm dennoch, wenn aud mit dem äußerflen .Wiber- 
willen? Daß feine Mutter ihn als Conful zu ſehen wünſcht, ift 
freilich etwag; denn um ihretwillen thut ex fpäter feiner Natur nad 
größere Gewalt an. Gteihwohl konnte das nicht das Ausſchlag 
gebenbe fein. Hätt’ er fih um bie Würde bewerben mäflen, ex 
hätt’ es mie, mie er gefhworen, oder nicht in biefer Weiſe gethan. 
Nun aber wird fie ihm ungefucht übertragen; -er durfte. die. Ehre 
nicht ablehnen, fie war eine Berufung zum Dienfte des Vaterlands. 
Und. wenn ber Senat ihn durch Menenius ermahnt, im Hinbllek 
darauf, daß es alle Conſuln bisher getan, die Würde aud in 
ihrer. Form zu nehmen, fo mußte er ſich wohl am Ende dem Ge: 
brauche fügen, ber urfprünglid und bei feiner Inflitution gut gemeint 
und dazu beflimmt war, gerabe bie Unwürdigkeit und Berbienftlo: 
figfeit vom höchſten Staatsamte auszuſchließen und zwiſchen Regierten 
und Regierenden Einigleit und Einverftändniß zu befiegeln. 

Allein, wenn ein Eoriolan fich auch fügt, dabei wird es wohl 
bleiben, daß ihm das Muß des Herkommens als unleiblicher Zwang, 
feine Unterwerfung ale bloße Maslke, das Ganze als Nefferei und 
unwürbige Komöbie gilt, die er mit fi und mit dem Volke, feinem 
geſchwornen, aber leiber nicht natürlichen Bruber, zu fpielen hat- 
Bi ‚der Tat bedarf bie mit Recht berühmte Scene ber Stim- 
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menwerbung einer eingehenden Würbigung, um nicht, wie geſchehen, 
zu Ungunften des Helden mißdeutet zu werben. Denn bier feeint 
ex, wenn irgendwo, bie Bürger wirklich zu höhnen. Iſt dem fo, 
fo wirft es eimen tiefen Schatten - auf: ben Charakter des Helden, 
der ihm al unfern Beifall entziehen, unſer Mitgefühl für ihn er: 
ſticken und verflummen maden muß. Hohn ruht Immer auf innerer 
Gemeinheit, und bleibt gleich verwerflich, ob er aus pöbelgaftem 
Uebermuth oder aus ariftofratifhem Hodmuth entfpringt. 
Allerdings legen es ihm bie armen Wichte mit ungewaſchenem 
Geſichte und unreinen Zähnen, bA denen er um bie Pfennige ihrer 
Stimmen betteln fell, verzweifelt nahe. Denn Wit und Wort ift 
mit minder ungewaſchen und unſauber an ihnen, als Geſicht und 
Mund. Da räfonniren fie erft, ob fie ihre Stimmen geben müffen 
ober verweigern Können, ‚und fofert bringt ihr Wit heraus: „mir 
haben freilik bie Gewalt, aber es ift eine Gewalt, "die wir wicht 
Gewalt haben, zu gebrauden. Dem wenn er ung feine Wunden 
zeigt und feine Thaten erzäßft, fo müflen wir unfere Zungen in 
diefe Wunden legen und für ihn ſprechen; ebenfa, wenn er und 
feine edien Thaten mittheilt, fo mäflen - wir ihm unſre eble Aner- 
tennung derſelben mittheilen. Undankbarkeit ift ungehener; wenn 
die Menge nun undankbar wäre, bas hieße aus ber Menge ein 
Ungeheuer machen; wir, bie wir lieber berfelben find, miürben 
ja dadurch Ungeheuer⸗-Glieder werben” Und dann wißelt der 
Wigbold gegen ben ſchwer begreifenden, aber willensftarten Klod⸗ 
topf über den vielfarbigen. Wit der vieltöpfigen Menge, unb giebt 
treffender als er denkt fein naives Verbiet dahin ab: „und bad 
glaube ich wahrhaftig, and wenn alle unfre Wihe aus ein mb 
demfelben Schädel heransgelafien würden, fo flögen fie nad Oft, 
Weſt, Nord und Süd; und wollte jeber feinen geraben Weg fuchen, 
fo würden fie zugleich anf allen Puncten des Eompafies fein.” Und 
biefen hausbadenen, ftörrifchen ober wigelnden Ofenpolitikern, dieſer 
in ihren Meinungen nad allen Vuncten der Binbrofe auseinander 
‚gehenden Menge überläßt man. ben wichtigften Aet des Gtaatele 
ben, muthet man zu, bie Entſcheidung über ben Werth oder Lin 
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werth des Banned zu treffen, ber’ bie Lenkung des Staates über: 
nehmen fol. Nur weil fie das nicht können, keineswegs aus Stolz, 
trifft nachher Coriolan ſelbſt die Entſcheidung für fie, imbem er 
ihnen erflärt, fein eigener Werth fei es, ber ihn zur Bewerbung 
um das Gonfulat verbinde, Aber vielleicht haben fie wenigſtens 
das Bemuftfein von ber Bedeutung des Arts, ben ſie vollzichen 
wollen, vielleicht ifts ihnen doch ernſtlich um das allgemeine: Befte, 
wm das Wohl des Ganzen zu thun! Gi beileibe! Ehre wollen fe 
haben. von ber ganzen: Geſchichte, nichts weiter. Drum wellen fie 
zu ihm gehn, wo er ſteht, einzeln oder höchſtens zu zweien und 
breien, bamit er jedem befonbers eine Bitte vortragen muß: dem 
dadurch erlangt der einzelne bie Ehre, ihm feine eigue Stimme mit 
feiner eignen Zunge -zu geben. Und mern nun Coriolan bem 
Sartköpfigen. das Verftändniß äffnet und ihm fagt, daß fein eigner 
Wu nſch ihn nie dazu gebracht haben würde, um ihre armjeligen 
und völlig werthloſen, weil einfihtslofen Stimmen zu betteln: — 
wenn er bem wichtig thuenden Stimmenträmer und Borrehtsmälter, 
der gar. nicht nach tapfern Thaten fragt, und ihm. ale einzigen 
‚Preis des Confulats nur das freundliche Bitten zu nennen weiß, 
wit ironiſcher Verbengung feinen Willen thut, unb ihm erwiedert: 
„Freundlich? ich bitte, gönnt mir. Wunden kann ich zeigen, weun 
wir allein find" —; wenn er nun, da fid; wieder nur zwei aus 
der Menge nähern, bie. Berabrebung merkt, und den Ehrſüchtigen 
ſchon von weiten zuruft: ich Habe hier ben üblichen. Roi an; ih 
bitte euch, wenn ſich's zu bem Tone eurer Stimme paßt, daß ich 
Conſul werde; — wenn er endlich dem Klugheitsdunkel des räthſel⸗ 
fpinnenben Witzboldes mit ironiſch wigiger Gegenrede die Wahr: 
heit ſagt: da Schmeichelei eine Eigenfchaft ſel, die fie hoch anrechnen, 
und-da ber Weisheit ihrer Wahl fein Hut Heber fei als fein Herz, 
fo molle er ſich auf die einſchmeichelnde Verbeugung fiben und ſich 
mit Ihnen abfinden.auf ganz nachäffende Urt, nämlich durch Nach- 
äffung der Bezauberungdfünfte irgend eines Volkofreundes, um ben 
Betlangenden höchſt freigebig mitzutheilen; — mern Goriolan fo 
ifmen. allen wirklich nur mittheilt wornach fie verlangen, iſt das et⸗ 
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was Anderes, als daß er ihnen ihr Recht anthut? Kanu man es 
wirklich noch Hohn nennen, ober iſt es nicht vielmehr nur ſchnei⸗ 
dende Ironie, die Kehrfeite der Wahrheit? Ironie, die fi gegen bas 
Einzelne, und namentlich) gegen Perfonen kehrt, kann freilich auch 
verlegen, wie. der Hohn; aber fie trägt eine gewiſſe füttliche Be: 
rechtigung in fi. Denn fie geifelt, nicht das Schwade und Ohn⸗ 
mãchtige, fondern das Falſche und Verkehrte und geht von dem 
Grunbfage aus, daß es beſſer fein ſollte, well es beffer fein könnte. 
In unferm Falle aber find &8 nicht einmal bios. die zufällig be: 
gegnenden Individuen aus dem Handwerkerſtand, die Corislans 
grimmiger Wig trifft; nicht das Befondere mit feinen Mängeln, 
fondern. das Allgemeine in feiner Verkehrtheit hat feinen Ingrimm 
erregt, der nun in Ironie gegen ſich und. Andre hervorbricht. 
Daß dem ſo iſt, und daß er ſich ſelbſt dabei nicht ſchont, erkeunt 
fi leicht. Muß er doch erſt von der nachgiebigen Beſonuenheit 
des Alters, die ihm nicht beiwohnt, von ſeinem Herzensfreund 
Menenius auf den Marktplatz geleitet, ja geſchleppt werden! Weiß 
er doch im Augenblick, wo er ſo zur Bewerbung ſich einfindet, noch 
nicht, wie er es anſtellen fol, um feine Zunge-in ben Gang des 
Bittens zu bringen, und-währenb er feine Wunden zeigt, zu ver: 
geffen, daß er es vor den Brüdern derer thut, bie, glei ihm zum 
Dienfte des Vaterlaudes berufen, brüllenb vor ben eignen Trommeln 
liefen. Nur was der Mann merth if, fol er erlangen, mad Ge 
bür, nicht erbettelt — und wiberfinnige Verkehrtheit iſt es, wenn 
Unwürdige und Verdienſtloſe über Würdigkeit und Berdieuft das 
Urtheil füllen. Weil er Widerfinn und Narrethei fpielen muß, ge 
bärbet er fih auch närriih; bie umnatürlige Rolle macht, da 
feine Verbeugungen - erfünftelt, feine Worte geſchraubt find, Sein 
Laden, feine Ironie ift voll herbfter Bitierkeit und Galle; zunädft 
gegen fi, ber ſich fo erniedrigt, ‚und gegen den Brauch, ber ihn 
zur Erniebrigung ‚zwingt. Es ift wie im Hamlet; durd die Maske 
ber Verfielung bist das Auge: der Wahrheit und des fittlichen 
Ernſtes; die Selbftironifirung dient zur Selbſtbewahrung. Wie 
Hamlet, wirft Epriolan bie Larve von ſich, fobald ‘er allein ift. 
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Mit bittrem Laden ruft er us, als die Stimmentröbler ihn 
verlaflen: 
O füße Stimmen! (und mit Ingrimm fährt er fort), 

Xieber verhungert, lieber gleich geflorben, 

As Lohn erbettelt, ben wir erft ermorden. 

Barum fol Hier mit Wolfegeheul ich ſtehn, 

Um Hinz und Kunz und jeden anzufleh'n 

Um nugios Färwert? Weis der Braud) verfügt. 

Dog wenn ſich alles vor Gebräugen ſchmiegt, 

Wird mie ber Staub bes Alters abgeftreift , 

Verghoher Irrthum wird fo aufgehäuft, 

Daß Waprheit nie ihm Überragt. Eh zahm, 

Noch Narr id bin, fei aller Ehrenkram 

Dem, ben’s gelüftet. 

Doch bejinnt er fi wieder auf ben Zwed ber unwürbigen 
Komöbie, bei der ſichs für andere wohl um bloßen Ehrenkram, für 
ihn aber um den höchſten Ehrendienft des Vaterlandes handelt, zu 
dem er bereits berufen if. Drum 

" Halb ifrs ſchon gefheh'n, 
Biel überftanden, mags nun weiter gehn. 

Und fo bringt er denn abermals feine perſönliche Neigung 
dem allgemeinen Interefe zum Opfer. Denn daß er als Conſul 
nit müſſig figen, fondern die Zuftände des Baterlandes zum 
Befjeren reformiren würde, Iafjen feine Worte über die Nothwendig- 
keit des Fortſchritts und bie Verwerflichteit abergläubiſchen Haftens 
am Gebrauch und Herkommen beutlih genug erfehen. Bon jo 
ernften und nur auf das Allgemeine gerichteten Gedanken erfüllt, 
wie er ift, preßt ihm freilich zulegt bie niedrig kleinliche, Selbft- 
ſucht hätſchelnde Art der Stimmenwerbung einen wahren Aufſchrei 
ungeduldiger Selbftironie ab. 

Mehr Stimmen no! . 
Eure Stimmen! benn für eure Stimmen focht' id, 
Für eure Stimmen wacht' ih, für eure Stimmen 
Hab’ id zwei Dutzend Narben; achtzehn Schlachten 
Hab’ ich gefehn, gehört; für eure Stimmen 
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Geiban ſehr Vieles, minder, mehr. Eure Stimmen 
Gewiß, gern wär ih Conſul. 

Aber nun iſts auch aus; er hat mun bie würdgen Stimmen, 
darf num Kleider wechſeln und ſich felbft wieder kenuen. Er hat 
das Recht, im Gewand. ber Würde als Conſul im. Senat zu er⸗ 
ſcheinen; nur am wixklichen Amtsantritt fehlt es noch. In dieſer 
kurzen Zwiſchenzeit bentzen bie Tribunen die gekränkte Eitelkeit 
einzelner Bürger, die ſich von Coriolan verhaͤhnt glauben, um unter 
ſchlauer Sigerftellung ihrer eigenen Perfonen das Volk bearbeiten 
zu lafien, baß es, zur Erbitterung gereizt, ben eben gefchehenen Act 
der Wahl umfloßen, feine Stimmen zurücknehmen fol. Bas beliebte 
Mittel, das fie ſelbſt gebrauchen und ihren Vertrauensmännern an 
die Hand geben, ift das ber perjönlichen Verdächtigung. Zu ben 
alten Beſchuldigungen des Stolzes, des Haſſes gegen bas Volk, 
der beabfichtigten Unterbrüdung feiner Freiheit und feines Stimm: 
rechts fügen fie num bie neue, wie er ber Demuth Kleid mit Abſcheu 
trug und als Flehender die Bürger höhnte. Die Werkzeuge find bes 
reitwillig genug und verſprechen ſich ficheren Erfolg. Vergeſſen ift 
im Augenblick der ganze Werth des Mannes, vergeſſen feine Wunden, 
feine Verbienfte um das Vaterland; vergefien auch bie eigene Ein: 
fiht, daß durch Undankbarkeit das Volt zum Ungeheuer wird. Und 
fteht es wirklich fo, wie mehrere verfichern, daß Alle faft ſchon ihre 
Wahl bereuen, fo ift faum ein Zweifel, fie werben die Gemalt, 
die jie in diefem Falle nad) eignem Geftänbniß nicht Gewalt haben 
zu gebrauden, dennoch durch Mißbrauch geltend machen, und ein 
Act frivoler gefeplofer Willfür wird bie Folge fein. Die Menge 
kann num einmal nidt mitvegieren; wo fie eine Meinung, einen 
Willen fund gibt, iſts nicht ihr eigen, ſondern ihr eingeflüftert; fie 
iſt ftetS in den Händen der Demagogen. Als nachher Eoriolan ver- 
bannt ift, läßt Shafespeare die Bürger ausbrüdfich jagen: „obgleich 
wir freiwillig in feine Verbannung einwilligten, fo war es doch 
gegen unfern Willen.” Märe das Volk, wie es follte, felöft von 
opferfreudiger Vaterlandsliebe durchdrungen, es müßte ſich ſelbſt in 
ſeinem Helden erblicken und ehren. Aber die Menge erhebt ſich 
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nicht zu allgemeinen Geſichtspunkten, denkt nur au fi und ihren 
Brivatvortheil, muß zur Aufopferung für's Vaterland faft gesungen 
werben. Aus ihrer Kurzſichtigkeit und Unkunde der öͤffentlichen Dinge 
fommt ihre Urtheilslofigkeit, aus biefer ihre Wankelmuth und. ihre 
Ungerechtigkeit. Rie hat es eine Demokratie der Maſſen gegeben, in 
welcher wicht das Verdienſt von ber Gemeinheit und Verdienſtloſig⸗ 
keit toͤdtlich gehaßt und verfolgt worden wäre; im welcher nicht bie 
Jatrigue den Sieg über Redlichkeit und Größe davon getragen. 
Socrates ift von bemofratifgen Richtern verurtheilt worhen; die 
Geſchichte mit Ariftides erklärt Alles, Der Neid der Maſſe bulbet 
nicht, bag ein Einzelner fie überragt,. es müßte denn fein, daß er 
fie Zugleich zerſchmettert, indem ex ihr ſchmeichelt, wie Napoleon und 
Käfer. Erſt wenn bie Menge das Prinzip der Nriftokratie in feiner 
ibealen Berechtigung anerfennt, und den Verbienftabel aus ſich ſelbſt 
erzemgt, deſſen Vertreter Coriolan ift, überbrüdt ſich die Kluft zwiſchen 
Plebs und Patriciat, führt die eble Demokratie mit der Nivellirung 
her Stände und Vorrechte zur Einheit der Begeiſterung für bie Idee 
des Baterlands, zu gleicher Opferfrembigleit Aller für das Gemein 
wohl. Noch iſt in Rom die Kfuft zu groß, und die neibifche Eifer 
jucht der Bolkstribunen, fo wenig ald das Tribunat an fi, ift 
nicht geeignet, die Brüde zu ſchlagen. Coriolan wäre nit im 
Wege; er ift Republicaner durch und dur, ber nichts voraus haben 
will Niemand ift williger als er, ſich der Stantögewalt unterzuorde 
nen, ihre heilſamen Cinrichtungen zu veipektiven, fi dem Vaterland 
zur Verfügung zu ftellen; Niemand weiter entfernt von Ehrgeiz und 
Herrſchſucht; Niemand williger zur Anerkennung öffentlichen Verdien⸗ 
ſtes, wie Niemand firenger in Verachtung feiger Eigenſucht. Es ift 
nicht wahr, daß er das Volt haft oder ben Haß des Volkes ſucht; 
es ift nur eine Naturnothwendigkeit, daß er ihn auf fid zieht. Er 
liebt das Bolt, erklärt er felbft und Menenius beftätigts; aber 
freilich nur nad) feinem Verbienft und zwingen ſoll man ihn nicht, 
ihr Schlafgeſelle zu fein. Zwiſchen dem Gemeinen und Edlen, Ver— 
Hand und Unverftand, neidiſcher Selbſtſucht und redlichem Verdienſt 
gibt es feine wahre Gemeinihaft, ift feine bawerhafte Paarung möge 
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lich. Er · hat jetzt ihre Stimmen zum Schein des Einverſtändniſſes 
geſammelt, und ſie werben ſich erweiſen, als das was ſie find, als 
bloßer Schein, wofür er fie geſammelt. 

Das alfo ift die Lage. Im Triumph ift der Held des Bater- 
landes eingezogen, ift vom Volke mit Jubel: begrüßt, vom Adel mit 
Ehren überhäuft, von ber höchſten Staatsbehörde an: das Ruder 
des Staats berufen, — und nun, ba er hofft, feines Vaterlandes 
Hort und Wächter auch im Frieden zu fein, nun bereitet ihm heim: 
ige, feige, ehrfüchtige Tüe den Sturz. 

Ahnungslos fchreitet er daher, begleitet von bem bißherigen 
Eonful, an der Spihe der Senatoren und Patricier, um über das 
Forum Hinauf zu fleigen zum Capitol. Seine Gedanken find mit 
dem Wohle und der Sicherheit des Vaterlandes beſchaäftigt; er fragt 
ben eben heimgelehrten Lartius nad) den Volskern, nad) Tullus Au: 
fidius, dem unverföhnlihen Exbfeinde feines Waterlandes wie feines 
perfönlichen Rubms. „In Antium lebt er? O hätt ich Urſach ihn 
dort aufzuſuchen, zu trogen feinem Haß!“ Und in dem Augenblid 
faßt ifm fein Schickſal heim Wort und gibt ihm Urſach, mehr ald 
er wünſcht. 

Die Tribunen- treten ihm entgegen, mahnen ihn ab weiter zu 
gehen; auf dem Wege vorwärts liege Gefahr, das Volk habe in 
nicht: beftätigt, fei gegen in empört. „Ha, was ift das! hatt' ih 
von Kindern Stimmen? Dieß Eure Heerde? Und was ſchafft 
denn Ihr?” Und augenblicklich durchſchaut Eoriolan bie ganze poli- 
tiſche Tragweite des Complotts und bie umfelige Folge, die aus 
Nacgiebigfeit in ſolchem Falle für das Allgemeine entfpringen würde. 
Daher ruft er dem Adel zu: „duldets, und lebt mit dem Volk, das 

nicht kann herrſchen und nicht beherrſcht fein.“ Aber als er mit Ge 
walt vorbringen will, um Kraft der herrſchenden Autorität ben ein 
mal gefaßten Beihluß durchzufegen, ba werfen ihm bie Tribunen 
‚den bereit gehaltenen Köder hin, in dem ſich, wie fte wiſſen, feine 
Enträftung verbeigen wird — fie bemäfeln feine politifchen Grund: 
füge. „Das Volt ſchreit“, fagen fie, „Ihr verhöhntet es, und ba 
wals, als Korn umfonft vertheilt warb, murrtet Ihr“, Sie willen, 
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nur zu gut, daß Coriolan eben ſo ſchlagfertig iſt mit der Zunge, 
wie mit dem Arm; daß er ſich ſelbſt auch im Worte rüͤckfichtslos 
preis giebt — und koſtete e8 ihm das Leben — fobald es politiſche 
Dinge gilt, von denen Wohl oder Wehe des Baterlandes abhängt. 

Nur einen Augenbli fteht er finnend, wie in Gebanfen ber 
Zukunft verloren, während ber geweſene Conſul Turzfihtig genug 
mit den Tribunen wur über die Gegenwart, um ben vorliegenden 
Tall hadert. Nun erhebt er das Haupt und mit freier Stine, mit 
feftem Blick ſchaut er dem Vorwurf ins Gefiht, nimmt er die poli- 
tie Trage auf. 

„Vom Korn mir fprehen?" 
„Dieß war mein Wort und ich wills wiederholen.“ 

Er durchſchaut die ganze Bebeutung bes Moments. Jetzt, eben 
jegt will er — nein, muß er rückſichtslos, bei feinem Leben, den für 
das Vaterland‘ allein heilſamen Rath geben; denen geben, bie Weis⸗ 
heit nicht in Zaghaftigfeit untergehen laſſen, „die des Staates fefte 
Gründung mehr fieben als Wendrung fheuen, und bie höher ftets 
geachtet ein ebles Leben, als ein langes”. Dem Volke aber, ber 
ſchmutzigen, wankelmüth'gen Menge, dieſem Ausſatz am Leibe des 
Baterlands, will er mit feinem Worte ein Spiegel fein, er ganz 
allein, wie, in Corioli, fo in der Vaterftadt einer ganzen Bevölkerung 
gegenüber ftehend. Mögen fie das Glas zerſchlagen, oder beſchämt 
dor ihrem Anbli in fi gehen; die Warheit muß erfannt, befannt 
und behauptet werben. Wie mit dem Lutherwort: Hier ftehe ich, 
ih kann nicht anders — befennt er ſich kühn und furchtlos zu feis 
ner Lehre: 

Ich fag’ es wiederum: 
Bir ziehn, fie Hätfpelnd, gegen den Senat 
Unkraut dev Rebellion, Freiheit, Empörung. 

Wie früger im herzgewinnenden Zauber der Anmuth, erſcheint 
ex jeßt dem betroffenen Tribunen in feiner Strenge wie ein Gott. 
Und gewiß, er hat das Recht, ja ſelbſt die Pfliht, zu ſchelten und 
zu firafen, als wär’ er ein Gott, gefandt Gericht zu halten, und 
nicht ein Menſch, wie fie, die er verurtheilt. Denn eine ‚höhere 
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Macht ſpricht durch ihm, die Idee des Vaterlands, die Liche, die 
Sorge für das Wohl, die ganze Zukunft des Vaterlands. Was in 
Corioli ihn getrieben zur That, treibt ihn hier unwiderſtehlich zum 
Wort. Das Göttliche in ihm weist die abmahnende menſchliche 
Klugheit zuräd: 

„Hab' ich (fagt er) mein Blut für's Vaterland vergoffen, 

Furgtlos dem fremben Dräu'n, fo ſoll die Bruft 

Raut ſchelten, Bis fie bricht, Ausfägge fhmähend, 

Bor beren PeR uus graut.“ 

Vielleicht, daß er als Arzt durch heilfamen Rath zum zweiten⸗ 
mal ber Retter des Baterlandes werben kann. Cr weiß es wohl, 
daß es eine geivagte Kur ift, die er vorſchlägt; aber: fo entſchieden 
hie Erkenntniß der Gefahr, die dem ganzen Leibe von dem Aus 
ſade droht, fo entſchieden ift auch fein Rath. 

„Mit Eins reißt aus” — mahnt er bie Senatoren, — 
Die vielgefpaltne Zung, laßt fie nicht Ieden 

Dieß SUB, was ihnen Gift if. Cure Entehrung 
Verſtümmelt Weisheit, Recht, und raubt dem Staat 
Die Lauterfeit, die ihn verflären follte, 

So daß ihm Macht fehlt, Gutes, das er möchte, 

Zu tun, weil ihm das Böfe ftets verhindert.” 

Es ift nicht Zorn, was aus ihm redet, wenn er ſchilt, obwohl 
feine Seele voll Ingrimm ift, das folder Ausfag fi am Leibe bes 
Vaterlandes finden muß. Beim Jupiter darf er betheuern: „wär 
ich fo fanft wie mitternädt'ger Schlaf, dieß wäre meine Meinung.” 
So ift e8 aud nicht ariſtokratiſche Eigenliebe und Selbſtſucht, bie 
dem Volke Freiheiten und Rechte miggönnt, was ihn zu feinem Rathe 
bewegt, ſondern einzig feine Vaterlandsliebe gegenüber ber Gefahr, 
die in ber Ueberfpannung biefer Rechte, in ber nicht blos ſchon drohen: 
ben, nein, ſchon gegenwärtigen Doppelherrſchaft liegt. Weberfpannt 
doch eben der Tribun fein bloßes beſchtaͤnkendes Veto zum abfoluten 
Soll, das eben fo pöbelhaft und einſichtslos, als anmaßend if. 

„Mein Herz weint (jagt Coriolan) 
Zu fehn, wie, wern zwei Mächte ſich erheben 
Und feine herrſcht, Verberben, ungeſäumt, 
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Dringt in die Läde zwiſchen beid' und ſtürzt 
Die eine durch die andre.” \ 

So tief geht ihm das Weh zu Herzen, an dem bas Vaterland 
traukt; fo ficher, fo ſtaatsmänniſch, ja prophetifh Mar ift feine Er— 
Unntaig, Eben darum auch unterläßt er nichts, bie Ueberzeugung 
von der Nothwendigkeit ber Heilung, wie fie in ihm wach ift, auch 
ie den Senatoren wach zu rufen. Mit ausführliger Begründung 
formt & auf fein Votum im ber Kornangelegenheit zurüd. Ja, 
wenn ſie's verbient hätten! aber fie wiſſen's ſelbſt, fie waren ſicher, 

„Sie thaten nichts bafür: zum Krieg geworben, 
Als ſelbſt des Vaterlanbes Herz erkrankte, 
Da wollte feiner aus dem Thor: ber Eifer 
Verdient nicht Korn umfonft.” 
Hernady, zum Krieg gezwungen, meuteriſch und feig, haben fie gleich— 
wohl daheim mit unwahren Beſchuldigungen durch Schreien unb 
Lärmen und trogigen Aufftand den Senat zur freien Schenkung be 
wogen. Einmal inne geworden, daß nur bie Zahl es ausmadht, 
daß der größre Haufe durchſetzen kann, was er will, werben fie balb 
dahin kommen, den Senat ganz zu verdrängen umb ſelbſt bas 
Steuer in bie Hand zu nehmen; fie, die doch nicht herrſchen können, 
weil e8 ihnen nicht blos an Einfiht, fondern aud an jeder Vaters 
Ianbetugend, vor allem an Selbftaufopferung mangelt. Aber alle 
fein Predigen ift wie vor tauben Ohren. Die Senatoren, ſchon 
einmal zur Unzeit nachgiebig, verfennen auch jeßt die Bedeutung des 
Augenblids, und ſuchen durch Beſchwichtigen, Begütigen auf dem 
Wege der Milde über die Krifis hinwegzufommen. Der Feigfte ber 
Tribunen aber ſchleudert ihm nur um jo Feder mit frecher Drohung 
für feinen Rath die Anklage bes Hochverraths entgegen. Da aber 
braust er auf, ber fieggefrönte Held bes Baterlands, mit perſönlicher 
Entrüſtung in der ganzen verzehrenden Glut feiner Vaterlandsliebe: 
„Elender dul Schmach fei dein Grab! Was fol das Bolt, 
Was ſolls mit den Fahlföpfigen Tribunen ? 
Anhangend ihnen, weigert’8 den Gehorfam 
Der Höhern Obrigkeit. In einem Aufruhr, 
Da nicht das Recht, nein, ba bie Noth Geſetz war, 
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Da wurden fie gewählt — Zu beſſrer Zeit 
Sagt von dem Recht nun kühn: dieß iſt das Recht, 
Und ſchleudert in den Staub Hin ihre Macht.“ 

Es vergißt, daß er ein Menſch iſt; wie ein Gott nach beſſerer 
Einſicht dictirt er, was Recht und Unrecht ſei, ohne RKückſicht auf 
menſchliche Satzung und beſtehenden Vertrag. Das göttliche Ueber: 
maß, wejches den Heros erzeugt. indem es den Menſchen preis gibt 
und opfert, marktet nicht mit ber Klugheit der Welt. Um ſo ſiche⸗ 
rer führt es den doch nur menſchlichen Helden ſeinem Untergang ent⸗ 
gegen. Denn aller ſtätige Fortſchritt in menſchlichen Dingen überhaupt 
und in politiſchen Dingen insbeſondere iſt immer nur ein Compromiß, ein 
Markten der Idee mit der klugen Rückſicht auf das Beſtehende, das Gege- 
bene. Zum glücklichen Reformator, der nicht ein Gegenſtand der Tragödie 
werden foll, gehört nicht blos die Kühnheit der Idee, fondern auch die 
gleich ſchwingende Tendenz der Zeitbewegung ; andernfalls begräbt ihn 
der Rückſchlag der Woge in der Tiefe der Brandung. In Rom war ba 
mals, das ift nicht zu laͤugnen, die Strömung gegen die Batricier und 
das ariftofratifche Element; bie Zeit ftrebte vorwärts zu demokratiſchen 
Einrihtungen. Nicht zum Heile des Ganzen, wie bie Gedichte er— 
weist; die nämliche Einrichtung des Tribunats, bie Coriolan bekämpft, 
führte durch innere Spaltung und Bürgerkrieg zum Despotismus 
der verberbteften Cäfaren. Hätte nun Coriolan, ftatt der Woge ſich 
entgegen zu werfen, ber Zeitftrömung fi angeſchloſſen, und feine 
beſſere ſtaatsmänniſche Einſicht im Dienfte des Vaterlandes verwer— 
thet durch kluge Beſchränkung jener verderblihen Inftitution auf dem 
milden Wege der Verftändigung und des Compromifjes, fo wäre 
ex freilich ein preiswürdiger Staatsmann, aber fein Held für die 
Tragödie geworben. 

Das Uebermaß feines Patriotismus ſchmückt den Helden, aber 
nur wie das Opfer, das am Altare ber Gottheit zu fallen beftimmt 
iſt. Der Rüchſchlag ift volftändig. As Neurer und Empörer und 
Feind des Staats ergreift ihn der Tribun, und er, ber eben noch 
auf das Recht gepocht, fieht fih durch den erregten Sturm bes 
Aufruhrs gezwungen, Gewalt mit Gewalt abzuwehren, und, fein 
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Schwert entmeihend, es im Frieden zu ziehen gegen Bürger und 
Meagiftrate fogar, die wenn nicht mit Recht, doch num einmal zu 
Recht beftehen. Kaum bewegen ihn feine Freunde, ſich zurückzuziehen; 
fein Helbenmuth heißt ihn, jetzt mit Eing* Alles gewinnen für das 
Baterland, oder Alles verlieren, und wanflos, wie ein Fels im 
Sturm, ftehter auch jegt mit erhobenem Arm, der Uebermacht trogend. 
Kaum aud, bewegt das gütlihe und weife Zureben des greifen Me— 
nenius bie tigerfüß’ge Wuth des Volks und ber Tribunen, ihrem ſchon 
gefälften Tobesurtheil Einhalt zu thun und den Schuldigen vor ein 
öffentliches Volksgericht zu ftellen, 

Wo nad) der Form bes Rechts er Rebe ſteht 

Auf feine äußerfte Gefahr. 

Denn. aud) die Tribunen wollen Alles jegt gewinnen oder Alles 
verlieren. Freilich denken fie dabei nicht an das Vaterland, ihnen 
iſt es nur um fidh jelbft zu thun; einzig um ihr Anfehn zu behaupten, 
wollen fie den Helden Roms vom tarpejiihen Seifen ſtürzen und 
vergebens ruft man ihnen zu: feid, was ihr ſcheint, Freunde bes 
Baterlande. In der That weichen fie auch jeht, wa fie nah ab» 
gewehrter Gewalttgat mit einem größeren Schwarm zurücktehren, 
nicht ſowohl den Vernunftgränden des Menenius, als ber hinge 
worfenen Drohung eines Senalors; daß ihr Meg allzublutig werben 
würde, umb im Beginnen nicht ber Ausgang zu erfennen. Nur ihre 
Feigheit Hält ihrer Herrſchſucht und ihrem Ehrgeiz die Wage. 

Coriolans Schiefal aber ift bereit® befiegelt; falls er auch 
öffentlich Rede fteht, Tann er doch feine Sinnesart nicht ändern. 
Schmeichelei ift ihm verhaßt; in Falſchheit und Verftellung, worin 
die Tribunen Meifter find, ift er völlig ungelibt; und doch bebürfte 
es des äußerften Aufgebots all dieſer Künfte und völliger Gelaffen 
heit und Befonnenheit dazu, um das erbitterte und verhezte Volt 
zu befänftigen und ben tückiſchen Schlingen der Tribunen zu entgehen. 
Für fi aud würde er gar nit daran denken, fi vor dem Volle 
zu verantioorten; vor ihnen, die feine Mutter ſelbſt um ihrer niebrigen 
Selbſtſucht willen ſtets verachtet hat. Soll er bereu'n, was er ges 
ſprochen ? Nicht kann er's um der Götter willen thun; ſoll er's um ihret⸗ 
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willen thun? um ihretwillen bie erkannte Wahrheit verlaͤuguen ? Lieber 
den Tod durch Rad, durch wilde Roſſe, durch Sturz von der zehnfachen 
Höhe des tarpejifchen Felſens. Daß er dann nicht zur Macht gelangt, küm⸗ 
mert ihn nicht; fie fahre- bin. Recht und Wahrheit ſteht auf feinem 
Panier, niht Macht und Ehre; fo weit widerfteht er der Mahnung 
feiner Mutter. Aber „bie Stabt reißt auseinander und geht zu 
Grunde,” das Vaterland ift durch Spaltung gefährdet, wenn er 
nicht nachgiebt. Diefer Vorhalt eines Senators ift von augenblid- 
licher Wirkung, ftimmt ihn weicher, macht ihn bedenklich. Und nun 
tommt feine jo hoch verehrte Mutter dem Bedenklichen, Sinnenden 
mit einem Sophisma zu Hülfe: wenn Ehr' und Politik als treue 
Freunde im Krieg zufammengehn, warum fellten fie im Frieden ſich 
nicht vertragen? Und zeigt ihm, was Alles auf dem Spiel; fie ſelbſt, 
feine Mutter, fein Weib, fein Sohn, bie Eblen, der Senat; das 
Alles — ob verloren oder gerettet — hänge nun an feinem Benehmen. 
Und dabei brauche er nicht einmal feinen Sim im Grund bes 
Herzens zu ändern, nur Worte zu ſprechen mit der Lippe, nur Ge 
berde zu fpielen, nur ein einsige® Lächeln aufzuwenden, um des 
Bolles Gunſt zu gewinnen, Die Stunde brängt; die Gefahr naht. 
Da ſcheint er überzeugt, entſchloſſen, ergeben, um bes allgemeinen 
Beiten, um bes Vaterlandes willen, wiewohl mit widerſtrebendem 
Herzen. Denn 

Käms nur auf das einz'ge Stüd Bier am, 

Den Marcius, follten fie zu Staub ihn flampfen 

Und in den Wind ihn ſtreu'n 

Mit einem tiefen Seufger und einem verzweifelten Aufſchrei 

ſchict er ſich zu der verlangten Selbftverläugnung an. 
Ich muß es thun. 
Fort, meine Sinnesart! Komm über mic, 
Geift einer Metze! 

Aber wie er fi nun das Bild vorhält, in das er ſich ver: 
wandeln fol, da graut ihm vor ber eigenen Geftalt, und mit 
Entrüftung wirft er ben gefaßten Entſchluß wieder von fid. 

365 wie nit thun, 
Nicht fo der eignen Wahrheit Ehre ſchlachten, 
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Und durch des Leibe Geberdung meinen Sinn 
Zu ew’ger Schand abrichten. 

Was its nun, "das ihn ſchließlich dennoch bewegt, die Rolle 
des Taſchenſpielers zu übernehmen? 8 ift die jheltende Mutter, 
die erreicht, was er der bittenden nicht nachgiebt. Mit dem bitte: 
ven Vorwurf ſelbſtſüchtigen Stolzes fagt fie ihm: 

Mehr if’ bir, daß dein Stolz die Mutter kränke, 
Als daß fie die Gefahr des Starrſinns fürchte — 

Fall Ales denn in Trümmer! . 
Den Tod verlach ich, großgeherzt, wie Du. 

Um thretwillen braucht er nicht nachzugeben, wenn er's nicht 
thut um des Allgemeinen, um des Vaterlandes willen. So aber⸗ 
mals zur Selbftverläugung aufgefordert, bequemt er ſich abermals 
zum unnatürliden Opfer. Ein Entſchluß, der ihm glejchwohl nichts 
helfen follte, auch wenn er ihn hätte durchführen Können. Denn 
die Tribunen, auf feinen Sturz erpicht, lauern auf ſeine Schmaͤche, 
und weit entfernt, einen orbentlihen Rechtsſpruch veranlaffen zu 
wollen, fol wilder Volfslärm augenblid® die Vollſtredung erzwin⸗ 
gen der Strafe, bie ihre Willfür ausrufen wird. 

Wie ernft es Coriolan bei diefem Schritte um das allgemeine 
Wohl zu thun iſt, wie nur Vaterlandsgedanken es find, die ihn 
dazu beivogen, fehen wir ans dem Gebet, mit welchem er das 
Forum betritt. — 

Hohe Gotter! (ruft er aus) 
Gebt Rom ben Frieden, und den Richterſtühlen 
Bieberbe Männer! Pflanget Lieb’ uns ein! 
FÜHL dicht mit Friedensprunk die Tempelhallen! 
Und nit mit Krieg bie Straßen! 

Wie follte der auch Anderes wünſchen, der fein Leben tauſend⸗ 
fach einfegt in der Schlacht, um feinem Vaterlande Sicherheit und 
Ruhe zu erkämpfen. So ift allerdings fein Sinn auf Frieden ge 
richtet; aber er kann Frieden nicht wollen um jeden Preis: Wahr: 
Heit und Ehre, Recht und Treue müfjen feine Gefellen fein. Da: 
ber Hat er kaum im Bewußtfein feines Rechts und feiner Unſchuld 
fich willig dem Verhöre und bem etwaigen Rechtsſpruch unterzogen 
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als er auch ſchon mit ber Frage nach der Urſache feiner plöglihen 
Entehrung zur Rolle des Richters überfpringt, wie inmerlich bevoll- 
machtet, die Wahrheit and Licht zu ziehen und Falſchheit zu ſtra—⸗ 
fen. Man muß ihn erft erinnern, baß bie Lage eine anbere ift, 
dag er zu hören und zu antworten, nicht zu fragen hat. Aber 
als nun glei bie erfte Beſchuldigung gegen ihn eine jo ungeheuere 
Küge ift, ald man ihn anklagt, nach der Tyrannis zu ftreben, ale 
man ihn, ber nur bes Vaterlandes Wohl im Herzen trägt, mit 
bem Namen einesVolfsverräthers brandmarkt — da ift jedes Ber 
ſprechen vergefien, da fprengen alle Riegel feines Zornes; wie 
Beuer und Flamme bricht er aus feinem eblen Herzen hervor. 


BVerräther! 
Der tiefften Hoͤlle Glut verſchling' das Volk! 
Berräther ih! du läfternder Tribun! 
. Uub fäßen taufend Tod' in beinem Auge, 

Und padten Millionen beine Zäufte, 

Wären boppelt bie auf beiner Lügnerzunge: 
Ih, ich fag dennoch dir, du lügſt! — bie Bruft 
So frei, als wenn id) zu den Göttern bete. 

Das ift Eoriolan — ber Eoriolan Shalespeare’s: ein glühen- 
ber Freund bes Vaterlands, ein Reformator vielleicht, ein bittrer 
Arzt, wenn man will, aber immer ein Helfer, ein Retter des Vater: 
lands, ohne alle Anlage zum Verräther, wie fehr man ihn auch 
des Stolzes, des Hochmuths, der Selbſtſucht, des Verraths bes 
ſchuldigen mag! Frei und Fühn kann er bie reine Stirn der niebri- 
gen Beſchuldigung entgegen werfen, weil er feine Bruft frei weiß 
in Gegenwart ber allwifjenden Götter. Und er fol noch ſich 
beugen und kriechen und ſchmeicheln gegenüber folder Niederträchtig⸗ 
teit, bie wegen lügenhaften Vorwands bes Hochverraths den Tob 
über ihn verhängt und dann gleißneriſch noch von feinen Verdienften 
ſprechen will, um unter dem Scheine der Unparteilichkeit das Urtheil 
in Verbannung zu mildern? Nein, mit biefen Volksvertretern unb 
ihren Wählern ift feine Gemeinfhaft, Feine Verftändigung möglich. 
Man foll ihn nicgt mehr an feine Zufage erinnern; er will nichts 


— a — 


weiter hören, — es iR aus. Fehlt ihnen doch ſogar bie erſte and 
einfachſte aller Mannestugenden, bie Ehrlichkeit; wodurd dann alles 
Uebrige, was fie ſchenken könnten, jo werthlos wird, daß er's nicht 
für eine bloßen „guten Morgen‘ kaufen mag. Nicht Coriolan, ber 
gewejene Eonful Cominius will noch gute Worte geben, verlangt 
gehört zu werben. 
Ich Tiebe, (fagt er) 

Des Boterlandes Wohl mit zart’rer Ehrfurcht, 

Heil get und tiefer, als mein eignes Leben, 

Mehr als mein Weib, und ihres Leibes Kinder, 

Die SHäge meines Vluts. Wollt ich ich nun fagen — 

Da überſchreien ihn die Tribunen: 

Wir wiffen, was Ihr wollt. Was Könnt Ihr fagen? 

Zu fagen ift nichts mehr. Er ift verbannt 

Als Feind des Volks und feines Baterlanbs. 

So fol’s fein. 

Und das Echo ber Bürger hallt e8 zum oeitenmale tauſend⸗ 
ſtimmig wieder. „So ſolls fein! fo fol es fein!" Was wollte Senn 
Cominius fagen, daß es um jeden Preis überfchrieen werben mußte? 
„ Wollt’ ich num ſagen“ — war fein Wort, und ſicher, er würde 
fortgefahren haben — daß meine Liebe zum Vaterlande, obwohl 
fo tief und Heilig, ſich irgend mefjen könne mit der Vaterlandsliebe 
Coriolans, fo würde ich ein eitler Prahler fein! Ein foldes Für— 
wort, eine ſolche Bürgfhaft durfte nit von ber unzuverläffigen 
Menge gehört, ja ber Gedanke felbft mußte dem Volke aus bem 
Herzen gerifien werben. Darum lautet jegt ihr Sprud: verbannt 
als Feind des Volkse und feines Vaterlande. — Er — ein Feind 
feines BVaterlande! — der eben aus ben Gefahren ber Doppels 
ſchlacht mit zweifacher Wunde als Sieger heimgekehrt ift, das 
Vaterland gegen ben gewaltigen Volsker Aufidius gefhägt, ja vor 
ficherer Niederlage gerettet Hat?! Wie? und taufend unb aber 
tanfend Stimmen ber Bürger machen bie Luft mit ihrem Ja er 
zittern? Sind bas noch Römer, Mitbürger, bie fein Gedächtniß, 
nicht einmal Gedachtnißß Haben für Römerthaten? Nein, nimmer- 
mehr, nur Volt iſt's, das Rom bewohnt; ein verpefteter Saufen, 
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ohne Nömertugend. „Barbaren find’s, obwol Roms Brut; nicht 
Mömer, obwol geworfen vor bem Gapitol.” Nur ein Ausdruck 
dieſer Thatſache iſt es, wenn er nun auch feinerfeits bie völlige 
Sceibung vollzieht, und den Bann auf biefe Nichte Römer guräd« 
wirft, ber fie aus Mom treiben ſollte. Mit dem Ingoimm, den 
ſolche Verkehrung ächter Römerart, folder Mangel aller Vaterlanda⸗ 
tugend ihm aufdringt, beginnt ber Scheibende zu ſchelten: 

Du ſchlechtes Gundepad! deß Hauch ich Hufe, 

Wie fauler Süanpfe Dunft; bei Gunft mir theuer, 

Wie unbegrabner Manner todtes Uns, 

Das mir die Luft vergift't. — Ich baune bil! 

Aber fo vol auch feine Seele ift von Entrüftung und Ber 
achtung, fo fehr ihn auch verlangt, nicht die gleiche Luft mehr mit 
ihnen zu athmen, die ihr Hauch vergiftet, es ift doch auch bie Weh— 
muth des Baterlandsfreundes, die ihn anmwanbelt, wenn er mit ber 
Sehesgabe der Sceibeftunde Roms letzte Zukunft in feine Schelt⸗ 
rede fliht, indem er fortfähzt: 

Bleibt hier zurüd mit eurem Unbeſtand, 

Der ſchwächſte Lärm mad’ euer Herz erbeben, 

Ewr Feind mit feines Helmbuſchs Niden fächle 
Euch in Verzweiflung; die Gewalt habt immer 

Zu bannen eure Schhger — bis zuletzt 

Eu’t ſtumpfer Sinn, ber glaubt, erft werner fühlt, 
Der nicht einmal end) ſelbſt erhalten Kamm, 

Stets Feind euch felbft, euch endlich umterwerfe 

Is HEHE verworfne Sclaven einem Bol, 

Das ohne Schwertfizeih euch gewann. — So ſchmähend 
Eud, eure Stadt — wenb’ ich fo meinen Rüden — 
Noch anderswo gibt's eine Welt. 

Ja, eine Welt, Eoriolan, aber kein Vaterland! Diefer Ver: 
luſt bebeutet bein Schickſal. Wer nur für's Vaterland gelebt, kann 
wicht mehr leben ohne Vaterland. 

Ja) darf Hier eigentlich die Aufgabe, die id mir bei biefem 
Bortrage geftellt, für beendet anfehen, indem, ich hoffe, baf die bis— 
herige Darlegung Zweierlei ins Licht gefellt hat. Einmal hieß, 
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daß es ſich im ganzen Drama., felbft abgejehen von dem ohnehin 
entſchieden widerſprechenden 4. und 5. ete, überall erft in 
zweiter Linie um den Gegenfag des ariftofratifhen und bemolra- 
tiſchen Principg Handelt, fo zwar, dag biefer Gegenſatz gleichkem 
nur als die nothwendige politifge Geſichtsferne dient, aus welder 
in lebendigem Wiberftreit Ehre und Schmach bes Helden, Verdienſt 
und Unwerth der Bürger, Vaterlandstiebe und Undank des Vater: 
lands als die eigentligen Motive der Haupthandlung bervortreten. 
Zweitens aber glaube ih, nadhgewiefen zu haben, bag bei einer 
ber Abſicht des Dichters ſich anfchließenden Würdigung bes tragis 
ſchen Helden und feines Charakters nicht die Rebe fein kaun von 
ariſtokratiſchem Dünkel und junkerhafter Brutalität, und bag man 
aud Unrecht thut, ihm überhobene Strebſucht, Prahlerei und Er: 
ſtarrung in der Selbſtſucht des Takent: und Verdienſtſtolzes beizu⸗ 
weſſen. Coriolaun iſt vielmehr mit allen Tugenden des Helden, des 
Staatsmannes, des Bürgers und Patrioten geſchmückt; eben jo 
tapfer und muthig im Krieg, als beſcheiden und anſpruchslos km 
Frieden; ein eben fo weiſer als energifcher Berather des gemeinen 
Wohles; ſtets dreu ſich felber, ftetS wahr gegen Andere; im Gläd 
nicht Übermäthig, im Ungläd nicht verzagt; ein ſchlagfertiger Meifter 
bes Worts wie des Schiverts, für Tugend und Ehre mehr ber 
geiſtert, a8 für Ruhm und Ehrenkrone; mit einem Herzen begabt, 
voll Dankbarkeit und Liebe gegen die Geinigen; ein Haſſer der 
Eitelleit and der Anmaſſung, ohne Spur. von Selbſtſucht und 
Eigenautz, endlich aber und vor Allem voll ſelbſtverläugnender 
Hingebung au das Vaterland bis zur rüdfichtelofeften Selbſtauf⸗ 
opferung — aber freilich auch erhöht an Kraft wie an Tugend zu 
dem übermenfgligen Maße eines Helden, ber von der Unbeſtech⸗ 
lichkeit und Unnahbarkeit einer göttlichen Idee erfüllt, und eben 
damit bevollmachtet iſt, zu richten und zu ſtrafen Alles, was dieſer 
Idee widerſpricht ober hinter dem eigenen Maße zurüdibleikt. Dieß 
iſt jein umbeugfamer Stolz, ben man ihn zum Vorwurfe macht, 
den er nicht von feiner Mutter, fondern kraft ber. Idee Hat, beven 
Organ · und Träger er ift und bie nit markten Läßt. 
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In dieſem Lichte betrachtet, wo Coriolan als Nepräfentant der 
tiefften, heiligften Vaterlandsliebe erſcheint, verſchwinden alle Fehler 
und Mafel, bie man an feinem Charakter tadeln zu müffen glaubte. 
Die Unlenkbarkeit feines Wefens, fein unbeugfamer Wille, die 
Strenge feines Urtheils, fein unnahbarer Ernſt und feine gottgleihe 
Selöftgenugfamteit, — dies Alles ift ein nothwendiger Ausflug 
der Erhabenheit und unverrüdbaren Geltung jener Idee, bie zu 
vertreten er berufen iſt. Es Liegt in feinem Berufe, an ſich zu 
glauben, nie vow ſich abzufallen, unnachgiebig gegen fi und Andere 
zu fein und ſelbſt feine maßlofe Hitze Tann nur als Feuereifer bei: 
jenigen gelten, ber nicht eine menſchliche, fondern eine göttliche 
Sache zu verfechten hat. Daß ihn das Schlechte im Vaterland, 
ber Widerfpruc gegen bas Göttliche, das er in feinem Bewußtſein 
und in feinem Willen trägt, dazu zwingt, zu zärnen, zu ridten, 
zu firafen, if nicht feine Schuld. Wie gerne er friedlich in ber 
Heimat feine Mifjion erfüllen möchte, beweist fein ‚Gebet am bie 
Götter am Eingange des Forums. Auch Hamlet, Rear und Ts 
mon richten mit gleicher Strenge ihre Zeit unb Umgebung, weil 
auch fie Träger und Organe einer unverleglicyen göttlichen Idee find. 

Nach alle dem glaube ich denn nicht zu irren, wenn ich das 
Abſehen des Dichters nicht ſowol auf die Römifche Hiftorie an fd, 
als vielmehr auf bie allgemeine für alle Menſchheit gültige Idee beziehe, 
deren tragiſche Entfaltung in ber Geſchichte Coriolan's eine fo under: 
gleichliche Unterlage fand. Sollte ich daher die Bedeutung des Ganzen 
in einen beftimmten Ausbrud zufammenfaflen, fo mwürbe ich unfer 
Drama mit einem kurzen Worte ale bie Tragödie der Vater: 
landsliebe bezeichnen. Diefer Bezeihnung aber ent ſpricht zu 
glei und widerfpridt ber Umſchlag unſres Dramas in fo auf 
fälliger Weife, daß ich mit Wenigem noch auch auf feine ErFlärung 
eingehen muß. Denn nicht nur bie äußere Lage bes Helben, in 
bie ihn fein Geſchick verſetzt, fondern auch die außerordentliche 
Umwandlung im Charakter und in ber Gefinnung Coriolan's zeugt 
ſcheinbar von allem Andern eher, als von Vaterlandeliebe. 

Schon der Gleichmuth “und die fat kalte Ruhe, mit der 
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von den Geinigen Abſchied nimmt, ift vielfach aufgefallen. Allein 
mit dem Worte: „ich banne Euch” hat er ja wie alle Hoffnung 
der Beſſerung vaterlänbifcher Zuſtände, fo allen Boben der Wirk 
ſamkeit und allen Grund ferneren Eiferns felbft. aufgegeben. Es 
tann alfo nicht befremden, wenn all feine Hige verſchwunden ift, 
wenn er kalt und’ ruhig in bie Einfamfeit, wie der Drache in feine 
Höple, ſich zurüdzieht. Den macht: und wirkungsloſen nicht jupi 
tergleichen, nur junogleichen Zorn überläßt er- feiner Mutter. 

Es if eine mehr feine und -geiftreihe als wahre und zutref- 
fende Bemerkung von Gervinus, daß Goriolan ein DVerräther ge 
gen Rom warb, als er bieß verhängnigvolle. Wort zum erflenmal 
gehört hatte, und daß er es gegen bie Untiaten geworden war, 
als er es zum zweitenmale hörte; fo daß alſo die Bebeutung die 
ſes Schimpfnamens für ihn auf ganz vortrefflihe Weije den Um- 
ſchlag, den verfehlten Ausſchlag feiner ganzen Beftrebungen im 
einer feinften Spige bezeichne. Mag auch zugegeben werben, baf 
Eoriolan den Schein des Verrathes auf fih nimmt für die, welche 
die fittlihe Bedeutung der That nah dem äußern Anfehn, nicht 
nad dem innern Grunde mefjen — dem Dichter durfte er nie ale 
Verräter gelten, oder er war völlig unbrauchbar zum tragiſchen 
Helden. 

Auch ift Coriolan in der That nit zum Verräther geworben 
weder an feinem Vaterland, nod an den Fremden, in deren Dienft 
er fi) begab. Die Römer ſelbſt können und dürfen ihn jet nicht 
Verräther nennen — aud wagen fie es wirklid nicht, — jet ba 
er gegen Rom kämpft, ba fie ihn ja zum Verräther erflärten, 
als er für Rom gefohten. Ein Rachezug iſt's, was er unter 
nimmt, nicht gegen Römer, fondern gegen Nicht: Römer, gegen 
die Barbarenbrut, bie fi in Rom eingeniftet, die fein Vaterland 
verunehrt, weil fie nicht weiß was Vaterlandsliebe ift, mas R- 
merfinn heiſcht. Daß er feinerfeit® das wühlerifche Treiben ber 
Tribunen und das meuteriſche Gebaren ber Menge in Rom für 
eigentlichen Verrath am Vaterland erkennt, kann kein Zweifel fein. 
Daß er ihnen ben Verräthernamen auf ben Kopf heimbezahlen 
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will, kann nur gerecht erſchelnen; wie denn bie Edlen Roms ohne 
den leifeſten Widerſpruch der Tribunen oder ber Bürger ausdrück 
lich anerkennen, daß er im feinem Rechte iſt, „und wenn er alle fie 
brennt in Eine Kohle.“ Sein Vaterlandszorn iſt nur bie Kehrfeite 
Keiner Baterlandsliebe. Aber freilich muß er mit feinem wernichten- 
ben: Strafgericht auch die edleren Elemente, die das Vaterland 
sonftitutiren, den Senat und Die Geinigen bis zur Bertilgung 
treffen. Und obſchon aud fie durch unzeitige Nachgiebigkeit einen 
Theil der Schuld an feiner Verbannung tragen, fo ſcheint für fie 
diefe Strafe doch zu hart. Db ihn dieß kümmert? ob er's wirt 
lich dahin treibt? davon wirb es wol abhängen, ob fein Vorgehen 
gegen Rom Verrath am Baterland zu nennen if ober nicht. Daß 
er nicht ohne tiefen Kummer im Herzen ben Eutſchluß der Rache 
faßt, läßt uns der Dichter deutlich aus dem Klagelaut feines Mo— 
nologs vor ber Thüre des. Aufidius erkennen, ehe er den entſchei⸗ 
beuden Schritt über die Schwelle thut. Es ift ein gramvoller 
Seufzer, ber fich feinem innerften Bufen entringt, wenn er ausruft: 

D Welt! bu rollend Rab! geſchworne Freunde, 

Bereinigt ſtets, als wie ein Zwillingspaar 

In ungetrennter Liebe, breden aus 

Urplögli, durd den Hader um ein Nichts 

In bittern Haß. — So auch, erboßte Feinde, 

Die Haß und Grimm nicht fchlafen ließ, vor Planen 

Einanber zu vertilgen: durch 'nen Zufall, j 

Ein Ding, fein Ci werth, werben Herzensfteunde 

Und Doppelgatten ihre Kinder. So and) id. 

Ich haſſe den Geburtsort, liebe hier 

Die Feindesftabt. — 

Dieß Nichts, dieß Ding, kein Ei werth, — fein Gonfutat i m 
Rom, wie gerne hätt’ er's doch entbehrt, ſtatt jet feine Heimat 
haſſen zu müflen, Aber das umerbittlih rollende Rad des. Bew 
hängnifies hat ihm bdiefen Haß und mit ihm ben Entſchluß ber 
Mache aufgenöthigt. Wohlweislich Läßt der Dichter — ber Ueber 
lieferung folgend — ben Entſchluß nit zur Ausführung kommen; 
es führt den zürnenden Helden nur bis an bie Thore Roms. Was 
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dort bie vernichtenbe Wucht feines Strafgerichtes anhält, den er- 

hobenen Arm des Rächers ſinken macht, ift nit das unterwürfige 

Geſuch des Confuls Kominius, nicht die thränenrtiche Fürbitte des 

alden Manes, ſeines liebſten väterlichen Freundes Menenius, nicht 

das rührende Wiederſchen von Mutter, Gattin und Sohn, nicht 

die Mahnung an ben eigenen Mißruhm bei ber Nachwelt, nicht enter 

lich das Flehen der knieenden Mutter ſelbſt — erſt ihr verzweifelter 

Aufſchrei: J 
Kommt, laßt uns gehu: 

Der Menſch hat eine Volskerin zur Mutter, 

Sein Weib ift in Eorioli, die Kind 

Gleicht ihm dur Zufall — 

Dieſe herzzerreißende Anklage: er hat kein Vaterland! er kennt 
tein Vaterland! — und dann das Letzte, was ſie nicht, noch nicht 
ſagt, womit ſie nur droht: 

St bin ih, bis die Stadt in Flammen ſteht, 
Dann fag ih noch etwas — 
dieſes unausgefprohene Wort, das Wort, das ihn ſchon ein 
mal außer fi brachte, als es ihn ungerecht traf — „Verräther 
des Vaterlands“ aus dem Munde feiner Mutter hören zu follen: 
das iſts, was ihu in's tieffte Mark erjhüttert, was ihn urplößs 
lich zum Weichen bringt. Schmerzbewegt, übermannt von ber 
Kiebe zu den Seinen, von der Liebe zum Vaterland, und gleihwol 
den Kopf ſchüttelnd über feinen Abfall von ſich felbft ruft er aus, 
indem er ihre beiden Hände faßt: 
D Mutter! — Mutter! — — 
Was thuſt du? Sieh, die Himmel öffnen fi, 
Die Götter ſchau'n herab; ben Aufteltt unnatürlich 
Belachen fie, — O meine Mutter! Mutter! O1 
Für Rom Haft du heilſamen Sieg gewonnen; 
Doch deinen Sohn — O glaub’ es, glaub’ es mir, 
Ihm hoͤchſt gefahrvoll Haft bu ben bezwungen, 
Wohl töbilid, ſelbſt. Doch mag es mar geſcheh'n l 

So ift es aus mit feinem Vaterlandszorn, wie mit feiner 

Vaterlandeliebe. Die Liebe vergälten und verwehrten ihm die 
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Römer; den Zorn duldet die Mutter nit; fo finkt fein Bauf 
und mit ihm fein Leben dahin. Aus Vaterlandsliebe hat ſich fein 
Verhängniß entſponnen, durch Vaterlandsliebe ſoll ſichs erfüllen. 
Nicht, daß er ſich bewußt wäre, auch als Vollſtrecker feiner Rache, 
ben gefürdteten Namen zu verdienen; aber verbient oder under: 
dient — aus dem Munde, der Mutter, die ihn für das Vaterland 
ergogen, fann er, will er ihn nidt hören. Und Eines aller 
dinge, was des Aufidius tüdifhe Vorausberehnung merken läßt, 
Eines mag ihn dennoch wie plögliche Ahnung betroffen haben, baß 
ihm dann doch nicht® übrig bleiben würbe, als fein Vaterland neu 
zu begründen, — ihm allein, dem letzten Römer anf den Trüms 
mern Roms. Er empfindet, daß die Realifirung feines Ideals 
unmöglich ift, und fo verzichtet er auf fein Vaterland um das 
ber Römer zu erhalten. Doch unnatürlich ift dieſer Auftritt und 
die Götter beladen ihn aus ihren Höhen. Hätt' er auch Rom 
begwungen, fo wär’ ev vor Menfchen wohl ein Verräter geworben, 
nicht vor den Allwiſſenden. Denn nit in feiner Bruft, in Rom 
felbft wohnt ber Verrath und die Götter wiffen, daß es daran zu 
Grunde gehen wird, ob früher, ob fpäter. 

Wäre cin Leben ohne Vaterland und Baterlandsliebe für ihn 
möglich, ein Leben in der Fremde und für die Fremde, er müßte 
es doch verlieren. Ob er es ahnt, daß er abermals unter der fal- 
ſchen Beſchuldigung des Verraths erliegen werbe? Sicherlich nicht. 
BVerfteht er doch nicht einmal das Wort, als e8 Aufidius als Anz 
Mage auf ihn anwendet. Denn nicht als Mitbürger der Antiaten, 
nur als ihr Krieger hat er ihnen den Eid geleiftet, und als folder” 
darf er glauben, feine Pflicht erfüllt zu haben, wenn er zurüdtehrt 
mit reicher Beute, mit ruhmvollem Frieden, mit vortheilhaftem, 
durch das Siegel bes gebemüthigten Roms beglaubigten und ver: 
brieften Vergleiche. Den Fremden Hat er nur als Miethling ge: 
bient, mit dem Arın allein, nicht mit dem Serzen. Bon“ vorn 
herein hat er ihnen gefagt, daß es feine Rache ift, die er aus— 
fehten will, und nur das hat er ihnen anheimgeftellt, die Gelegen- 
heit feiner Dienfte, die nur der Rache gelten follen, zu ihrem Bor 
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teile zu wenden, daß ſie Für ihr Imereſſe die Bedentung einer 
Wohlthat gewinnen. Nicht ihnen hat. er zugeſchworen, fein Vater: 
laud zu vertilgen. Faͤllt ihm Verxrath zur Laſt, jo iſts Verrath 
am ihm ſelbſt, am feinem Wort, das er ſich gegeben, an feinem Räs 
cherberuf, der zit ber Idee ber Baterlandsliebe, die er vertritt, 
identiſch if, und .für diefen Abfall von fi und feinem: Beruf büßt 
er mit dem Leben. Der Abfall entipringt aus bem Wiberjprud 
zwiſchen feiner doch nur menfhlihen Natur und ber Unerbittlipkeit 
der ihn beheerjgenden Idee; daraus, „daß er doch nicht feflre 
Erd’ ift als andre Menfchen, und doch -fiehen folkte, ‚ala wär’ der 
Menſch fein elgner Schöpfer und fenute feinen Urfprung.” Allein 
ber göttlichen Stimme feines Junern horcheud, gab er nie in ſei— 
nem: ganzen Lehen der lieben Mutter. freundlich nad; bier zum 
erftenmal. that er's umd es if fein Verderben. Als er in Rom 
von ihr. Abſchied nahm, fagte er ihr zum Trofle: „Das glaube 
feſt, bein Sohn ragt über-dem Gemeinen ſtets; wo nicht, fällt er 
durch Tüd’ und niedre Liſt.“ Dick Wort erfült fi jetzt. Er ift 
herabgeftiegen aus ber ungemeinen, übermeujlihen Höhe, wo feine 
Ehre, das Kleinod und Unterpfand feines Lebens liegt; ‚aber kaum 
hat er fid) durch fein Mitleid auf das gleiche Nivenm mit ben ‚ger 
meinen Sterblichen .geftellt, jo hält ſich auch ſchon hie ſelbſtſüchtige 
Tüde feines Feindes Aufidius bereit, diefen erften Bwiefpalt feines 
Weſens zum. eigenen Vortheil und zum. Sturze Epriplan'g ansgur 
beuten. „Der Knabe ber. Thränen“, wie: ihn Aufibius vor dem 
Senate Amiums ſchimpft, muß fi. vor. gemeipes ‚Gericht ber 
Menſchen ziehen laſſen um bie Tpränen der Mütter in, Corioli, 
die der unparteiliche Held wit, dem. Racheſchwert göttliche Gerede 
tigkeit hatte vergaffen laſſen. Sonſt Hatte ihm nichts gefehlt zu 
einem Gett, als Ewigfeit und ein Himmel barin zu wohnen, — 
jeht, da er der Menſchlichkeit Raum gibt, und die ihm inne. mohe 
nende Strenge ber. Gottheit verläugnet, ift; der u Sterblige 
feibft ‚vor Meuchelmord nicht ficher. 

Irdeſſen Hat er doch, auch meufhlich angefehen, einen ſchwe⸗ 
ven Fehler ‚begangen, den. Klugheit. wol, nicht ebenſo Reblichkeit 
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ſicher und leicht vermeiden Leunte. Wr durfte Teinen trieben wit 
Rom fliegen, — den Trieben der Boköter mufste er den Bolte 
tern überlafien. Das hat er vdrher auch Mar gewußt; jept in ber 
Verwirrung feiner Gefühle hat er's wergeffen. In dem Augeublick 
wo er feine Mache aufgab, muhte ex auch feine Feldherrnſtelle wies 
derlegen. Aber er will dod nad Antium zurüdtchren, ohne-Beit: 
Ber zu fein noch werden zu Binnen. Warn? Weil er bios nach⸗ 
gegeben, nicht vergeben Hat. Kätte er feinen Wüitbirgern, bem 
Bolt in Rom vergeben, fo wäre er ſicher, -angefledt. von Bates 
landsgefühlen, mit Mutter, Gattin und Sohn nach Rum zurück 
gelehrt. Allein er hat nur auf die Eomfegwenz ber That vergichtet, 
feiner Geſinnung ift er treu geblichen. Zerfallen mit feiner Rache, 
handelt er, Indem er Frieben fließt, zwar in Namen aber widt 
im Sinne ber Boldker, und. muß bie Folgen dieſer Amnapang 
tragen. Die Volsker hatten Rom fen als ihnen werfallen, als 
Apr Eigenthum ‚betrachtet; indem er es mit feiner Rache werfchenkt, 
erſcheint er als das was er ift, als Nie: Welsker; ja als das, 
was er in Corioli war, als Feind ber Wolter. Gs it: begreik 
Ud, wenn unter dem Eindruck dieſer Vorſtetlang die eben noch fo 
helle Begeifterung der Anticten für ihm in sebenbe Feindſetigkeit 
gegen ihn umfhlägt. Er erfährt eben nur, daß Botertanhetiche 
und Fremdendienſt nicht zufammengehen, und daß bie Ahnung, bie 
ihn befiel, ais sr in Antivm eintrat, fäne krugliche war. 
Uebrigens ift der Umſchlag uns Vatetlandeliebe in Baterlanbs 
haß ein fo entſchiedener dbeeller Gegenfag, daß -twir ums nicht wun⸗ 
dern dürfen, wenn er fi in Sem Gebaren des vorbanmten Coriv⸗ 
Tan, wie in ber klumftleriſchen Geftaltung des Dramde in ber auf 
fallendften Weiſe und bie ins Einzelnfle hineln widerfpiegeit. IE 
meine bamit nicht blos das Widerſpiel der Üuferen Ereigmitſe, 
welches allerdings auch nicht ausbleiben kann, wenn das Borkäms 
pfer des Vaterlands auf die Seite bes Gegenparts mitt; wicht 
blos parallel Laufende Thatſachen · des Umſchlages, wie bie, deß 
Coriolan jegt- im Felde vor Rott ſteht, wie früher vor ber Fein⸗ 
desſtadt; daB Adel und Senat jeht eben fo hoffauugelos if, wie 
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e früher alle Hoffnuug unb Ehre des Vaderlando auf feinen Hel⸗ 
den geiaht hatte; daß Tribunan und Bojt aun eben ſo kleinlaut 
"find, als ſe vocher übermiihig waren; auch nicht, daß es nun 
einem her Taibunen an's Leben gehen ſoll, wie vorher dem Corios 
Ian, bes daß Menenius und Volumnia deu zürnenden Helden nun 
abermals mit. Bitten angehen möüflen, am Rom wicht mehr vor 
der Trihunen, aber var feiner eignen Wath zu fügen. Wiewol 
worade dieſe leuten beiben Büge ſchon ganz in bie Meihe jeuer dra⸗ 
matiſchen Runßmittel der Gegenfpiegelung gehören, wie fie Sha⸗ 
tespeare mit jo uanachahmlicher Meifterihaft in feinem Timon 
perwenbet bet. Ich meine pielmehr jene wunderbar correſpondiren⸗ 
den, gagenbildlichen Geelenvorgänge, jeue oft nur ſymboliſch ange: 
deuteten, aber ſtets mit faft phyſiologiſcher Genauigkeit berechneten 
Situationen des Haupicharakters, welchen das rollende Rab des 
Beſchictes in ruglaufander Bewegung mit den nämlichen Speichen 
den ‚furdgtbaven Ernſt feines Umſchwunges einbrüdt. 
Bon welcher Wirkung if ſchon Goriolan’s Eintritt in Antium. 
Es iſt Mittag; bie Sonne ſeines Geſchices ſteht im Zenith, fie 
fan nur abwaärts ſteigen. Verkleidet und verhüllt, wie fein In— 
nexes, iR auch jein Aeußeres; fremd ſteht er in ber fremden Stadt 
und fürptet erkannt zu werben, und weiß nicht, wo er einen ſei⸗ 
wesgleichen, wo er ben Heiden Aufidius finden fol. Wie gang 
ander wer. #6 bak in Mom, wo er von „Jedermann gebannt und 
Mile Zennend frei umd furchtlos auf offenem Markte ſtets ſich gu 
fich deihft befannte,. mo er feine Freunde auf der Straße traf, wo 
er ein Jiebes Deim auf dem (apitole und ein eigen Haus befaß 
amd icht zu ſagen brauchte, er wohne unter dem Firmamente, in 
der Stabt der Geier und Krähen. In Rom waren 68 doch Mäns 
mer, die es meuteriſch auf fein Leben abgefehen hatten; hier muß 
m ſich wor den "Bratjpießen der Weiber und ben Steinwürfen ber 
Kinder fürchten. Als er in Rom philofophifche Betrachtungen ame 
ſtellte, Aa galten fie der Sicherheit mb Wohlfahrt bes Vaterlandes; 
bier „philofopbirt ex Üher feine eigene unſichere Lage. Als er doxt 
bie Bärges nach Haufe ſchalt, nannte er’ fie Sclaven und fr 
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wichen feinem Worte; hier muß er ih, kaum in's Haus getreten, 
don wirklichen Sclaven bed Aufidius geneckt und genarrt fehen; 
und fie heißen ihn gehen. In Rom wußten Conſul und Sena- 
toren wohl, wer ihr Held fei, und fie’hatten ihn aufgefucht, wm 
feine Hülfe für den Krieg zu erbitten. In Antium-muß er fi 
melben laſſen und feine Dienfte anbieten, und Aufidius erkeunt ihn 
nicht: einmal wieber, ſelbſt nachdem: er feinen Mantel auseinander 
gefhlagen. Entſtellender Haß lagert anf feiner Sede, fein Auge 
blickt unheimlich und büfter, jeine Miene if verſtört: woran fol 
man das wackre Schiff nody erkennen, wenn fein Tauwerk fo ger: 
fest iſt? Doch iſt er noch er ſelbſt; fein Name bleibt ihm; bei 
feinem Namen kennt man ihn, wenn er ihn auch erft nemen muß. 
Freilich muß er fein Selbft gar mannichfäch verldugnen; nothge⸗ 
drungen jegt, wie fonft fteiwillig, durdy erniedrigende Fügfamteit, 
nicht mehr in erhabener Anfopferung, weil jet gegen, wie fonft 
für fein Vaterland. Als er noch im Vaterlande war, da burfte 
er feinem Abſcheu vor ber Schmeidyelei in jedem Augenblide Raum 
geben, durfte. anffpringen im Senat und bie Berfmmlung - ver- 
laffen, als doch nur feine Thaten wahrheitsgemäß erzählt werben 
follten. Jetzt muß er froh fein, von Aufidius freundlich; anfges 
nommen zu werben, und muß ſich dabei die ungemeſſenſten /Schmei⸗ 
Gelworte über feine Tapferkeit und Unübetwindlichteit in's Gefiht 
fügen und als „ganz edlen Marcius", als „hohen Geiſt“, ja ale 
Mars“ ſelbſt ſich anreden laſſen; muß es dulden, daß er oben-an 
geſetzt bei Tiſche, von keinem der Senatoren Antiunis gefragt witd, 
der ſich nicht baarhäuptig vor ihn hitiſtellt. Einſt dat er’s-für 
Entweihung ber Trompeten erffärt, daß fie feinem Kriegsruhm ers 
tönten und Römiſche Krieger darum geſcholten, dag fle ihn aus— 
freien mit unverftänd’gem Zuruf. Nün zerren bie Beblenten fein 
Rob in ihrem Munde, fun bient er ben Soldaten ber Volster zum 
Tiſchgebet, wie zum Geſpräch beim Mahl und Dant am Schluß — 
und kann's nicht wehren. — Wie gerne hat er ehemals fich unter 
georbnet und als einfacher Streiter bes Vaterlands die größten 
Thaten verrichtet, wo er mit fröhlichem Stegermuthe bie Leitung 
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abernehmen, bie DBerantwottung für das Ganze hätte tragen kön⸗ 
men. Jet ſtellt ihn fein Schidfal:an die Gpige eined Heeres und 
verdoppeit bie Schwere ber Verantwortung, ohne ihm einen. Zune 
Tem. jenes. leichten Mutkes: und jener. frohen Begeifteruug zu :gBm- 
men, bie .ihe einſt beflügelte, als ser, frewbigen Herzens. win ein 
Bräutigam am; Hachzeitstage, . von einem Schlachkfelh zum ondern 
eilte.: In wortlarges Schweigen : gehüßt, mit vachegluhendem, 
durchbohrendem Blick, Berderben, brütend liagt er vor Rum. : Die 
Herbigkrit feines Angeſichts, berichtet Menenius, madt:reife. Tram 
‚ben -faner; ment ee wandelt, bewegt er ſich, wie ein Thurm, und 
ber: Boben ſchrumpft unter ſeinem Tritt zuſammen. So ſchwer iſt 
fein: Muth, fa ſchwerfällig ſein Bang geworden. — Als er ein 
im Triumph einzeg, da kniete er vor feiner: Mutter, den: Sieger⸗ 
kranz ihr zu Füßen. legend, Nun kniet die Hohe vor ihm, mit der 
Binde der Schußflegenden um hie Stirne, all ihren Stel; unb 
ihre Ehre ihm zu Füßen legend. Sie, die ihn ſo oft einſt aus: 
geſandt in den Krieg, damit er heimkehre im Siege, ſie muß nun 
ſuchen ihn zum Frieden zu ſtimmen und den Sieg ihm zu ent: 
reißen. Und er, fo vol Finblicher Ehrfurcht fonft, muß alle Sym- 
pathie bes Blutes, alle Rechte der Ratyr verläugnen und fein Herz 
zum Starrfinn zwingen, um hart zu erſcheinen wo er vor Mitleid 
gerſchmelzen möchte. So zermartert das Schickſal den Helden in 
nerlih Spanne um Spanne unter der Wucht feines rüdlaufenden 
Rabes, ehe es ihn mit bem lebten Schwung in ben Abgrund 
fleudert. Früher fand Coriolan Zeugen feiner Thaten in hellem 
Haufen, da bedurfte er ihrer nicht und wollte fie nicht hören. Jetzt 
bedarf er Zeugniß, und begehrt es ausdrücklich und es wendet ſich 
ſchließlich gegen ihn. Als er vormals heimfehrte aus dem Felde, 
da ging er dem Lohn ſeiner Thaten, der höchſten Ehre entgegen. 
Jetzt auch, wenn er zurückkehrt nach Antium, ſoll er den Lohn 
ſeines Thuns empfangen, aber als Strafe vom richtenden, nicht als 
Auszeichnung vom dankbaren Senat. 

Was irgend eine Heldenſeele leiſten und leiden kann um der 
Rettung des Vaterlandes willen, das hat Coriolan erprobt; u 
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nicht der getimgfte ſeiner Exhmerzen iſd eo, daß mean ihen zuicht 
auch feinen Helbennanten rauben 100. Dem in dem Raten Ge 
riofan- liegt fein Ruhm, feine Shre, ja bie game Berautung feines 
Acbens; er muß fein hoͤchſtes Meinob jew, teil er das Bengmiß 
iſt feiner Baterlawbaliche, Und ale er darum ſich wehet, woch eim- 
mal Er ſelbſt in feinev furtiofen erhabenen Ruckſichtsloſigkeit, ba 
durchbohrt ihn ber tüdifche Aufidius mit.dem Sqhwerte. Coriclan 
ſtirbt mit dem Bekenntnißz der Volsketfeiudſchaft auf ber Lippen, 
mit dem Betkenntniß zu feiner tettenden That für das Vaterlaub. 

So macht unfer Drama burdy feinem herben Schluß wie durch 
feinen ganzen Verlauf mehr einen erkabenen als verſohnenden Gin: 
drud; das Mitleld Aberwiegt, und femme Hoffweng einer beſſeren 
Nachwelt tröftet Aber ben Ball des Helden. Zwar iR Dom für 
den Augenblid gerettet, aber. mır um ben Preis bes eigenen Mek 
ters, ben Leine Zukunft wiederbringt; mit RNecht beweint im arten 
bie Mutter ihren Sohn und ihren Si. 
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Wit zwar wie vor vierkhakh Jahren nnier dem Bujaudigen 
der Menge auf Straßen und Plägen, vet Muft und Seflgepräng, 
nur wenige en Zahl, die bier den Genien zu opfern gewohnt finb, 
ſeiern wir im ſchmuchloſen Sole das Gehächtnißfeft eines ber größ- 
den deutſchen Dichter, der Heute nor haudert Jahren in unferem 
Veankenftärtigen Wunſiedel als ber Sohn eines armen Lehrena her 
dortigen Lateinſchule das Licht der Walt erblickte. Wir haben es 
anterlofien mit einer Jubelfeer an bie Ochjentlichkeit zu treten; 
bemn ber Stern Jean Pauls leuchtet nicht. mehr fo Keil wie 
Schillers Stern, ben er eine Zeit lang fometewartig Aberftraßlte. 
Wer würde Hentzitage in Nürnberg ans .bem großen Publitum einer 
für ihn künſtlich angeregten Feſtlichkeit achten, es fei denn, daß 
vorher recht viele Naketen geſtiegen wären, bag ſollenne Feuerwerk 
anyılünbiger, das danu immerhin ein Feuerwerk geblieben wäre, 
in Schwindel, wie bie Redensart bes Tages heißt! 

Mäher legen dergleichen Epreubegeugungen, von benen mur 
leider der Geehate feinen Genuß. hat, ben Deten, im melden ber 
Dichter Vämgere Beit feinen Wohnfg Hatte Wunfiebel zwar 
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ſah nur das weinende und Tallende Kind; denn zwei Jahre nad 
deſſen Geburt vertauſchte der Vater fein Schul und Organiftenamt 
mit ber Pfarrftelle im Dörfchen Joditz. Da mag bie nunmehr 
ſechs und fünfzigiährige Enkelin jener Auguftina, welcher ber 
Knabe Kuß und Kuchen gab, wenn fie anders lebt und nicht eine 
fentimentale Erfindung des Romanſchreibers ift, die andern Bäurin— 
nen zufammenrufen und das Andenken des Herrn Legationsraths 
erneuern, im deſſen Haufe fie drei Jahre gedient hat. Sie kennen 
ja wol das Gejpräd, welches Heribert Rau in feinem etwas 
oberflaͤchlichen, aber vielgeleferen dierbändigen Roman „Jean Paul“ 
den Neffen des Dichters, Richard Spazier, mit der blauäugi— 
gen Dirne führen läßt. Auch Shwarzenbad an der Saale, 
der Marttfleden zwei Meilen von Hof, wohin ber dreizehnjährige 
Burſche mit dem Vater überfiebelte, Hat ein nahes Anreht an 
den Dichter, um fo mehr, da dieſer drei ſchöne Jahre feines reifern 
Jugendlebens vom 27. bis 30. Jahre mit dem Unterrihte von 
gehn Kindern des: Amtsverwalters Völkel, des Pfarrers Clöter 
and des Actuars.Vogel dajelbft zubrachte und während. biefer für 
ihn idylliſchen Befrhäftigung das Interefie für Jugendbildung :ge 
warn, weiches ſich in manden feiner Lieblingsfiguren jo tührend 
umd tn den Paragraphen’ feines theoretifcheı Werkes fe geiſtreich 
ausſpricht. Töpen, wo er im Adternhaufe feines Stubienfreundes 
v. Derthel, von Roth und Elend aus Hof getrieben, zuvor ben 
gleichen Beruf verſucht hatte, - hinterließ - ihm nur truͤbe hypo⸗ 
chondriſche Erinnerungen. Denn fein lieber Adam fiechte zuſehends 
dahin, und der warme in Freundfchaft hochauflodernde Richter war 
nachher, von Hof herübergefommen, ber einzige u Bene 
feines Todeskampfes. _ 

Auch Hof, des Dichters zweite Vaterſtadt, if mete verbun⸗ 
den durch Bewunderung des Todten wieber gut. zu machen, was 
es Jahre lang an dem. Lebenden gefünbigt hat, als daß es won 
fich zu rühmen vermöchte: Wir erkannten frühzeitig den Werdenden, 
wir hoben ihn empor zur erſten Sproſſe der Ruhmesleiter,: bie er 
"nachher Schritt für Schritt beharrlich bie zur 'Cipipe:anfieg: Mer 
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will ben Urenkeln zum Verbrechen machen, was: bie Ahnen, we 
wifjende, in Borustheilen erſtarrte Pfahlbürger, gefündigt Haben? 
Wir freilich, die wir einen unendlich. weitern Horizont haben, er 
fihreden vor der Gleichgiltigkeit, mit welcher Schule uud Stadt der 
mals ein Genie von Richters Größe, das obendrein einem fabelhaften, 
wenn auch ungeorbneten Fleiß ergeben war, völlig feiner Hilflofige 
keit überließ. Wie würde man heutzutage beifpringen mit Ems 
piehlungen und Geldunterftügungen, wie würde man ben frühen 
Flũgelſchlag des ſeltenen Vogels beobachten, befien großartige Eis 
genart nur der Bornirtheit verborgen bleiben konnte! Gab es dem, 
fo fragen wir kopfihättelnd, keine Verbiudung zwifchen dem gewerb⸗ 
reihen Hof und der Mepftadt Leipzig? Mußte man ben jungen 
vielverſprechenden Studenten dem Hunger, ber Kälte, der Blöße 
Preis geben, daß ihn feine Armſeligkeit von jeder gebildeten Ger 
ſellſchaft ausfhlog? Wußte man in Hof nichts von ben Freitiſchen 
an bem bamit fo veich gefegneten Mufenfig? O wenn wir auf ben 
Bildungsgang fo mander Männer, welche nachher. zu Zierden 
unferer Nation geworben. find, einen Rüdblid werfen, wie fie fi 
mühfelig durdy -eigne Kraft zwiſchen ber Stumpfheit ihrer Zeitge⸗ 
noffen durchgearbeitet haben, fo können wir nicht umhim auszu⸗ 
ruſen: Ueber die Hartlöpfigkeit und Hartherzigkeit unferer Borfahren! 
Wohlgebahnt öffnet fi Heutzutag aud dem Dürftigen der Weg; 
denn / zugängliger machte bie allgemeine Bilbung die Seelen und 
mannigfaltiger bie Erwerbsmitte. Damals aber, wo erft wenige 
Propheten Humanität- ausftreuten und wenige Bauleute den ſteinigen 
Acket mit Mühe bearbeiteten, melde Anftrengung, welche Beharr⸗ 
lichkeit war für das von Glüdsgütern eniblöbte Genie erforderlich, 
um ſich emporzuringen! 

Der genügſame Richter, deſſen anſpruchloſer Sinn von Jugend 
auf die Genüfje ber Welt leicht entbehrte und auch bie Beichräntt- 
heit gern von ber heitern Seite nahm, kann ſich body nicht enthak- 
ten in einem Briefe an feinen Freund Friedrich von Dertel einige 
Jafre.nad) Ablauf dieſer trübfeligften Lebensperiode nadp_folgenden- 
Sexufzer ausgeſtoßen: „IH wollte Dir und) viel fagen, 3. B. dab 


ich Hof und meiner Lage nichas zu verbauen Hätte, abs Härte, baf 
ich bier bie erfien zehn Jahre gang allein und verachtet — nur 
meine Otto's ausgenommen, wobee mid befonders Chriſtian wor 
zehn Jahren behandelte wie jegt — lebte, daß fein. Mäbchen mid 
amfüh, daß ich überall Haß, zumal in & . . fen Hanfe, fand, 
daß ich in Leipzig abends. wie.meehr zu eflen hatte als für & Pfemmige, 
daß ich in Hof fammt meiner Mutter nichts zw eſſen, immer zu 
furchten hatte, unb daß wir (aber fei Da bie Göttin ber Ber 
ſchwiegenheit) vom Vertaufe alter Papiere für bie Höler zuicht 
lebten — daß ich troß ber kalten Aufnahme meiner Sativen ‚mei 
nen Plan nicht änderte — daß ih.nnter Geigkälfen, Eleinſtädtern 
ſtand, aber mein Herz nie beugen lieh — und daß ich doch, du 
gutes tröſtendes Geſchick, nie holdere elyſiſche Tage hatie (obwohl 
nur in. meiner Bruſt nnd unter bem blauen Himmel) als. damals. 
Die Augen treten mir über, wehhe vergeblich nie gelannte Liebe 
damals im meinem jugemblichen Kerzen verglühte und erſtarb.“ 
So ſchrieb er im Jahre 1796, feit zwei Jahren nach Beenbig- 
ang bes Unterrichts in Schwarzenbad wieder in's Stubchen feiner 
armen Mutter Heimgekehrt, welche kuͤmmerlich ſich umb zwei amberr 
Kindern — ein Sohn hatte fich längft aus Verzweiſtung in bie 
Saale geftärzt — ihren Unterhalt erſpann. Damals . hatte fein 
Lehenefgifflein fchon ebenern Lauf. . Drei Romane: „dia Mumien“ 
„Heoperus und „Duintus Firlein, welde innerhalb zwei Jahren 
is raſcher Folge erſchienen waren, hatten bie Augen namentlich 
ber vornehmern und Frauenwelt auf ben bis dahin ziemlich unbe ⸗ 
kannten Schriftſteller geworfen, den einft als achtgchmjährigen Jüng- 
Eng die Armut wie Horaz und Martial zum Satiriker gemacht. 
Und doch war er aud; mit dreiunbbreißig Jahren ud, weit genug 
vom Kröfus. Wir können bie Honorare nachrechnen, bie ihn bie 
dahin begluckt hatten. Buchhändler Boß in Berlin, ber nah 
langem vergeblihem Suchen fein Retter in ünkerften Nöthen war, 
hatte für den’erften Theil der „geönkänbifchen Prozeſſe 16 Lomieber 
geſandt, wovon ber verfhulbete Stubent 2 ber Mutter ſcheukie; 
den zweiten Theil bezahlte er mit 126 Thl. Wie tmenig, biefer 
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Erwerb dem Geöngkigten aufbali, beweiſt feine heimliche Flacht 
aus Leipyig im. Jahre: 1784. 

Settſames Nebeneinanderlaufen ber Berhäftnigie zweier Ger 
Resverwanhten! Wenige Monate vorher ſtahl fi Mihter unter 
feiner Schalbenlaſt hervor aus chen bem Thore, in welches Schiller 
Einfuhr, weil ihm unbefanmte Freunde bort einen Mettangahafen 
üfieten, Yudy Schillers Jugendſchicſal hatte dev Damen viele; 
doch blühte Khom wit feinem Erfilimgewerle fein Ruhm auf, und 
die Anerleunung ber Gebilbeten ſowol als ber Menge gab ihm 
Troß im feiner Armuth. Jean Paut dagegen wurde dreizehn Jahre 
ang vom dem erſten fhriftßellerifchen Verſuch am, ber in das 
Ins 1782, alfe ein Jahr nach ber. Heransgabe von Schillers 
Ranbern, fallt, durch gar aichts aufrecht gehalten. al& buxıh ben 
eigenem heigen. Drang zur Schriftſtellerei, bie ihn endlich 1794 
de „Mumiea“ aus feiner Dunkelheit ama Tageslicht zogen, Ge 
rade bie fonft fo fröhliche erfte Hälfte der zwanziger Jahre ſaß er 
in feinem Sof, sin Gegenſtand des Abſcheus, weil er weder Zopf 
weh Helabinde teug, und nagte mit, ber Mutter am Huugertuche; 
endlich riefen drei werftändige Männer den ſiebenundzwangigjährigen 
in ihren Marktfleden ale Elementarlehrer für ihre Kinder. Melde 
Siellung für einen ſolchen Kopf! Und kenne, welch ein Glüd 
bluhte dem Yängling [HL duftend in der Werborgenheit! Er trug 
den Himmel im Serzeu, bie Liebe: zur Menfhheit im-Bafen; 66 
fickten um fen Haupt die Genien ſchaffender Phantafie und um 
erſchopfliches Laune. Hoch ſchwebt fein Geiſt über bes Wirklichteic, 
und indem ex ſelig läͤchelnd niederblickt von feinem blauen Aether, 
Baht er unten ini Thele feinen. Deppelgäͤnger, das vergnuͤgliche 

nSczulumißteriein ug“, das jede Minute als eine Honigzelle auf: 
toſtet (Dep. 1790). 

‚Die ſechs erſten einfärmigen Jahre in Bet, nanterbrochen von 
dem trüben Aufenthalt in Töpen, bio zur Uebernahme der -Haf 
meiſterſtelle in Schwarzenbach müfen bes Traurigen unſäglich viel 
gehabt haben. Denken Sie ſich einen Jungling von 21 Jahren, 
mit. dem lebhahten Geifl. und - ham meiden Herzen Midjters ,. un⸗ 
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fähig fein Elend in ber gleihgiltigen großen Univerfitätäftebt weiter 
zu tragen, brotlos fliehend zur brotlofen Mutter, deren bloßet At 
blick ihm, dem Wahnenflächtigen aus dem Lager der Theblogen, 
ein ſtiller Vorwurf iſt; denken Ste fi dieſen Jüngling in einer 
tlatſchhaften Kleinſtadt, gemieden als Neuerer und Ungläubiger 
von allem, was ehrbar fein will; denn der Zopf hing eng zuſam⸗ 
men mit bem Glauben, und -wer der Gitte ins Angeficht:falägt, 
iſt aud) ein Feind der goͤttlichen Ordnung. Kein Wunder, daß 
dem von ber "guten Geſellſchaft verfehmten : armen: Teufel‘ auch 
fernerhin feine Gebanten im Schreiben’ zu Effig werden; wenn er 
auch die Bitterkeit feines‘ Buchs nicht ganz im Kerzen: trägt. Blut 
arm und verachtet arbeitet et fort in fehter „ſatiriſchen Eſſigfabrik⸗ 
und ſchreibt weitere ben „grönlänbifchen: Prozeſſen“ Ahnliche Auf: 
fäße, die er endlich bei Bed in Gera unter dem Namen „Auswahl 
aus bed Teufels Papieren‘ für 2 Bat, den. Dun an. dem 
Mann bringt. 

Dem Schriftſtellerberufe zu entfagen arte Ihn keine Kor ver⸗ 
mocht; den Zopf wieder anzunehmen zwang ihn bie Gewält der 
Sitte. Nun öffneten fih nah und. nah die Käufer, und -bie 
ſchuchternen Mädchen bieten ihm freundli in die ſeelenvollen Au- 
gen; ja es Tnüpfte ſich ſchon ein engeres Hergensverhältniß zu jener 
erſten Caroline, „an bie er bie Ergießungen ſehnes ſehnſuchts- 
vollen Herzens richtete, eine Geliebte, die er mit bem- Zauberſtabe 
feiner Phantafle gu- einem Ideal erhob, von welchem ihr eigener 
nüdhterner Siun’-fle ſehr weit entfernt hielt *).“ - Kaumi- Hatte 
Schwarzenbach in au den Außern Sorgen enthoben, fo Brängteh 
fich gewaltſam die vom Froſte zurüdgehaltenen Blüthen aus Ihrer 
Knofpenhülle hervor. Der 15. März 1791 iſt der erfle-Schöpfungs- 
tag ber „Mumien ober unſichtbaren Loge“, und durch Vermittlung 
des geiftreichen Profeffors Moritz in Berlin, an den ſich der Under 
kaunte brieflich gewandt, erlartgte er von deſſen Schwlegervater, dem 
Buchhändler Matzdorf, 100Dutaten.“ Indeß nur langſam 





*) Denkwulrdigketten aus dem Lehen Richtets zweite 30. v. 
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bahnte ſich -biefer au pofitiven Schönheiten bereits fo ‚reihe Roman 
feinen Weg zum. großen. Publikum; des viele. Gefträpp, was. er 
wit ſich führte,- hemwte ihm in feiner Verbreitung. ..Derjelbe Buch⸗ 
hänbiex: lohnte bes großen- Hesperus,“ ber ihm falgte, nur mit 
300 Thin, and noch im Jahre 1796, als hereits „Dxintus. Fir 
lein“ in der zweiten Auflage und „Siebentäs‘ zum Theil erſchienen 
war, machte ber. eble Gleim dem armen Dichter, der feinen Er⸗ 
werb mit her kränkelnden Mutter theilte, ein anonynes Geſchenl 
von. GO Thlr. In Hof alſo war Jean Paul nie auf Roſen ger 
bettet, und nur umt.der guten Mutter eine Stütze zu fein, hielt er, 
als feine Werke beveit gegümbet hatten, noch bort aus bis nad 
deren Tode. ’ 

- „Die Welle, die mein geworfener Dintentropfen wacht, dehnt 
fd). immer ‚mehr ans, befonber& in hen höheren Klaſſen,“ fehreibt 
& ben 10..Mai 1797 an Dertel..- Und in ber That war bereite 
im vorigen Jahre von. Weimar ber ein Einladungsbrief der ber 
beutenbfien ‚Dame aus deu oberen Kreiſen an ihn abgegangen. 
&harlotte von Kalb, eine Frau: von fünf.und dreißig «Jahren, 
wenn aud.. vermählt, doch duch das gleichgiltige Verkältniß zu 
bem geiſtig ife- unebenbürtigen Gatten im Herzen ſo frei als eine 
Mittive; won ſchwaͤrmeriſcher Phantaſie, heftigen  Leibenfchaften, um⸗ 
faffender Bildung ,. uybräftigen Gebanfen, freien. Weltanſchauungen 
unb einer: forgenfteien-Lebensftellung, welde ber Verfolgung genialer 
Ziele kein Hemnniß entgegenſtellte, zog den Dichter auf drei War 
Gen in. unmittelbarſte Nähe, Diefe Fran, die maͤchtigſte weibliche 
Ratur des ganzen Beikaltens, ſprach in einem ber Briefe, bie und 
nun durch Förfters Ausgabe einen tiefen Einblick in Richters Liebe⸗ 
lebben gewähren, noch ehe fie ihn von ‚Augeficht gefehen, in- kurzen 
Worten feine Bebeutimg aus: „Ste find,. fagt fie, eim tiefer For⸗ 
iger, ein : ferner Seher in Zeit und: Zukunft, ein: Phänomen in 
biefer Zeit, die Sie ‚bedarf. Krieg und Kampf ift überall, ober 
des, todtes, kaltes Nichts, ſchale Form, fein Juhalt. In Ihnen 
erſcheint ums. aber ein Geiſt mit Herz und Seele, ber Laufende aus 
ihrem Tobesfhlummer - ween könnte Unſere Erwartungen . find 


Mit zu Men" Bo) Hingen nam bie Magen ver Geſuhle unb 
frülten bie Srenzwand nieber zwiſchen Freunbſchaft und Liche. Da 
trat ber wor kurzem noch „bemikthige” unbendstete Mann zageıe 
und plögli in bie golbnen Tore des NRuhmes din, fie mitäem 
faſt abgottiſch verehrten Server, bem geiflesuerwandten dichteriſchen 
Praloſorhen, theiſtiſchen Theelogen und euayclopäbifien Gelehrten, 
dem zur Wärme und Gedantenfäkle nur Witz ſohlte, am Zoom Pauls 
geiftiger Zwitlingebruder zu fein, weiten er jedoch am geordarier 
Gelehrſamkeit überrogte, im Sturme ben durche Leben bumernben 
Seelenbund, gewaun Knebel und Einfiedel amd bie Bank der 
Herzogin Amalie, brachte Göthe allmchlich ind Feuer, der anfangs 
alt war — denn wie paßten auch beibe zufammen, ber barode 
etige Humoriſt, ber weiche neblige Schwaͤrmer und ber Minze, pla⸗ 
ſtiſche, an ornften Natur- und Kuuſtſtubium geveifte, mit fich und 
ber Wert vdaig fertige kiaſtſche Dichier ẽ Moch ſchatfer zeigte fi 
freilich der Segenſatz zu dem ſcharfkanüügen Scchiller, ben er in 
Jena auffuchte. An diefem findet er einen Mann, Bartuädig, voll 
Edelſteine gwar, aber uch voll ſcharfer ſchneidender Kälte amb ohne 
Miebe, wie er an Dito ſchreibt, inbeg Schiller ſeinerſeits über ihn 
am Gothe berichtet: Ich Habe ihn ziemlich gefunden, mir ic ühe 
eewartete, foemmb wie einer, ‚ber aus bem Vond gefallen ift, wall 
guten Willens sun Herzlich geneigt bie Dinge aufer ſich zu ſchen, 
mer nicht mit dem Organ, womit mon ſicht.“ In dem Kemien 
macht er über ihn damals die zutteffembe Bemestung: 
Hiefteft bu deinen Reichtherm mur halb fo zufanmen wie jener (Marie) 
Seine Armuth, bu wärk mnfver Wenumberang werth 

Gothe aber Hält ihm chen ba einen Vergleich mit dem Chineſen in 
Rom entgegen, dem Ibie geſammten Gehänbe alter umb meuezer Zeit 
Taflig und ſchwer enfchienen feier, gegenüber feinen Gönichen san 
Sol, feinem Schnibwerk und feiner Bergolbumg. Siehe (hrt er font), 

da glaubt’ ih im Bilde jo manden Schwärmer zu fehauen, 

Der fein tmftig Geſpinnſt mit der johben Natut 

Ewigem Teppich vergleicht, den echten reinen Gefumben 
Kraut ment, daß ja nur er heiße, her Anamde, gepund, 


Ia wäre Böthe noch Werther gancgen, fa Hätten fh beibe 
Dichter mohl: der zujammengefunden. Senn Pauls nachhaltiger 
Wirkung kritt::die Thatſache in den Weg, daß er fein.Leben lang 
aus der Wertkerftimmung nicht herausgekonmen iſt. 

Während fih jo zwiſchen ben Keryphäen ber Biteratur gleich 
bean erſten Yerfonmentreffen ſchied und einte was ſich abſtieß und 
engog, wuchs die Hegeiſternug für ben warmen Poeten namentlich 
sartex : gebilneten- unbefchäftigien Frauen bis zur Rramkpeit. Bir 
Terms von Kalb, von Krüdener, von. Berlepfih, brei Das 
men, iede im amberer Weile, ihre ausſchwelfende Kometenbahn ver⸗ 
folgend, ie ‚eine frei und emencipirt, bie andere nach früßem Welt 
genuß. eine büfende. Magdalena, bie baiite vervös, launenhaft umb 
eigenwillig, alle twei an Buben des Gküdes und vorzüglichen Eigen 
ſchaften des Geiſtes und dm Seele weit hervorragend aus ber 
Menge, beftirnden um bie Wette, bie Kalb ums bie Berlepſch neben 
eia ander, jein Gerz; Sharlettene Briefe. aihmen die gluͤhendſte Leis 
denſchaft abwechſelnd mit ber trübften Stimmung einer Unglädligen, 
ber Die Jahre das Anrecht an des Lebens Freuden nahmen und bie 
Mebenbnblenin den ungetreuen Freund entzieht, befien fie nicht werth 
fei, mit dem ‚fie nur prunfen wolle. Gmilie von Berlepſch aber, 
wer Jahre älter als Richter und zur Zeit ber erfien Bekanntſchaft 
bereits acht und breißig, ‚übt. auf fein weibliches Gemäth ainen 
unbejshzeiblähen ‚Zauber aus. Gie ift Wittwe und hie erfie 
genialiſche Frau, wie er einmal ſchreibt, bei der fein Herz Keinen " 
moraliſchen Schwerz leidet; fie ladet ihn ein nach Frau bruun 
amd ;weranlaft ihn nach dem Heimgang feiner Mutter nad Leipzig 
‚vu ziehen. Ihre Briefe ſtehen an Originalität weit gurüd- hinter 
vemen ber Kalb, an ſchwaͤrmeriſcher Anbetumg bes Dichters kommen 
fie ihnen ganz gleich. Merkwürbiger Weiſe aber löſt fich das Were 
Halınif gu. beiden Frauen no in herzliche Freundſchaft auf. Ja 
me ‚bietet. der Berkepi an, fie zu fi zu nehmen, wenn er mit Ca: 
seine von Beuchtersleben vermählt fei.. Jtan Paul gab die Verbin 
dung mit ber Braut auf, und. die Verlepſch heirathete einen Pächter, 
noch bevor Richter mit der nenen Braut Hochzeit machte. Sa hinkte 
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Am.- jenen Zelten ben ftürmifhen Gefüßlen proſaiſch die Wirklichteit 
nad. Wie viele weibliche Weſen hat Richter mit glühender Liebe 
ans Herz geſchloſſen, und war doch nachher ber treufle Gatte! — 
Mit wie ganz anderer Stimmumg mag er aber‘ bhmals am 
29. Ott. 1798 die Landftraße nach Leipzig durchzogen Haben als vor 
18 Jahren, wo er, die mahnenden Gläubiger im Rüden, die um: 
gekehrte Richtung genommen! Er war ein Mann des Tages, ber 
Mode, dem man Feſte gab, den die ſtolzen Profefforen in ihrer 
Mitte zu haben fich zur Ehre ſchätzten und welchem alte Dichter ber 
Berrücenzeit auf dem Wege zum Parnaß freie Bahn machten. 
"Aber. die Huldigung der großen Welt rückt feine Grimbfäge 
nicht ans ihrem ſichern Geleife. Schreiben und nur fchreiben if 
für ihn Tagesaufgabe, neben welcher jede lockende Sirenenſtimme 
ſchweigen muß. Genüfje und der Tand bes Lebens, fo verführeriſch 
bem Neuling, machen auf ben einfachen Mann, dem große Gevan: 
kenſchwarme im Kopfe fummen, nicht ben geringften Eindrud. Wenn 
ex von Hof aus in Leipzig Möbeln beſtellt, fett er hinzu: „Unter 
Möbeln mein’ ich blos elenbe: ‚ich verlaffe in-Reipzig mein ärmliches 
Leben nicht; wenn ich nur Tifhe genug zum Schreiben und Leſen 
fir mid) und meinen Bruder und Alte Repofitorien (fo um mic 
geftellt wie hier — er: fiellte fie mitten ins Zimmer zur bes 
quemen Aufnahme feiner taufenderlei Ercerpte —) bekomme, fo 
frag’ ich nach nichts. Nichte macht unfere Seelen hölzetner als das 
meublivenbe Holz, das uns mit ewigen: Sorgen einſchränkt. Eben 
ſo werbg ich mir eine Zeit (wenn's nicht die Menfchenliehe dekre⸗ 
tirt) niemals nehmen Taffen, ansgenommen die von 12—2 und bie 
had) dem Abendeſſen. Ach ich habe noch fo wenig zu leben und 
noch fo viel zu ſchreiben!“ „Der Saame, den meine Schreibfinger 
auswerfen, fchreibt er an Charlotte, Aberdauert meine Hulſe aus 
Erde, und darum ift e8 meine Pflicht und Freude, alles, alles 
meinem Schreiben aufzuopfern. Er war erft 34, als er biefm 
Grundſatz der Refignation ausſprach; um-alle die Iuffigen Geftal- 
ten, bie in feiner Phantafie ſchwebten, and alle bie Ideen, bie wie 
Blafen in feinem kochenden Gehirn aufftiegen, auf dem. Papier zu 
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Fendt ;: ‚bayen. daulte ihm cin halbes Meuſchenleben viel zu Burg. 
Döer vishudge, ev glaubte vie: Hälfte. ſchon überfritten zu habenc 
„Bas: ganze. Arbeits zeug meines Käupers, fagt ex,. kann mein. Geiftt 
wach 20. Jahre gebrauchen, ehe ed zerbricht. Man ’Hat gar häufig 
Jean Wahl als Freund geiſtiger Getränke bemumeitt, und bie giftige 
Yamıye der Vaſen hat ine bie Flaſchen nachgerechnet, bie ex hei: ber 
Relbwenzlin leerte Wahrſcheinlich Hätte er wol. fein. Leben ‘auf 
ein. Decennium weiter ‚gebraiht,. wenn er wit: ſeinen Kräften mehr: 
Haut. gehalten Büste ;- aber das :fei. ein fhr allemal hervorgehaben: 
ale: Nactotita und Spkeitunfa: waren ihm bEoß Mittel zum Zwech 
uregurg bes: Gehtunes; weil er-gum Schreiben feine gänze See⸗ 
lethatigleit · ſaeneln · und 'möglichft ſteigern zu müſſen glaubte: . Ei, 
Loch Eahſee nahm er zum. Morgenteanke; dafür verſchmähte er ben: 
Natzeittägikafpee, da ec mic für ſeinen Kopf, nicht für feinen: 
Gaumen trinke und alfo ungern. bie Schutzbretter biefes Waſſers 
auf, ſeiner Mahle aufziehe, wenn er: gerade nichts zu mahlen habe. 
Iqch will hier cine. Stelle „einfügen aus einem. Brieſe an Emanuel, 
Osmund vom 15. März. 1808. Gegen biefen feinen jühifchen 
Freuns, einer Yleinew. Mendelsſohn, ber für ihm :Biexlieferant, nach 
Meisingen war, lieh er.:.fch:..eimmnl zu feiner Selb ſtoertheidigung 
ae venschnen: (Darömünbigt. I. S. 127): „Men meinem 16. Jahr: 
an: traud sich big mb 20. weder Bioo wo Kaffee; wur zuletzt dieſen⸗ 
an Sonntugen. Daun binfiger, aber -fets-flit bem Kopf. Grſt 
im · so. ‚nahm. ich als Speilmittel Bier iein; um wicht im. Kaffee zu 
verfaufen,; amd .8 Yale. fpiter Wein. :Ich_temie feinen Gaumen;; 
ums Gthurnkitzel, ‚uisdı ſteigt mer ‚eine Sache ‚nicht in ben. Kopf, jo: 
fol fie auch nicht im Die Binfe: Eonnteſt du nicht fo viele und⸗ 
ſor trefftiche Werke in Lüm gerer Zeit. bei lheinerer Auſpannung ges: 
benanſagt bie Welt. Nein Welt, bie Kunſt fordert Intenſion ver 
Unfizengung, nicht / Etenſion, ber: füeilich auf meine Koſten bie Ab⸗ 
ſprurungii folgt: Aber mit bloßen natürlichem Feuer. ohne Äußeres 
find: gewifſe Ralzinier-Sffecte:. gar. nicht zu machen;:Glas will ein‘ 
abeses htuer ind, ciwa ein: Bratem. So mußt du aber taͤglich · 
die · Augitamente Feigen?" Freilich, aber es: koſtot blos. verflucht 
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Selb, nicht einmal Gchüuhheit; dena allmcchliche Baimcheme der Neir⸗ 
mittel ſchadet jo wenig als air heiges Laud dem Einouhuen,. „Du 
biſt abhängig, Guter: Mut dutchaus immer meh inacy. Si 
Im Winter bin ich auf vom Ofen ‚abhängig und im Aeben dam 
allem Satan; Uebrigens darf ich, da ich. doch das Mike uch 
Moglichſte in meinem Daſein ſchou gethan, wind. 25: Bias 
ſchon gemtadyt habe, mun mit bes NReſte des Lebens uud Check. 
bes nicht wiehr fo fches umſpringen als init bee Anfang“. Dice 
etwas feitfene diatetlſche Erklärung, welche bie hellſte ‚Beleuchtung 
anf feine Denkart wirft, gab er 6 Tage vor feinem 40:: Geinriär 
tag. Auf ben Werth ober Unwerth jener Sayistüesääffecke werke ich 
ein anbeses Deal zu fpredien kommen; hier nur ion Vorabergehen 
des Dichters eigene, ‚quer ſcherzhaft getneinte, aber doch eihffige fer 
merkung aus bem Hesperus: „Der Autor hat eine Malie Basr 
gunber neben fein Dintenfaß geſtellt, Ein wahres Sthlaraffenichen: 
umd Himmelvreich Hätten wir, wem aud) ber Beer bet foldheie ar. 
pitehn etwas Gpiritudfes zu fich mähme, Frei) 
kein, fo geht der halbe Gintbrud. zum Seiler.” u 
Jean Paul wat bei feinem ciſernen Blei im Schaciben, Le⸗ 
fen, Sammeln, Regifiriren, Ctmbirenijiner Cwerpte und Megiftee 
bit in bie roifern männlichen Johre benuoch one unftäte Rabe, dar 
ea fer wer, feßhoft. zu werden. Gr tauſcht Seipzig 1708. mit 
Beimar, dieſer Iiterarifchen Bflang- und Munkiipaliiubt, wie er 
fich anstrüdt, worin eine: Droiinigfüit. von brei.grägey, Weiſen 
ſchimmert, ale je cm Stein amd Morgaulaud führte, - Die Dreiei- 
nigfeit erſchien inzwiſchen in der Nähe dis Drugbild; dean jeder ber. 
brei Weilen ‚baute umbelkummert um: beit audern fehim eigenen Gar- 
tem. Wieland, Herder, Göthe, ber erfie bereits ein Greis, die den 
best anbern twerigflen® im borgerückter Alter, Hatiets. für ſich Längft. 
ihre Syſteme umb.. ihre Marimen abgefonberter Lehrmtführung.: 
„Wieland, fagt-Hichter, kann man lieben, mie imam ein. sdränes 
Kind Kebt; man erwartet nicht, daß es einen wieder liebe‘ 
Goͤthe, ohnehin abgejhlafien ‚uub damals im empfter: Berbinbuieg. 
mit Cchiller, der am Ende bed Ihres 1700 van Inc kerkbeı 


309, tent-ebenje wenig mit: bene beiiehten Helder ber immer 
in nahera Bepiefjuag ;. Schiäker vollens war Riders; ſo eetjſchiedener 
Gegner; daß Leine auch ine perfönlishen Zuſawmentreffen wie über. 
ben Streit Himamölamıen. Mit Gehilfer, heißt ca, ſtritt ich oft bei 
der · Motzegen: die Wade um 12 Uhr. Schillera gebenkt er fafl 
nie chau bittere Nehenbameskung, nennt ihn dem beutigen. Young. 
WHert:gegen: feine Wefleriankpoefie, feinen britiſchen Proſaglanz, nk 
wie han ewigen exit gerecht nad) .fehmen Tode, Nun hefeunt; 
ew: „Die aus verjgiebenen Hoͤhen einauder entgegen ziehenden 
Welten ‚es Urtheile werben balb verfliegen, ‚und fein Stern wich 
aedaa foreahl .unberußftt. als unvergoldet lichtein am eigen Din 

S⸗o war es denn eigentlich mu Herder und fein: Haus, insb 
Hin Welnar enger ſeſſelta. Hier war er ber Vertraute, fait ber 
Sehn; fie, bir Mutter; waͤhlte und kaufte ihm feine Kleiher, ur 
ebene Sen fund, durch. Bichterß : Vermittlung bei ſemem Gier 
weh eine Unterkunft. Fur ihn ſchwärmt er hei jeder Gelagenheit 
ut vollem, übesftröwenbem Herzen, für tier, „ben Genius, bar 
zmecht die Schwingen ber. Proſa Losband und dem. Fallen des (er 
ae ohne Saden und Daube ſtelgen / lich, für Ihm; ber „Ruh Mir 
fon bie Beligion, wie · Socrateq die Philoſephie, vom: Himmel ‚auf 
die Erde brachte“, für ihn, den er die Buhumft ortränamend ſeinem 
damals mach ungeberauen Sohn in einen Dithyrambas als Muſſer 
e⸗wfichlt, der mit ben Worten cchlicht: „Dam, guter Cal, 
wenn du darch ihn ſo glückich weich, denle darar, wie fahr es any 
dein Mader. durch Ähm ward, und gibh dann den Menſchen, die du 
am ienigſten liebſt und ehrſt, le einen andern Ramen als — Her⸗ 
der gIndeßz auch bie. toarme Liebe zum. singehsteten Freunde ſchlug 
ſeien Woanderwieb mit in feſte Bande. Bald ſchen win ihn zu 
Del d hurgh auſen, „mo er feine--hrei ſchanſten Leſerinnen faub, 
die Herzogin. iin: Farfiin von Taxis Anb,bie von Golms, und die 
viertt Schadeſter vergebens erwartete, :bis.:gefeisute Luiſe aan Prtuhen. 
Dat: find. die: viar ſchana Echw eſern auf be Thron”, wehhen er 
Kalt dad. Kpmpiiuert feineh..Behens, den Titan, widmete, Du: 

5° 
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Huvburghauſen war er Für immer. an. den Hof gebeten ber 
Herzog ernannte ihm zum Legationsrath, ein ſeitſterer Tetek- für: 
einen Sean Paul, ber auch nicht eine biplomatiiche Mer. hatte vvn 
befien Annahme ihm die großdenkende Charlotte abeieth mit: bes 
Worten: „Du folift ben Nanıen deines Gottes wicht mukgpbrunden, 
d. 5. bu folk dir Keinen Titel geben laſſen. Jeder audgerichnie 
Menſch, der fich einen Titel geben läͤßt, raubt ſich cin. Hang 
und bekennt einen Unglauben.“ — In dieſen belebenden Verkchr mit 
den ſchoͤnſten und lieblichſten Furſtinnen hinein fällt der kurze Lie, 
becotraum mit Caroline von Benchtrrsleben: :,„Das helle 
weißlige Wefen, ſchreibt .er von ihr- (27. Dez. 1788), wit den 
ich meine vorigen Spiellameradinnen ber Liebe gar nicht Derglair 
Gen darf, wirb im Hinftigeu Jahre mein, wenn .bie- verneinenben 
Berrsandten bejahen.“. &&- iR erzzerfämeibenb, bie. Mricfe ich 
durchgebilbeten, geifligen,'-gefühluollen, in feiner Licbe ‚ganz ank 
gehenden Weſens zu -Iefen. Sie machen von allen ham wahrſten 
ergreifenbften Eindruck. Es muß ‘eine tiefe Secle ‚geivehen, fen, 
diefe Caroline, bie Herder „faſt über: alle Frauen srhaben? fan. 
Auch fie, die jugenblihe, Hatte Richter, ohne ihn geichen zu. haben, 
mit. ber Gchwärmerel aller Frauen: beieflih ihre Verchrung belaunt, 
ja fogar im. Weberwallen des Gefuhls nachher. zuerſt bad Wort ger 
ſprochen: Willſt du mein eigen fein?. Ram qnälte. Fe ſich in bö⸗ 
fen Tagen, er habe ihr ‘feine Haud aus Miitleid gegeheu. se 
Mutter willlgte widerſtrebend cin, ihr Holzes Onkel entzog ihr bie 
ehe. Auch nicht ein einziges Weſen in ihrer Umgebumg (fie 
war Hoſdame in Hildbutghauſen) nahm Antheil su. ihrem Glad 
Doch Hält fie feſt an den theuern Maunn. „Du haſt wich, ruft fie 
aus, erzogen; veredelt, beglact, und wehl mie, weun ich. hir Ich: 
nen kann.“ Wahrtend dieſer Zeit dauert ber: Briefwechſel anit anbene 
Freundimnen fort, namentlich mit Jo ſephine von: Sphnm, cu 
geiſtreichen ranzöfin, einer Fraun in wmittlorn Schentjaheen;, zu der 
Carvlius eine herzliche Zuneigung faßt. Mr. 1. Men 1000 folite 
das Band unter- Vermittlung ber Verwandten noch /ſeſter geſchloſſea 
werden, und ſiehe / bei dieſer Zaſamtnenkunft: in mencı döfteich 





PR. vonder Herders Vermittlung. Es &R uns nisht Uar, was die 
Berwandten won: Richter begehrten; „Frei in:.einem weiten Raum, 
ſchreibt dieſer nachher an die ungluͤdliche Caroline, — denn aarch 
hier wurde bie Frtundſchaft · bewahrt m frei rin einem weiten Raum 
mäffen meine Flugel anfgehen ; fremde Sünde: dürfen nicht aut ab⸗ 
theileaden Gatſcheidumgen ins Bond zweier Seelen greiſen.“ O Ae 
Dieb ihm fo gut;..amd mach ber Trennung, daß fie nach einer 
Side von. ihm, nach. dem Hauch eined. Gedanken ringe. Tiefe 
‚Briefe fürd wahre Golidſtufen, bei weitem. das: Bere von allem, 
weint :umd Sörfers „Denkwwünbigkeiten" beihentt haben. Hier Hütte 
"bie intterhaftigteit ein frebelhaftes Spiel mit. einer-mahchuft ſchs⸗ 
nen Seele getrieben. Wie rührenb find. noch bie letzten Bellen, wit 
bexen ſie von. uns Abſchied wimmet! Richter will fie mit feiner 
Menvewnählten beficheh ad. zufarmenbringen. Wie Jaltlokı-mb 
wahrheit unbegreiflih! Sie entgegnet der Tran: Haben ie 
Mut. gemstg, eine Ungtacliche zu fehen, ſo kompien Ste;. ich bedarf 
deſſen weniger; denn ch umßeſſe eine Gluͤcche, und der geprüfte 
te · Menßchengeiſ¶ fieht und trägt ja leichter fremde Saligkeit als 
fremben Kammer. Ich habe hiet eine Freundin, bie wird ung zu⸗ 
ſanmneufhren. und Du wirſt in meinem feuchten Auge ben Wunſch 
wieber leſen, den ich immer für Dich habe und Dir jetzt blos ſchrei⸗ 
ben bann: "Sei lange, lauge glucklich, liebee Weib!" — Die Köni: 
gin Luiſe ‚Torte ihn bald nach Berlin, wo ſich alle geiſtreichen 
Zirkil bei Juden und Ehriſten dem Liebling der Salonwelt öffne: 
ven, den doch auch die Denker als Fleiſch von ihrem Fleiſch aner⸗ 
kennen mußten.‘ Der ſchwaͤrmeriſche Verehrer Jacobis, ber niit 
dem berühmten Beſuͤhlsphiloſophen, Lange Jahre bevdr er ihn nur 
xelehen, auf du und du zartliche Briefe wechfelt, ſteht auch mit 
Site perſonlich auf gutem Fuß, obſchon et gegen deſſen Syſtem 
ſqhriſtuche Souren chleudert. Der Hegeifterte Prediger. non Gott 
nnd Uuſterblichteit, bem biefe beiben Begriffe bie. Grunbpfeiler ber 
Menſchheit And, konnte fich doch der Strömung des Zeitgeiftes fo 
wenig verſchlichen, bag er ſelbſt in dem Giftfang der Philoſophie 
actbeitete, die ganze philoſophiſche Entwicklung von Kant bis Hegel, 
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wenn gleich wiberfiebend und behämpfrad, mit butchenachte aub arch 
fene einſamen Denler beachtete, die von ber Heerſtrahe abceite ihr 
eigenattiges Leben führten, wie Baader, Watzuer, Herbert, 
ja ſogar Shopenhauer, der erſt nach ſeiee Tod, zum: weil· ac 
ein Sonderling im Leben war, unter ums aus feier. Dunltlheit 
"em den Markt geſtellt wird. Schwerlich iſt Jean -Wauks Uctheil 
Aber Schopenhauers „Weit als Borkellung. und Wille‘ fehr de⸗ 
kannt, und id; erlanbe mir daher am biefer Stelle es einzuſchaltts. 
Er fület eine Reihe von Werken an, die nicht geuug gelebt worben 
fein, und unter ihnen das gemanude, „ein geniciphitefepäinhet, 
Milmeb, vielſeitiges Werk, voll Gcyarffien wad Mefſtan, "uber wit 
Omer oft troft ⸗ und bodenloſen Tiefe — vergleiccbat dem mehnnfe: 
Men Ger in Womsegen, af dem man in feiner ſinſtern Ming: 
Mauer von fehlen Felſen nie-bie Sonar, fordern +- in ber Te 
nur den geflienten Taghtinmel erbtidt, und über welchen Ben Me: 
gel und Leine Woge Mahl. ‚Bam Gläd, fälefk er, daun ich Des 
Buch nur loben, nicht unterſchreiben.“ Jn ber Zeit, nom wehher 
"4 bier ſpreche, bleibt aber fein Hauptzegner immer Fichte, naike: 
Wi, weil biefer bie ſchone breite Natur mit ihren Biumen, Beck 
und Sternen, worauf Sean Paris Glauben und Dichten tchte, gu 
einen Schattenſpiele des denkenden Ich gufanimenzog. „Bit Wide 
krallte ich mich bft ſechs Stunden lang herum,“: ſchrecht er an den 
geliebten Jacobi in der Eoimmerung an felmen berliner Blufenthalt- 
Inbeh bie Kufforberung zum PhHofophisen trat ihm in Mein 
weniger nah als in Weimar, wo ihm ber Umgang mit deuin 
feine Metakritit verbiffenen Sperber. bie Streitpunkte bes: Dealens 
Wander vor Mugen räte. Dwar auch bet ſunge Schleier m acher 
gehörte dort zu feinem Umgang, aber mehr uod) berühmte Geier, 
wie bie Herz md Berg, firebenbe junge Dichter und Meitifen, wie 
Lied und Beriharbi, geiftvulle Staatemanner wad-PBringen, wie 
Georg von Metlendurg, da es ‚guter Ton wer, ben Bekhutgn 
verehren. Und gerade mitten in ber geränfäyonllen Deſellſchat, die 
An Yultigend umfpielte, fan er 'enbld, Zeit, Gelegeitfeit un Rri- 
dung em weibliches Gerz aitzt biß mit hener· auch in feinen übe: 
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ahnen fo hauſigen Allijche zu hehiaten, waihe bereißs nahe daran 
ak ih am bie Jahre ber alten: Iunggeſellen gu bringen. Gaxıs- 
Ems MRayer, bie Tochter eines Zeibunaktathh, ein Mäbchen, jung- 
WdE edel. ſtreng asib weidh,. zu beſcheiden, Aeft, ſchr ſchon, philo 
lophiſch gebildet, voflguiseub, wall Liebe für Elaers uud Geſchwiſter 
nad: fagar iu der fauigſten Liebe alle aubena Mit und Peittäne 
her Menjheit für jebes Reiben up Frturn bewahrend, juug- rd 
ans geimab, cin hocdes Weſen, das foger die Berlinerinnen mit 
einem Manj von ihrem. Sichterfiahl endliehen — fie befirte für 
Gerber iger eigene Weqchobaſte und trieb Motsnik und Aſtronamie 
Anh eben fe dig wie iept ‚bie Hauchaltimaskuuſt — lauter Lob⸗ 
wrache, hie Jean Vaul won feiner Braut ſalbſt ausfagt — wiewol wen 
uſt nicht bie ſeinige die Bufte won allen ein ſolch nortrefifices, 
mit allen Gaben bes Körpers, Geiftes und Gemüths reihgakgmüdtss 
"Eike warn eudlich noch aer Preis deo fewighen der Säcbeäzitter, ber 
cr die mit allen Menfen feined aberlegrnen Genies mehr für das 
weibliche Geſchlecht ion allgemaksen mis fürreiue beſondere Herzenada me 
"weh ht hatta. Auch Decker Billigte Die getrofiene Mahl, «fs beide 
imnge Chegatten uim erfiewenst in fein Doms getreten waren. Kir 
chete fie mit forſchenden Auge gegen⸗ das Licht, und als er fie 
Koh, da mief ar and: „Weit fei gelobt, wun-biu ich zufrieden.“ Er 
ging in der hochſten Beinegung wie Stuke anf und ab, hamn Fam 
ww: ariader gu ihr nd gie wit zühremher Ruhe: „Ja Sie find, 
wos ‚st haben mußte; Sie brechen micht zu ſprechen, man Ticht ſchon 
lea.“ Die Köndgie hatte ihm zur Dedigeit ein ſilbernes Thae⸗ 
nb Roffeeiomeine, Date: Gleim ein ſilbarnes Cihreibgeug. gefhentt. 
So: war ber: Bush eingeweiht worden den W. Mai ABOA, ein chero⸗ 
Alpen Mund van Geiten aca Weibes, bie Ad; amd ahr ABLE ihres 
Mannes Echreibfedet audertraute*), ben aber bie beiden unendlich 
alien Matten mit Segen fortführten, bis. der Hienmel den altern⸗ 
dem Ihren blühenden Sohn Bar nahm. 


Meiningen fah die Seligkeit ber Neuvermählten, bie eis wo. 





) Damals bekam er allerbinge 5 Soniahm für ben Bogen. 
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moglich noch ſteigette, als zur Gattenliebe bie Elternliebe kam. Ich 
bin weit über meinen Werth hinaus felig, ſchreibt Richter ae Lupe 
ber Geburt feines erften Toͤchterchens den 20. Sept. 1802 an Emid: 
nuel, amd habe nichts als Demuth und bie Thraͤne vazu. Sebi 
rund umher dies ungleich ausgetheiite Beben an: uad das Schidſal 
ber Beften und vergleiche: fo ſchwelge ich noch tiefer amd“ weine bie 
Freubenthränen nur gebüdt.. ber fie verdient alles, was ih 
geſchenkt befomme von Gott; umd daher fag’ ah iht immer, daß ich 
mich recht fehr auf fie verließ, Gottes wegen. Wie cin.ägdh; zer⸗ 
ſchmolzen in Schmerzen und wieder in Liebe: uns Wonne, feciikät 
fie. da und ift mit allem zufrieden. Ad warum hab' ich jeyt Meine 
zwei Freunde [Emanuel und Otto] sig an meiner Bruſt? :Miber 
ige ſollt Beide felig werben, wenn ihr ulles vi m mb fie, Mutitr 

und Tochter.“ 

Weich ine Tiefe. von Sue und FOREN uhren: a 
Zeiten! Er war ein fe herzlich guter, unendtich weicher Wehräthe: 
menſch, wie er ein ſcharfer, fpitiger Sattziter war, ja bar atflete ft 
feine wahre Natur. Charabltetiſtiſch für tie fretſinuige „unt:eong- 
theilsloſe Denkart in den hödjften Krefem, die ſich damals uns fein 
Barmer- jharten, bleibt das Verzeichniß der Gevattem bei Bien 
Töchterlein; denn neben’ ber Herzogin von Weimar und dem · Herzeg 
von Meäningen ſteht unter andern der Jube Emanuel. 

Es ift merkwurdig, wie Joan Paul, der die Keinen Stäbte md 
"Höfe unbarınherzig geiſelt, doch ſelbſt immer wieder ſolcho Orte zu 
Wohnſitzen erwaͤhlt. Trot der beſondern Gunſt des Herzogs, ber 
ihm ſogar ein Haus Bauen laſſen wollte, und der innigen Beziehungen 
zu manchen tüchtigen Männern *) -trieb- ihn die jpläfeige Geſelligkeit, 
das Bedurfniß nach neuen Gegenden und Menſchen, die ihm den 
Stoff zufügrten, ja auch ber hohe Preis. des Biere, das er fd von 
Baireuth ſchiden ließ, nad} zweifährigerh Aufenthalt von Meiningen nad, 
Coburg (4. Juni 1808). Die Geburt feines’ einzigen Sohnes 





*) ©. das vortrefflihe Programm von dennchergeri dean Pauls 
Aufenthalt in Meiningen.“ 5 B 
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und · ber Ted‘ feiires: Herder Legen midt mehr als. 38 Tape ausem: 
üriber, die höochſtt Gmtgflähung und ber tieffte Schmerz, beit er fein 
Beben lang nicht verwirtben konnte. „Sperber ift ſehr krunk, jagt er 
Anfang November in einem Brief an bem geiſtreichen Mufiter- Thie⸗ 
riet ,- feinen feurigen Verehrer; flirbt mir-ber, fo verflache ich dus 
halbe Leben. | Und an Zocobi-fereibt er-eben fo Lange nach Het⸗ 
vers: Dingang: „Gelt bem zermalmenden Tod Servers Habe ich 
nichts weiter als einen -Ieeren blauen Himmel ber Nacht, und rur 


ba biſt der helle Freubige Abendſtern.“ Coburg hat noch ſchneller 


troh der ſchöͤnen Gegend für ihn feinen Retz verloren; fen Die, 
ir Emanuel — obwol der Vriefwechſel mit dem leiten anf wid 
hät gang ben Eindtuck · natiteihher Herzuichteit vole zwiſchen Gieich⸗ 
ſtehenden macht — und auch die Ausfiht das liebe Bier ans ber 
Duelle zu ſchopfen, ziehen ihn aach Baireath, wo der Nomade endtich 
ſeßhaft werden ſollte. Wahrhaft bomiſch klingt vor feiner Abreiſe 
die Mage: Was ich ungern Hier [im Coburg] verlaſſe, iſt mein 

 Nöner Tintentopf." An Menſchen muh er alfo dort nicht viel Gnies 
gefunden Haben; wiewol Ihm Dinte und Feder fo nahe gingen.dis 
"Freunde; die Dinte ſetzte er felbft an und machte wit einem Old: 
"den dahon ben lehtern eben fo gut Geſchenle, wie mit einer abge⸗ 
ſchriebenen Weber, bie ihm beim Schreiben irgend eines beliebeen 
Derkes gedient hatte. 

Am 12. Auguſt 1804 zog ein Baireuth cin, am 14. Ron. 126 
von da and bem Leben; kurze Reifen nach Rürnberg, Regensburg, 
Brankfilrt, Dresden, Heidelberg, Lobichau bei Altenburg ansgenommen, 
wo die Herzogin von Kurland mit andern hochgeſtellten und geiſt⸗ 
vollen Frauen in Natur⸗ un: Ateraturgenuß herrliche Zeiten verlebte 
und bem bereit: dem Greiſe nahen Dichter Wonnetage feliger Jugend 
alt Schattenſpiel vorlberzogen — dieſe wenigen Baufen zeitweiliger 
Mroefenfeit abgeredinet kann Bairenth ſich rahmen einen ber hoͤch⸗ 
Ren, gefeiertſten und liebenswurdigſten Gäfe auf Erden 28 Jahre 
Yang bewirthet zu haben. Baireuth iſt, wenn man von ber Zufäl- 
Aöfeit der Geburt abfieht, die rechte Heimath unferes Dichters ge 
ween;. "Wort findet‘ ein heutiger Feſtſubel feine vollſte Berechtiguug . 
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Ya hoͤchſten Gange des Ruhmes, als ganz Deiuthhland van Basife 
keines Hauptwerkes, des Titen, wiederhallte, Sirkelte ax. ſich hart 
en,. um num fein arbeitfeligeß Lehen, dem ar mur-- Tpärliche -Kirhalung 
wit eirigen Herzensfteunden gännte, cimjad und arſpyrvchlos, wie 
er war, getheilt zwiſchen Leſe⸗ und Schreitſtunden zu. Dans und 
drauſen bei der Rolwenzin- vaftos und beherrlich fortzufähzen, bie 
Ian geſchwoͤchtes Augenlicht wab ſonſtiges Sicchthum won jeher ge- 
wiſſenhaft darchgefichrien Lebensauftabe ftärend. absief. Dean- Maul 
Brhoͤn unter bie wenigen Menſchen, denen ihr Beruf auch Gitpdge- 
erh mar. „ch kenne nur eine Sacht, fagt er, bie füßer iR als an 
Duch gu wenden, nämlich eines on ereimerfen.“ Die gutan Baineutäer 
wochten wol lange ſtannen über bie munberfiche- Mat bes Firaubiichen 
leben Herrn, ber fid) bie Weinllaſchen zur Mellwenzipe ſchaffen Krb, 
om Ad, mie man annahm, in der Stille zu betrinkon, wab Schwer 
ahnen, bafı fie bier einen Märäyrer des Geiſtes por ſich hatten, der 
dewaltſam fih zu jmmen Höhen der Ghüpfertunk: hinautſchraule, 
die nad ihm fein. gweiler erölemmen at: Es war fein Geitg, mie 
etwas ohne Auſtrengurg gu mahen, Fein Billet; daher hie Maik 
mechbigkeit geimaltfasser Unsegung. Es iſt mehr ats Schera, mes 
er 4887 in übermüthiger Laune au Jacobi ſcheeiht: „Mir Zehlt 
u 90 Jahren und AO Ditenbäudem, bie ich barin made, nichte ale 
Wachsthum ber Weinfäffer.. Mit dem Heidelberger wollt' ich, aben 
überleben und überfäreisen." — ‚Wölfe Zufeden hrit mit jeinez Mıngeb- 
ung ſcheint ihm erſt Die Macht der Gewohrheit geſchenkt zu Haba. 
Saqhermangel verſpuͤrt ex unangenehm im „buvımer Haireuth; das 
heilige Cheiſtieſt Hat er noch 1810 wieder im dumpfan Baiceuth 
-uußgeitonden. Doch nach und nach vambet Si ihm hier das Leben 
„ya jeiteren Behagen ab. Otto, Emamuel; einige anbexe- befreunhete Fa⸗ 
milien, die Nollwenzlin, fein Spit. natixlid. auch ſeine Fren aumd feine 
ud Binder. gewahrten ihm einfache Erholung, wenn der ſaſt unuchb: 
Hehe Mann bie Feder ans den Händen legte. Unb wie ſaiten · gannte Sich 
ber fleißigfie ‚der Menſchen eimm arbeiteipfen Augenhlick ! ¶ Za · ben dan 
Jahre ABIO ſchreibt er an die Berlepich, bie ihren. Bejuch gukimbigt: 
‚Ba Tolle. zwor won feines Frau und feinen Kindern vielerlei, ja 





— nn — 


al, aber ven bem iocnig erwarden, ber harten Sinnes nur. beit 
Budlitum hibt umb wenlg tmbere Frenben sache hat, als die bis aan 
Strrobe zu ſchteiben und nidht blos ber Feder, fordern: auch: für Isle 
Veder zu aeben, wüßte ex fie fogar in eigmes-Wint eintauchen. „Einige 
erfftiche Adenſchen, ſchlicht er, werde id; durch Sie beglnken Akne 
und Sie ducch jeme; aber mich, Hr Menſchea, laſſet Hei Seite, ich 
Wire Ech han⸗ Vimeckenswerth At aunh die Nachſchrift: Oh 
She det in Umgang ſcherzhafter als je, Jonft der Aite, aur dider 
ur wider” — eine Bemerkung, die vom beſten Humor Zeuguiß 
TR. .: Gab Jahre Ipfter Finden wir hei den biefeibe Behensenapiere 
und ‚geraegu einen eiz wit der Zeit. ;;Im einen Jahren, fehreiht 
1846 an Jacobi; muß man auf. Time Jahre warten; ſogar ich 
pas. a6 mit den meiwigen nicht, ſondern arbeite und leſe, in der Be⸗ 
wohnung: mirade wech Trcyen Schemtwrftes, wie tell hort, man must enb⸗ 
Mb an meine upers owmis zu kommen. Ach Gott; st im drei 
wrfünfgigften Jahre ſicht anan ein, wie wenig Beit man für wie 
Wöherfihaften ‚hät... „ Usb: doch gehöre’ ich much Says mnter Dir, 
weiche dhae Mant vor Mhıfe bes Untergang faßen nd -Urfen.” 

Bar. ver ſchönſte Tohn dem immigen Geekemnueler. in -jeiwer 
‚Yegenb: won ſchanen Augen gekommen, jo fehlte es dem yersiflen 
Myarn and nicht an. jenen Auszeichnuttigen, welche max kahlgewor⸗ 
vdene Seheiteh zu Seglinten pflegen. Mer Farſt Peimas- jchte ihen 
4808 eine Fihrlihe- Rente von 1800 fl. ans, weide. Bayern feit 
3846 Hottbezahfte, Heidelberg (ten 18. Sul 1817) and anbere 
Aninerfiohten mochten ihn am Docter, während zugfeich bie mibk- 
“gungen hagenblicher Degen: ſich immer noch bei jebem Auchtug im 
bie Fremde erneuerten. „Glauben Sie wir, heißt es im einem Vriefe 
an Emumuel Son. 1B4B, der ven / Frankſurt aus gefchrichen dB, mar 
wird dieſes fopenuulite Verchren boch fait ud will.gu Bette gehen. 
Das‘ verhbliche ‚Frankfurt iſt wicht Aneränkiiih ;. fombern ſcht wet. 
U gewinne alles; Jünglinge und Männer drängen #6 an weh 
Herz, und bie Weibiein heb' /ich Reſterweiſe au.“ 

‚In diefes arbeilfame vb. durch das / Bewuhßtſein der Aneclen⸗ 
urgz tzehobene und .begküdte Leben Bidsters fähet ein Binziger Blitß⸗ 
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ſtrahl, aber ein zundender, töbtfider, ber--bem-Bemme sie Reise 
reubt. Es war in ber Nacht vom '.25. und 28. Seht: 1824 um Of, 
Uhr, ale am · Nervenfieber fein Dax entſchliei. Mon tiefem Mwst 
an trat bes Lebens Mihtigfeit, die er. in feinen Schriſten oft at 
grellen Farben gemalt hatte, ‘mit eherner Gewalt an iha heran unb 
teühte ihm jeberi nad Übrigen Genuß und beſchleunigte fein: eigucs 
be. Am 29: Januar 1822 Tom wieder ein Diplom ae; '„mbet, 
raft er aus, was frage ich im meinem jepigen Eitrebeit nach Felder 
Beuge! Ach vor dem ‚Geptember wäre mir ſogar genbait-imeihen 
mod Hab geweſen.“ Im Sommer biefes Jahres Yerichte er mich 
ſchone Wochen in Dresten. Dann fanken tafch bie Kräfte, :und-in 
dem „kurzen Kalendetanhaug von. Stunben, bie ber-Shnmel wor bei: 
#508“, war dem Fränteinden, faſt erblinbeten mar noch vergämit, 
bie Vorbereitungen zu einer Gefamemtausgabe jener Werke: zu machen. 
Seine „Selina“ Hheb unvollendet, fein „Papierdrache“ der alles 
euthalten ſollte, was er vom Einfällen, komiſchen Muftritten,; Besser: 
tungen über Menſchen und Sachen, und von politiſchen und Ghe · 
ſophiſchen Anfichten, ja von aufbewahrten Gefühlen und. Mäfringen 
mar im Pulte and im Kopfe vmeräthig Halte, angeſchrieben; feine 
Antobiographie twor nicht über die erſten Anfänge Biinwsgekommen; 
von ber „unſichtbaren Loge”, ben „biographifchen Velaſtigungen“, 
wen Flegeljahren, bem „Kometen“ fehlte Tortfegung: und (iwbe, 
und die Tage bes thätigften Schriftſtellers eilten ihrem Ziele zu, 
bevor er ſeine noch Ibeigen oft 'ausgefpeodyenen Lichlingspfäne Bad: 
führen konnte. Wiewol gerade er, ber an neuen Gedanken ink: 
ſchopftiche, wörbe auch beim Tängfter Grdendaſein wit allen feinen 
Borfägen nicht fertig geworden fein. — °. 

Bon ber einleitenden Frage ausgehend, welche Dre: vor andern 
zu einer Gedaͤchtnißfeier Jean Rauls Veranlaffung Hätten, bin ih, 
wie ich nun nachträglich. gewahr werbe, dazu werkeitet werden, ſein 
Leben: in flüdstigen Umräffen zu zeichnen, und Habe demnach giecch 
beim Eingang biefer Verträge in meiner Sahreibart den Dieter 
wolebergefpiegelt, befferi. Eigenthumlichteit es iſt, airgendo, wie mat 
zu fogen pflegt, bei der Stange zu. haften, . So wird 68 mir, be⸗ 
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feuge:iihi; auch im.meikerm. Verlaufe meiner Maxftelung- ergehen; 
denn bad: ehliunmeiBelfpiel, fteckt: ca. Es wuchert im feinem Uawald⸗ 
aufgefchoſfen .ausıüßderbräftigeu Boden, ’fo wiel üppigen: Bflamgeruihunn; 
Wh hin Wanderet Tritt mid Ausfühk, verfpeert wich. Mein dürrea 
Sandirib teibt: uum . allerdings, nur“ Dinchlige Föhaeuſtaugen; aber die 
Auftı tagt mie. uam beat. übel: Sawenkarner: ze, weise zu lußigen 
Plänzchen, asıfgehtm, die bald / wieder abftexken: mab,.dew: unfrucht ⸗ 
beren Grandſtũch ‚wort den Auſchein weichen Triebkraft horgen. ben 
ohae Wild zu reben, von Zean, Bauls.tchenfülle: theilt. fi unge 
ME cinDyeil feinen Betrachtey wit, wie man denn üherhaupt 
kbeinen Schaiftſteller gut sun Yufhnnung Sringem: u ‚ahne. Ahr 
wehrte feinen Ton zu: verfallen; . rn 

. Gym - wieder. beit, mein. Miepper in: be Bü. und brängt 
PO hinane über die Vachn, imi,bie ich ihn lenten will. Sereind 
Wo welche. Orte traden wit Richtet ia unmiittelbaren Sebenötapporh?. 
num in kargem zu wiedechelen, was ich durch allerlei Bemerkungen 
wxterbrochen ‚Habe: Wunſiedel. Joditz, Schwarzenbach, Hof, Täpen, 
deipzig. Weimar, Hiloburghaufen, Gotha⸗¶das ich zwar ungenamnt 
&eh, zeit fein Beiuch- m vorabesgihenb. war), Berlin, Meiningen, 
Gubang Beireuth, und bann „ie,gimciter Meihe die Städts, ‚bie cn 
ſpäter auf Crholungo⸗ unb Trimphreilen barũheie und unter denen 
——— ſeinen Platz hat. 

RO ieh nice, unferee Milbrger, bie, ben: reunbtien Seren, 
m wohlgenäßeten..iım writen, flotierigen ‚Rod, eiwa ‘anf dem Han⸗ 
weobergagslinger, dem bamnaligen Semuneipligeber guten Gefelfkeft, 
Anfrage der: xvanziger Jahre ‚als: ein Wuuderthier anſtauuten. Ja 
vitlleicht kannte ſich ingenb:en alter. Bewohner des Rofmnrkitr nech 
eb: Deſuhes im Juni: 1812 erinnerm,:.ion: eu. in:R.. 822 ::gegemiter 
bam.geibengn .Beithsnbler, bei-siner Madame· 8. . &....-logirte, weil 
es ihm im Reichsadler felbft fo ungemüthlich war: Der Abler, im 
welchen wirjezt ſein Gebächtnig euneuerm; Kat:alfo eigentlich ein 
Ansaht am berihemtsgen: Feſtfrende; er hat a6 dem lieben Gaſto 
qiecht geuug gemnadht,:toie: auqh/ aoqhhar/ Jo mauchem. Grtinben, - Um 
der Furioſciat / willen und als Warnungstaftl für jet und/ alle Bus 
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konſt, bamit bie Leute biefes Syateiß-fehen, wie.man kam) Beherbeuge 
ung bevüheter Männer In ben Rufahestempel. oder mm den Mauger 
tomue, eninchme ic; einem Brief an Oito unb: Eintamuck: über jene 
damalige Cintehr:tier im Neichsebser joigenne Bosigen: „Ms ide 
beim Ausſtrigen vom beftellien Quartier jprach, wußte Seller unb 
Haustnecht wäte beson ‚un ber Wirth war nicht da. Mar Sul 
hof war kein Towiter erleuchtet; ‚dus Erdgeſchetz umbeinußet,. — uifer 
vabler Cingang und Aufſteig ime zwoeile GStodwert --- ‚cine -gpoje 
Stube, worin, bie Romebe ‚andgenommen, nichts füg bie Kleider 
aus Binder war, nicht einmal om Halra ... Dab bir kurze Kelaer 
mit dent Zucker zum. Selterwaſſer zu. lauge ausblich, "ba. ivar ur 
dies ſchuld, daß fie im goldnen Adlex gar Seinen dukte. Da: tungen 
der allgemeinen Bangfannleit urb Vauſerei noch nicht anögephlt war 
nad 2), Stunden, fpiekte ich meimer Gewohnheit gemäß: das. Zune 
und blieb ſedat und fagse, ‚zum Uebertilen hätten wir mergen und 
Zeit genug. Ich machte bie andere Bemerkimg, daß ich: deian beiſeres 
Beiden einer naͤchſten fhönen Zukunft leuute, als were man:im 
ver. srjten. Stunde in nem Guſthefo es miſceabel habe; ah: doß 
dieſer beftd mehr verſpreche, je'wentiger er verſpreche. Jet kam ber Wath 
endlich, ein hoͤfliches junges Männchen su. |. v.“ Es iſt win Che, 
daß ·bieſe Kritik, bie auun ſeit Herauageabe jeues Briofwechſeis vor jeher 
mauns Augen liegt, doch von wenig Meifendinn gelefen mizb:. Es wach⸗ 
ten bei bern: Gaeuben an Autoritattn fonft viele dern Abler vbſpenſtig 
werden. in der sinrigen MReinwag;; de fei wol: heute widrtniek scher 
beſtellt. — : Bei: jenem Beſuche  Räwllretgb. war es, wa: Nichter dea 
alten, body; noch nie geſehenen Freuub, den edien Jacehi, :zum auftans 
mei an ſeiner Druft hiell. Seit 1798 ſehnde er ſich, den theuern 
Mann von ‚Angeficht zu ſchauen, -befien pofitive Gefthlophilefophie 
wit feinen: eigenen. poetiſch⸗ sahen WB fo mus 
decbar zuſammientvaf. 

Alber ſchon Tamge ver.buu Wir meet. Bay mund 
hereits im :chen ‚jenem Jahre 1708; Shrich:. Zee Paul vi raue 
Wiidges Werken, eine Art Reifehrjchreilung; welche in: Ninuherg: zum 
SER lommt, die Naling eneſien, dn been ser: von vriſerec 


— 1 — 


Stadt viel zw rihmen weiß, wie Tied in feinem „tere 
bad⸗, Der, em artiges Spieh-des Zufalie, in deniſelben Jahr er⸗ 
Klar mund. ant derſelben Friſche dor Cupfinbuug wie jene 
das Lob unſerer alten Bauten und unfered altftaͤntiſcheir Bürger 
Mann: mit feinem reichoſtadtifchen Stotze und feiner viedern Derz⸗ 
nichteit · allet Weit vertandigte. Im jenen Jahren, wo die Reſiben⸗ 
zen Alleuttalben fenmgöfikie Rüstuen trugen, und wo die valenandiſch 
Gefiunten anfingen Hinter. der verfcheöbenen Bildung ber. Segenwart 
in der alten Jeit eine beffere zu ahnen, war es erfrenlich auf eine 
Sart Hingensiefen gm erden, die neh werig berührt von ber 
Mine fr iheet alten kleidſamen Tracht fotndandelte. Ohne vorerſt 
anf- bie: Senır-Panrfge Meifenoveke ‚weiter einzugefen, kann ich 
mir'o doch nicht derfagen einiges daraus vorne wegzunchmen, was 
fi: gerade auf Nũrndergs Charattet bezieht; denn wit Pflegen deu 
im lieden, der von unſerer Stadt gut ſpricht; wir fiud Leute volß 
patriotiſcer Eitrileit, die da meinen, es gebe unr ein Märnberg 
uuter der Sonne. Wie Linde ich alfe weine Zuhörer beichter für 
den Dichtet gewiunen, defſen Judelfeſt wir ˖ ſeiern, als durch der 
Rays, daß er. unſerer Stadt recht hold gewefen fei? 

Er Sonne vor Enaugen mis einen Mantelſackträger, einem 
Hornrichtee/ d. 4 der das Horn für die Hornarbeiter zurecht 
ngeet, „ya Daß über von Judenbühl, bei ber fogenaksnten Wiſigrube 
vorbei, nahe an dei „tiefen Broferpineisgärten des: blahenden Stadt ⸗ 
grebens ‚pin, barchss Lauferthor und deglbt fich in das Gafthaus 
zur Mausfalle ober das ſellhere Wohnhaus Hans Sachſens. Br 
Hehe ehr Helm: Gelänte der Glocken, deim Slatſchern der Spting⸗ 
btunaen; bie ganze Phyflognomie ber Stadt bt ihm fo luſtig, 
um dieſes fechllche Geht, meint ex, -habe fir angerionimen, um: 
ihn zu chten. An den Vewohnern tihmt er den Zimmetpurismus, 
die frohe Emſigkeit und die Hofllchteit. Er kennt: bald alle Gaß⸗ 
chen and zuhlt ſie behatzlich auf mit ihren vielen ſeltſamen Namen. Er⸗ 
r⸗auqher und ianiger iſt nichte, ſagt er, Als die ehrenvoll errungene 
Luſtbarkeit eines eınflgen gutmäthigen Voltes, und fo iſt er denn 
sehn Zeuge haer Heinen Fteuden auf ken Duhdendteich; will er 
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cher allein. jeimen fhrwärmerifchen Gefablen Raun gaben, fo: set 
er ſich zuruck in den Frrgastem, Dort ſchreibt er Nadıts kei Lakası 
nenſchein einen Brief, ar feine vargehlihe. Gottin Dammine und hoth 
die Geiſterſturhe von Närnberge Thürmen auaſchlagen; bort-Fkes« 
reſcht ihm Hermine ſelbſſj mit. des Giebenläs Nodeliaz überhaura 
geht er dreimal im den Irrgarten; deun er .behnuf. für:.bie: Gig 
wiclung feiner sränmerifchen Romastik durchaus eines. Aaukwraldeg. 
Bares und der. grängnäen Banden, Die Lelchtigkait Freilich, wit 
derx er zwiſchen Stadt und Jrrgarien hin und-Keu: geht... gibt, mir, 
den Zweifel ein, ob er deun überhaupt je iur Jtrtzarten gewthes 
iſt, Noch heute. wird ber. Nürubergar. bie Melingenefisn nicht sahne 
baſonderes Intexeſſe leſen, weil fe bie alte Gtaht por feinen ⸗Sin⸗ 
wen auffriigen, wo bie Qänfer: tapstemartig bemolt :mareı. ton’ hit 
Hörner you den Thoren die Sperre vorkindeten, wo hie. 24: Gong 
Yognien, Bürgermiliz in ihren Wohnungen Mache bieten, : we..bie 
Lieber der Metfierfäuger voch im Munde ber Arbeiter waren.: ma 
big: Straßanbeleuchtung ‚zunseift durch die erleudteken, Genfer. mih 
beſorgt wurde und nur über menigen. Bohlen Latamen hingen, 
Dod ich will mich nicht in, hie vielen Kleiumalereien hieieh 
Romans vertiefen, als bedurite ih, um Jean Paul zu.kaben, wirk⸗ 
lich des Zeugniſſes, daß. er ung. zuerſt gelobt hat, Gin: Dichter, 
bes faſt zwei Meuſchenalter lang der Mebling :aller zartiühlenbem 
Herzen geweſen, mit dem hie Jugend geſchwärmt, hie Trauchahen 
RG aufgerichtet, bie Gehrüdten: gelaͤchelt, eis Dichter, deſſen graße,, 
ſcharfe und fpie Gedanken die Geiſtnollen zur VBewunderung, bie 
Unzufriedenen zur Beifimmung, bie. Wibigen zur Ferude bingerifee: 
haben, ein Dieter, ber. mit beu Gaͤttern ber Gxde zu Tafel ger 
ſeſſen, um deſſen Vlick das ganze Frauecteſchlecht geduhlt. mad 
deſſen ecliges fremkortige® Weſen bie Kenner bes; Schönen gas; 
bedauern und befthden, deſſen Schriften aber, trob allar ungenieß⸗ 
baren Beigaben auch kein einziget Geduer geringihäben. kounte — 
ein ſolcher Dichter verdient auch bie ‚Qulkigung . einer: Necheei. 
die ihn nicht mehr. gemieen. will. Schauen bie: und um uf :btaw 
Bucherliſchen der Momanleferinnens mei ein Aoleud zym Mader, 
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theile ber Gegenwart! Die drealiſtin beiehrte ſich fonft in ihtem 
Wolter Seott, bie Zdealiſtin vergoß Tränen über ihrem Jean 
Baul — und Heute? Man ſchämt fid der Autoren und ihres 
Bubltfems, wie beibe verfladt und heruntergelommen find, 
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Um bie’ Mitte ber neunziger Jahre, ale Richter feinen flege 
relchen Feldzug begann, war zwar an Refebüchern fo wenig Mangel 
wie Kentzutag, aber das Gute unter dem Heimifchen war fpärlicher. 
Zwiſchen Gothes „Werther umb „Wihelın Meiſter“, welcher mit 
Ian Pauls „Hesperus“ in einem Jahr ans Licht trat (1795); 
llegt kein epochemachender Roman in-Mitte, außer etwa bie „Lebens« 
laufe nad) auffteigender Line“ von Hippel (1778-81), einem 
Sqh riftſteller, der unter ben vaterländiſchen dem vlelbewimberten 
und nachgeahmten Englänker Sterne am nädften fan. Nach 
Hippel wären etwa Mufäus und Thammel als Humoriften, 
fonft aber nur Nicolai und Lafontaine zu nennen, wenn 
wir von den Schmierern ber Ritters, Räuber, Kloſter⸗ unb Geifter- 
somane abfehen, bie ſich gegenüber einer ſchon damals abſchaͤtzigen 
Kritit doch ber anhanglichſten Treue ihres Publikums rühmen 
konnten. Schillers „Geifterfeher”, ein glänzend und fpannenb 
geſchriebener pſychologiſcher Roman, blieb Leider unvollendet. Bon 
einem herrſchenden Geſchmack konnte in Deutſchland, als Jean Paul 
mit feiner „unſichtbaren Loge” im Jahre 1793 auftrat, feines 
wegs bie Rede fein; man las aus langer Weile gutmüthig unb 
ohne viel Nachdenken, was eben geboten wurde, wenn es nur 
etwas Gewaltiges ober Ruhrendes, etwas Ungewöhnlihes ober 
Geheimnißvolles Hatte. 

Mit diefem Buche, das Richter während feines idylliſchen Auf⸗ 
enthaltes in Schwarzenbad an ber Saale zwiſchen 1791 und 1792 
ſchrieb und an Mori zur Bevorwortung bei feinem Schwiegervater‘ 
ſandte, Hebt fein Ruhm und feine fhriftftelerifche Bedeutung an. 
Die Satiren, die dem Leipziger Studenten und Höfer. Literaten bie 
Noth auspreßte, Fönnen wir füglich übergehen. Diefe grönlänbis 
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ſchen Brogefie und Auswahl aus bes Teufels Papieren 
Rub fo umerguidiid im Stoff, fo geswungen im Wi, fo-Kbar 
Loben mit Bildern, ich möchte jagen -fo ;hanemurftartig bunt: in 
ihrer Einfleivang, dah man Leinen Erdenſohne mehr zunuthen 
kann, es müßte benn zur Strafe für ein großes Verbrechen fein, 
dergleichen jugendliche Thorheiten zu leſen. Der junge mit zufam: 
wengeraffter Bucherweiaheit vollgeyfropfte, über.fih und bie. Welt 
noch vollig ununterrichtete Autor nimmt fi mit ſtudentiſcher Sri 
volitãt herqus feine Umgebung zu geilen und ergreift ſtatt der 
Geifel die Pritſche. „Junge Kiele haben Bst, fagt er fpäter 
zur Eutſchuldigung feiner damals buntihedigen. Schreibart; wahl, 
aber ſolche . blutige Kiele Haken ned Feine Verwendung. „eher 
eigenthümliche Stit ift gut, ſobald er ein einſamer bleibt und Fein 
allgemeiner wird” ‘behauptet ex weiter in der Vorrede zur. zweiten 
Auflage. . Aber ein verihrobener Stil verräth einen. ähnlichen Kopf, 
Doch es war yieleicht noch minder. die Schreihart al. ber Juhelt, 
was die Leſer von dieſen Jugendſchriften fern hielt; ber Deutſche Hat 
werig Sympathie mit dem Falten. Satirifer, der ihm als «im 
anmaßenber, unzufrievener Menſch erſcheint. Erfahrt er vollens, 
daß es ein Gelbſchaiabel iſt, fa erwacht in ihm der heilige Zoru 
gegen ſolch unflügges Literatengeſchmeiß, das man lieber vartilgen 
ag hegen ſollte. 

Jean Vaul Hatte ſich in feinen Ercndomerichen nach der 
Art unreifer Leute, in Stoffe vergriffen. Der Jugend Lachluſt 
und Weltverbeferumgetrieb erzeugte non jeher das ſtachlige Unkraui 
ber Satire, und weil der. junge Strafrichter alsbald den Magen 
fättigen wollte, fo ſchrieb er ohne laugs Wahl nieder, wos ihm 
pifant dünfte. Die Bitterfeit feines Buches war ſchon damals 
nicht in ber Seele des Autors, und „als fein Herz fi nun emblih 
im adtundzwanzigften Jahre öffnen und lüften burfte, ergoß es 
ſich leicht und mild und wie eine warme überſchwallende Welke 
unter der. Sonne." „Satire wohnt im einer Geber, nicht auf 
meiner Zunge, nie in meinem Herzen“, ift ein wahrhaftiges Be 
kenntniß, das er einige Jahre fpäter ber. Kolb machte. Des erſte 
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beboutende Wert, in welchem ſich Vorzüge und Mängel bereits 
recht -"beutfich ausprägen, iſt leider unvollendet geblieben. Er 
namnte es unfichtbare Loge, wegen einer Geheimgeſellſchaft, 
die im Iepten. Theile auftreten follte. Verborgenen menfchenfreunds 
Ayen Verbindungen bie Drähte in bie Hand zu geben, an welden 
des. Helden Schidſal haugt, eine menſchliche Vorſehung hinter ben 
Gontifien aufzuftellen, war Im Gefämade ber Zeit; aud Gdthe 
dat ja ſeinen Wilhelm an ſolche Fäden gefnüpft und Schikaneder 
ſeinen Tamino. Ein zweiter Titel des Buches war Mumien, 
im. Titel, den es nicht durch feine- Dauer, fonbern burg fein äghp⸗ 
tiſches Predigen der Sterblichkeit verdienen follte. „Ueberall wer⸗ 
den nemlich im Werke bie Bilder des irdiſchen Vorüberfliegens und 
Berfitubens wie äghptiſche Mumien und griechiſche Kunſtſkelete 
unter ben Rufibarkeiten und Gaſtmahlen aufgeſtellt.“ Gerade bie 
Ingend: biägtet und lieſt nichts lieber als Nachtgedanken; fie kennt 
dae Grab nur ld Binmenhägel, nit als feuchte Moderhöhle, und 
bei Dem. ewige Pochen ihres raſtloſen Hammerwerks von körperlichen 
uns geiſtigen Kräften läßt ihr ſchon bie Freude am Kontraſte den 
ruhigen Schlummer unterm grünen Raſen als füß und poetifch er⸗ 
feinen. „Die Schlußmumie, verheißt der Dichter noch 1821, fol 
nachgefchtelt werben, wenn- nicht ben Mumienvater vorher das 
Schickſal zur großen Mnmie macht.“ 

Jean Paul war mitten im erſten Erziehungseifer in Schwar⸗ 
zenbach, als er feinen Roman begann; fein Wunder, baß feine 
Phantafle mit pädagegijden Fragen fpielte. Wie müßte ein Kind 
Erde und Himmel anſchauen, wenn es beides nit von Anbeginn, 
da duch Gewohnheit ber Eindrud ſich abftumpft, fondern nachdem 
«8 Hereits zu einiger Reife gekommen, plöglih mit einem Male 
kennen Iemte? Wenn man einen Knaben in einer Höhle aufwachſen 
ließe und ihm bie Meinung beibrächte, dieſe Höhle fei die Erbe, 
und man öffnete ihm dann den Zugang zu unferer- Welt, im 
Sommer zur Blüthengeit, wenn fanfte Lüfte wehen und Wohlge⸗ 
ruche durch die Zweige ziehen, wenn die Wögel Inflige Weiſen 
fümettern und die Wollen in Gold und Purpur am blauen Himmel 
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hängen, da müßte ihm ja wol unfer Aufenthalt als ein Parabies 
erſcheinen. Der Dichter macht dieſe Probe; er läßt feinen Guſtav, 
bis er acht Jahre zaͤhlt, von einem Herrnhuter in eimer Katakombe 
erziehen, Rur ein Pudel war fein zweiter Genoſſe; denn der Ound 
harf bei Jean Paul, dem Hundefreund, nie fehlen, Der ‚Lehrer, 
fein Schugengel, wie er ihn nannte, erzählte dem Zögling Beh 
fpiele von guten Menſchen und war ſelbſt gut, und fo floß beiden 
ihr Leben fanft wie eine-Quelle davon. Und als zum ber Tag 
nahte, ber 1. Junius, Guſtavs Geburtotag, an welchem er herauf- 
fteigen follte auf die göttliche Erbe, ba bereitete ihn-der Genine 
vor auf ihren beiderfeitigen Tob, ließ ihn drei weiße Lilien finden, 
die Bilder des Todes, fachte durch ferne Waldhornklänge bie Schw 
ſucht an in feinem Bufen, geigte ihm durch eine Deffuung bie 
Mondfigel am Nachthimmel, und endlich vor Sonnenaufgang, führt 
er unter Slötenklang ihn herauf, der nun ſcheu und entzüdt durch 
die mädtig anftürmenden Eindrüfe fi lange nicht zu finden weiß. 
Endlich nachdem er ſich erholt hat von dem ohnmächtigen Staunen, 
find die erſten zwei Seligen, bie im Himmel - ihm entgegengehen, 
feine Eltern. „DO himmliſche Stunde! Die Sonne ſtrahlt, alle 
Thautropfen funkeln unter ihr, acht Freudenthränen fallen mit dem 
milderen Sonnenbilde nieder, und vier Menſchen ſtehen ſelig und 
gerührt auf einer Erde, die fo weit, vom Himmel liegt.” 

Die. wunderbare Naturfgilderung, in welder ber Dichter bei 
Beſchreibung diefer Auferftehung ſchwelgt, mußte ja wol alle ge: 
fühfoollen Herzen aufs mächtigfte hinreißen. Da öffnet er die Augen 
den Blinden, ba fie fehen und in trunkener Dankbarkeit ſich an 
die Bruft der Natur werfen, deren göttliche Schönheit fie bisher, 
kalt und fdläfrig, nicht einmal geahnt hatten. Er war der erſte, 
welcher im Tone des Sehers und Beters bie allenthalben auf und 
eindringenden Reize ber Schöpfung unfern blöden Sinnen enthüllt, 
bie großen Reize, wenn das Sternenheer am Himmel leuchtet ober 
die bunten Wolfen vorüberziehen, wenn ber Wald rauſcht und. das 
Aehrenfeld wogt, unb bie Meinen an jedem thaugelräntten Bfüm: 
lein der Miefe, an jebem Stäfer in ber Sommernadt. Die. Ratgr. 


in ihm ein Tempel, drinnen ber Einige wohnt, öder-ein praͤchtiger 
gefticter Mantel Gottes; jede Blumenglocke ift ihm eine Betglode; 
zut Zeit und Unzeit benützt er jeben Aulaß immer wieber 
feiner. Begeiterung für bie wunderbaren Schauſpiele bed Welt⸗ 
theaters Luft zu machen. Daher das Fußwandern .unb das 
nächtliche Schweifen feiner Helden, daher bie vielen Parke und 
Garten, deren feiner feiner Mpmane entrathen darf. So wenig 
er. fi ſelbſt den Romantikern beizählt, im Naturenthuſiasmus iſt 
er ihr Anführer. Schlagen wir dies Verdienſt nicht gering an. 
Sefeflelt an Beruf und’ Gejhäft, zerſtreut durch unmürbige und 
eefaltiofe Genäfle, ſchleichen wir gefenkten Hauptes wie Saftträger 
dber wie giaſende Herben durchs Leben. Immer wieder bedarf 
re ones Mahners, der uns zuruft: Bedenkt, o Menſchen, wo ihr 
ib, weiche Zauber euch umgeben, taucht eure fünf Sinne ein in 
bas:Heilbad, das euch gefund macht! Und erwägen. wir nun 
weiter, wie die blafirte Oleichgiltigkeit gegen die Natur theils durch 
den Kirchenglauben, theils durch eine hocmeüthige Wiſſenſchaft 
nunterſtübt wurde, fo müffen wir einem Dichter doppelt danken, daß 
er feiner eignen fortdauernden Entzüdung allen Schmelz ber Dar: 
ſtellung lieh, um fie auch in die Seele bed Lefers zu ſenken. 
Was freilich die unterirdifhe Erziehung Guſtav auf bie 
Dauer genügt haben fol, ift nicht wol abzufehen. Wirb nicht bie 
vom achten Jahr anfangende Gewohnheit auch ihm bie Sinne ab- 
Rumpfen, wie und andern Erdenführen? Ja wenn mar ifm bie Ra- 
tar: nad: furzem Genuß wieber entziehen könnte, wie Kindern ihre 
Veihmachtoſpielwaaren! Und ift bie plöglihe Ueberraſchung, gefeht 
and) ſie wäre bei einem: adtjährigen Knaben fo groß, wie. der 
Dichter uns vormalt, nicht um bie frühe. Schule des Lebens, bie 
faR jeder Kuabe an Erwachſenen und Kameraden durchmacht, iſt 
Me nicht um bie verfäumte Kräftigung ber Nerven, ift fie nicht um 
bie verſcherzten Freuden ber Kinberjahte zu theuer erkauft? Freilich 
Jean Paul ſelbſt, der in faſt klöſterlicher Abgeſchiedenheit aufge⸗ 
wachſene; traumeriſche, kann ſolch eine Erziehung im Gewächshaus 
ertruglich finden. Beleuchtung fällt auf dieſen Bildungsverſuch auch 


durch folgende : Erwägung. Müde bes Schulpedantisenus aud 
neuerungsfüctig, ſuchte man ſchon lange nach beſſern Etziehnnge 
methoben; unzufrieden mit dem gegenwärtigen Geſchlechte, wurf mau 
alle Hoffnung auf ein neue, wenn biefes nur abgefonbert::wom ber 
verderbten Welt heranwachſen und die edlen Keime.in ſich kräftigen 
könnte, ohne vom Lafter der Erwachſenen anzuſanlen. Solche 
Träume verfolgte noch Fichte mitten im Jammer pottiſcher Kuech⸗ 
tang; wie follte nicht ebenfalls ein Dichter fein pädagogiiihes Ideal 
bild aufftellen bürfen? — Guftao ift nun anf der Oberwelt, fein 
age der offene Himmel, der Genind- entfernt ſich ſchweigend gu 
bed Knaben unendlihen Schmerz. . Man follte freilich. meihen, vor 
jept an bebürfe ver Neuling um fo mehr eims Menters, der ihm 
bie Gefahren und Lockungen kennen und meiben lehrt. Do bie 
enfte Fortführung ber Erziehung ſtockt. Der Knabe treibt. fein 
Lamm mit des Pächters Tochter Regina ben Hügel hinab, und die 
beiben Kinder lieben ſich, wie einft ber kleine Richter fin. Anne 
mäbchen geliebt hatte. 

Die erſte Begebenheit, melde: das träumeriſch vegeirauhe 
Leben Guſtavs unterbricht, iſt eine Fahrt nach Scheerau, wo ber 
Furſt feinem Vater, dem Rittmeiſter von Falkenberg, 15000 fl. 
ſchuldet. Unterwegs treffen fie im Wald auf ein Kind, Amandus, 
dem ein Weib die Augen zerſchnitten, um das blinde Weſen bein 
Betteln zu mißbrauchen. Sie nehmen den Knaben in ben Wagen, 
und e8 entiwidelt fi) nun zwiſchen beiten Kindern eine Freundſchaft 
von unbefgreiblier Zärtiichleit. Zäpfich Tiefen ſie einnnber über 
vierzigmal in bie Arme und Henzten fi; Die Außenſchuitze waten 
glüdticherweife. nicht zum wirklichen Erblinden. Jean Baul Bat eine 
große Vorliebe für Schilderung. -Augenteibender oder Blinber; viel⸗ 
leicht wol, weil ihm bei feiner Raturfreude ber angel 
bes AugenlihtE am traurigſten erſcheint. Mitunter-ift die Muſck 
bie er felbft ſchwãrmeriſch liebte, eine lkavne Troſtereu. Bir Lei 
benben. ’ 

Man ſtolpert bei Darſtellung Jean Pankfcher. Romans! auf 
jedem Schritt. Denn eigentlid, follte ah nun, wieder son Giger, 
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ber Reſtdenz, berichten, daß fie Kuhſchnappel, Flachſenfingen ‘und 
Hoarhaar aufs genauefle gleicht, und daß er in ſatiriſcher Schilde: 
zung ſolcher karrikaturartiger Hofhaltangen unericöpflic wigig 
iſt. Der Dichter. ſelbſt, der in Scheerau einen Klavierlehrer macht, 
begleitet nun Guſtav als Hofmeifter auf fein Schloß Fallenberg, 
abermals ein Häufig vorkommender Bug: er ſucht feine Perfonen 
ans ber Sphäre. ber Dichtung in bie der Wirklichkeit zu verfeßen, 
indem er ſein Leben mit dem ihrigen verbindet. Bei der Heimfahrt 
wird der Baker toll: über das Weinen bed Knaben. „Ich ſehe 
immer ‚mehr, zuft er aus, daß mir ihm ber Herrnhuter zu einer 
Milchſuppe eingerüßrt Hat; und wenn Sie ihn nicht, Herr Hofmei⸗ 
#er, ein bischen kernhaft maden, jo wird eimmal- ein weinerlicher 
Soldat. herausk ominen, ber Taum zu: einem Feldprediger taugt; 
denn auch ber muB manchmal fi auf einen Kernfluch ver⸗ 
Ren“ . 
‚Während der zweiten Decabe „ber menſchlichen Flucht ins 
Grab,” wie Jean Paul das Leben nennt, gewahten wir: gar nichts 
von einer MWeiterentroiklung bed Melden; das MWichtigfte if, daß 
er an ihrem .beiberfeitigen Konfirmationstage feiner Regina ben 
eeſten und rinzigen Kuß gibt. Mit zwanzig Jahren kommt er bann 
als Kabet nach Schetrau. Der zartfühlenbe junge Helb mit feinem 
„einen ·porzellanenen Leibe” gibt nicht den Auſchein, als würde er 
große Thaten anf bem Felde ber Ehre wagen. Und in ber That 
wird er auch bald flatt eines Kriegers Secretär bed’ ſchöngeiſtigen 
Kobettenhausbivectors. Was find nun die weitern Hebel, um em 
Reben ohne Plan und Ziel, glei; dem Wilhelm Meifters, in Fluß 
zu bringen? Liebe und Freundſchaft und ber Konflikt‘ zwiſchen bei⸗ 
ben; Guſtav Tönnte das Leben: laſſen für feinen feiber an ber 
Nervenſchwindfucht kranken Amandus — em Bild von Jean 
Bouls Buſenfreund, den in Töpen an ber Abzehrung geftorbenen 
Derthel — unb bo faßt er eine leibenſchaftliche ‚Liebe zu deſſen 
vlatoniſcher Geliebten Beata, bie zu fihilbern ber Himmel dem 
Autor eine ‚Zeit, und die zu lieben er ihm eine Ewigkeit geben 
jollte. „Bestens Eupfindungen und Worte find noch ber reine 


friſche Schnee, wie er vom Himmel gefallen ift; nody kein Fuß⸗ 
tritt und Fein Alter Hat biefen Glanz beſchmuht.“ Es gibt eine 
eiferfüchtige Scene mit dem franfen Freunde, ven bie Entdeduug 
von Guſtavs Neigung in bie äußerſte Leidenſchaft bringt. „OD ber 
Menſch! ruft am Schluffe diefes Kapitels der Dichter, warum will 
bein fo bald in Salz, Waller und Erbe zerbrödeinbes Herz ein 
anderes zerbrödelndes Herz zerſchlagen? — ach ehe du mit beimer 
aufgehobenen Todtenhand zujclägft, fäHt fie ab in den Gottesnder 
Hin — ad) ehe bu dem feindlichen Buſen bie Munde gegeben, 
liegt ex um und fühlt fie nit, und bein Haß if tobt .ober 
auch bu.“ . 
Solche Betrachtungen find es vor allen, bie uns heutzutage 
bie 2ectüre bes großen. Dichter® verleiden. „Ohne Lächeln komurt 
ber Menſch, ohne Lächeln geht er, drei: fliegende Minuten war er 
froh.“ „Es gibt nichts Höheres als einen Menſchen, ber bas Le 
ben beratet.“ Was follen dergleichen melaucholiſche Bemerkungen 
uns zum Gläde- frommen? Das: Schidfal freft und ohnehin feine 
alte Würgerfanft oft genug entgegen; ſoll nım auch bie Poeſie als 
Rabe über Leichenfelvern kraͤchzen? Faſt alle Bucher Richters wim⸗ 
meln von Kirchhofgedanken; feine hohen Menſchen berühren ‚Lamm 
mit ben Fußſpitzen bie Exbe, und feine Helden unb Helbinmen wäh: 
len den Staub ‚von den Gräbern auf. Immer tiefer geümbet im 
Volke die Ueberzeugung, bag wir Kinder biefes Planeten, nicht bloß 
Gäfte und Wandersleute find; immer fefter wirb der Glaube, baf 
das Leben, weldes uns. umweht, ein göttliches Leben tft. Wir 
wollen uns ben fhönen Aufenthalt hienieden nicht weiter verunglimpfen 
laſſen; wir verfhmähen ſelbſt ben Troſt für bie Leiden .unferes Da: 
feine, wenn er genommen ift aus deſſen Unbeftand. Jean Paul 
iſt fi) in feinen fpätern Jahren diefes Jugendfehlers, den er indeß 
nie ganz 108 wurde, gar wohl bewußt. ,Die Poefte, fagt er in 
‚ber Borrebe zur zweiten Ausgabe, foll mehr das Entftchen als das 
Vergehen zeigen und ſchaffen und - mehr ‘das Leben auf ber Bob 
malen als das Gerippe auf das Leben. Aber bie Jugend bietet 
und genießt nichts lieber als Nachtgedauken.“ Ich glaube nit zu 


teren, wer ich mir bie heutige Jugend anders geartet deuke; Hat 
je doch and ſonſt bas Träumen und Bräten ‚einer. brauchbarern 
und gefundern Richtung Platz gemacht; wie, follte gernbe ‚ber Füny- 
ling mit ber Wirthin ſchmollen, bie ihn aufs freunblichfte zu Gaſte 
Inbet; und hinweg über bie bunte Zauberwiefe, den lichten Tanzplatz 
gladucher Elfen, nach dem ſehwarzen Sumpf und Meder ſchauen, 
ber unheimlich in ber Ferne dampft? Die Jugend mag fi Heut: 
zutage ber Lebenskraft und Lebensluſt lieber amvertsauen als dem 
bampfen Siechthum des. Weltjpmerzes und unftuchtbare Gebanten 
licber meiden ale ſelbſtquäleriſch auffuchen, und wenn: ihr ſogar bas 
größte Dichtergenie mit peinigenden Bildern zufehen will, cher jagt 
Be biefem Posten Lebewohl als ihrer Freudigkeit. Das „mil, 
fromm, fröhlich, frei” der Turner hat durchgeſchlagen. Mit Harem 
Aug unb frohem Kerzen am bie Arbeit! heißt es heute; warum ben 
Lebensmuth Tünfklichertöbten, den jeber in wirklichem Unglaͤck bei 
tanfenbfachen Gelegenheiten bebarf? * 

Wahrheit und Ueberzeugung geht mir: vor Pietät, und bei 
aller ſonſtigen Verehrung meines Helden, deflen Lob ih ver⸗ 
Hinbe, muß es dennoch gejagt fein: Ich kenne Beinen mehr 
entnervenden, alles Sraftgefühl:mehr aufidfenden Schriftfteller als 
Iran Paul iſt. Wie Opiumgenuß -überreijt er erſt, um baun bie 
Opfer, bie fid an ihm bedaujcht, in Tchläfrige Mpathie zu verſenken. 
Unter ſeinen mancherlei Tähmenben Kräften. aber ift jene bie ſtärkſte, 
welde mit bem. Geſpenſte bed Grabes bethört und verfeinert. Der 
Wunſch des Todes wud der Blick über bie Molten ſoll die hohen 
Wenſchen kennzeichnen; in ber. unfuhtbaren: Lage gehört dieſem Or⸗ 
den ein gewifler Ottmar an, ein büfterer mit kalter Lebensverach⸗ 
tung #ofeitirender Menſch, ferner der Genius ober herruhutifihe 
bchrer Guſtavs, biefer fülhft, der jebash bei all feinen trübfeligen 
Gefüglen ein recht girrender Schäfer bleibt, endlich ein Dokter 
Bent, bes Amandus Vater, der feine Weichheit hinter einer an 
Aergten nicht ſelteuen etwas ſchroffen Außenſeite verbirgt: 

Sie ſchen, wie id fon 'angebeutet, es geht mir bei Behand⸗ 
Lang meines Schriftſtellers wie diefem felbftc ich kourme vor. lauter 
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vingefatteten Ertrabkättern immer wicht weiter in: ber Geſchichte 
Aber wie wollte man über Jean Paul reden mit Methode und Och 
ung? Diefer Schriftfteller iR viel zu weich und zu bunt, ale ba 
we fich ſchematiſch dreſſiren Iehe. 

Die Lirbe zwiſchen Guſtav und Beaten verräth fh ben Lie 
beuben ſelbſt zuerſt im gemeinſamen Hinabſchauen auf zwei ſpielende 
Kinder, welche ihnen vormachen, was fie ſelbſt gu Aha zu bike 
Find ; ‚fie wird ausgeſprochen und gefeguet vom fterbenben Freand 
mad. enblih am beften Grabe, wo fich in naͤchtlicher Cinſamkeit un 
ehucht beide miammenfinden, mit ben erſten Kuſſe befegelt. Sie 
Fnb in ihren Geftchlen mausſprechlich feig. . „Bent, auf ber Sede 
tan fein. Menfch dem andern Jagen, wie ev ihn liebe,“ ſchreibt der 
emzucte Guſtav. Uub gleidmol. wird derſelbe aberſchwaͤngliche 
viebhaber kurz darauf bie leichte Beute einer Betfithrerin, ber Reſi⸗ 
dentin, ine die fätere Geichte dem verfuhenben Ficken zu wi 
derſtehen weiß. 

Diefer Mangel an Treue und Staubhäftigkeit iſt ein gemein: 
fümer Zug von Jean Pauls in weicher Geſamintliebe des ganzen 
Frauengeſchlechts ſchwelgenden jungen: Männern, tie 66 eine: nicht 
then lobenswerthe Erfheiming im Leben bes Dichters war. Bor 
lauter Rüßeung, Sehnfucht und ſchmachtender Theilnahme au irgend 
einem: eh, welches cin weibliches Weſen befallen hat ‚ober tiner 
‚Kofette zum Vorwand dient, fallen fie jedem Weib: um den Hals, 
mb bie. ficht ihrem Herzen cm. nöchften, die fie zubeht geſehen ha⸗ 
beit. Und Guſtav, ber Ausbund won Deenfchen, ber in ber Hbhle er⸗ 
zogene, mit Kberirbichen: Gefühlen gefättigte, uf; was macht er 
mm.weiter? Zerknirſcht faht er den Entihluß Beaten zu entja- 
aan weil er ihrer unwerth ift. Ich kann mit feine größere Abge: 
Füpntaettheit denken: weil es der Geliebten "einmal untren geweſru, 
will er ihr untren fein .auf immer; doch nein, fein Fehltritt hat chu 
ja mm für dieſe Welt von ihr geſchieden. m Fenſeits werde ihr 
ein hieniebem. gebrochenes, bisrt geheiligtes Herz zuerſt entgegengehen 
and an fie ſinken und doch nicht an ſeiner Wonne ſterben, und ex 
werde dann ſagen: Nimm mid wirder, geliebte Seele, auch, ich bin 





ſcig; -ale-siebifägen Winden‘ werben verſchwinden, ber Sirken ber 
Ewigkeit void fie umnjaſſen und verbinden. In folhen: Tone ſchreibt 
er iht einen langen Abſagebrief und peinigt ſie noch Härter als ſich 
FR. Ein’ biegertith scharalterfefter Menſch Hätte dns Unrecht nicht 
begangen; sim verftänbig: braver bereut und verſchwiegen, Tin iben 
Wh, aufrichtiger geſtanben mad um Bespeihung: gebeten; aber wer 
Wie: Getiebte run aufgibt, nicht aus —— benden in 
Dr feiner Werthloſigkeit, iſt em Phantaſt. 

EGs iſt natlrtich, daß das gequälte Ringen, uufägig en 
Sturm 'entgegengefepter.' Gefühle zu ertragen, anfängt zu Träntelt, 
und wenn min im nachſten Semmer in Villenbad bie beiden Lie 
ben wady: einen Gewitter fidh: wieder finden; and ber Dichter cin 
großes Aufheben ‚nacht: vom dem · tůhrenden Moment, in ‚meldem 
Guſtar leiſe mit einem ‚Lone, den fo viel war wie eine gute: Chad, 
Feagke:-  Beuta, und wie fie das errötßende Wugeficht zur Erde 
wandte ıntb tiefgerüßet-‘wieber auffah ab ihm: bie Thrane zeigte, 
Die gu ihm fagte: Ich will dir vergeben; ſorfinden wir auf Seite 
des liebenden Mädchens das Vergeben ganz felbftverftänblich, well 
Abe Haßz Richernch gleich Anfangs nur wuf bie Hefltentin gefallen 
wär;. bagegen bisibt Guſtav trod der erlangten Vergeifung -in mw 
fern Augen für jeımer degraditt mad‘ mit einem unaustähchlichen 
‚Makel: behaftet. Später erſahren wir on iha weiter, daß er mit 
Fmem Ottomar ſich werreiſt :Hat und feſtgeſetzt worden. "Da wire 
wahrſcheinlich die MWirtung des. Gcheimbunbes eingetreten; auf· weiche 
Weiſe bei der ·umerquickliche Roman zu One ‚gehbomanı werden 
Tote, bleibt ungewiß. 
Woillte :mun das Ammerkin Epech mashenbe Bart van 
sergliebeen windv feinen Werth eimfeitig nad) ber Webkutung ber- darin 
vorkommenden Husklungen- und. Charaktere abſchäten, fo Ak intah 
zu ‚einem höchſt wundenichen - Gegehniß.- Wir" Haben hier einen 
ſchmachtenden · Selber, der ‚gar nichts Hit. als ‚eine Schlechtigleit, 
und außer der etwas ftärkern Heldin eine Menge Perſonen, beven 
Thun Arıb- Leiden wit keinrr Haupthanbiung . it Verbindang ftcht. 
Was ICH uns der ichwindfuchtige Amandus, iiber deſſen eudleches 


Abſcheiden wir froh, weil fatt ſtud der ‚lang empfunbenen Oudien? 
Was fol und Doktor Fenk und fein Fremd Ottomar, bie ber 
Dichter mit einem geroiffen Anſpruch auf unfere gefleigerte Doqh⸗ 
achtung auftreten läßt? Was ſoll und der hanswurſtartige Pro- 
Feffor Hoppebiegel, und ber Legationsrath- Defel,. bar Poetaſter 7 
Über weder dieſer noch irgend ein Roman Joan Pauls: verträgt eine 
Kritik diefer zerfependen Art; die Handlung beſteht abernll in einem 
planlofen Geſchehen von taufenderlei Kleinigkeiten; bie Charakiere 
Fond faſt Lauter" Karikaturen von Tugeud, Laſter, Abgeſchmacktheit, 
Baıme, Caprice, Humor, Gefühl oder Biaſirtheit; as iſt, als häcte 
er einen beſondern Werth. bareimgefegt eine Muſtetlatte allet nur 
wmögligen Narren zufanmenzubringen, und ſicherlich ging ex duvanf 
was bei Zeichnung feiner ſpaßhaften und gewöhnlichen Bente; aber 
mm Haben auch feine großen Meufhen, für welche er unfere Ver⸗ 
ehrung heiſcht, eiten gefpreigten MBeitfeitsbüntel, eine franffafte 
Gmpfindfameit,. einen. ergwungenen Witz, kurz irgend eine der font 
loblichen Eigenſchaften in einem für nüdjterne Leſer wranahühen 
nebermaß. 

Und doch Bleibt. Jean Paul bei allen herbgien Selen, die 
ns im BWerlaufe meiner Darftellung noch näher treten. werben, einer 
der größten Dichter, nicht bloß ber deutjchen, fenbern aller Ratio: 
wen... Seine koloſſalen Berisrungen flirßen aus feiner Kraftfülle: 
feiner gewaltigen Phantafie, feiner mädtigen Empfinbung, feiner 
‚merkhöpflichen Bebantenmaffe, feinem kecken Humor, kurz aus lau⸗ 
ter poſitiven Owalitäten, bie den Dieter bedingen, und denen nur 
eine fehlte: das plaftifche Geftaltungsvermögen, der Gtun- für Maß 
und Ordnung. Indem dieſes Korreltio ben ſchöpferiſchen Kräften 
niegends die· Wage hielt, gingen bie wilben Hoffe - ber Cie 
bildungotraft und des Herzens mit bem Dichtet durch in hals⸗ 
bvecheriſchen Fahrten, über die ſein funkeufpepender Zip zwar felhft 
ſcherzte unb lachte, wobei jedoch der Zuſchauer bie- Beflenung 
verliert. 

Den ſeligen ueberwwint in die „unſichtbare Ange machte er im 
Deyamber- 1790 durch das „noch: etwas henigfaue -Leben bes 
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Schulmeiſterlein Wuz, wie er ſich ausbrüdt; eine kleine hu⸗ 
woriſtiſche Idhlle, welche fi; von jeher ber unbeſtrittenen Gunſt ber 
Leſewelt erfreut hat. Ich weiß nicht, warum er es houigfauer 
nennt: uns will es fhmeden wie teinſter Kondis. Es iſt ſein erſter 
Verſach das Glüd in der Beſchränktheit zu malen, ein Gene, ie 
welchem er amter.beu vaterländifchen Schriftftellern wahrhaft: groß und 
einzig daſteht. Wuz gehörte umter bie glüdlichen Menſchen, bie ſich 
aus allen Gaben des Schichſals eine füße Freude auskernen. Schen 
als Alumnus in Scheerau freute:er ſich ben ganzen Tag auf ober.über 
etwas. Bor bem Aufftchen, fagt’ er, freu ich mich auf das Fruh⸗ 
ft, den ganzen Vormittag aufs Mittageffen, zur Besperzeit auf's 
Vesperbrod und Abends auf's Rachteffen, und jo hat der Alumnus 
Wuz ſich ſtets auf etwas zu ſpitzen. Trank er-tief, jo ſagt' er 
Das Hat weinen Wuz geſchmedt, und ſtrich ſich "den Magen.: Rie— 
ſete er, fo ſagte er: Helf bir Gott, Wuz.“ Er verliebte ſich in 
alles, was wie eine Frau ausjah, und war uur froh, baß er ver- 
liebt war — kurz er kehrte von allem bie-gute Seite heraus und 
tar der zufriedenſte aller Menſchen. Ein Hauptftüd feines Glüdes 
aber bildete feine Schreibfeligleit; er kaufte bloß die Mehlataloge 
und ſchrieb fich all die Werke ſelbſt, zu denen er hier die Titel 
fand — eine Erfindung im barockſten Geſchmack, durch welche er 
ſeinen Wuz zum Gandibaten des Tollhauſes ftempelt, - während er 
die Schreibeluft im allgemeinen ımd ben genüglic heitern Sinn ber 
eigenen Perſnn entnimmt. 

Ben diefem Schulmeiſterlein als Achang begleitet, trat Jean 
Bauld Exfilingsroman in die Welt, ohne vorerſt noch viel Lärm zu 
wachen; die Schreibart war den Leuten zu unverdaulich; es ging 
ke Gebildeten bier wie weiland mit Kants „NKritit ber veinen Ber: 
wauft“' den. Gelehrten. Yan Paul ſelbſt aber Hält noch im Jahre 
1800 . bie. „Mumien“ für fein beſtes Buch, wie er an Jofephine 
ſchreibt, weil das Morgenroth und der Morgenthau der erfien Ems 
pfindung auf- ihren Blättern. liege. Aber mit bem zweiten Wert, 
das er bexeits 1702. begann, noch che das erfte gebradt war, und 
wit. eisen Vorrede voll Fruhlingehoffnung au feinem Geburtötag 
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1794 autlieh, brach ſich die Somne · gewaltjenn Bahn derch die tibfen 
Wolken; der arme Höfer Literat ward von da Schoßtkind aller 
Bormfählenden und Geiſtreichen Hesperus oderfünfundvier⸗ 
zig Hundopoſttage, eine Leben sbeſchreibumng, windeim 
Schwarzenbach in ber ſorgenfrtien Lage des Dofmeiſterſtandes be 
gonnen unb geendigt. Wäre das Bild nicht: verbraucht, ſo kannce 
man. wol. fagen, ev Habe diefe Geſchichte mit feinem Herzblute ge 
ſchrieben. An. Emannel- berichtet er am 5. Mei 1796, noch in der 
Grianerung glüdlich, er ſei unter ber Erſchaffung ber erträglihem 
Stellen barin faft an Entzuckungen geftorben; in.ben „Priingenefien‘ 
berfühert er, bie Darſtellung hoher Menſchen wie Emannel, Biden; 
Actilde ſeien burdlebte warme Wlüthenzeiten bir Seele, ach die 
niemals vwieberfämen, fo wenig wie bie erfle Kiebe.ober ber Im 
gend Sulberblick -oder irgend eime-Begeifterung, und noch in ber Vor⸗ 
rede zur dritten Auflage am 1. Yan. 4849 erflärt er zurkticdauene 
auf jme Schöpfungstuge, biefer Abendſtern fei fräher der Morgen: 
ſtern feiner ganzen Seele geweſen. Darum fprüht er aud in der 
Widmung an Dito bie Hoffnung aus: „Diefen Gesperus, der alt 
Morgenſtern über meinem friſchen Lebensmorgen ſteht, kannſt bu 
noch anſchauen, wenn mein Erbentag veräber iſt; dann if er ein 
Killer Abendſtern für ftille Mewichen, bis er auch Hinter. feinem SpA? 
gel untergeht.” Ein Stern voll Jugendträume, won denen bie junge 
Welt gegen ben Ablauf des Jahrhunderts Hin voll war! : „Unend: 
liche Vorficht, Heißt ed am Schluß der Vorrede, da wirft Tag wer⸗ 
den Yaffen; aber noch ftreitet bie zwäffte Stunde der Nacht. Die 
Raubvögel ziehen, bie Gefpenfter poltern, bie Todten gaukeln, bie 
Lebendigen träumen.” Es weht durch bie Gcheiften ber jungen 
Autoren, welche am ſich ſelbſt die Aufgabe: ſtellen für ben Bau- bes 
neuen Jahrhunderts einen beſſern Gruud zu legen, eins belebenbe 
Morgenfriihe, eine ſiegbewußte Keckheit, eine geniale Ungebunden⸗ 
heit, bie freilich nicht immer ein Zeichen von Geſundheit dit, aber 
ihren Trägern und Freunden wenigſtens ale ſolche vorlemmt, “und 
zugleich eine Gefüchleſchwärmerei, im welche wir nuchtevne Alltags- 
wenſchen uns kaum mehr hineinzudenken vermögen. Jean Barıl-M 


faft ein Jahrzehent älter als alle Romantiker, und bie entſchiedene 
Feſtigleit, mit ber. er fein Neben laug ſich auf. gewiſſe Gruudpfeiler 
ber Menſchheit ſtüchte, widerſtrebte der neuen Schule, die mit allen 
Grundjägen mır ein poetiſches Spiel trieb. „Aber der deiſtiſche Ver⸗ 
fester der natürlichen Religion, der für Bott und Unfterblickeit 
te, ohne fü ben Dogmen des Chrjſtenthums/ zu. fügen, ber at 
thaſiaſtiſche Freund bürgerliger Freiheit, melden das Herz mehr. zu 
ben Gehrüdten und Gebeugten als zu ber. jalonmäßigen Geſell⸗ 
ſhaft z0g, bie ihm ihre Gunft eutgegembrachte, wer gleichwol mit 
allen den Haupteigenſchaften ausgeſtattet, die man für bie Motnans 
tifer charalteriſtiſch findet. Von feiner Noturbegeifterung habe ich 
bereits geſprochen. Mber zweitens geht er ihnen auch wit ‚jener 
waunberlicgen Miſchung von Craft und Scherz, von Melanchalia 
und Ausgelofienheit, von Gefühl und Laune als Mufter und Bei: 
fiel woran; er if ein Humorift, und Humor wurde bald bie 
Barole des Tages. Humor mußte ben Stoff beherrfhen: das 
Große und Erhabene ſteht unvermittelt neben dem Geringfügigen 
unb Läacherlichen; Humor durchzog bie Lebendanfhenung: das Er⸗ 
denbafein, has gewöhnlichen Menſchen fo wichtig ſcheint, wird aufs 
geloͤſt in eine Reihe nichtiger Momente. „Ich ärgere mich, jagt 
ex, wenn die Menſchen mit dem Mamen Kleinigkeiten ſchelten. Was 
habt ihr denn amber6? Iſt nicht das ganze Beben — bloß feine 
erſte und und feine. letzte Minute ausgenommen — daraus geſpen⸗ 
nen, und kann man nicht alles Wichtige in einen zufamuueugedrehten 
Strang von mehreren Bagatellen zerzaufen?” Humor mußte bie 
Dorftelung durchdringen, wir mögen mun das Häufen auffellenber 
Bilder, Wortſpiele und Vergleiche, oder das Einfireuen objeurer Ge: 
lehrſantkeit, ober das unziemliche Unterbrechen ber Erzählung mit 
fressbartigen Betrachtungen, ja felbft bie feltfamen Kapitelbezeich 
nungen ober auch bie Titel der Werke ins Auge faſſen. Nehmen 
wir gleich. das Wort Hesperus“; num bas Klingt fo -fanft, je troſt⸗ 
reich, fo beruhigend; dazu iſt ja derſelbe Stern auch ber beitere 
Bote des Morgens; das Bud) alſo Für fröhlich aufftrebenhe wie 
für abgemüßte ftille Seelen eine hoffnungsreihe Freude und ein 
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erquickeudes Labſal. Aber baran hängt num gleich als Gegenze⸗ 
wicht: „ober 45 Hundspoſttage““, baß bie Schwaͤrmerei für ben 
freuudlichen Stern nicht zu hoch feige. Was find. Hundspoſttage! 
— ober wie er fpäter immer ſchrieb Hundpoſttage, nad) feiner Ma- 
totte alle. e in ber Mitte zufammengefegter Wörter- zu tilgen — 
Er fei auf ber Infel St. Johannis, fabelt er, bie zu Scheerau 
gehöre — dam er ſchliugt gern einen Roman in ben anbem he 
nein — Abends auf und abgegangen; da fei ein Hımb, eine Kür: 
biöflafhe am Hals, zu ihm über den Ocean geſchwommen. Ja 
der Flaſche feien eine Menge Papiere gewefen nebit einer Zuſchrift 
von einem Herrn Kuef, d. i. Fenk aus der unſichtbaren Loge, melder 
ihn aufforberte Kapitelweife, wie der Hund das Material ihm zubringen 
würde, das Beben des in dieſen Briefihaften vorkommenden Selber 
zu ſchreiben. So habe er gethan, bis mit ber breiumbvierzigfien 
Hundepoſt bie Papiere zu Ende geweſen feien, worauf ex bann das 
Folgende noch ohne Hund und durch eim feltfames Abenteuer zu 
Ende gebracht. Welche barode Erfindung, zum bloßen Spaß! 
Aber dergleichen Wunderlichteiten Ingen damals in der Luft und 
galten für genial. Ich erinnere nur an ben „geftiefelten Kater‘ und 
den „Bringen Zerbino” von Tied, die Jean Paul überbieten. — Doch 
wohlan, erſcheine enblic auf dein Schauplatz deiner Thaten, mein 
Horion, oder Bictor, oder Sebaftian, bu leibhaftiges Abbild des 
Säriftftellers, der feine innerfte von Gefühlen wogende, von Wit⸗ 
funten fprüßenbe Seele in bie beinige ergoffen hat! Victor hatie 
einen philoſophiſchen Geift, eine dichteriſche, im Naturgeuuß inimer 
nen aufblühenbe, mit großen Flugelſchlägen hin und ber ſchwebende 
Phantaſie, die bald aufftieg und Aber Dunft und Welten der Erde ſich 
im reinen Aether badete, "bald wieber fid, träumerifd, anheftete on 
das Kleinſte und Kinderfreuden genoß. Seine Seele war. gebilbet 
durch Wifienfhaften; jedoch über den todten Kramı ber Gelehrten 
ſchaltete ſelbſthe rrlich feine nie verfiegende Laune. Humoriſtiſch und 
anpfindfam je nad Stimmung und Umftärden, war er ber weiche, 
gutartigſte Menſch, in beffen Genialltät aber wi jeden ſich 
finden kann. 
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Diefer Victor, eines Lords angeblicher Sohn, war Mediciner 
geworben, bamit er nach des Vaters Wunſch als Leibarzt auf den 
Fürften von Flachſenfingen einen günftigen Einfluß übe, Denn ber 
alte Herr, obwol felbft unglüdlih, denkt doch menſchenfreundlich 
genug. um gern das Glück von Tauſenden zu fördern. Bon ber 
Einwirkung Victord auf den Fürften wird man freilich im Verlauf 
der Geſchichte far fo wenig gewahr, als von ber Ausübung feiner 
Wiſſenſchaft; es geht ihm wie Guſtav, dem ber Gedanke an feine Beftim- 
mung unter feinen Schwärmereien gleichfalls abhanden kommt. Iu- 
dei am Fürften Januarius ift auch nicht viel zu befiern, Bon 
Schmelgerei kränkelnd, von Liederlichkeit blafirt, vollbringt ber am 
fh gute Mann, obſchon neuvermählt mit einer reizenden italienifhen 
Prinzeſſin, ein freublofes Leben in mattherziger Gleichgiltigfeit, 
eine Copie ber Fürften nad der Schablone, bie in verjchiebenen 
Kleinftaaten Jean. Pauls ihre Völker mehr mit Nachkommen als 
mit beilfamen Gefegen jegnen. Die gefrönten Häupter brauchen 
fi bei unferem Dichter für feine Malereien ihrer hohen Perfonen 
nicht zu bebanfen; cher noch mitunter ihre Gattinen, auf welde, 
als auf bie vernadjläffigten, bulbenden, bei allem Prunk doch in 
der Seele verarmten Opfer ber Politik, vom Autor und Lefer manch 
ſchöner Strahl des Mitleids fält. 

Doch ich komme zurück zu unſerem Victor, Für dem reichbe⸗ 
gabten, vom Lebenskraft ſprudelnden Jüngling blüht auch die feinfte, 
lieblichſte, tugendhafteſte Jungfrau. Klotilde, bes geſtürzten 
Kammerherrn. le Baut einzige Tochter. von ber erſten Frau, ber 
Nichte des Lords, Tehrte eben aus dem Fräuleinftifte Maienthal zu 
ihrem Vater zurüd. Sie war ein feltenes, ideal ſchönes Wefen von 
majeftätifher Geftalt mit ftilen, hellen, blauen Augen, bie nichts 
außer fi ſuchten, von. britifcgem Ernft, und ihre harmoniſche den⸗ 
kende Seele ſchien fie zu erheben über die Rechte der Liebe. Zwar 
hat Bictor eine fo verbindliche Art im Umgang mit Frauen, daß 
feine Achtung allemal wie eine Liekgserflärung ausfah, und daß er 
die maiften Weiber auf bie. Meinung bradte, er liebe fie; allein 
beim erſten Agfolüpen einer wahren Liebe war er fo ſcheu zuräd- 
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haltend, als Klotilbe es war, um Ihren Antheil an feiner Berfon zu 
verbergen, Zwei ſchöne Seelen entdecken ihre Berwandtihaft am erften 
an der gleichen Liebe, die fie an eine dritte bindet. Klotilde hängt 
mit zärtlihem Feuer und mit kindlicher Dankbarkeit an ihrem Lehrer 
Emanuel. Die veredeite Seele dieſes feltenen Mannes lebt in 
einem zerfnicten Körper, ber ſchon tief ins Grab einhängt. Er ift 
aus Oftindien, geht in weißen Kleidern, läßt fi mit Slötenfpiel 
einfhläfern und meden, genießt keine Hülſenfrüchte und Thiere und 

" wandelt oft bie halbe Nacht unter ben Sternen. Er ift allein; an 
feiner Bruft find große Freunde geweſen; aber alles iſt ihm unter 
die Erde gegangen; darum will auch er fi) darunter verhüllen und 
glaubt, daß er nach einem Jahr in ber Johannismitternacht fterben 
werde. Er Hält bie zwei großen Wahrheiten, Gott und Unfterh- 
lichkeit, die wie zwei Säulen bas Univerfum tragen, feſt an feinem 
Herzen, Keine drohende Rehtgläubigkeit, ſondern bie indiſche Blu 
menlehre hatte ihn erzogen; darum war er auch bei feinem fiechen, 
Hinfälligen Körper fo felig. 

Die Liebe zu diefem Emanuel, der, wie ſich allmählich zeigt, 
dieſelbe Perſon ift mit Victors Lehrer Dahore, eint die Seelen 
des Junglings und der Imgfrau, als noch lange ſich fein Geſtänd⸗ 
niß über ihre Lippen ſtiehlt; und bie mancherlei Schwierigkeiten, 
welche bie ſchüchterne Liebe zu bekämpfen hat, bis fie in. lichter 
Glorie aufftrahlt, find ber Hauptinhalt biefer fogenanuten Lebens 
beſchreibung. Da ift fürs erfte gleich fein Bufenfreund Flam in, 
ben man für den Sohn bed Kaplans Eymann in S. Lüne hält, 
ein junger Mann von ritterligem Sinn und ſtürmiſchen Leiben- 
ſchaften, der ftilfe Anbeter ber fanften Klotilde, Flamin, ein Yurift 
und fonft nüchterner Menſch, ber nichts fo ‚wenig ausftehen konnte 
als Poeten, Philoſophen, Hofleute und Enthuſiaſten, einen ausge 
nommen, ber alles das auf einmal war, feinen Sebaftian Victor. 
Eine Zeit lang wieberholt ſich in ber Seele des letztern der Kaupf 
zwiſchen Liebe und Freundſchaft, ben uns ſchon bie „Mumien“ vor 
führten, bis er das Klotilden ſchon Tänger befannte Geheimniß er- 
fährt, daß Flamin des Fürften natürlicher Sohn ynd mutterſeits 
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thr Bruder ſeil. Nm ſoll er aber — fo will es ber Lorb — dieſe 
Thatſache Flamin nicht eher entdecten als eine Stunde vor feinem 
eigenen Tode. Warum? fragen wir vergebens. So Hätte wenig⸗ 
Werne Kiötiide, die gleichfalls darum wußte, Mittel finden Können, 
«9 jenem zu offenbaren. Aber der gute Flamin wirb zwiſchen 
freundſchaftlicher Euſagung und glühender Eiferfucht, die ihn fogar 
zur Beihimpfung bes Freundes und zum Piftofenduell treibt, far 
dis ans: Chde fortgeſchleppt und gefoltert. Victor bagegen zweifelt, 
Auf. ein Wort Flamine Hin, an Klotildens Liebe. Ja er nimmt im 
feiner phautaſtiſchen rt bie Verfhmähung für gewiß an und ftürgt 
ME in einen Strom von Luflbarkeiten, um unter denſelben feine 
eigenen Seufger nicht zu hören. Da Tiebelt er mit’ ber Miniſters- 
tochter und ſtreitet fich mit ihr im bie Liebe hinein; da war zulegt 
in Slagfenfingen keine Dame mehr, der er nicht die Hand gefüßt 
hatte, und es gefiel ihm im feinem Schmerz, daß er durch Herum⸗ 
flattern immer galanter und kälter gegen weibliche Perſonen wurde. 
Da kommt er ſogar mit der augenkranken reizenden Furſtin in eine 
46 verftheeriſche Beräßtung, daß der an bie Sterblichteit mahnende 
Ruf des Nachtwächters ihm bei der Tugendprobe helfen muß. 
Dabei fießht' er Motilbe von ram verbleichen und kraͤnkeln, und 
vennoch offenbart er in blddem Wahne fein Herz nicht. 

Seinen Flamin, das weiß er, kann fie nicht lieben, ‚weil fle 
tn als -Bruber kennt; fo Lebt fie wol ben blinden Julius, Die 
fer ſchöne ſanfte Jüngling, der ſeit dem zwölften Jahre dad Au— 
genlicht verleren, lebte im Haufe Emanuels in Maienthal und erhei⸗ 
terte fich und dem ehrwurdigen Lehrer die "Stunden vielfach durch 
Ylötenfpie. Er galt für ben Sohn bes Pfarrers Eymartn. Klotilde 
vbeſuchte gem den Ort ihrer Erziehung. Der Blinde hatte Victor 
erzahlt von einem Engel, ber oft zu Ihm gefommen ſei. Gewiß 
vun dieſtr Engel Klotilbe. 

- Zwar feinem Emanuel Hatte Victor bie Lebe zu dieſem himm⸗ 
Mfcyen Wefen bekannt, aber weber deren Neltern noch ihr felbft beim 
Abſchieb von ©. Lane etwas merken laffen; wie er nun als Leib: 
medicus mehr Damen bie Eur macht als Patienten curtrt, und Sr 
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tüben faſt nur dazu die Stelle einer Hofbame verihafft zu haben 
ſcheint, daß fie feine Flatterhaftigkeit aus der-Näße betrachte, fo 
muß die zarte Jungfrau natürlich immer mehr erblafien. Gie ber 
gibt fi) zur Stärkumg ihrer Gefunbheit nah ©. Lüne und Main 
thal. Wo treib’ ich am Hof, ruft ber Dichter aus, wieder einen 
weibligen Charakter auf, der wie ihrer heilige und feine Sitten 
werbindet, Tugend und Ton? 

Auch Victor wandert hierüber nach S. Lüne, das fterfe i im 
Pfarrhaufe zu feiern. Er trifft zuſammen mit dem bleichen Mähden. 
Da wird er nun emblih bie Gelegenheit aufſuchen ſich ihrer Liche zu 
verſichern ? „Wenn fie fort iſt ... nein, aber wenn fie tebt ift, dam 
wein’ ich unrerhüllt, ſpricht er bei ſich ſelbſt, und fage allen Men 
fen. frei heraus, daß ich fie geliebt habe.” Statt der Marter 
buch ein einziges Wörtlein ein Enbe zu machen, Hält ex beim 
Punſch einen Leichenfermen auf ſich ſelbſt. 

So verfolgt und eine Quälerei nach der andern, je oft Bieter 
mit feinen Hodhfliegenden Gebanten und Empfindungen auftritt. Dir 
Dichter peitfiht ung mit bopvelten Rnthen; nicht blof Emannel, ber 
ſchwindſuüchtige Inbier, ift ein hoher Menſch, auch befien Zögling, 
ber Hauptheld, glaubt bie Erde und das Menfenlchen nicht genug 
verachten zu Fönnen. „Nur beine. zweite Welt, hatte ihm ber Lehrer 
geſchrieben, fühle biefes Haupt und dieſes Herz aus — unb die kleine 
dunkle Erde befsiebig’ es niel” Beſonnener und beſcheidener hate 
Freilich Emanuel aud bie Frage aufgeworfen: „Darfſt du die Erde, 
diefen Vorhimmel, verachten, den ber Ewige gewürdigt unter bem 
uchten Heer feiner Welten mitzugehen?“ Dieſem fillergebenen Wer 
fen war bei aller Gleichgiltigkeit gegen feine auslsſchenden Tage 
bie Erde body ein geliebter Ort, eine ſchoͤne Wieſe zu unſern erfien 
Kinderfpielen. Aber der ſchwaͤrmeriſche Victor treibt. die Sehnfucht 
nad dem Himmel zur Leidenſchaft und verſenkt fich. felbftquälerifh 
im die immer wiederkehrende Vetrachtung ber Richtigkeit alles deſſen, 
was ben Menſchen wichtig dünkt: er fand es faft lächerlich, auf der 
Erde ernſthaft zu fein, und zu gering, ſtolz auszuſehen; nicht bieß 

dasß ſich feine. Seele weit über bie Hoflleinigleiten erhob, ſogax das 
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Vewegen ber Menſchen beim Tanz ſtellte ihm gewöhnlich ihr Boräders 
fiettern, iht Slichen In bie Gräber bar. Man ſollte ihn bei feiner 
Wopocyenbrifcgen Anlage zu feuriger Liebe gar nicht für fähig Halten. 

Eid, unter: vielen Thraͤnen kommt er bei naͤchtlicher Heim— 
führt von einem fürflichen Balle benn doch zu ber Lange verzögerten 
Ertlarung, und Klotilde, die ihn Tängft im Stillen geliebt, Hat nur 
De einzige Witte ihres ciferfächtigen Bruders wegen fie in. Moien- 
that wicht zu fefen. Warn trifft fie noch feine Anſtalt ben ärmen 
Warren aufzullären? Die Sehmfnct laßt indeh Mictor zu Haufe 
nicht ruhen; am Vorabende vor Pfingften in einer wunberfchönen 
Sommernucht, weiche der Dichter wieber mit aller Blut feiner Na⸗ 
tarfarben ansmalt, flirt er Hinäber; er erwirkt fich durch eimen 
Brief von Emmanuel die Erlaubniß zu erſcheinen; er ficht Klotilde 
am Pfingfimorger. aus der Ferne, wie fle mit ben Gtiftöfränfein 
das Adendmahl genießt: Himmelefrieden trinte, ruft er bei fich, 
aus bem Ordenskelche des großen Menſchen, unter deſſen Gedanken 
Mine Wolle und Fein Geufzer war!“ Er will fie am heiligen Tage 
nicht ſtbren und ſchleicht zurüd nad) dem Haus Emannels. Er fir 
det den bliunden Julius im Graſe liegen, mit einem blühenden Eirſch⸗ 
zweig in ber Hand, wobei er fi am Summen ber Bienen erfreut. 
Bictor umſchlang ihu und vergaß in ber Entjüdung feinen Ramen 
u mermmen, „BR du mein Engel?" fagte ber Blinde. „34 bin 
nur dein Vietor⸗“; and wie fienun weitergehenb einander einmal -um 
das andere umarmen, trifft fie gerührt Emanuel und fügt beide um: 
Mlingend: „OD ihr guten Zünglinge, bieibet immer fo und weinet 
fort in eurer felgen Siehe!“ Am Abende finden fie bie Geliebte im 
Blumengebüfh, wie fie aufgelöft in Freubenthränen feiner gedachte. 
Enanuel ſah beide, Victor und Motilde, mit einer namenlofen Wonne 
an: „Seid ihr denn jett nicht recht gfückfich, ihr Guten? liebt ihr 
ench denn jet nicht recht unausſprechlich ? fragte er mit ber Mit» 
" ftenbe eines Engels. 

Die Pfingſttage in Maienthal, auf deren Beſchreibung ber 
Diqhter alles Feuer und allen Schmelz feiner Darftellung verwenbet, 
enthalten eine Fülle lieblichſter Meinmalerei, bie fich ohne Meitlär 
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ſigkeit gar nicht andeuten laͤßt. Id erwähm mir an Vorubergehen big. 
Banernfinber, bie am Morgen bes gweiten Pingfiisierings zum Mm 
mahl gehen, ein’eingepfarrter kleiner Kopf um ben. andeme, har-Jap 
gwälf Jahre ſauamt eben fo wiel Dereules arbeiten des: Geb äuhheiffes zum 
5. Abendmahl trug. Er wunſcht ihnen im Quellen eine, recht lauti 
Predigt, damit fie den ſchönen Anzug länger anbehalten Hmmm 
Der. Glauzpunkt aller Schilderungen iſt aber der Liebenden: ſeliges 
Umarmen in ber Bluthenlaube vor Untergang ber jdeibenben-Koang 
Deder, der den fühen Richestvamm . Hinmal geträumt wnb in.we 
nücterne Wachen noch bie. warme Nadempfinaung banan .herüks 
geraqhi hat, Raht ‚hier gerühet ſtill, amd. wenn ihen auch nom. aller 
ben Auge Teine Thraͤne ‚mehr vimmt, ſo sieht. «8. doch fanft duuch ſeia 
Dex; wie Yrühlingewonne Doc hie Tage paradieſtſhhen AS 
enden wit bein Mißten eines Piſtolenduells; ſchwarze Gewittrvia 
verbuntelt bie Frerudſchaft, aud Emannels immer näher ‚wästnde 
Sterbeſtunde trübt ‘die Liebesfreude mit banger Grartungg. 

Victor ‚get an Johanni nach Maienthal, Krnamuel · beiguſiahen 
im feiner Sterbeſtunde. Das Siechtham eines abzehrenden Menſche 
zu. fhülbern iſt eine troſtloſe Aufgabe. Zen Paul ſchmügt ſein 
Todesopfer mit allem Glanze, ben widerlichen Auhli zu verdeden⸗ 
mit ſittlicher Größe, frommer Ergebuug, erhabener Weisheit ab 
Lebeneverachtung; aber je höher dieſe Seele heut und je-siefm fir 
empfindet. deſto ſchmerzlicher wird dem Leſer ihr drohendes, nahendes 
und endlich, nach einem fürchterlichen ſcheinbaren. Sterhen, ihr wirk 
liches Abſcheiden. Im Wahnſinn bes Todes hat es Emanuel ned 
herausgeſagt, daß der blinde Julims der Sohn des Lerbs, Fire 
dagegen ber bes Pfarrers Eymann if. B 

Ein neues, uns. heutzutage kaum mehr Begräfee Sieben 
am ber Verbindung ber Liebenden. An folgen uubrauchbar gewor⸗ 
denen Motiven gewahrt man ben. demokratiſchen Fortſchrift der enue- 
paiſchen Menſchheit. Der Standesunterſchied zwiſchen ſich und -feinet - 
Braut erſcheint Victor eine unüberfeiglihe Mauer und Entfagung 
don feiner Seite für alle Fälle geboten. Ic übergeht alle Zwilden: 
falle, die ſich im Verlauf ber. Erzäylung .tieber. laſen. Victor iR 
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Kefrhäftigt wit Dochgebanten, um, für bie Geliebte zu ſterben unb 
feinen Flamin über befien Abkunft beichren zu können; endlich ſieht 
er ein, vaß es noch ebler ift für eine Mutter zu leben. Flamin ex- 
fährt ben. Sachverhalt von anderer Seite, Klotilde hat ſchon lang 
um das Geheimniß von Bictors Aeltern gewußt, und eine. erneutg 
Verlobung beſchließt die Geſchichte. 

Ich Habe gefliſſentlich von allen Epiſoden und zahlreichen Neben: 
perſenen Umgang genommen, welche den Weg der Liebenden durch⸗ 
kreuzen und ihr Bild mit Arabesken verzieren, vom ſchlechtem, lä— 
cherlichem, verkümmertem und unbebeutendem Menſchenvoltk. Denn 
dieſer Roman gleicht wie manche andere Geſchichten Jean Pauls 
einem mittelalterfichen Dome, ber viele Anbaue und Kapellen, aber 
and) ‚viele wunberlihe mit der Gefammtiber nicht zufammenhängenke 
Steiahauerazbeit trägt, in welcher ber Künftler lediglich feinen Hu⸗ 
wur ausmeiſelte. Cs gibt Bein Lcbensgemälbe Nichters abe ba 
and bort angebrachte hoöͤchſt ergöplie Karrifaturen. Ich erwäne 
ans bem Hesperus nur beifpielähalber den Teifenden Pfarrer Ey: 
ann, Victors leiblichen Vater. Gleich beim erften Auftreten, fährt 
des Kaplan im Haufe herum, weil er unmittelbar vor der Wochen: 
betftunde bie Puderquaſte und die Bibel nicht findet. Die Pubers 
quaſte war unter bem Käppchen auf feinem Kopf, mit ber Bibel, 
die su als Falle aufgeftellt, Hatte er eine Maus erichlagen; ein. ans 
dermal geht er, bie Mäufe zu vertreiben, bei Nacht mit der Trom⸗ 
mel im Haus herum; wiederum kommt er in bie Rüde, zu jehen, 
ob ‚der. vierpfündige- Karpfen gut ausgeweidet und gefhwänzt wird; 
nun Jäßt er feine Katechumenen nicht los, Bis er mit Bitten und 
Schelten einem Mädchen von einer Einöde ben Bind- und Löfer 
ſchluſſel erklärt hat. „Der Kaplan hatte feinen Kopf darauf gejeßt 
auf die Erhellung des ihrigen — er ftellte ihr alles vor, was Eis 
ſenholz und Eifenfteine gerührt hätte, fein heutiges Wiegenfeſt, die 
allgemeine verſalzene Luſt, die halbe Ueberſchußſtunde, um ſie zu 
ũberreden, daß fie den Unterſchied begriffe — fie that's nicht, fie 
ſah ihn nicht. ein — er lieh fih zu Bitten herab und fagte: Schaf, 
Lamm, Beſtie, Beichttochter, ‚faf’ es, fleh' ih, — made beinem 
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Seelenhirten bie Freude und repetir' ihm ben außerordentlichen Un- 
terſchied zwiſchen Bind'⸗ und Löſeſchlüſſel — mein ich's denn nicht 
redlich mit bir? Aber mein Pfarramt fordert es von mir, daß ich 
dich nicht wie ein Vieh, ohne einen Schluſſel zu kennen, weglaſſe. — 
Ermanne dich nur, und fprid mir Wort für Wort nad, fhener 
erkaufte Chriſtenbeſtie. — Das that fie endlich, und da fie fertig 
war, fagt’ er freubig: So gefällt bu beinem Lehrer, und merk' 
ferner auf, — Draußen vefapitulirte fie es wieder, und fie hatte 
alles gut gefaffet, Ausgenommen, daß fie ſtatt ber Binds und 
Köfefglüffel allemal vernommen hatte Bind⸗ und Löſeſchüfſeln.“ 
Ich will mid, nicht weiter über ſolche komiſche oder halbkomiſche 
Figuren verbreiten, welde unferem Dichter, fo ergählih fie 
find, doch ſchwerlich bie ftrahlenden Blicke feiner fchönen Leferinnen 
erobert hätten; denn bie Satire, ſchreibt Klotilde mit Recht, ſcheint 
auch bloß für das ftärfere Geflecht zu fein. Dagegen made ich 
auf jene gutherzigen, einfach ſchönen, anfpruclofen Geftälten aufs 
merkſam, bie etwas Elegiſches in ihrem Weſen Haben und fi in 
anbern Romanen Jean Pauld zahlreich genug wiederholen. Ich 
meine bie fanfte gute Pfarrerin, Victor Mutter, umd Agathen, 
feine Schweſter, und Appel, des Pfarrers Kindemagd, und bie 
verachtete Marie, des Apotheker Zeufel Verwandte, lauter gebrüdte 
Weſen, auf denen ein Mondſcheinſchimmer von Wehmuth 
Hegt. Blickt doch Jean Paul überhaupt auf das weibliche Ges 
ſchlecht mit Hafbthränenden Augen als auf Geſchöpfe von Engels⸗ 
güte, bie in einem unmürbigen Berufe ſchmachten und von rohen 
Männern mißbraucht und verkürzt vom Schickſal ihre höhern Gas 
ben nur felten zur Geltung bringen Lönnen. „Ihr armen Weiber! 
ruft er aus, wüßtet ihr denn in eurem vernähten, verkochten, vers 
waſchenen Leben oft, daß ihr eine Seele hättet, wenn ihr euch nicht 
damit yerllebtet ? Manche von euch brachte in langen Thränenjahren 
ihr Haupt. nie empor ald am fonnenhellen kurzen Tage ber Liebe, 
und nad) ihm ſank das beraubte Herz wieder in bie Tiefe.” Ja 
auch ſolche Frauen, bie ſich Uber ben Drud ihrer Lage zu beſchweren 
keine Urſache haben, müffen body fo vieles verfieden, iht Gefühl 
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verkhleiern: „O vor wem das liebevolle ‚zugebrädte Herz eines 
guten Weibes aufginge, wie viel bekämpfte Zärtlichfeit, verhüllte 
Aufopferungen und ſtamme Tugenben würbe er darin ruhen fehen:!" 
Ach ja, ſeufzte jede Leferin, und das Bewußtſein ihres Werthet 
erwachte wie aus magnetiſchem Schlafe, göttlicher Jean Paul, du 
bennſt uns! Man lobe bie einzelne Frau, und man hat: affe ihre 
Sqhweſtern gegen ſich; man lobe das Geſchlecht, und man gewinnt 
fle alle. 

Sean Paul war: der Dichter, der ein Menfchenalter ang. don 
Madchen bie Kepfe verbrehte und ihre Neigung mit ihrem Lebend ⸗ 
beruf. in Bweiefpalt brachte. Wie er bie Erbe auch fonft verachten 
lehrte, und jeuen Luxus mit Geift und Gefühl umterflühte, ber ba 
im Bit; fprühte, dort ſich in Tpränen -ergoß, fo gelang es ihm, 
namentlich die Bande zu Iodern, welche die Frauen noch mehr als 
uns Männer an das Irdiſche bimben, und in ihren Seelen eine 
Unzufriedenheit zu weden, bie ſich fpäter als Emanzipationsluft her: 
vorthat und erft in unferem Zeitalter allmählich verſchwindet. So 
wurde er, ber Frauen Liebling, in beſter Abſicht deren Verderber; 
theils verhimmelte/er fie, theils machte ex fie träumerifeh, melancheliſch 
und nenerungsfüchtig, in beiben Fällen alfo unglüdlich, bis etwa bie 
mächtigen Forberungen bed Lebens und bie unverwüfllice Natur 
das beigebrachte feine Gift wieber austrieben. 

Es wäreunmöglih, alle bie glänzenden Eigenfchaften im Sinyeinen 
zu zeigen, welche ben „Hesperus” zu einem hödyft bebeutenden Buch machen. 
Es waren im Grunde biefelben, welche bie Mumien auszeichneten, nur 
noch Yeäftiger, friſcher und darum eindringlicher in ihrer Wirkung. 
Wo’ hatte ein Poet bisher mit folder Farbenglut die Raturſpiele 
im großen Ganzen gemalt, wo mit folder Sauberkeit im Kleinen und 
Einzelnen gezeichnet ? wo bie Gefühle des Menſchenherzens fo fein 
in ber Tiefe belaufcht und feine erfchätternden Gewitterftürme fo 
treu nachgeahmt? Und meld’ ein Reichthum an Gedanken und 
Bildern, ein wahrer Himmelsfegen, viel zu groß für ben Hausbe 
dasfl Den Wig nicht zu vergeſſen, ben man zwar nicht begehrte, 
aber doch als Dreingabe mitnahm. Mit einem Wort, es lag bier 
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Eine Aufſehen erregende Dichtung ver, allerdings in vieler Hiuficht 
&hnlich dem bereits Bekannten — denn Flachſenfingen ift Scheerau, 
Victor und Kietilbe ſind wenigſtens -Bejchweilker von · Guſtav mai 
Beäta,: der herruhatijche Lehret unterſcheidet ſich in feinen Grund: 
füben nicht weſentlich von dem India; auch ba wie dort feine 
Onzenällge Gehſchichte; mom windet ſich darch ein’ Leben voll lauter 
Meinigkeiten. Man konnte noch anderes aucſtellen: z. B. ber 
Lord und die verlorenen Königsſöhne ſeien Maſchinerie, wie Autor 
maten, die ber- Dichter am · Schnüncgen zieht; aber mas wollten 
biefe und anbere. Eimmehrfe verfangen ‘gegen bie poſitiven Verzage 
im Ganzen! Man bedenke endlich auch: bie Schreibart bepamm 
beim zweiten Werke den Lejern geläufiger:zu werben, und die Ger 
dehutheit ber Geſchichte war, maB man 'gerabe lobte und liebte: 
an Hatte einen beiwiſchen Sterne. 


II. 


Wie,, Wuz“ der „unſichtbaren Lage” vorhergeht, fo geht neben 
dem „Hesperus” Quintas Firlein“ her, Für den ber- Dichter 
bereits, während jener gebrust wirb, nad einem Berleger ſucht *). 
Der Hug nach oben unb bie idylliſche Freude am Kleinen, bie 
Sthnſucht nach den Sternen, von wo bie Erbe mit ihren Sorgen 
und Freuden nur wie eim kleiner Punkt erſcheint, und das Behagen 
am dem mikroſtopiſchen Beben innerhalb eines Waffertropfens wohn: „ 
ten neben einander in bes Dichter Bruft, und es war ihm Bebärfniß, 
beiben Anforberungen- feiner Natur nacheinander zu genügen. „IE 
Iomzte nie mehr als brei Wege glüdlicher (nicht ylüdkih) zu wer 
hen auskundſchaften, fagt er in der Vorrede. Der erfie, ber in bie 
Hehe :geht, ift: fo weit über das Gemölte bes Lebens hinausu⸗ 
dringen, daß man bie ganze äußere Welt mit ifsen Wolfgruben, 


*) Aus ber Anmerfung ®b. IV ©. 143 der Gefammtausgabe von 
1828 geht hervor, daß Ouintus Fixlein noch vor dem Hesperus in 
bie Welt getreten if; der Drud bes viel langern Heoperus fonnie 
immerhin vorher begonnen haben. 
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Beiahlufern und: Gewibierateitern von tmeitten witter feinen Füßen 
mar wie im einpehhmumpftes Kinbergärtihen Liegen fieht. Der zweile 
Mr gerade herobeufallen ins Gartchen ud da ſich ſo einherwiſch iR 
vime Furche einzuniſten, dahz wenn man aus ſeinem marmen: Ber 
tzemaeſte heraubſicht mon: ebenfalls feine Weitgrubtn, Beiſnhäuſe 
mb. Stangen, ſondem nur Achren erblit, deren jede Für: ben Neſ 
vogel em Baum und ein Some: und Kegeuſchtem if. — Mir 
eitte endlich, den ich für den ſchwerſten und Eihgften halte, di ben 
ok‘ den ‚beiben andern zu wechſeln.“ — Jian Paul ſchiug kim 
is Sariſtſteller ein und. verſenkte ſich, wenn er wit hohta ARE 
ſcheu anfgeflogen war; gleichſam am bie vergeubeten Mräfte- in Mer 
derche weicher. zum ſammeln, in ein beſchrunktes Aeinleben. Schor 
Guiredie hat über dieſe Doktrin bemerkt, daß ihn, al einem Waca 
der Extreme, ber naͤchſte Weg am weiteſten ablisgt,, auf dem man 
weder ſtlegt wech riecht, fonbern aufrecht geht, Wolſogruben und 
Debrhäufee für bed anfieht, was fie finb, und ſich an Berg und 
Wul; au Menihenierd und -Datur- feent, was bem in ben Löſten 
ze klein, bem im. Nefte gu groß ſcheiut. BR Boffurn und Goftes 
gan. einem ‚Fuße wandeln fel ein hialender Gaug. 

. Mgibias. Zehtbäus Zirlein if ein veredeltet Wuz Nicht 
warz.fo wöne Wünfde wie dieſer, facht er doch fein Lebentglüd 
im den allerbeſcheidenſten Werpäftniffen; bie Pfarrſtele im Dörfhen 
Sulelum, "feinem :Geburtsott, if das Biel, das ihe weder. fehk 
Lehrerverdienſt noch hohe Protection erreichen Hilft, das ihm dad 
blinde Glack durch Namensverwechslung in den Exhoß wirft. U 
in - ber Perſon des Quintus (b. i. Lehrer an der fünften Abthel 
Iug des Öpmenafiums von oben gepihkt) fleckt ein guter Theil wor 
Jean · Vauis Erlebnifſen und Perfönfigfeit. Nur wohnte Richters 
Mutter in Flachſenſingen und: ber Sohn lehrte fein Onintanerpen 
fan im Hukelum. Uber er wanberie auch mit feinem Hunde zur 
guten alten Frau, um MS Dun) ben. Anblic dee mütteräihen Ir 
gefichte ‚ein- Feſt zu bereiten. - 

Wie Wichter hatte ber Quintus früher in Leipgig ein gar arm. 
ſeliges Leben als Stadent mit guter Huncor ertragen; wie dieſet 
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Nie er manchen Nothpfennig in bie. große leere Geldtaſche der · Diutser 
fallen. Auch die ‚berühmten Zettelbaſten fehlen wicht, aur daß fie 
N beim Quintus alle anf fein eignes Reben beziehen; anch ber 
einige Stubirfleiß iſt ba und ber Trieb zum Seriftfieller, feuner 
Um reqht rigenthümlicher Zug, ber elegiſche Bl nad): rdhudrbe: im 
Wie -Kinderzeit. dirlein beſahlt feinen Hohen alten Kinderſtahl, er 
radt feine Kinberkutfehe, er gebenkt des Meinen Aumfgriffe, mit web 
em er ſich ale Kind der langen Abendandacht eutledigte mad. dodh 
nicht zu fpät zum Einſchlafen kam, er wiederholt ſich die Heiligen 
Deihnachtoabende von bamals, ver ſchweiſt ‚gegen Abend im: Darf 
mnuher zu feinen alten Gpielplägen, er wird felbft im ben Fiber⸗ 
Phantaflen vom ber Mutter dadurch curirt, daß fie if aus bem 
Säräntigen bes ertrunkenen Vruders befien: Spiljegen: — 
US: ware er ein Kind. 

* Wie viel in dieſem lieblichen Idyll font der Wirklichkeit nie 
nommen ift, laͤßt ſich fehmwerlich mehr nachweiſen. Lebenswahre 
Zeichnung ift Aberall bemerkbar, bie oft aur dadarch huworiſtiſch 
erſcheint, dah mit aller Raivetät eine Menge Kleirigkeiten mit au 
gegeben find, welche man ſonſt zu übergehen pflegt. Die alte Frau 
von Aufhammer z. B. mit ihrem Fettbauchtifſen und Specktubus, 
die bie Bürgerlichen beglütte, beſchenkte und verfhmäßte und am 
ihnen nichts achtete als höchſtens Frommigkeit, bie dem Quirtus, 
threm Pathchen, zum Konrektorate verhelfen zu können. hofft, weit 
fie: bei dem regierenden. Burgermeiſter ihren Kaffee und beim Stadt⸗ 
ſyndikus bie Lichter kauft, iſt eine Figur ſehr nad; dem Beben; zum 
Bilde des Regimentsquartiermeiftere und Metgers Steinberger, 
feines Vormunds, ber fich immer ruhrig und ruſtig und nach Kräf 
ten gefällig zeigt, bie Vocationegebühr für das Konrektorat vor⸗ 
ſtrecktt, zur Hochzeit ein Schwein ſchenkt und. Tags ‚vorher ungernfen 
Tommt, es abzuſtechen und Würfte zu machen, wie man noch an kei⸗ 
wein Hofe aß, könnte wol irgend ein braver Bürger Hofs gefefien 
Haben. Wem mag er endlich das Weſen feiner Thienette abge 
lauſcht Haben, bed hausarmen Bränleins an ber Orenze ber erften 
Wheel, "bie ohne Kenutniffe außer ötunemifdgen ‚- weich und | be: 
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feiben, Höflldh und furdtfam, bie breigehn äden Zimmer des 
Schloſſes bessact? Vieleicht Feiner einzelnen: bie fanften unwiſ⸗ 
ſenden Dulderinnen bilden im feiner Frauengallerie einen häpnfigen 
Gegenfog zu ben genialen und hohen Mäbhen und Gramen. Man 
bedenke. in Hof, wie weit wird ſich benn damals der Schuluuter⸗ 
wicht Für Mädchen erfiredt haben? Da ‚mochte ja ber Grundſatz 
des Reltors Falbel ziemlich verbreitet fein, von dem es heißt: Er 
Web, wie bie meiften- Schullente, durch bie Römer verwöhnt, nichts 
einer Fran zu, als baß ber Körper ein Koch und bie Seele eine 
Aschin fei. Die Frage über bie Urbilder zu feinen pfychologiſchen 
Schilderungen menſchlicher Charaktere iſt überhaupt ſchwierig, zumal 
ſich Jean Paul in einigen Erklaͤruugen ſelbſt widerſpricht. Im 
ledten Kapitel des Sesperus heißt es: Bei Flamins Charal- 
ter hatt' ich einen Dragonarittmeifter im Kopf, bei Emanuels 
feinem dacht' ih an einen großen Tobten, einen berühmten 
Schriftſteller, ber gerade am Tage, wo ih Emanuels Traum 
von ber Vernichtung. mit füßer ſchauernder Trunkenheit ſchrieb, 
ans ber Erbe ging und Halb unter fie. Die Göttin Klo: 
tilde fügt! ich aus zwei weiblichen Engeln zufammen.” Dagegen 
verſichert er im einem Brief an Joſephine: „Zu Klotilde und zu 
allen meinen Helbinnen hatte ic; Feine Modelle, id; nahm fie aus 
meinem Kerzen" (©. 196), wid ein andermal: „Die Geſchichte 
und: bie Ehoraktere ber Blumenftäde find bloß and meiner Seele; 
wur die Schmerzen ber Armuth Hab’ id) gerade wie Siebenfäs und 
wit derſelben Laune ertragen“ (©. 207). Im biefen beiden Stellen 
M noch ein großer qhronologiſcher Widerſpruch. Gr macht Joſe⸗ 
phinen zum Modelle Rataliens, und doch lerute er fie erſt 1799 
brieſlich Innen, während Siebenkäs bereits 1706 herausgegeben 
iſt. Wollte er ihr bloß ein Kompliment jagen, ober ſollte er fi 
bereits 1800 fo geirrt Haben? Doc, ich Eomme wieber auf Thienette 
zuräl. So wenig ihr Geift buch Unterricht entwidelt und abge 
ſchliffen, fo fill und ſauft war ihr Herz. Das arme Fräulein hatte 
fo_gar nichte auf ber Welt, und die einzige alte Fran von Auf 
hammer, bie fie ausgewartet, war nun aud vom Tod überrafer 
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worden, wa bevor fie ihr etwas vermachen konntt. Zu emek 
Theile das Mitleid, gun zweiten ber Wein, zum beiten bie Bäßlige 
Sonumernacht machen den ſchüchternen Konrektoa Firltin Tibet. 
AG, ventt er, hätt ich bie-Bocatien-zur Haikelnm'hchen Partei 
in der Taſche, ih machte einen Bernd‘. Denn die Gdulbienariheit 
darf überhaupt in guben Staaten ſo wenig heiraten wie die Ginl- 
dateska. Endlich durch den Druck ihrer Finger ermuthigt, "übergibt 
er ihr degen Mitternacht Gut und Mint und alles, —— 
fein Herz und feine Hand. B 

Aus bem Jammarthal des ———— ea und in "oe 
Si der Seligen aufgenommen, erlangt er als Parwer non Hube⸗ 
Ham die Mittel, um ohne Baugen für bie Zutunft Hochzeit zu we 
Gen. Es liegt ein unendlich lieblicher Fruͤhlingsſchiaer anf der 
Beſchreibung diefes. Himmelfahrtötuges; wer. Tann ihm: nachmalen 
Am Abend wandeln beibe hinaus zum Grab ſeines Waters, mub 
als er gerührt ansruft: D guter theurer Dater, -Tönntet du dech 
heute bie Freude deines Sohnes fehen wie meine Mutter, ſtürzte die 
bebrängte Braut laut weinenb an fein Herz und ſtammelte: O Theu⸗ 
ver, ich habe: weder Vater noch Mutter, verlaß mich viemals! 

Der Didster ſetzt fein Idhll noch fort über vie Dochzeit hineus 
unb zeigt die Pfarrerleute in ihrer Hänslichkeit; nur ſchade, da er 
feinen Wirlein durch lächerliche Beigaben verborben. Wie weiten 
Rocktaſchen zwar, im benen er manchen: Fleiſchzehenden vom Mehger 
beimteägt, ſchicken ſich wohl für einen Banbpfarrer, auch der archi⸗ 
tektoräfche Briefwechſel Über das Hukelum ſche Raublchlaßz; aber Die 
wichtige Behandlung ber Thurmknopfangelegenheit nad feine: grauen- 
Hafte Todesfurcht verzerrt den ‚guthergigen Mann zur Frahe. 

Auch Hier ſplelt Jean Paul wieber ſelbſt mit; denn der Plar⸗ 
zer hat ihn zu Gevaties gebeten und ihm hie Materialien zu feiner 
kLebens beſchreibung eingehänbigt, die er nun im Bfarrgarten ſchreibt. 
Sieben Jahre darauf, heitt es im Bamifen Anhang ‚zum Aian, 
ſei er wieher nach Hukelum gekommen, um eine Feuerſchau norge- 
nehmen. und. bie ‚bortigen. Bibliotheken einzuſehen, um ſie baun in 
den Peſtizer Menkblättern zu beichreiben. Da traf er denn cine 
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Schulbiblisthek, auf melde jachelich 21 gr. verwendet werden, wie 
in Hof 2%, fl; eine Kirchenbibliothek, das war der Kirchhof, und 
mehrere Privatbibliotheten, beſtehend aus Kalendern und Papierdü⸗ 
ten. Der halbe Schwanz eines Drachen, ben fein Pathchen hatte, 
mar aus ber „Auswahl aus des Teufels Papieren“ zuſammenge⸗ 
leimt — Jean Baul ſucht immer wieber feine frühern Schriften 
durch irgend welche komiſche Eitate in Untlauf zu bringen. — Die 
Firlein ſchen waren bei feinem Beſuch außer fih vor Fremde. Unter 
vielen Ahnlichen Kindern konnt' er kaum fein aufgeichofienes Path⸗ 
Gen auffinden, bad zweimal einen wohlgeſehten Scharrfuß auf 
Berlangen machte, erſt links, dann rechte. Der Wohlftand. war 
gewachſen: Firlein fragte, ob in ber Kammer bie Kapitalien ficher 
fländen, bie. gute Thienette, bie fo äftlich ausjah wie ſonſt, be 
ſchwerte ſich über die großen Bauern, welche grob und maſſiv fein, 
unb über ven Hochmuth der Schulmeiftersleute; der Pfarrer ſtimmte 
ein; er habe noch nie ben Flegel bahen bringen können, feinem Vor⸗ 
geſetzten ben Brieftermantel aufs Filial nachzutragen — kurz eb 
find biefelben. Angelegenheiten und Beſchwerden, wie auf jeber 
Dorfpfaire. - B 
Ziemlich gleichzeitig mit Quintus Fixlein erſchlen ein Bändchen 
mit. dem auffallenden Titel: Biograpbiihe Beluftiguugen 
unter ber Gebirnfhale einer Riefin, ein Titel, der auch 
nicht das Geringſte mit bem Inhalte zu thun hat, fondern vein da⸗ 
rauf angelegt ift, bie. Neugierde bes Lefers erſt zu reizen und dann 
ya tänſchen. Die Rieſin ift nämlid) ein Koloß einer Jungfer En⸗ 
vopa, gegoſſen aus Bleifolbaten, deren der Fürft von Flachſenfin— 
gu — alfo Anſchluß au den Hesperus — jedem Unterthan fo 
viele, als biefer 25 fl. befigt, in Natur oder Geld abgeforbert, und 
von. ben Ettrag einer. Blutacciſe für Schröpfen ober Aberlaſ⸗ 
fen. Sie ift aufgeftellt in dem Parke von Waldkappel ähnlich dem 
Hercules in Wilhelmsthal, Heutzutage würde man fagen: ber Bar 
varia im Münden. In dem Kopf diefer Europa ſchreibt nun ber 
Dichter feine Beluftigungen; er könnte das am jebem beliebigen 
Orte; denn die erzählte Geſchichte fteht mit dem Orte bes. Schrei⸗ 
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bers nicht in der geringfen Beziehung; es ift fomit dieſe (rfintung 
wieber eine von ben taufend Kapriolen, die ein Humorift nad ba 
maligen Begriffen vor feinem Publikum zu fpielen hatte. Iſt nun 
bie Gehirnſchale der Riefin Höchft gleihgiltig, fo iſt dagegen ber 
Ausdruck „biographiſche Beluftigumgen‘' geradezu ungeeignet. Denn 
wie Tann man ſich oder andere beluſtigen mit Thränen und unenb- 
lichem Jammer? Ein Schotte, Graf Lismore, liebt bie ftille 
Tochter eines Vaters, ben die Guillotine Hinmeggerafft, und einer 
Mutter, welche ein Schlagfluß jenem bald nachſendet. Er führt 
feine Adeline von Rouen nad) Glasgom und auf: feine Güter, ohne 
felbft durch die Ortsveränberung und ben Aufenthalt in einer tief: 
romautiſchen Gegend ihren Gram um ben Verluft ber Eltern, 
und namentlich der Mutter, lindern zu können. Ihre ſcheinbare 
Kälte gegen bie Betheuerungen feiner Liebe, ihr blaſſes Dahim- 
ſchwinden, ihre ewig -gleiche Sehnſucht laſſen in der feurigen und 
zugleich duch Welterfahrungen und ben Glauben an unfere Bere 
nichtung verbüfterten Mann ben Argwohn entfliehen, daß fie ihn 
wicht von Herzen liebe, fondern nur, um ber Mutter eine gefällige 
Tochter zu fein. Inniges Mitleid mit: ihrem Seelenzuftand und 
bie Bein des Zweifels beherrſchen den unglüdlihen Mann in ra 
ſchem Wechſel. Da bricht bie novellenartige Geſchichte ab und bleibt 
als Ruine ſtehen unter andern unvollendeten Werken, am beren 
Fortfegung Jean Paul ſelbſt vermuthlid die Freude verlor. 

Weit wichtiger ift der nächftfolgende Roman, den er am“ 
29. Nov. 1796 friſch vom Buchhändler weg feinem Emanuel über 
fandte: Blumen, Frucht: und Dornenftüde ober Ehe: 
fand, Tod und Hodzeit des Armenadvokaten F. St. 
Siebenkäs. Auch Hier einige Worte über den Titel. Was er 
Blumen: und Frugitftüce nennt, find drei felbftänbige Abhandlungen, 
welche mit der Gefdichte in gar keiner Verbindung ſtehen. Seit 
dem Erfgeinen des „Heoperus““ nämlid, hatte die Kritik über Jean 
Bauls ertravagantes Weſen in fo weit obgefiegt, daß ex ſeitdem 
mit feinen Nebenbetrachtungen weniger Häufig die Erzählung unter: 
brach, und biefelben zuweilen mit allerlei Tomifchen Entſchuldigungen 
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lieber am Ende ber Bändchen, ober wie beim „Titan“ in beſondern 
Bändchen beiſchloß. Warum er nun bie brei Auffäge, welche mit 
dem Siebentäs erfhienen, Blumen: und Fruchtſtücke genannt, ver- 
ſchweigt er, wahrſcheinlich nur dem Domenftüd zu Gefallen, dem 
Romane felbft. Denn in der That Haben fid im biefem höchſt oris 
ginellen Bude zwei an fi gute Menſchen, welche ein Rofenlager 
verbienten, recht auf Dornen gebettet, und in überreichen Einzel: 
ſchilderungen brödelt uns der Dichter umfäglih viel Jammer und 
Elend’ vor, bie Frucht von Mifverftänbniffen aus ungleicher Art 
und Bildung, bie Folge von peinlicher Armuth bei höhern Anfprü- 
hen. Firmian Siebenkäs ift Humerift und Gemüthsmenſch zu 
gleih, iſt alfo ber Dichter; feine junge Lenette, bie bei ber Hochs 
zeit ſchwerlich über neunzehn war, die Tochter eines verftorbenen 
Rathökopiften, alfo aus einer Klaſſe des Beamtenftandes, die mit 
dem Proletariate blutsverwandt iſt, ein ſchüchternes Weſen in bes 
ſchränkten Begriffen erwachſen, hat ſich als Mädchen mit Haubens 
machen ihr Brot erworben, Als fie in Begleitung des Schulraths 
Stiefel und zweier Haubenftöce von Augsburg her vor das Haus 
ihres Verlobten im ſchneefarbigen Mouffelinfleib und geſchmückt mit 
einem vielfarbigen Strauße von welſchen Blumen, einem Geſchenk ihres 
Firmian, im fhwäbifchen Reichsmarktflecken Kuhſchnappel angefahren 
tam, bfühten die Rofen auf dem vollen Geſichtchen, an bem ſich 
alles rünbete, Stim, Auge, Mund und Kinn, weit über die Li: 
Bien Hinäber. “ 

Aber bie wunderlich zufammengemärfelte Geſellſchaft, welche in 
Ermanglung vom Verwandten am Hochzeittiſche figt, fendet dem 
Leben beider junger Eheleute fogleih einen etwas unheimlichen 
Schatten voraus. Neben Leibgeber, feinem zweiten Ich, mit bem 
er einft in aufwallender Liebe fogar den Namen getaucht — denn 
eigentlich war er Leibgeber und jener Siebenkäs — fügen bie ar- 
men Mitbewohner des Hauſes, ber Scäufter, der Buchbinder und 
ber Hausherr ſelbſt, ver Perrückenmacher, ein Tuftiger fchrinbfüd: 
tiger Sadjfe, und zur Seite biefer Plebejer ber Freund und Bes 
gleiter der Braut, der gelehrte und wohlmeinende Schultath Stiefel, 
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ein alter Junggeſelle. An Familien haben alfo die beiden Nenner: 
mählten Teine Stüge; auch Stiefel und Xeibgeber, bie ihnen zunädft 
ſtehen, ſchweifen noch einfam durch bie Welt, Der Freund Fir 
mians, ein wnrupiger Phantaft voll ſprudelnden Wites, weilt bald 
da balb bort, von feinem Saufinber begleitet, als Geſichterſchuei⸗ 
der — das Silhouettiren war damals eben fo jehr Modeſache ale 
heutzutage das Photographiren — aber er Kat menigftens beim 
Freund ein Summchen niedergelegt, von. welpen dieſer wötgigenfells 
Gebrauch machen darf. " 

Nachdem nun mit Schließzung des Ehehundes der Roman ba 
zu feinem rechten Anfang gefowmen ift, we andere zu endigen pfle 
gen, bleibt für ben Dichter, follte man meinen, feine interefjante 
Aufgabe übrig. Aber bald nad) den Flitterwochen führs er und 
drei bewegende Kräfte herein, erfilic die Armuth, zweitens die Um 
gleichheit im Denken, Empfinden und Wollen, drittens frembe-Liche, 
die Verſucherin eheliher Treue und endliche Vefreierin aus ber ber 
derfeitigen Lebenspein. Eingn realiſſiſchen Maßſtab darf man fees 
lich auch an dieſe Motive nicht Heranbringen; ſouſt exgeben fh 
alsbald Fragen wie dieſe: Iſt es denn möglich, dag ein Advolat 
von bem Geift eines Siebenkaͤs fo gar keine Praris bekommt, und 
daß feine Frau mit ihrer Gefdidlicgleit als Putzmacherin dem ſchma⸗ 
Ien Erwerb ihres Gatten nicht weſentlich verbefiert? Kann a 
übrigens leichtſinnig genug fein zu heiraten ohne jegliches Einkommen ? 
Wird ein vernünftiger Menſch auf 1200 fl. und bie 101/,jäprigen 
Binfen davon, bie er als fein Eigenthum weiß, ‚große Hoffnungen 
gründen? Wird ein Juriſt einen fremden Namen annegmen, bs 
er body wiſſen muß, daß er dadurch civilrechtliche Anfprüche gefähr 
det? Wird ein geiftvoller Mann, der eine ähnliche Frau, begeht, 
ein geiſt⸗ und bildungsloſes armes Mähchen heiggten, da, fid ihm 
ber Abftand zwiſchen beiden Seelen bei ber erſten Bekanutſchaft auf: 
drängen muß? Die wibrige Sterbefcene vollens iſt fo unglaublich, 
das es darüber gar Feines ernflen Wortes bebarf. 

Uber dergleichen aus dem Gebiete der Wahrſcheinlichteit ober 
auch der biligerfichen Moral entwonmmene Vedenken bürfen wir cieas 
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Humoriften gas nicht entgegenhalten, welcher über bie Gebilde 
feiner Phantaſie als Selbſtherrſcher fhaltet und waltet. Geine 
ganze Dichtung if eine freie. Ausgeburt ver Laune; er Hat bie Char 
raktere und ihr Schiiffal. aus der eignen Seele entnommen, und ba 
biefe mit der Wirkfichfeit auf gefpanniem Fuße lebt, jo müflen wir 
ihm nach biefer Seite Hin eine Menge Freiheiten geftatten; nur bie 
Schmerzen ber Armuth Hat er gerabe wie Siebenkäs und mit be 
ſelben Laune getragen. Das merkt auch der Leſer; die Schilberun: 
gen find gar zu draſtiſch. Die Armuth hat gewöhnlich einen ges 
wiffen Leichtſinn in ihrem Gefolge, und Michter ſelbſt wußte mit 
bem Gelbe nicht ‚umzugehen. Als die Münzen Leibgebers ausge 
wechſelt find, fangen beide Eheleute an Zinn zu verkaufen ımb zu ver 
fegen. Dann wandert ber Mörfer und fo ein Stüd um bas au⸗ 
dere aus bem Haus. Und doch ift Lenette an Martini untröſtlich, 
weil fie feine Gans hat; noch Abends trägt Siebenkäs eine her 
braiſche Bibel un eine Serviettenprefie zum Juden und tauſcht fi 
einen Martinsvogel dafür ein, obſchon es an Holz fehlt. Leichter 
fegt ſich der geniale Lump von Ehemann über die bürgerliche Ehre 
hlaweg, als die jhämige Frau, ber es ſchon etwas Schreckliches 
iR, daß ber Perrüdenmacher im Haufe um ihren Nothſtand weiß; 
ſtatt des Schaukelpferdes und Stechhebers, bie im Mondſchein jeder 
ſchen kann, will fie bie italieniſchen Blumen verſetzen, bie er ihr 
zur Beriobung gefchentt Hat — woraus er ben Schluß zieht, ent: 
weder fie lieb‘ ihn nicht mehr, ober fie hab’ ihn nie geliebt. So 
wird die Dürftigleit Anlaß zur Mißſtimmung zwifhen beiben, bie 
fi bei einer zweiten Gelegenheit ähnlicher Art noch fteigert.. Ein 
grillirtes Kattunkleid, d. 5. ein ſchwarz und weiß gegittertes 
Trawerfleib, ift ber Iange Gegenftand bes Hader; er will e8 vers 
ſehen, fie will es nicht ablafien; das gibt ein langes oft wieder 
holtes Geeife, bis fie es endlich dennoch fortihidt. Die Einmi- 
ſchung des Schulraths macht die verbriegliche Sache nur noch pein⸗ 
Her — kurz diefe zahlreichen kleinen Reibungen find nad dem Le 
ben photographirt, und wiederholen. treulich bie Thatſache, daß Ar⸗ 
muth in der Ehe eine reiche Quelle tes Habers ift. 
8* 
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Freilich durchbricht die trübe Noth auch maucher Hoffnunge: 
ſtrahl; aber bie Hoffnungen zerplagen wie Seifenblajen im Winde. 
Er kann ja mit dem ſatiriſchen Buch, das er ſchreibt, den „Teufele: 
papieren *),“ eine bebeutende Summe erwerben: Leibgeber ſchict 
ihm 50 Thlr. dafür, fo viel Jean Paul felbft damit verbient haben 
mag; er kann feinen Prozeß mit dem betrügerifchen Bormund ge 
winnen: er verliert ihn im zwei Inſtanzen; er kann beim Andrea 
(Gießen gute Treffer maden; biefe Erwartung ‚allein täuſcht ihn 
nicht; nad Abzug ber Spefen bleiben ihm bare 40 fl., womit er 
die Schulden für Miete, Fleiſch und Brot wenigftens bezahlen, 
und das Halbe gewonnene Schwein Hat er ja auch, womit er 
die andern Hausarmen bewirthen kann. Das ift die Poefie ber 
Armuth, fih von Hoffnungen zu nähren und großmüthig wieber 
zu verfchenfen, was ein glüdlicher Zufall ihr eben in ben Schoß 
geworfen. Siebentäs fteht über feinen Verhältnifien; Humor lehrt 
ihn bie Güter leicht entbehren, beren Genuß ihm fein Bebürnig 
iſt; feinem Flug in höhere Sphären Tann feine Noth Einhalt 
thun. 

Ganz anders iſt feine arme Frau geartet, ein ſcheues, ſchüch⸗ 
ternes, etwas phlegmatiſches Weſen von beſchränkten Begriffen, das 
in bürgerlich erträglichen Verhaͤltniſſen gedeihen konnte, bei der ge 
nialen Bettelhaftigfeit aber verfümmern muß. Wol entgeht fie 
leicht den Verführungdverfuchen eines vornehmen Gtupers, ohne zur 
zu ahnen, daß ihre Unſchuld bebroht fei; aber ihr ewig erregter 
Gatte konnte fie nie in einen Iyrifchen Enthuſlasmus ber Liebe ver⸗ 
fegen, worin fie Himmel und Erbe und alles vergeffen hätte; fie 
Tonnte die Stadtuhr zählen unter feirien Küſſen, mb er konnte es 
nicht aus bem Kopfe bringen, baß fle eimmal im gerührteften Zu: 


*) Jean Paul ſchiebt feinem eignen Jugendwerk eine Romanfigur ale 
Verfaſſer unter und verfihert nachher, daß biefem Werflein, das 
vorher fein Menſch anfah, geſchweige gelehrt anzeigte, ſeitdem er 
belannt gemacht, daß es von Siebenfäs fei, von allen neun Reihe 
treifen nachgejagt und nachgeſtellt wurde. 
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hoͤren auf feine Kabinetspredigt über. Tod und Ewigkeit ihn denkend, 
aber unten anblickte und endlich ſagte: Zieh' morgen den linken 
Strumpf nicht an, ich muß ihn erſt ſtopfen. Sich wie im Sand 
zu baden, zu plätſchern, zu ſcharren, zu ſchnattern, das war ihr 
Fach, zumal beim Herannahen hoher Feſte. Am Kirchweihſonn⸗ 
abende fegt fie noch vor Mitternacht, während er ſchläft, die Stube. 
Wol vierzigmal bes Tags wälcht fie fi bie Hände; beim Bücher: 
fHreiben ftört fie ihm durch ihr Herumgehen, und als fie dann, von 
ihm getabelt, in der Kammer etwas vornimmt, ift er einem Meinen 
Lärm nicht gewachſen. Wenn fie Abends mit ihm, indeß er ſchreibt, 
am Tiſche fit, macht ihn der Gedanke irre, daß fie immer vergigt 
das Licht zu pugen, unb am nächſten Abende wieber bie Beobach- 
tung, baß fie es Heute zu oft putzt. Solche Heine Duengeleien 
find es, bie.zuerft ben häuslichen Frieden beunruhigen. 

Dazu beginnt die auffeimenbe Neigung zum Schulrath, deſſen 
ſalbung oreiches pathetiſches Wefen auf ihr einfältiges Herz erbaulich 
wirkt, unvermerkt und nach und nach die Liebe zu ihrem Gatten, 
ben fie nicht begreift, zu verbrängen. Dieſen aber beſchleicht nun 
die Eiferſucht. Biſt du denn nicht mehr, fragt er, wie in Auge: 
burg? Berſtehſt bu mic, denn? Weißt du etwan, was ich will? 
Und in unſchulbiger Raivetät -entgegnet Lenette: Ach du wirft es 
übel nehmen, Firmian — nein ich weiß es nicht. Siebenkäs ift aber 
auf Momente wieder gar weich und gutmüthig; er hat ja ben 
Schulrath Stiefel ober. Belzftiefel, wie er Häufig genannt wird, im 
Herzen gern; er klißt ihn in freunbfchaftlicher Rührung beim Ab- 
ſchied und fordert Lenetten jelbft auf ein Gleiches zu thun. Haus: 
freund Stiefel hat nicht die Abſicht deren Treue wankend zu ma 
en; er benüßt im @egentheil jeve Gelegenheit die Heinen Zwiſtig⸗ 
teiten zwiſchen ben Gatten wieder auszugleichen; aber getabe fein 
moraliſches Uebergewicht fteigert im Stillen bie Verehrung ber 
Fran. 5 

So ertültet die Liebe zwiſchen Firmian und Senette immer 
mehr; ſie Täßt ihre Eleinen Angewöhnungen und Neigungen nicht, 
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und ihm gehen immer mehr bie Mugen auf über das, was ihr fehlt; 
jebt entdeckt er ihren Mangel an Gelehriamteit: fie zollte feinen 
Auffägen die größte Bewunderung, that aber feinen Blick hinein; 
legt wurde ihm bemerklich, wie kalt fie gegen höhere «Gefühle und 
Anſchauungen ſei. Und doch fiegt fein gutes Herz dann wieber über 
die Anwandlungen von Unzufriebenheit. Er will ihr ihre Kälte ver 
geben; er fühlt, er habe ihr mol bisher zu Biel getan. Bom an 
haltenden Schreiben leivet er an fiodendem Puls; der Gebante an 
feinen wol nahen Tod macht ihn weich mitten in ber Eiferſucht. 
„Ich gönn’ ihr's gern, denkt er dann, baß meine Arme vermodemd 
von ihr fallen, und daß ihr Freund fie in feine nimmt.‘ Er jeht 
den Prozeß fort, damit doch feiner hilfloſen Wittwe ber Genuß der 
Heinen Erbſchaft nachbleibe; er geht nad) verlorene Prozep- in eine 
Leichenlotterie, bamit fie wenigſtens 50 fl. gewinne. So jdhwärmen 
die guten und böfen Geifter-in bem ärmlichen Stübchen durcheinan⸗ 
ber, in welchem zwei Leute, die nicht zufammenpafien, aneinander 
gefettet wie Galeerenſclaven, bie ſchwere Laft ber Tage mälgen. 
Nie Hat ein Schriftfteller die tauſend feinen Wurzelfaſern, die für 
die Giftpflanze einer unglüdlichen Che zwiſchen guten Menſchen 
Nahrung faugen, mit peinliherer Sorgfalt gezäplt und bloßgelegt. 
Dieſes Werk kommt mir vor wie die berühmte Statue bes geſchun⸗ 
denen Bartholomäus im Dome zu Mailand, die jede Sehne und 
Muskel zeigt, marternb zugleih und bewunberusiwärbig: Wie Jean 








Paul es überhaupt liebt, das Leben in jeine Atome zu pulveriſuen, 


fo zeigt er uns Hier das Kleinliche und Erbaäͤrmiliche im Beiſammen⸗ 
fein von Mann und Frau von einer hölliſchen Macht, welche im 
Stande ift die Höhern - Kräfte fhumungslos aufzureiben. Wen 
irgendwo, jo faßt uns hier der Jammer ber Meanfhheit-an, bei ber 
Betrachtung eines, Übergetveiem.Ronterfeis von einem ahelidyen Lehent, 
weldjes Seele und Leib -Tag-für-Tag auf die-Foltet pm, um 
bei bem Gedanken, baß gerabe in biefer Unſumme trauriger Bilb- 
Gen: der Dichter ein Maler nady der Natıtr geweſen. Koͤnnten fie 
uns gegenüberkreten die. Millionen: ntit ihren zerrigten, zerflodjetem, 
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mit Heinen Branbblajen überbertten Herzen, mit allen. Wunden und 
Rarben, die die Gnttäufchten in ber Ehe davongetragen, wir wärs 
ben fehaubernd und abwenden. 

Der bisherige Verlauf des Buches peinigt durch feine Wahrs 
beit, ‚ber weitere durch feine Härte und Unnetürlihleit. Siebentäs 
macht eine Fußrelſe nach Baireuth zu-feinem Beibgeber. Das Waſ⸗ 
fer fentimentaler Rührung ſtürzt nach aufgezogenen Schleuſen in 
vollem Strom herab. Fantaiſie und Eremitage bieten die willkom⸗ 
menen Staffagen für beliebte Parkſreuen; Natalie ſchlingt ihre. Ros 
fenbande um Giebentäs, bie feurige, übergebifbete und ſchwär—⸗ 
merifche Heldin eines Liebesvomand. Aber wie fol bie unbequente 
Beflel der Ehe gelöft, wie eine eutſprechende neue Lebensftellung für 
Firmian geſchaffen werben ? Leibgeber weiß Math für beides. Cr 
fell heimgehen nad Kuhſchnappel und zu Haufe ſcheinbar erkrauken 
und fleeben; fo wird die Hand Lenettes, welche aus bürgerlicher Scham 
doch nie im .eine Scheldung willigen würde, für den Schulrath frei; 
dann. feH er unter feiner Maske beim Grafen von Vaduz bie 
Stelle eines Inſpectors aunehmen, die ihm angetragen- ift. Diefes 
Baduz liegt nur einige Kanonenſchufſe von Hof und ift nieht zu vers 
wechfeln mit dem befannten Hauptort hon Biecktenftein. 

Der Abſchied von Perfonen, mit welchen man ungern in Miß- 
ſtimmung gelebt, ſchneidet tief ins Herz ein, weil ber Fortziehende 
wie ber Bleibende dem Audern jeden Auginblid nod verfügen und 
fein Gewifjen durch Reue und nachträgliche Gaben beruhigen möchte, 
Der Abfthied durch ben Tod aber zerreißt vollens ſchmerzlich alle Nerven, 
wit denen Seele an Seele hing. Solche ſchauerliche Ereigniſſe nun 
zum Scherz erniedrigen iſt geradezu frivol und Tann dem feinflühlen⸗ 
ken ZJean Paul nur verziehen werben, wenn man zugleich in Er- 
wägung zieht, daß er mitten im feiner Dlumenzartheit unter ber 
Herrſchaft des Humors ftand. "Allerdings pollführen beide Freunde 
das- Bandelmert zunachſt nit in ber eigemmägigen Abfiht einer 
Verbindung wit Natalie, welcher Slebenkaͤs nad, kurzem Liebesent- 
sicken ewige Trennung hätte geloben maſſen; alletdings wollte biefer 
venetten auf: eine anftändige Urt dem Schulrath frei geben, ber-fie 
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man wirklich heimführt und für bie kurze Spanne ihres noch übrigen 
Lebens glücklich macht; aber bei alledem bleibt dieſer Ausweg ber 
Trennung widerlich, und ba er noch obenbrein mit. allerlei Späßen 
durchkreuzt ift, gerabezu entfeglich. 

Der Betrug gelingt; Siebenkäs vollführt, getheikt zwiſchen 
tbränenreicher Herzensbewegung und pofienhafter Luftigleit, mit bes 
eistalten Leibgebers Hilfe fein Schelmenftäd, und die gebemgte Straß: 
wittwe, bie ihren Firmian, wie ſich's gehört, in ihrem grillirten Kats 
tun betrauert, zieht allein des Leſers unterbrochene Theilnahme auf 
fi. Die arme Dulderin fol es auch nachher nicht Lange gut Haben, 
Vom theuern Pelzftiefel geehelicht, flirbt fie im Kindbett und nimmt 
ihr todtgeborenes Töchterlein mit in bie ewige Ruhe. Der. Dichter 
mußte fie aus ber Welt ſchaffen, an ber fie fo viel Anrecht als Sie: 
bentäs hatte, um feinem Helden die endliche Verbindung mit ber ge: . 
lehrten Natalie ohne den Vorwurf der Doppelche zu ermögliden. 
Diefe trug noch Trauerkfeiver um ben vermeintlich Geftorbenen und war 
an feinem Todestage hingereift, fein Grab zu beſuchen; ba trafen 
fid) beide Nachts auf dem Gottesader; bie romantifde Scheidungs⸗ 
methobe wurde erzählt, ber Liebesbund erneuert, und bie Leiden un- 
ſeres Freundes waren vorüber. 

Es ift uns ſchwer, Siebentäs ober: Natalie ein wärmeres In— 
terefje abzugewinnen, unmöglich aber, uns für bie Liebe ber beiben 
Freunde zu begeiftern. So geiſtreich die Erfindimg ift, daß Sieben- 
täfens und Leibgebers Seelenfympathie mit genauer Körperͤhnlichkrit 
zuſammentrifft, auf welcher auch die Schlußwenbung ber Geſchichte 
beruht, fo ftößt und doch Leibgebers verftandesmäßige Kälte mb 
fade Wipjägerei mehr ab, als uns felne Anfopferung für ben Freund 
gewinnen Tann. Jean Paul legt mit Abficht einen unheimlichen Zug 
in fein Wefen; barum läßt er ihn aud) auf einem Fuße hinken, wie 
Göthe den Mephiftopheles, und nimmt ihm den Glauben an.Unfterh: 
lichkeit, ohne welchen nach feiner Meinung kein Normalmenſch ber 
ftehen Kann. Leibgeber iſt die Satire in Berfon, Siebenkäs ber Hu⸗ 
mor, ber auch der Rührung fähig bleibt; zu jenem haben wir gar Feine 
Beziehung, biefen lieben wir wenigftens in feinen gemäthlihen Au’ 
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genbfiden. Wer beinahe ungetheilt fallen ver Leſer Herzen Lenetten 
zu, erflli, weil fie bie Unglüdlihere, Gemarterte, und zweitens 
weil fie ein durchaus naives mb gerabe durch bie engen Grenzen 
ihrer Begriffe pilantes Weſen von geringer Zurechnungsfaͤhigkeit iſt. 
Jean Paul tert mit jener Behauptung, fie habe eben fo viel Schuld 
als Recht gehabt. 

Zwat zeigt fie fi mitunter ein wenig eigenfinnig, wie mit bem 
Trauerfattun, ben fie durchaus nicht verſehen will, ein wenig nach⸗ 
tragenb, wie am Reujahrstag, wo fle gegen Siebenkäs Talt bleibt, 
obſchon fie breimal zur Kirche geht; aber fie iſt ja erſt neungehn, 

. 606 arme. Kind, unb hat einen Meinen Geift, der fi ad zu ben 
Gentalitäten ihres wunderlichen Dane nicht erheben kann. Als 
fie von Firmians Ramensvertaufhung hört, wird ihr bange, weil 

ſie nicht weiß, mit wem fie num eigentlich verheiratet iſt; als fie 
vernimmt, Ahr Siebenkäs fei ein Atheiſt, erfaßt fie geheimer Schauder; 
an ihrem Geburtötage will fie fich ernſtlich ausſöhnen, aus Furcht 
vor bem vorhergefagten Erdbeben. Wer verargt es ihr nun, wenn 
fie am geiſtlichen Trofte ſich aufrichtet, den ber Herr Schulrath fpenbet, 
und bem Bringer des Troftes ihr geängftigtes Gerz zufehrt? Die Geiſt⸗ 
Tichkeit hat num einmal bei Frauen allezeit Eingang; fie lieben fie 
an Gottes Statt, von welchem fie ifmen feit ber zarten Jugenb fo 
viel tröftlihe Botſchaft bringt. Aber auch nachdem Lenette Stiefeln 
geheiratet, vergißt fie ihren Firmian nicht und beweint ihn jeben 
Sonntag, wo fie vor dem Gottesader vorübergeht. — 

Schon im erften Kapitel des Siebenkaäs ſpricht Jean Paul. zum 
voraus von der Tängften aber beften Biographie, bie er je geſchrie⸗ 
ben, und zu welcher ihm taͤglich ganze Karren mit Aktenftüden, 
Urkunden, Atteftaten u. ſ. w. vor bie Thür gehoben würden ;. in 
einer Vorrede von 7. Juni. 1796, gerade au dem Tage, wo er Frau 
v. Kalb feine Ankumft in act Tagen verfpricht, gibt ex bereits ben 
Titel dieſes Romans an, in welchem er Hekla fein wolle; in ber 
Stube und Stubenfammer eines Armenadvokaten fei für Rheinfälle, 
fpanifche Donnermwetter , tropiſche Orkane von Tropen und für Waf- 
ferhoſen kein Plat, und fo fpare er bie beften Umgemitter auf ein 
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Lünftiges Werl, dem er ben Namen Titan gibt. Ich bemerle das 
deswegen, bamit man nicht glaubt, fein erfter. Beſuch in Weimar, 
der ihn fo Hoch beglücte, habe ihm ben Plan zu dieſer feiner veichflen. 
Dichtung eingegeben, weil er bort befartiitlich das Urbild zur ir 
tanibe gefunden. Doch ging er an bie Ausführuug biefer Haupt, 
arbeit erſt, nachdem er fie lange vorher im Kopfe- geiragen, mb, 
ſchrieb ingwifchen ein paar Novellen, das Kampanerthal und ben 
Jubelſenior, das erfiere vom 6. Januar bis zum 10. Februar 1797. . 
Das „Kampanerthal“ ift eine Aleine liebliche Dichtung, eimem frewben 
Zwede bienend, nämlich dem Nachweis ber Unfterblickeit, bie anf 
ehem Spaziergang durch das blühende Thal im Departement ber. 
obern Pyrenäen vom lebenden Menſchen mehr warm und anmuthig 
als grünblid) beſprochen wird. Der Dichter, welchem das Büchlein 
auch in fpätern Jahren werth und theuer blieb; weil er an dem Gt 
genſtande, für ben es Kimpfte, als an einer wahren Herzensſache, 
feſthielt, dem aber jpäter das Ungenügenbe ber Behandluug nicht 
entgehen mochte, anternahm eine Fortſetzung und tiefere Bepräns 
dung jener Verhandlungen in feiner „Selina, von deren gänz⸗ 
cher Vollendung ihn leider ber Tod abrief. Die kantiſche Bhilofor 
phie beftand gegenüber ber franzöfiſchen Freigeifterei feit auf ber 
Unvergänglicgleit ber menſchlichen Seele al® auf einem Poſtulate ver 
praktiſchen Vernunft; aber die Dichtkunſt, meinte Jean Paul, fei ber 
eleltriſche Kondenſator ber Philoſophie, und jo hoffte er, die kritiſchen 
Weiſen würden feinen Beweifen nichts vormerfen als ben Unterſchied 
ber Einkleidung. Er felbft, dichtet er nun, Habe mit feinem Freunde 
Karlfon, ‚der bie Unſterblichkeit leugnete, eine Reife nad) jenem pa 
zabiefifgen Thale gemacht, zum einein Freunde deſſelben und feiner 
Verlobten und Neuvermählten. Da Iuftwanbeiten denn bie geifiig 
verbundenen. Menſchen durch bie wunbesihötnen Auen und beſprachen 
ſich dabei ganz zwanglos über unfere Fünftige Hortdauer. Der Reife 
bericht iſt an Victor, bein Helden‘ bes Hesperus, in Briefen gerichtet, 
welche Jean Baul erſt vom 501. an, mit dem bie weudon beginut, 
zu veröffentlichen vorgibt. . 
I will mich nit in das Labyrinth verlieren , wo Behauptungen 
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anb Widerſptuche in unauflösllchem Kampfe ſich abringen. Nah 
langem Bemühen einen kunftigen Zuſtand zu beweiſen, der ſich mar 
ahnen ober glauben Täßt, if. man bei ber Ueberzeugung angelangt, 
daß alle Beweiſe, deren ber Chriſt entrathen kann, bei dem Ungläw- 
bigen wicht verfangen, und fo möge benn füglid; ber pofltive Inhalt 
des ſchoön geſchriebenen Bücleins auf fi beruhen. Auch mit der 
„Selina“ ift troß dem größern Aufwand m Gebanten gar nichts ge 
toonnen. Jean Paul ſagt mit Recht, in feinen frühen Schriften 
fei ſchon ein Theil der Beweiſe enthalten; denn alle biefe Dinge bleiben 
Gefſhlsſache, und wer 3. B. mit Emanuels Glauben fid) anfrichtet 
und: in beffen jewfeitiger Welt im ‚Gelfte vorauswartbeit, ber wirb 
mehr als Halb über das Jenfeits beruhigt ſein. 

Der Menſch beſteht ans zwei Thellen, mis Spaß und Exaft, 
hebt ber Vorbericht zum „Rampanerthal” an; darum hat er ber ernſten 
Hälfte des Büdzleine eine ſpaßhafte beigegeben, eine „Erklärung 
der Holzfehnitte unter den zehn Geboten des Katechlomus“, nemlich 
des lutheriſchen, wie er Im Ansbacher und Baireuther Land im Ge 
brauch war. Uns erfheinen dieſe Wige unendlich fab, umb mar 
Törmte eine Prämie für den ausſeden, der fle in emem Zuge durch— 
lieſt, ohne fid etwa durch einen frifhen Trunk zu ftärken ober fein 
erfchlaffendes Gehirn mit einer Cigarre wieder anzuregen. 

Wenden wir uns lieber gleich gu ber zweiter Novelle, dem 
Iubelfenior, dem ich fein Bedenken träge unter feinen kleinern 
Süden: in die erfte Reihe zu fielen. Wir wollen uns nit an 
der Borrebe ftoßen; wo er dieſe Schtift mit dem geſchmackloſen Ap⸗ 
pendix iR ben „diographiſchen Belnftigungen” zufammenbringt, mit 
weldyem er bie erſte Probe einer neuen Kunſtgattung gegeben haben 
will. Wenn er bafelbft fagt, ein guter Appendte erjähle wenig 
und ſcherze ſehr, er wende ben hiſtoriſchen Bilderſal nur als Behitet 
von Etnfallen und Scherzen an, er verachte bie Malerei ber Cha⸗ 
vaftere und das Entwicklungsſyſtem ber innern Geſchichte, er fpiele 
aber unter bem leichten Schein von beiden uns bie widtigften 
Satiren in bie Hand, fo will das auf bie vorliegende Erzählung 
nicht beſſer paffen als auf jeden jener Romane, meiche ſaämmilich 
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wit dem. Unfraut von Scherz und Satire gerade fo ſtark über 
wuchert find. Wir haben im Gegentheil am „Iubelfenior“ ein Genre 
bildchen eines häuslichen Lebens vor und, das uns burd tiefe Ge⸗ 
wüthlichteit anheimelt, und gor nirgends von jenen Poffen ober 
Ueberſchwaͤnglichkeiten, durch welche ber Dichter fonft abftößt, unters 
broden iſt. Zu. Reulandpreis, einem flachfenfing’fchen  Derfe 
— alfo Anfnüpfung an den Hesperus — ſieht in vierzehn Tagen ein 
ſeltnes Feſt bevor: Senior Schwers feiert fein fünfzigjähriges 
Amts jubilãam und damit zugleid, feine goldne Hochzeit — Jean 
Paul fagt immer Silberhochzeit, wol nah dem Sprachgebrauche 
bamaliger Zeiten. Sein jüngfter Sohn Iugenuin, ein junger 
Kandidat nach neuem Schnitte, der eine Keitit ber kirchlichen 
Liturgit nad kantiſchen Prinzipien geſchrieben hat, in welder er 
das Kommunilantentüchlein *), die Berrüde und da Eporhemb bes. 
feitigt wiffen will, ehrt dennoch mit kindlicher Scheu bie ſtrengern 
Grundſähe des noch rüſtigen alten Vaters, bem er als Abjunct 
beigeſellt zu werben Heim Konfiftorium nachgeſucht hat. Der rothe 
wangige, fanftäugige, beſcheidene Jüngling bat bei allem Ernſt ein 
gar weiches Semüth: er konnte keiner weiblichen Seele einen härtern 
Tert Iefen als ben Hochzeittert. 

Nun war im Haus eine Waife als Pflegetochter, Altgen, ges 
wöhnlig Den genannt, eine volle länblide Schönheit. Beide junge 
Leute wandten ſich ſchon lauge ganz in ber Stille ihre ſchüchternen 
Herzen zu, und als ber. Konfifiortalbote zur allgemeinen Freude 
bie Vdkation brachte, verlobten. ſie ſich noch an: bemfelben. Abend 
auf bem Hügel unter den brei Trauerbirten. Aber das Schriftküd 
war gefäliht; ‚der Bote hatte das Amteſiegel auf einer. Schiefer: 
tafel nachgeſtochen und die Schriftzüge nachgeahmt; ein nachfommen- 
ber echter Beſcheid hagelte die Sreubenblumen in-ben Boden. Run 
fol Dea das Haus verfaflen; fo will es ber alte Senior im feiner 


*) b. i. gein Züdlein, bas beim Genuß des Abendmahls unterbreitet 
wurde, bamit fein ‚Tropfen Weines auf bie Erbe falle 
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Strenge; gleich am Tage nad) der Jubelfeier ſoll fle nad; Flachſen⸗ 
fingen zur Schwiegertochter; das koſtet viele Seufzer und Thränen. 

Zufällig war Jean Paul anf feinen geographiſchen Wanberun: 
gen durchs Flachjenfinger Gebiet um dieſe Zeit nad) Neulandpreis 
gefommen. Er befugt die Kirche, wo eben Kantor Scheinfuß bie 
himmliſchen Heerfcharen vom Staub: reinigt und Mamfell Dea am 
Pfarrgitterſtuhl wäfdt. Er hört won bem nahen Jubiläum und 
von des Mäbdhens Mißgefhid; er vernimmt aber auch, ba Fräu⸗ 
kein von Sadenbad auf dem Schlofle, die der Pfarıfamilie herzlich 
wohl will, die Sache Ingenuins brieflich dem Kern von Eſenbek, 
einem bei Hof gewichtigen Mann, ans Herz gelegt habe. Jean 
Paul, voll Mitgefühl und Bedauern, kehrt augenblidlih um nad 
Flachfenfingen, fi an Für Jenner ſelbſt — wir kennen ihn aus 
dem Hesperus — mit einer Fürbitte zu wenden. Der Fürft ge 
wäßrt nicht allein grädig das Anſuchen, ſondern will fogar höchſt 
eigenhändig am Jubeltage die Beftallung überbringen. Damit jes 
body der Bittſteller nicht ganz um feine Freude fommt ein Glade- 
bote im Pfarrhaus zu fein, erwirkt er ſich von jenem die Erlaubniß, 
unter der Maske des Herrn von Eſenbek zum vorand im Neuland⸗ 
preis Andeutungen zu geben. 

Diefer Herr von Eſenbeck, ein von Genüffen längft abge 
Rumpfter Lebemann und maitre de plaisirs bei Hofe, Hatte in 
feiner Jugend mit dem alten Schloßfräufein ein zärtliches Verhält⸗ 
ni gehabt, beffen Gedächtniß bei ihm nur durch ihre häufigen 
Briefe fi) erneuerte, welche Zurüdgabe ihrer Korrefpondenz bes 
gehrten und nie einer Antwort gewürdigt wurden. Zwanzig Jahre 
hatte fie ihn nicht geſehen; Jean Banl konnte Hoffen in feiner Rolle 
unerkannt zu bleiben, wenn er nur das Muttermal kunßlich nads 
machte, mit weldem Eſenbeks Stirne gezeichnet war. Die Scene, 
weiche der falſche Efenbet mit Fräulein Amanda jpielt, Hat nun 
allerdings für den Lefer etwas Verlependes und widerftrebt bes 
Dichters fonfiger humaner Art gegen alte Jungfern. Iſt fie gleich, 
etwas abelöftolz und in ihren vorgerüdten Jahren Tolett, fo hat 
er ihr doch auch Wohlwollen und Dienfifertigfeit in hohem Grabe 
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zugelegt, und num wird fie einen langen Rachmittag und Ahend 
zweclos gehänfelt. Herr won Eſenbek war bei der ganzen Geſchichte 
gar vicht von Nöthen; Jean Paul konnte uuter feiner unb jeber 
andern fremden Geftolt eben fo gut den fröhlichen Ausgang prophe 
zeien. Lediglich die Sucht bush ben Kontraſt zu wirken und etwas 
Burlestes einzuflehten mag ihn zur Einführung diefer Gerne be 
Himmt haben. 

Aber nun nad folgen nur für das flumpfere Gefühl nicht 
anftößigen Intermezzo hebt und fteigert fi; bie Schilderung zum 
Rührenden und Erhabenen. Hier ift mehr als Bofleng „Luife” adır 
fiebenzigfter Geburtstag; biefe Pfarrfamilie, mit ihrem greifen, aber 
noch ſtramm und aufrecht baftehenden, feften, entſchiedenen Senior 
lauchtet in einem Himmelsglange, zu bem bie irdiſche Erſcheinnng 
in ihren lihteften Momenten auch ohne Zuthun von Mirakeln buch 
ihre eigne Höhere Weihe ſich felbft verflärt. Es begegnet mir nie 
gends, fo weit ich die Literatur keune, ein Pfarrer von gleicher 
Hoheit bei aller Einfachheit, von gleicher Wärbe bei aller Demuth 
„Der gemüthliche humoriſtiſche Landprehiger von Wakefield läßt ſich 
nicht vergleichen; ein Mann in den beiten Jahren, ſteht dieſer noh 
mitten im Leben, indeß ber alte Schwers bereite bie nahe an bie 
Pforte der Ewigkeit vorgefchritten if, Aber das Haupt dieſes Grei⸗ 
ſes bog ſich nicht, fein Blick ſenkte ſich nicht, als er taͤglich tier 
in bie Minotaurushoͤhle des Alters hineinging; dieſe breite, gemälhte 
Bruft wankte nie am geliebten Herzen, dieſes dunkle, aber jhare 
Auge ſchlug ſich nie beſchaͤmt nieder, dieſe fteilen Augenkuochen find 
das ſteile, hohe Ufer eines tiefem, aber hellen Sinnes. Die zweite 
Melt Hatte ihn mit. der erften befreundet, und das Alter bückte feine 
Seele mehr wie fonft die Jugend nach ben letzten Blumen ber 
Erbe nieder. Sein Amt und fein Herz Hatten ihn mit bem großem 
Teen Lande Hinter bem Leben fo vertraut gemacht, daß er fid ich 
wie ber Demokritus vorkam, ber achtzig Jahre aus feinem Vater⸗ 
lande weggeweſen, um Kenntniſſe einzutragen. 

Und bie Gattin dieſes ehrwürdigen Alten, Dies wahrheit 
Hohen Menſchen? Ein lebhaftes Müttergen, von Jahren mehr 
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gebenpgt als ihr flärkerer Mann, kam fie im ſtillen Nachſonuner 
dee Lebens, ba ihre Sorgen geendet und ihre Kinder gefegnet War 
ren, mit ber Werbftrofe der erneuten Liebe an bie unvergeßliche 
Beuſt ihres Gatten .guräd. Ex mar ihre erſte Liebe. geweſen und 
wurde jept ihre Ichte; bloß ben- Zwiſchenraum Hatte bie mütterlihe 
eofüt. Zur Jubelfeier haben ſich bie drei vereirateten Söhne mit 
thren frauen und Kindern eingefunden; zwei Töchter find ben Eltern 
vorangegangen, und ihre Abweſenheit miſcht in bie freude einen 
Tropfen fanfter Wehmuth; aber zwölf jugendliche Enkel umfpielen 
ben fo innigen Herbſt ber Großeltern. Rührend iſt das Zuſammen⸗ 
figen und Singen der glüclichen Familie um Vorabende, ergreifen: 
der noch der Feſttag lelbſt. Der Dichter Bat fid, wie der Eingang 
zeigt, vorgenommen ein rechtes Prachtkapitel zu Kiefern trop allem 
Widerſpruch ber Necenfenten; denn er müfje bahinter fen, daß er 
ſich einen ewigen Namen erſchreibe; das brauchten fie Hingegen 
nicht. Darin befteht eine unnachahmliche Hauptkunſt Jean Pauls, 
daß er Großes uub Erhabenes aus dem Geringfügigen zu fchaffen 
weiß. Bon 4 Uhr Morgens an, wo der Schullehrer, weil er fo 
nahe am Prolubium bes Jubeltages Leinen Schlaf hat und deshalb 
eine Stunde zu fruh läutet, fest er uns mit dem kleinſten Mitten 
in eine Rärkere Aufregung, als wenn ein anderer große Welthänbel 
unb mächtige Leidenſchaften befhreibt; ben Glanzpunkt aber bildet des 
Seniors Predigt und die Einfegnung der Eftern dur) ben Sohn. Der 
Jubilar war auf der Kanzel fo einheimifd wie in einem Großvater: 
ſtuhl, und verrichtete darauf nur feine Hausandacht. Er legte fi) 
unbefaugen feine Kanzelbibliothel zurecht und fah unter den Galler 
vien herum, was brinnen fei, und zog bie Brille aus bem Futteral 
zum Lefen. Dann fing er an, fanft und heiter, nicht von fid, 
fondern bein Evangelium des Tages angemefjen von ber Demuth, 
Erft im zweiten Theil entſchloß er fi) zu einem Ertrablättcien, das 
von ihm ſelbſt handelte. 

Doc genug von biefer wundervollen Idylle. Warum hat fh 
der Dichter nicht entſchließen Können an einfachen Charakteren feft: 
vchalten, anf:bie er. auch mitten im Bewühle feiner, taufend Geh 


18 — 


tenbemerfungen umd eingeffennmt zwiſchen Hirten: unb Birkelbriefen, 
wie er hier die einzelnen Nebenauffäge nennt, doch noch bie volle 
Teilnahme ber Leſer und Leferinnen zu Ienten bie Kraft beſaß? — 

Seinen Titan hatte er jedenfalls wäßrend ber Arbeit am 
Zubelfenior 1797 begonnen; denn er erwähnt in dieſem neben 
Scheerau und Flachſenfingen aud das Fürſtenthum Haarthaar 
(©. 67). Die Hauptgrundzüge ſtanden wol ſchon 1796 in des 
Dichters Kopfe. Da er ihm aber erft im Jahre 1802 in Meinin⸗ 
gen abſchloß, fo fallen bie für ihn ſelbſt wichtigſten Lebensverhält⸗ 
niſſe und die Abfaffung mancher Meinerer Werke in Mitte zwiſchen 
Anfang und Eude: ber Mutter Tod und bie Beziehung zur Kalb 
unb zur Berlepſch, die Auswanderung nad; Weimar und bie Vers 
bindung mit dem Hofe von Hildburghauſen, ber Brautftand mit 
der Feuchteroleben und bie Verbeiratung mit ber Meyer, ber Um- 
zug endlih nad) Meiningen, vielleicht aud die erſten Baterfreuden. 
In jener Periode, die das Hauptwerk feines Lebens keimen uub 
zeifen ſah, fand er mitten in bes Mannes jugendlicher Bolbraft. 
Es war bie Zeit vom 34. bis 39. Jahre. Welche Bebeutung er 
felöft diefer Dichtung beigemeffen, auf die er die ganze Macht ſei⸗ 
nes Geiſtes wandte, geht aus einer brieflien Neußerung an Ema⸗ 
nuel hervor, als er ihm deren Beendigung meldet: „Ich bat Gott 
RU immer, nur mid) nicht vor biefem Ende in meines zu rufen. 
Am 6. Dez. 1802 ging ber vierte und letzte Band nad Ber 
lin ab. 

Doch wir wollen vorerft noch in Furzem einige Werkchen ber 
ſprechen, bie in biefe Zeit als -Nebewarbeit hineinfielen, welche ber 
Titan Hauptfäclid, in Anſpruch nahm. Das erfte find die-Baline 
genefien von 1798, d. i. umgenrbeitete Auffäge aus ben Teufels 
papieren, verwoben in bie Befchreibung ‚einer Reife von Hof nad 
Nürnberg. Fünf Bogen von jenen, fagt er in ber Vorrebe zu ben 
fämmtlihen Werken, habe er in ben Ralingenefien eingebaut und mit 
vielen Veränderungen und Einpafjungen vermauert;. aber echte Kenner 
der Kunſt hätten bie alten Baufteine vorgezogen. In einem offe 
zen Brief an Leibgeber flellt er für einen guten Kritifer, ber feine 
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Zeit und Kraft wohl- antegen wolle, ſcherzhaͤft bie Aufgabe in einem 
kurzen Traktate zwiſchen ben -Taufelöpapieren. und Palingenefien eine 
feſte Paralleln zu ziehen; und in ber That wäre das eigentlich meine 
Pflicht; aber. ich bitte jeden, der mir dieſe Unterlaflungsfünde 
vorwirft, Erbarmen zu haben mit einem Sterblichen den bei dem kurzen 
Maße ber Erdentage feine Zeit mit Wichtigerem ausfüllen möchte. Würbe 
mid Jean Paul felber, zumal er verficyert, er habe fein-Zufammen- 
füweißen fo fein verlöthet, wie bie Natur bie Sterben unferer 
Hirnſchale, ficherlich ob ſolches thörichten Unterfanges ala gelehrten 
Pedanten verlachen, fo kann ich meine Gleichgiltigkeit in dieſer Sacht 
mit feinem Schilde decen. 

Wie bereits oben erwähnt, hat er; um fein früheres Werkchen 
durch die weite Verbreitung ber Blumenſtücke in Umlauf zu bringen, 
die Fiktion gebraucht, Siebenkäs Habe-die-Teufelspapiere geſchrieben. 
Nun aber hat biefer Siebenfäs ihm, feinem Freunde, deren Umar— 
beitung überlafen, weil die erfte Auflage bei keinem Spezereihändler 
mehr zu Haben war; denn Siebenkäs felbft mußte nad "Weslar, um 
den Prozeß feines Grafen von Vaduz zu betreiben. Nach Siebenkä⸗— 
ſens Abreiſe 308 es auch ihn, den Jean Paul, zu einem Abſtecher in 
die Welt hinaus; feine erträumte Frau Hermine und Giebentäfens 
Natalie konnten ja zufammenziehen und ben ganzen Tag von ihren 
Heben Männern reben, und auf ben verſchiedenen Reifeftationen konnte 
er bald im Zimmer bald im Freien ben Stockknopf abſchrau—⸗ 
ben, ber fein Dintenfaß bildete, und bie einzelnen Aufjäge ſchreiben. 
Alle diefe Heinen Abhandlungen find nun zwiſchen die ergöglide 
Reifebefchreibung eingefchältet und ſchueiden dieſe in viele Heine Stüde. 
Ich hebe zuerft aus der Reifeichilverung einige Abſchnitte heraus. 
Im Baireuth bezieht er das Zitnmer in ber Sonne, worin einmal Ste: 
bentäs und Leibgeber gewohnt und geficht hatten. Auf der Eremi⸗ 
tage dafelbſt arbeitet er am Dftertage eine Satire im Breien um, 
als gerade alle. Baireuther im Feſtſtaat oben waren und fi über 
feinen ſchlechten Anzug auffielten. So oft nun ein Baar Leute vor 
dem ‚Schreiber im Nachtmantel mit höhniſch verzogenem Munde vor: 
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übergingen, beſſerte er ‚bie Papiere wilder um und flocht ben perjön⸗ 
lichen Raptus ein. ‚Ueber Streitberg uud Baiersdorf kommt er nach 

"Erlangen und erhält, als Fußgänger von Kellaern und Hansknechten 
mißacptet, in drri Gafthöfen ſtatt ein Zimmers vorne heraus höh⸗ 
niſche Abweifungen. Im Borm darüber beRellt ex in ber „blauen 
Glode“ ein überreiches Abendeſſen für fi und feinen Mantelfadträger, 
damit bie Wirthſchaft ſich nachträͤglich recht ärgesn ſoll, daß fie dieſen 
Fiſch aus dem Garn gelafien, So kommen beide am Morgen in 
Nürnberg an, und es entipinnen fich allerlei phantaſtiſche Begebnifte, 
weniger intereffant als die liebevollen Beſchreibungen der Stabt und 
ihrer Bewohner. Am Ende trifft er noch gar mit Siebemtäg jelh 
and mit dem Schulrath Stiefel zufammen und mit Hermine und 
Natalie, die von Hof herreiſen müfen, damit zur Ueberraſchung fi 
auch bie Rüprung gefelle. " 

\ Die eingeftveuten humoriſtiſchen und ſatiriſchen Aufjäge erweiſen 
fi als meiftenteils wenig genießbar, wie vieles anbere, was Richter 
geſchrieben rein in ber Abficht recht viel beſondern Scherz zu machen, 
nit als fehlte es an witzigen Beziehungen, ſondern - weil, wir bie 
überwärzte Sauce unfgmadhaft finden. Doch muß ih auf einige 
menige Schilderungen aufmerkſam machen. Herrlich gelungen erfcheint 
mir die Darftellung des litariſchen Zuftandes in Deutſchland von 1770 
bis 1780, der fogenannten Sturm und Draug⸗ oder Genie 
periode. 

Jean Paul hat in Hunderten von Abhandlungen bei aller zur 
Schau getragenen Abneigung gegen die Recenſenten doch ſelbſt eine 
folge Maſſe von Urtheilen über Poefie und Philoſophie abgegeben, 
daß ſich aus ihnen leicht eime Geſchichte unferer letzten großen Liter- 
aturentwidlung, wie fie fid im feinem Kopfe geftaltete, zuſammen⸗ 
fielen ließe. Im allgemeinen ahnt ex bie Größe des Geichlechts, 
dem er angehört. „ES Tann fein, fagter (XX, 83), daß am unferm 
Jahrhundert und an uns allen viel iſt; das können aber nicht wir, 
fondern nur die fühlen, die und Tünftig angaffen und vergeblich nade 
Reigen.” Bon den fiebenziger Jahren aber malt er eine allerliebfte 
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Karikatur, (XVII, 70). „Verſe und Brofe, heißt es unter anderem, 
waren hart, aber bie Kerzen weich, obwol grob, — ja bie meiften 
liebten alle Menſchen und Thiere und nahmen nur die Recenſenten 
8; Henies mit Tprfgen-in den Augen theilten auf den Straßen 
Prügel aus und Sqheltworta auf bem Papier. Kein Geift von eini- 
gem Gehalt: feiste einen Fuß in eine Uninerfitätsgibliotgel. Manche 
gaben ſich gar wicht die Maͤhe, zumal, im rauerfpiel, und waren 
be Sinnen, andere fragten - ben Henker nach Komma und Kolon, 
fonderu ſchrieben gerade aus, nemlic) in Gedankenſtrichen; - ein weit: 
laͤufiger Anverwandter von. mir feste gar zwei Gedankenſtriche über 
einander, Poeten Lehen ſich röthliche Stiefel befohlen und liefen in 
Gottes freje. Natur Hingus und kamen mit den herrlichſten Kreide: 
mungen, bavon in ber Taſche unter bas Thor zurüd — mein 
Koppel geftrichener Better nahm, ein falſches ſpaniſches Rohr und 
ſchlug einen alten Silbenſtecher braun und - blau gewürfelt — Tau: 
fende vergaßen im Tumulte alles, befonders todte Sprachen und leben⸗ 
bige, und fehrieben bloß in abgerifienen Gedanken und in abgerif- 
fenen Hoſen. — Er jelbft fält mit feinen erſten Beftrebung: 
on ſchon dieſſeits jener übermütgigen Richtung, zu welcher Göthe 
und feine Genoſſen ben erften Anſtoß gaben; doch ift auch an 
im „no bei aller fonfligen Blumenzartheit mande cyniſche 
Wendung als ein. Weberreit burfchilofer Ungebunbeneit bemerkbar, 
Fee Blüthe fällt, mit dem erſten Auftreten ber romantiſchen 
Säule zufammen, yan ber er troß innerer Verwandtſchaft ein Geg- 
wer war, weil ihn mande ihrer Auswüchſe, zeitweife auch ihre Ver⸗ 
treter, abſtießen. Er fpriht von dem frechen Poetenwinkel in Jena, 
ex frkeunt an ben Schlegeln nur das Talent ber Ueberfegung und 
Kritik an; ihre philoſophiſchen und äſthetiſchen Entdeckungen feien meift 
fremdes Gut; von Friebrih Schlegel urtheilt er, al® derſelbe im 
Fruhling 1800 feine perfönliche Bekanntſchaft gemacht, er fei ein uns 
befaugener, fanfter, faſt kindlicher, einfacher Menſch, ber nicht ben 
Charatter; aber leicht die Denk: und Sprechart eines Menſchen faſſe. 
Sein Herz ſtellt er nun höher, fein Gehirn achtet er nicht für voll 
loͤthig; Gelehrſamteit und Beleſenheit finde er nicht bei ihm; er kenne, 
9* 
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wie jegt die meiften, nur einige Nobilis aus jever Literatur, und 
dann urtheile er über das ganze Bolt ab. *) 

Indeß tritt er ber Schule immer näher, "mit je mehren 
ihrer geiftvollen Angehörigen er: Bekanntſchaft macht, namentlid im 
Winter 1800 auf 1801 während jeines Aufenthaltes im Berlin. 
Schleiermachers Reden hätten außer ber herrlichen elaſtiſchen Hülfe 
nod den markigen Kern. Natürlich; feine eigene naturaliſtiſche Ges 
füplereligion ftand den bamaligen mehr poetijchen als chriſtlichen An- 
ſchauungen des Berliner Theologen fehr nahe. Auch fein Zufammen- 
leben mit Tied und Bernharbi brachte ihn auf bie Heberzeugung: 
dieſe Partei habe doch den reiten poetifchen Geiſt, indeß die feind⸗ 
liche nicht einmal das Seelenorgan bavon befige. Unter der feindlichen 
verfteht er bie Berliner Gelehrten, die Anhänger bes gefunden Men— 
ſchenverſtandes und ber allgemeinen beutfchen Bibliothek, gegen deren 
trodnen geiftigen Berlinismus in Poeſie und Philojophie eben ber 
Jenaismus die abtreibende Kur fei. 

Gerade in jenen Jahren wurde Jean Paul mitten in das Stu— 
dium ber Philofophie wie bie meiften andern guten Köpfe hinein— 
gezogen. Denn fie war die Wiffenfhaft des Tages, und bie großen 
ſchöpferiſchen Denker wühlten mit ifren neuen Anfihten und Ent 
deckungen alle Geifter auf. Gegen Ablauf des Jahrhunderts Hin 
hatten Kants Schüler bereits die meiften Katheber inne unb feine 
Srundfäge auch auf bie pofitiven Wiſſenſchaften angewandt. Jean 
Paul unterfheidet den Meifter ſcharf von feinen kurzlebigen Jun— 
gen: „Ich fhmwöre uicht, fagt er, daß nicht nad) hundert Jahren 
der alte Kant jo allein, wie Klopſtocts Sonne mitten in der Erde, 
an feinem unterirdifhen Himmel ſteht.“ Den Kantianern wirft er 


*) Ganz entgegengefeßt lautet das dritthalb Jahre früher ausgeſprochene 
Urtheil bes fünf Jahre jüngern Schleiermager: Schlegel, jagt biejer, 
iſt ein junger Mann von fo ausgebreiteien Kenntnifien, daß man 
nicht begreift, wie es möglich iſt, bei folder Jugend fo viel zu 
wiffen u. ſ. w. Aber Jean Paul war eben Schleiermachern wie 

* allen Beitgenofien an Belefenheit umenblich überlegen. 
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Unfsarheit uud Nnwiſſenheit vor, ba fie gern von ihrem "heiligen 
Bater in Königeberg veine Vernunft und alles annähmen, aber 
nicht feine Gelehrſamkeit. Es iſt eine wohl begründete Warnung, 
die er in feinem Brief über Philoſophie um jene Zeit ausfprad) 
(4799): „Geheinie unter Philoſophen, ohne eine Kronwache von 
Rbyoßlern, Geſchichtſchreibern und Dichtern um dich zu haben!" 
Die Unbelanntſchaft mit dem pofitiven Wiſſenſchaften erfüllte, wie 
Ach im Lauf dev Jahrzehnte ergab, die Architeften und Steinmegen 
der. Spftene mit immer größerem Dünkel und beren Gebäude mit 
immer fiedendereu Rauche, ber bie feitherigen Bewohner endlich 
ganz ind freie trieb. Insbeſondere war Richters weiches Gemüth 
auch ‚jener Pflichtenlehre, deren kategoriſchen Imperativ ſelbſt Shit: 
ker. verſpottete, ganz und gar abhold. Wie er für bie theoretifche 
Erkenntniß eine Fülle äußern Stoffes als Material begehrt, fo 
ſtellt er bei ber Sittenlehre die Forderung, daß ftatt bes abſtracten 
Gebotes die Triebkraft zum, Guten bie ‘Liebe ſei. „Nur Blato, 
Hemfterguis, Jacobi, Herder und wenige Ebenbilder brachten in bie 
Weisheitsiebe (Philofophie) Liebeweisheit. Wer Liebe bie eigent- 
liche pofitive. Sittenlehre nannte, wurde wenigftend von einem großen 
Menſchen nicht verdammt, von. Jeſus Chriſtus (XXXVIH, 37)." 
Jean Paul hängt :gläubig und fromm an der Mutter Natur; 
die Siunenbilber für mögliche Sinnestäuſchungen, bie breite große 
Welt für eine Ausgeburt des menſchlichen Ich zu halten, erſchien 
ihm wie Wahufinn, und folde Grübeleien nur bei einem Manne 
möglich, ber wie Fichte nichts weiter als unendlichen Scharffinn 
habe, woran er felbft ſich unendlich erquicke, von welchem er aber 
nur in fo weit:Gebraud; mache, um ben eigenen baran zu fchleifen. 
Denn außer der Philofsphie wiffe er Fein fo gutes Treibmittel bes 
Gehirns als Höcftens Kaffee und Schach. 

Fichte war im Jahre 1799 der Held, ja ber Märtyrer des 
Tages; feine dunkeln Schriften wurden, feit man ihn ber Pro: 
feffur in Jena enthoben, nur um fo -begieriger- gelefen. Jean Paul 
wohnte in Weimar, verkehrte am meiſten mit Herder, befien „Meta 
kritit gerade bamals ben großen: Sant befehbete. Fichte galt für 
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einen vergefrittenen Schüler bes Meiſters von Khnigeberg. Auch 
von diefer Seite alſo wurde Michter auf Fichte geführt, von wel⸗ 
em er am 15. Mas nur erit zwei Schriften 'gelefen hat (LX, 12), 
den er aber am 4. Det. fon wither von vorne Heft (17). Aus 
biefem eifrigen Studium entftand feine Clevis:Fichtiana, bie 
er am 4. Febr. 1800 abſchließt. Sie Tolle anfangs in ben komi— 
ſchen Anhang zum Titan Tommen, exfdien. aber als felbflänbiges 
Schriftchen, Jacobi gewidmet. Leibgeber, der ‚gelftreiche Witzbold 
im Siebenkãs, wird als ihr Verfafer ansgegeben ‚wer. bie Haupt: 
ſtichwörter bes Syflems zur bequemern- Gmführung. der Leſer Hier 
zuſammengeſtellt und erlärt hat. Leibgeber ſei nemlich ein Fichticnet 
geworden und habe fein Werkchen in ber Schweiz geidhrieben, um 
dem Elend entrüct zu fein, welches bie Framzoſen über dieſelbe ges 
bracht haben. Die fonderbare Lehre, welche bie; ganze Welt in ein 
Geſchöpf unferes Ich verwandelte, -wirb Hier dem bitter Spaß 
des gewöhnlichen Menfchenverftandes Preis gegeben, ber gegen das 
Ende Hin, wo Leibgeber auf bie gegründete Beforgniß Tommmt;: er 
möchte jelbft dag eingige Ich fein, faſt Entfegen erregt. „Ale meine 
Metaphyſit, fagt er, Chemie, Technologie, Noſologie, Botanik, In: 
fektologie befteht bloß im alten Grundſatz: erkenne dich felher — 
Ich bin nicht bloß, wie Bellarmin fagt, mein eigner Erlöſer, fon 
dern auch mein eigner Teufel, Freund Hain und Anuteemeifter. — 
Die praktiſche Vernunft felber (dieſes einzige Heilige Schaubrot · für 
einen hungrigen philoſophiſchen David) fegt mid mühfm .in Be 
wegung, weil ich doch nur für mein Ich und für niensanb weiter 
etwas Gutes thun kann — Lieb und Bewunderung: find.leer; denn 
glei dem h. Franziskus drück ich nichts an : die. (Beriew) Bruft 
als bie von mir geballten Mädchen: ans: Schnee — MNund um mid 
eine weite verfteinerte Menſchheit — In der -finftem : unbewmegten 
Stille glüht keine Liebe, Leine Bewunderung, fein Gebet,” feine 
Hoffnung, kein Ziel. Ich fo ganz alkein, nirgends ein Pulsſchlag, 
kein Leben, Nichts um mid, und ohne mid; Nichts als Nichte — 
Dir nur bewußt meines. höhern. Nichtbewußtſeins —In -mir- ben 
ſtumm, blind, verhält fortarbeitenden Dümsgergen, und ich bin er 
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ſelber — Se. fon’ ich aus ber Ewigkeit, fo geh’ ich in die Eroig: 
leit — und wer hört bie Klage und kennt mich jet? — Ich. Wer 
hört fie und kenut wich nach der Ewigkeit? Ich.“ — Troh biefer 
ſameidenden Satite aber ſtand er mit Fichte — ein Beweis von 
bes Päilofophen großer Denfart — perfünlid gut. 

Dech bie Gebaufenverbinbung Hat mic über. bie Zeitorbnung: 
etwas binausgeführt; denn ein volles Jahr wor die Clavis fält die 
Herausgabe der Schrift: Jean Pauls Briefe und bevor- 
ſtehender Lebenslauf. Die gute erſte Hälfte ver Sammlung 
tann id übergehen, Auffäge, Erzählungen ımb. Rathihläge ſehr 
verſchiedenen Inhaltes; wichtig aber zur Kenntnig feiner Anſchau⸗ 
ungen über fich felbft, feine Wunſche, Neigungen und Hoffnungen 
iR bie Konjekturalbiographie, geſchrieben im Briefen an Otte 
in ben letzten Wochen feines Aufenthaltes zu Leipzig, ber Iehte 
Brief noch während feiner Reife nad Weimar 1798. Er kauft 
fich, fo ahnt er, ein Gutchen Mittelfpih umb wirbt. um eine Braut 
Roefinette, deren heiterer Name ſchon einen frohen. Sinn des Mäd— 
Gens vermuthen läßt; für romantiſche Stunden gibt er ihr no 
als Pathengeſchenk ben Namen Hermine bei; ein Name, unter wel⸗ 
chem er fie bereits in den Palingenefien als feine Gattin eingeführt 
hat (XXXV, 445). Er theilt das Verhältniß zu einer Frau im 
vier Jahreszeiten ein: bie erſte ift bie Liebe gegen fie wor ber Ber: 
lobung ober ber Fruhling — bie zweite heißere, nemlich bev Som⸗ 
mer, fällt nad) berfelben und bauert bis an ben Altar — bie britte 
iſt der magiſch träumerifche fanfte Nachſommer, ben andere das 
Honig: oder Flitterjahr nennen — bie vierte ber helle reine häusliche 
Winter der Freundſchaft, die durch einerlei Zwecke, durch gegenfeitige 
nnentbehrlichkeit, durch eine lange Gemeinſchaft des Lebens und 
Duldens und Freuens zwei Herzen mit allen ihren Wurzeln in ein⸗ 
ander verwidelt. Bon dem Honigjahre, wo man droben ſitt in 
feiner Studierſtube in neuer Waͤſche, und ſchreibt an ben beſten 
Schriften weiter, und bie emfige Seele im weißen Hausgewand will 
nur durchlaufen, um ben Mann nicht zu flören; aber er legt bie 
deber aber das Dintenfaß und gibt ihr bie Hand und zieht fie an 
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ſich, und fie bückt ſich leſend gegen das, was er hingeſetzt u. ſ. w. — 
von dieſem Jahre führt er den Freund bald über manche Berge 
hinweg, bis in die Zeit, wo er als ftattlicher proportionizter Fünf 
ziger vor ihm fteht, fo ſchwer wie feine Werke, als ein Mann, ber 
ein ernfthafter Mewic fein könnte, wenn er jonft wollte. Da bet 
ex 7 Kinber, und Otto, ber Gevatter, beſucht ihn an einem Ans 
dreastage, unb fie genießen zufammen mit ber guten Hausmutter 
unb ben rothwangigen Kindern bie ‚Freuden bes Chriſtſeſtes und 
die Erinnerung an bie verlebten alten Jahre, an das erfte Jahr 
feines Eheſtandes, wo er noch das Glück Hatte an feinem Titan 
fortzufchreiben (mie es auch eintraf), an. bie nächſten, wo er feinen 
eleganten Kleiderſchrank abgedankt und nichts mehr angezogen habe 
als einen Ueberrock und unter ihm wenig von Betracht. Er fügt 
es feinem Otto, wie er jonft mitten im dichteriſchen Feuer leicht ums 
deres gefangen. habe, jo daß er beträchtlich aufpraffelte; inzwiſchen 
habe er ſich ſehr geändert und gebe bei feinen ſchöpferiſchen Sturm: 
winben, wie Sausväter bei andern, mehr auf Feuer und Laternen 
Acht. Nach dem Effen kommt das Contcert; ber Hausvater fept 
fich als Kapellmeifter an ein altes Eymbalon und hämmert ein’ Ariofo, 
einer von ben Jungen ift der erſte und letzte Violinift, Hans. ftreict 
den Baß, und ber Reſt fingt, vor der jhönen Worfängerin, ber 
Mutter, angeführt. 

Nun fpringt er über zu feinem Autorjubiläum, das bereit in 
fein 69. Jahr 1832 fällt, alſo nicht ſchwer zu erleben ſei. Was konnte 
ex auch viel Spezielles vorberfagen? Hat er fi doch leider ſchon 
mit biefer einzigen Prophezeiung um 5 Jahre betrogen, und wir 
leſen die Weifjogungen nicht ohne ſchmerzliche Rührung, daß ber 
Tod dem fleißigften Menſchen die Tage ſchnöde gefüxzt Hat, bie-er 
fo gut benugen wollte. In feiner Jubelvebe, fährt er fort, werde 
er fih auf bie erfüllte Weiffegung berufen, daß. er wie Aleuin 
40 Jahre lang mit berfelben Feder ſchreiben werbe, nemlich ‚in dem⸗ 
ſelben Stil; da werde ſich freilich zeigen, daß im ganzen Kopf kein 
geſchiedenes Ideenpaar mehr ‚vorhanden fei, und daß er iu lauter 
Gleichniſſen rede, fluche, bete und zanke; Nady: diefem- Jubeiagt 
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aber Hoffe. er nicht. ohne Geſchmack zu ſchreiben, da das Alter eine 
aſtheniſche Krankheit fei. 


W. 

Mit diefen Arbeiten alfo, in ber letzten Zeit auch mit den Fle⸗ 
sei “, war Jean Paul nebenbei beſchäftigt, während. er ati 
Titan fehrieb-und ihn bändeweife-in bie Welt fandte, Betrachten 
wir jetzt dieſe wichtigfte feiner angeblich wahren und actenmäßigen 
Biographien, bie er. im. Dez; 1802 mit.dem 5. Band abſchloß und 
für das Befte feiner Poeſie erflärte, in rem vollftändigen Zus 
ſammenhang. 

Das Ganze iſt eine verwickelte mit allerlei ſcheinbaren Zaubes 
veien und wirklichen Taſchenſpielerkumſten aufgeputzte Hof⸗ und Fa 
miliengeſchichte, in ber Manier ber „Mumien“ und des „Hesperus“, 
aber mehr vertieft in ber Anlage und prangend in noch reicherem 
Farbeuſchmuck. Das Hauptmotiv des Hesperus, bie Verwechslung 
won. Kindern, bie Ungewißheit der Abftemmung, die an ber Löfung 
dieſes Räthſels ſcheiternde Liebe wiederholt fi, und zugleich tritt auch 
ware. Yamilienäßnlicgfeit in den Perfonen und Berhäftuifien ans 
Licht, z. B. Matthieu und. Roguairol, Jenner und Luigi, aud) bie 
beiden Furſtinnen in ihrer Stellung. zum Gatten und zum Helden 
bes: Romans, ferner Lord Horion und Graf Gaſpard in ihrem ges 
heimnißvollen, kurzen, kalten Weſen und ihren Beziehungen zum 
Hof und zur Hauptperſon ſehen ſich außerordentlich ähnlich. Die drei 
Romane haben ferner miteinander gemein bie Aehnlichkeit in ber Les 
benaftellung ber Gelichten: Beate, Clotilde, Liane, alle drei mer 
den Hofbamen, alle drei kränklich, nur daß Lianens Schwäche den 
Sturmen des Schickſals unterliegt. Wunderliche Menſchenkarika⸗ 
turen, geiftreihe Sonderlinge, fehlen auch bier fo wenig als in ben 
meiften . onbern Jean Paul'ſchen Romanen, und ber halbverrückte 
Schoppe erweift ſich gar noch als Leibgeber aus dem Giebenfäs; 
wie vollens der ehemalige Armenabvecat noch in Berfon erfheint, 
geht. mit ber Bohigeinkätet zum one | bie GSeſchichte zu 
Endeii nr 


Bir kenunen aus frähern Proben das Beſtreben Jean Pauls 
alle feine Romane unter einander durch Einkindſchaftung ihrer 
Berfonen in Verbindung zu fegen; er beabfichtigt auf biefem Wege 
bie Lefewelt an feine bereit erſchlenenen Schriften zu erinnern und 
den PBhantafiegeftalten einen feſtern Boden zu geben. Doch bie Ich: 
tere Abſicht mißglüct ihm regelmäßig, weil ihm das Vilbungeuer: 
mögen ‚abgeht, weldes ſchon -vorher feine Geftalten hätte beleben 
mäffen, bamit das Publikum am wirkliches Leben glaubte. Ihre 
Ueberſchwaͤnglichkett und Sonderbarkeit erſchwert dieſen Glauben 
ſchon bei der Lectüre des Buches, dem fie angehören; geſchweige 
erſt, wenn ſie von einem Roman in ben andern mir nichts bie 
nichts herũberſpazieren. Glüdlicherweife mifcht I) im „Xitan” ber 
Dichter wenigftens nicht felbft ein. 

Albano.alfo, befien Jugend-, Eamicungo · und Liebesge⸗ 
ſchichte das Werk — auch wieder nach Familienpapieren; denn ohne 
ſolche geht es nicht ab — zu erzählen die Aufgabe Hat, ficht 
und buch fein Naturell näher als Guſtav und Victor; bem 
ſtatt ber zerfließenden Weichheit und ſtatt ber excentriſchen Launen⸗ 
haftigkeit jener iſt fer Grunbzug jugendliche Uebertraft. Ihr allein 
dat er ven Namen Titan zu verdanken; denn fein Thun und 
Handeln, ſeit er im bie maͤnnlichen Jahre getreten, iſt nicht im Ges 
ringſten titanenhaft. Wir lieben am Jangling Troy und Kuͤhnheit, 
wir verachten weinerliches Verzagen. Als Knabe ſchon zieht Albano 
den Umgang mit Erwachſenen den Spielen der Kinder vor und 
liebt ben einſamen Aufenthalt auf Höhen, und ſei es auf einer Vogel⸗ 
fange. Er wãchſt heran im Dorfe Blumenbuhl, im Haufe feines 

. Exgiehere, des Landſchaftedirectors von Wehrfeig, eines braven, 
feſten, choleriſchen Mannes. So nahe ber fiille Ort ber Hohen 
fleß ſchen Hauptſtadt Peſtitz Tag, alſo, baß bern Türme. aus 
ber Ferne heruberſchimmerten, fo hatte man ihm doch nie geſtattet 
fie zu betreten. Sein Vater, der ſpaniſche Graf Zeſara, hatte bie 
Anordnung getroffen, daß mehr auf feine kbrperliche Gefunbheit 
als auf ferne geiftige Ueberbildung gefehen werben follte; ber Uuters 
richt des Drisrectors Wehmeier, ben ber Dichter weder mit bie 


— u — 


fem Familiennamen noch mit beim "Spignamen Schachtelmagiſter 
hätte verunzieren ‚follen, da fen Liebling in deſſen Unterrichte gei⸗ 
ſtig gedeiht, iſt mit 8 Kindern und täglich 8 Standen geſegnet und 
nahe den: Fünfzigen. Dieſer Dann bon erwas altväteriſchen Ma⸗ 
aleren unteriveift ben: Kuaben in ben alten Sprachen umb rollt: ver 
femer Phantaſie die Bilber plutarchiſcher Helden auf, fo baß der 
fanige: Burfhe well großer Erinnerungen oft nur Halb auf ben Wie 
nor Tanzmelſter Falterle achtet, weicher Nachmittags von Peſtitz 
hetauskoanit. Aber ber geſchäftige Wiener brachte Romane ins 
daue, die der hetanwathſende Jingling Himunterfälang, und ſwreute 
ver: Samen tbealer Freundſchaft und Liebe in fein aufgelocertes und 
umpfängliches Gerz. Et hatte viel von“ des Minifterd. Sohn Ro: 
quaisol.gefpeochen, bes fih als verfdguuihter Liebhaber der ſchö⸗ 
nen Linda von Romeiro in Werthers Weife mit ber Piſtole ges 
ſchoſſen, aber nud am Ohrlapychen getroffen; er hatte beffen Schweſter 
He: funfgehnjdhrige Liane: vielfach gerühmt ‚und dadurch ſchwarme ⸗ 
tige Gefuhle im’ ber) Druft bes halbreifen Albano entzitudet. Dieſer 
hattt auf dem ſtillen Lande den: Thron der Religion im feiner. Seele 
heih und feſt gebaut, wie alle Menſchen von Hoher Bhantafle; auf 
Dergen ſtehen immer: Tempel und Kapellen. Als er Hört, daß 
Vane an Pfingften zum .erfimmal das Abendmahl nehme, bat er 
um: das Gleiche; fo ‚geht :er auch Nachts nach Lilar, dem Laudſthe 
bes Füchen,. meil Liane krank fein ſoll. Er Hatte fie freilich noch 
mie gefehen; aber Lichesbebürftigfeit und geühente Gimbilbungstinft 
twiben ihn im die Mole des ſchuͤchternen Anbeters ans der Ferne,“ 
Die Reparatur ber alten Kirche’ zu Blumenbäßl führt ihm beit 
triechiſchen Baumeiſter Dion zu, welcher ihm bie Welt bes Homer 
und Sophokles anffhliegt und alle Büder durcheinander zu. lefen 

gt. Dian und feine Familie find bie einzigen griechtſchen Perſo⸗ 
uen, welche überhaupt in Romanen Jean Pauls vorkommen, und 
8 leibet wol feinen Zweifel, daß das Stubimm bes Homer, So⸗ 
photles, Euripides und Aeſchylus, mit benem er ſich damals neben 

anderer Lectüse beſchaftigte, fie ihm, wenn nicht zugeführt, doch 
mehdhefetenbet: · hat. Es weht ung eine vrfrifchende: Morgenkeft 
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an, fo oft Dian ober bie Seinigen uns begegnen; auch paßt er 
ganz befonders für jene Theile des Romans, welche in Italien 
riefen; ein griechtſcher Arditelt, wer Lönnte bie Trümmer der alten 
Welt in vollere Beleuchtung fegen? Bon dem Einfluſſe jener grie⸗ 
chiſchen Schriftſteller auf feinen Roman fagt Jean Paul (1799) .in 
einem Briefe: „Sie wirken ſchön auf meinen Titan, aber nicht als 
Väter, fondern als Lehrer, nicht als plaſtiſche Former biefer Pflanze, 
fondern als reifende Sonnen.” Jenen Dian alfe liebte Albano 
als feinen Bildner; in biefes golbne Zeitalter feiner Jugend fi 
ud bie: erfte Bekanntſchaft mit Moufienu und Shatſpeare. Sein 
Serz glühte, feine Seele ging in hohen Wogen. Wen er ſich über 
eine große Idee in Flammen gelefen, fe ließ es ihm feine Ruhe; 
er mußte auch barüber ſchreiben. Jean Paul ſchattet Hier offenbar 
den Zichzackweg feiner eignen Eutwicklung ab. . 

Inzwiſchen farb bie alte Furſtin Eleonore, unb va der 
Fürft ſelbſt nur noch als Schatten auf Erben ſchweifte, fo murbe 
ber .Erbpring Luigi aus Welſchland zurüd, Albano aber von ſei⸗ 
nem Bater nach Iſola bella, feinem Geburtsort, berufen, bamit 
er ihn. mit dem Prinzen befannt mache, umb damit er als deſſen Rath⸗ 
geber — ganz wie Horion — einſt die heilige Aufgabe bunhführe 
das Land zu beglüden. Du wirſt dich nicht geboren fühlen, fagt 
ber Bater, bie Menſchen bloß zu belehren :ober zu. beinfligen, fon 
dern zu behandeln unb zu beherrſchen. Welch eine Aufregung! 
welch ein ungeahntes GLüd! aus dem flillen Blumenbühl auf ein 
mal in bie weite Welt. Der geliebte Dian und ber humoriſtiſche 
Schoppe, ein Nachkomme bes alten Scioppius, ein Maler, ben 
Gaſpard Zefara in Rom kennen gelernt und zum Gollaborator bei 
der Weiterbildung Albanos beflimmt Hatte, find feine Begleiter. 
Seinen Oberhofmeifter trifft er erſt an Ort und Stelle, den feinen 
Augufti, einen Mann von 37 Jahren, welder bisher Lector bes 
Erbpringen geweſen war. 

Zu bem Feuer Albanos macht bie ſchneidende Kälte bes Bas 
ters, ber. am Starrkrampf leidet unb bie Liebesergüfle des Sohnes 
mer- mit wenigen trodnen Worten erwiedert, einen recht unheim ⸗ 
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then Gegenſatz. Die geheimmißvollen bizarren teſtamentariſchen 
Mittheilungen, die ihm ber folge hagere Mann Hier machte, brau⸗ 
chen uns eben jo wenig aufzuhalten als: bie nädtlihen Stimmen 
und bie Geiftererfheinung im Weffer, "die fich zuletzt ſammt aller 
Zauberei des Buches in bie natürlichen. Künfte eines Taſchenſpielers 
und Baudrebnets- auflöfen, glüdfichermeife‘ aber die —— ver Die 
tung nur oberflächlich berühren. 

“> Weber bie oft bewunderte Beichreiburig ber ſchoner Inte des 
Langenſees und ihrer Umgeburig muß id) bemerken, daß man-iht 
eben doch bie Unbekanntſchaft des Dichters mit jenen Oertlichkeiten 
nur allzufehr anfieht; fo verſchwommen und unſicher find die Um— 
rifſe. Auch fonft Fönnen feine Schilderungen italieniſcher Gegenden 
die Kenner des Landes nicht ganz befriedigen, fo fehr dein Romane 
ber weitere Geflätöfreis zu Gute Eommt. Denn während bie übris 
gen Erzählungen Jean Pauls fi meift nur in erbichteten Lands 
ſtãdtchen Deutſchlands ſchleppen, führt uns biefer Roman doch auch 
über bie Alpen und bis Rom und Neapel, Herculanum und 
Ischia. 

Bon Iſola bella Heimgefehrt, zieht nun unſer fügendlicher Held 
mit ſeinen zwei unähnlihen Mentoren in die Yauptftabt Peftig ein; . 
bald darauf erfolgt ber Tod des alten Fürften. Prinz Luigt, ein 
durch die Schlechtigkeit des Nachbarhofes Haarhaar, der im Hohens 
fliegifcyen ſuccediten wollte, körperlich zerrütteter und geiftig gebro: 
chener Menſch, befteigt den Thron. 

Neue Menſchen, widerliche uad libliche, treten vor unjere Au— 
gen, Miniſter Froulay, Lianens und Roquairols Vater, ein ewig 
feifender, mit ber Gattin auf bem Bunte der Scheidung flehenber 
Haustyrann, die Minifterin zunächſt als leidendes Weſen, Haupt: 
mann Roquairol, der Sohn, ber ſich und andere mit feinem 
phantaſtiſchen Weltſchmerz plagt, ein Burſche voll Lebensmüdigkeit, 
weil er ben Lebensgenuß in gierigen Zügen hinuntergeſchlungen, ein 
Sqhauſpieldichter und pathetiſcher Schaufpieler, der vor der Leiche 

des Fürften bie nervenkranfe Schwefter mit feinen quälenden Ber 
trahtungen fo aufregt, daß fie temporär erblinbet; ferner ‚bie Prin⸗ 
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zeſſin Iulienne, eine untere, zärtlihe Freundin. Päyfikis 
Spher iR dar Miethherr Albano's, ein chniſcher Doctor, dem an 
her Menfchheit nur bie phnfiolagifge Seite wichtig if, ein Mobeil 
zum Kotenberger, der mit feinen wunderlichen Angehörigen nächſt 
Schoppe den Elown- in ben Zwiſchenakten bes Mührjtücds macht, 
und nad) gewonnener Einſicht des Dichters, daß allzuviel. Spaß bie 
fem Romane nur ſchaden könne, bei ‚Zeiten verſchwindet. 

Albano erblidt Lianen zum. erſtenmal im Mondſchimmer hinter 
dem flatternden Waſſer ber Fontaine, deren Dunſt der Arzt als 
heillam für ihre ‚griräntten Augen empfohlen Hatte. Da. glänjte 
fie vor dem Monde, von bem umherirrenden Wiederſcheine des ſilber⸗ 
nen Regenbogens beſchattet, und ber felige Füngling fa, bie junge 
offene ſtille Marienftirn beſtrahlt, auf ber noch Fein Unmut und 
keine Spannung eine’ Welle geworfen. Liane ift unter allen Frauen 
bildern Sean Pauls das aumuthigfte und heiligſte. Eine hohe 
ſchlanke Geſtalt, das Angeſicht gleich einer vollendeten Perle, oval 
und weiß, große blaue Augen, bie ſich unausſprechlich ſchön auf 
ſchlugen und aud im Zuftande der Blindheit, während bie zarte 
Wange perſchämt räther aufblüpte, fich fepfichtern mit ber Wimper 
beſchatteten. Diefe fhönen Augen werben burd heftige Gemüth& 
ftürme, das erſtemal vom geliebten Bruber und dann vom ſchmerz⸗ 
lich oufgegehenen Freund erregt, zweimal umnachtet; aber in ber 
Zwiſchenzeit, in ben glädlichen kurzen Tagen ber aufblühenhen Liche, 
ſehen wir bie Jungfrau zu den Männern noch nicht ſtolz, ſondern 
freundli das treue Augenpaar erheben. Im Tanz nahm Liane 
eine neue Ätherifche Geſtalt an, wie etwan ein Engel unter dem 
Zurüuckfliegen in den Himmel feine holde irdiſche weglegt; eine Cha 
ris erheiterte da lachend ihre Augen und Lippen, unb wigber erfhien 
Re fo rüßrend, weil fie ein wenig erblaßte. Ich kann mid nicht 
enthalten bei biefem Iehten Zuge ihre Zwillingsſchweſter herauf: 
zurufen daus dem Schattenreich, bie auch vor Jahren ſo hold und 
zeigend als Nauſikaa durch dieſen Sal ſchwebte, die bloude, blau⸗ 
äugige, ſanfte, heiterſcherzende, zu ber ihre Geſpielinnen wie zu 
einem Weſen hoͤherer Ordnung aufſchauten, die beſcheiden und gůtig 
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blidenbe Lubmlile, bie ad) wie jene. Jean Bauliche Lichtgeſtalt vor- 
seltigemm Tode geweiht war. Wem einmal, wie und, eine Liane 
im Leben begegnet ift, ber wirb auf ihr himmliſches Abbild im 
„Riten“ mit Ruͤhrung und Wehmuth ſchauen. Liane war. Bein Die 
tertraum. 

Im Parke von Lilar, im vebenumfponnenen fenſſerreichen luf⸗ 
tigen Häuschen ber Griechin Chariton, der jugendlichen faſt mäbdcheu⸗ 
haft. ſchuchternen Frau des Architelten, ber unterdeſſen im furſtlichen 
Auftrag in Rom weilt, trifft die eben Genefene mit Albano zu⸗ 
fjemmen. In biefer. heiten Umgebung einer griechiſchen Mutter wand 
igrer Kinder, deren bloßer fremder Namenklang dem Obre ſo 
freuudlich befannt tönt wie Kieber aus der Jugenbzeit, in bieler 
blühenden Welt eines weitläufigen aufs kunſtreichſte im damaligen 
Geſchmad angelegten Parkes alfo fpielen zwei Seelen zum erſtenmal 
harmoniſch gegeneinander, bie für einanber beflimmt ſcheinen; auf 
Zeſaras felfigem, obwol von ber Liebe erweichtem Gefichte ruhte 
ein phyſiognomiſches Recht des Stärken; Lianens zarte Weiblich⸗ 
et, -jolkte man glauben, müßte an. biefem. feften Stamm hinan- 
rankend herrlich auferblühen. 

Und body deuten allerlei Anzeichen auf eine andere noch ver 
borgene Braut hin; aus ben. Waffern bes Sees hatte ſich ihr 
ſtrahlendes Abbild erhoben und eine unfihtbare Stimme: feiner ge: 
ſtarbenen Schweſter wiederholt ihm nun auch bei einer nächtlichen 
Schauerſcene im Parke das Wort: „Rinba be Romeiro geb’ ic 
dir“, welches ihn bei gegenwärtiger Stimmung wenig anmuthete. 
Sein ganzes Herz hing ja damals an ber Freundin, ‚ber bem Tar 
oeslichte wiedergefchenkten Liane. Der Griechenknabe Hatte aus dem 
oben Zimmer, daß biefe im Sommer häufig beivohnte, zwei Blät- 
ker von ihr herabgebracht, um Albano feine Leſekunſt daran zu zei 
ven, daß eime war ein Brief an jene Linda, das andere ber Profas 
entwurf zu einem Danfgebicte für das wiedererhaltene Augenlicht. 
Sie wollte ihn exit dem frommen Bater zeigen, und wenn er beffen 
Billigung gefunden, in Berje bringen. Jean Paul - braucht dieſe 
Wendung, nm ſich ſelbſt ber Aufgabe bes Verſemachens zu enthe⸗ 
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ben. Denn belauntermaßen war ihm bie Einbildung eigen, ex 
tönne das nicht, weshalb er auch eine Maſſe von poeliſchen Ger 
banken da und dort in fogenannten Streckverſen ausftveute, d. h. 
in getragener Proſa; wie benn Walt in ben Flegeljahren fi auf 
die Erfindung diefer neuen Kunftgattung etwas zu Gute thut. 
Der fromme Bater aber war ber emeritirte Hofgeiſtliche bes ver: 
ſtorbenen Furſten, ein Spener, nicht bloß den Namen nad. 

Ein Gefũuͤhlsluxus unferes Dichters iſt es, daß Albano neben 
her Liebe Lianens ſtürmiſch die Freundſchaft ihres Bruders begehrt; 
demm Liebe wünſcht sicht einmal im Freund einen ‚Zeugen. Zubem 
ſollte ſich eine reine Seele wie bie Albanos eher abgeſtoßen als an 
gezogen ‚fühlen von einem Roquairol. Dieſes Kind und Opfer fer 
mes Jahrhunderts, der jüngere Bruder von Tieds William Lovell, 
hatte ſich frühzeitig mit ben Früchten der Erkenntniß Aberfüttert und 
auch die Empfindungen als Leſer, Dichter und Schaufpicler voraus: 
genommen; bie Abweifung durch Linda hatte ihn aus Berzweiflung 
nad) mißglädtem Selbſtmord in wilde Zerftreuungen geftürzt. Bald 
Schmwärmer, bald Libertin in der Liebe, durchlief er den Wechſel 
zwifhen Aether und Schlamm immer ſchneller, bis er beide ver- 
miſchte. Ueberfättigt von Genüffen und renden, reichte ihm das 
Leben längft Leine ſchmachaften Früchte mehr; alles an ihm, fein 
Aufwallen, fein- Schmachten, fein Fühlen, fein Denken war nur 
noch ein glänzendes ſchnell verpuffenbes Feuerwerk; zur Liebe konnte 
fein fo oft aufgeblähtes und zufammengefallenes Herz ſich ſchwer 
aufheben; nur. die Freundſchaft hatte er noch nicht verſchwendet, und 
fo wollte er gegen Albano wahr fein. Duß für diefen Wüftling 
das unverborbene Herz eines Jünglings glühen kann, der fogar dem 
Anblick unzüctiger Gemälde ausweicht, iſt freilich jhwer zu glau: 
ben, fo ſchwer als der Gleihllang ihrer Stimmen; benn der Ton 
ber Unſchuld iſt wol nachahmlich dem Schaufpieler, aber bie ausge 
hohlte Bruft eines Rous gibt nicht von felbft dieſen Zauberſchall. 

Zwei. Menſchen von fo ungleichem ſittlichem Werthe können 
nimmermehr Freunde fein; den guten ſcheucht eine innere Stimme 
vom ber Gemeinfhaft mit dem ſchlechten zurüd, zumal wenn biefer 
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aus ſeiner Schwachheit kein Geheimniß macht. Und Roquairol iſt 
mehr als ſchwach; er ſchwankt am Abgrunde der Verdorbenheit und 
flürgt immer tiefer von Rabettens Verführung zu Lindas ſchändlicher 
Entehrung ‚und am Ende zum Selbftmorb. 

Inzwiſchen beginnt ſich Lianens Himmel zu trüben; Bouve 
tot, ein Deutſchherr, ein ausgemergelter Höfling, berfelbe, ber Luigis 
Jugend vergiftet, will in brei Jahren aus dem Orden treten, um 
fie zu heiraten. Der Minifter gibt die Einwilligung; benn feine 
Familie hat viel Schulden; darum wäre bie Partie vortheilhaft. 
Hier fliht nun der Dichter eine Zwiſchenbetrachtung ein, über welche 
ſicherlich feine ſchöne Leferin Hinweghüpfte: „Ueber ben grünen 
Markt mit Töchtern.” Erſt im Ton der Satire, dann im ftrafenden 
Ernfte verweift er den Eltern ben Mißbrauch ihrer Gewalt über bie ſchuld⸗ 
loſen Opfer des Vorurtheils, der Speculation und bed Eigenfinns und 
kämpft für das freie Unrecht ber Liebe. Ex, berfein Leben lang das Schwert 
nicht in die Scheide brachte, wo es galt dem gefnechteten, verkürzten, 
mißhandelten Geflecht eine freie, feiner Seelenkräfte und Anlagen 
würdige Stellung zu erkämpfen, hat fi ben innigften Dank ber 
Mädchen und Frauen verdient in ſolchen Abſchnitten, 'wo er für 
Heilighaltung des ftärkjten und herrlichſten ihrer Gefühle, für Heiz 
Tighaltung ber Liebe ſtreitet. Welche Mutter, bie ſich ſolches Zwan: 


ges gegen bie Tochter bewußt war, mußte nicht‘ fhaubern vor u 


einem Schlußfage wie diefer: „Wer Tann dich rechtfertigen ober 
beine Thränen trodnen, wenn bie befte Tochter wie eine Frucht, 
- halb vor der Sonne, Halb im Schatten, nach außen hin blüht und 
nach. innen Falt erbleicht, wenn fie; - ihrem entfeelten Herzen nach⸗ 
fterbend, dir endlich nichts mehr verhehlen kann,· ſondern Jahre lang 
bie Bläffen und die Schmerzen des Unterganges mitten im Aufgang 
bes Lebens herumträgt — und wenn bu fle nicht tröften darfſt, 
weil du fie zerftört Haft und bein Gewiſſen ben Namen Kindermör- 
derin nicht verſchweigt — und wenn mun endlich das ermübete 
Opfer vor deinen Thränen baliegt und das vingende Weſen fo 
bang und fo frühe, fo matt und doch fo lebensdurſtig, vergebend 
10 
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und klagend mit brechenden und fehnfügtigen. Blicen peinkich ver⸗ 
worren und fireitend in ben bodenloſen Todesfluß mit ben blühenden 
Gliedern unterfinkt: o ſchuldige Mutter am Ufer, die du fie hinein: 
geftoßen, wer wird bie tröflen? — Uber eine ſchuldloſe würde 
ich rufen und ihr das ſchwere Sterben zeigen und fie fragen: Soll 
bein Kind auch fo untergehen?" 


Bel Liane war es nur das plumpe Gingreifen bes Vaters, 
was ihr Gfüd bedrohte, durch Brauenlift leicht zu pariren, Die 
Mutter weiß es zu fügen, daß Liane mit Rabette, ber Pflegefchwe- 
ſter Albanos, einer friſchen, unverbildeten Landſchoͤnheit, bie bei ihr 
zu Beſuch gewefen, zur Stärkung ihrer Gefundheit nad) Blumen: 
buhl darf. Aber noch vor ber Abreife gewann bie Liebe Albanos 
und Lianens immer größere Tiefe und Innigfeit; einft beim Anhören 
ihres Yarmonikafpiels füllte mit den Tönen ber Mufit, die er wie 
Jean Paul leidenſchaftlich Tiebte, ihr Weſen feine ganze Seele aus; 
aud von ihren Augen fielen gerührte Freubenthränen. „Das Meer 
bes Lebens, fagt der Dichter mit einem ſchönen Bilde, ging in 
bogen Wellen; aber überall leuchtete e8 auf feiner weiten Flaͤche 
und Funken tropften vom Ruder”. 


Albano und Requairol beſuchen zufammen in Ylumenhühl bie 
flillen Geliebten; denn der Sinnenkigel bes Iehtern hatte fih Ra- 
bette erkoren, und arglo® ging das einfache Madchen ins Ned des 
Verführers. Aber Lianens Liebe wird immer geifliger, Heiliger, weil 
fie gepaart iſt mit ber Ahnung des nahen Tddes. Eine verſtorbene 
Freundin Karoline, die ihr erſchienen war und ben Todestag voraus 
gelagt hatte, wagdelt als. Geift wieder Häufig vor ihren Augen. 
Als ihr nun Albano im Donnerhäushen des Parts fammelnb 
feine Liebe erflärte, nahın fie nur beflommen fein Herz an, „O gw 
dev Menſch, ruft fie ihm zu, bu biſt unglüclich; aber ich bin um⸗ 
ſchuldig“, und bald darauf: „Ich will dich lieben, guter Albano, 
wenn id dich wicht elend made. Karl Roquairol ſprach wahnſtu⸗ 
nige Worte der Liebe zu Rabette, die ihn mitleidig umklammerte, 
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wie cine Mutter das Mad; uber Albauo berührte bebend Hanks 
Blumenlippe, wie Johannes Cheiſtam lußte. 

Wochen ſeligen Liebelebens ſchlldert man der Dichter, dem es in 
ſeicher Kunſt Bein ampever gleich thut. „Fllegender Frühling, ruft 
er amd, bu eileft ſelber über uns pfeilſchnell bafinz waͤrum eilen 
Unteren wider über bh" Doc Liane wat cin Weſen viel zu 
anſpruchlos, um für ſich ſelbſi eimen Antheil zu begehrt an be 
Lebens Glack, und ber feſtſtehende Gebunte an ihe balbiges Säe- 
hen von ber Erbe, dem Speners Frommigkeit jede Trauer benahni, 
verbot ihr herzhaft gm koſten von bem Becher der Liebe. Albanos 
Veſcheidenheit belriegte vergeblich ihte Demnth und fen Anſehen 
ihnen Geiſterwahn. So entſtand und wuchs in ihm das Mißtrauen, 
daß fie zu viel allgemeine Liebe habe, aber geringere Einzelliche 
gie ihn. 

Burücgefehrt gu ben Etern hat ſie Wochen lang leine Gele⸗ 
genheit den Geliebten zu ſehen; denn dieſe find aus verſchiedenen 
Grunden gegen bie Verbindung uud beſchlleßen, daß alles geheim 
beſeitigt werben ſolle. „O unſere Liebe iſt fo wichtig nicht“, ſagt 
FR zum ſcheltenden Vater, ihre kurze Lebensdauer im Sinn, mb 
als er ihre ihren neuen Stand als Hofdame bei der künftigen Bir: 
Für ewöffnet, fälli fie der Butter ans Herz mit dem Ausruf: „Das 
iſt hart; Vater, ih will fo gern bei meiner Mutter fterben.” "Sie 
betrachtet fi nur · als einen Gaſt hienieden, ber im wenigen Mi⸗ 
nuten weiter zieht, und hat ihrem Albano ſchon längft die ſtark⸗ 
geiſtige Linda beſtiarmt und eine künftige Seligkelt darin gefunden, 
daß vielleicht ihr Geiſt bie beiden, wie ihre Katoline ſie, umſchweben 
würde, Eime Quälerei folgt nun auf. die andere von Selten bed 
herzloſen Baters, Zimmerarreſt, Scäaufpielerei bei der Bermäß 
Inngsfeier des Futſten — fie mm dieſe mit ber Rolle der Prinzeffin 
Woine überrofgen, der fie aufs Haar ahnlich iſt — entiid aber 
tom .das Schreclichſta: fie muß auf Betreiben der Mutter in 
der Binmenbühler Kine vor bem Altar im bie Hand des verehrten 
Spener ihrem Geliebten feierlich .entfagen — und darf bieffm doch 
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der Grund nicht verrathen, nemlich bie Thatſache, daß er ber Erb⸗ 
prinz des Landes iſt, deren Entdedung dem Leſer bis gegen das 
Eude des Vuches Worentalten bleibt. 

Nun bittet fie. fich eine. Stunde der Zuſammenkunft mit. Ai— 
bano qus; ſie will .ifu feine Briefe zurädgeben und möchte ihn 
nur gern .üherveben, daß fie als ein rechtſchaffenes Mädchen gehau⸗ 
delt hahe. Uber bei ber zwiſchen ihr und bem ftärmifchen Alhano 
vorfallenden heftigen Scene erblindet die Arme abermals, kiegmal 
jedoch nur quf kurze Zeit, weil fie in der Angſt und außer fich vor 
Bounerots Zudringlichkeit das Augenlicht zurückerhält. 

Ein Brief vom Grafen Gaspard, ber zu einer Kunſtreiſe nach 
Rom einladet, an welcher u. a. die Yürftin, feine eigene frühere 
Beliebte, und Liane Theil nehmen werben, unterbricht, aber änbert 
nit Albanos finftere Stimmung, zumal er, feit ber Freund Ra: 
betten bethört, auch dieſen verloren gab. Die oft erwähnte Gräfin 
Linda de Romeiro war zu Julienne auf Beſuch gelommen, eine 
große Geftalt, majeftätifh gebaut, mit ſchwarzen Augen und Haas 
ven, mehr plaſtiſch als maleriſch ſchön; eher einer Juno oder ME 
nerva aͤhnlich als einer Madouna. Die Männer Hält fie für 
ſchlecht, fogt die Fürftin; fie würde ſich verachten, wenn fie je die 
Grau oder Sclavin eines Mannes würde; aber fie ſuchte fie der 
Kenntniſſe wegen. Sollte dieſe Titanide nicht gerade für den Th 
tan Albano geihaffen fein? Zauberftimmen und Erſcheinungen 
haben es ihm ja verkündigt, Liaue hat die Verbindung gemwünjdt, 
und fein ſittlicher Ernſt und feine Geiſtestiefe wird ihre Männer 
perachtung mit der Zeit wol in Liebe umftimmen. 

Doch iſt ihm die ſchöne Spanierin- einfiweilen noch um fo 
gleiggiltiger, je gefliſſentlicher ihm fremde Künfte fie aufzubringen 
fgeinen,, und je ſchwerer er fi au den Gebanfen gewöhnt, daß 
feine Jugendliebe nichts als ein Traum geweſen. Die todtkranfe 
Liane vermacht ihm noch beim Abfchieb bie. herrliche Freundin; es 
iſt ihr, letzter Wunſch; er kann ihn meber gewähren noch ihm wie 
derſprechen, und vermeidet es forgfältig mit ber fiokgen. Fremden 
dufammenzutreffen. 
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Der erllitternde Adſchted von der Sterbenden kürzt ihr in 
ein: hitziges Fieber, im welchen er umabläffig zu Liane bötet, ihm 
m. erfiheinen und ihm ben Frieden zu geben, bis man ihr Eben⸗ 
bil Idoine berebet,.ben.fromimen Betrug zu tagen, wie Liune bei , 
der Bermählung ber Fürjtin die Mole: jener‘ Abernommen hatke. 

Schuell genefen. uinterninnmt. Abano mit dem Vater die Reiſe 
nad) Italien. Die Idylle bes Lebens: hatte Für Ihm ein Ende; 
Beine Freuden, nur Thaten waren jetzt fein Ziel. In Rom Mel 
gen fie ab bei Gaspardo Schwiegervater, dem Färfte bi Laurig; 
auch feinen Dian trifft Albano ımb -meldet ihm aufdeſſen theil⸗ 
nehmende Frage nach Lianens Befinden leider deren Tod. Er reiſt 
mit Dien weiter nad Neapel und Jechia, und der Dichter bietet: 
feine höchſte Kunſt auf biefe Landſchaften mit allen u para⸗ 

dieſiſcher Reize zu ſchmücken. 

Einſt ſtand er im Mondſchein des fpäten Abends, den Blick 
dem fernen Veſuv zugewandt, als eine Varke mit welblichen Ge⸗ 
ſtalten ans. Ufer rudert. Eine barunter war von koͤniglichem 
Wuchſe; es ſchien eine Göttin zu kommen, um’ melde das Meer 
mit entzüdten Flammen ſchwimmt und bie es nicht wei Die 
hohe Frau in rothem Seildenkleide ging ‚von zwei Jungfrauen bes 
gleitet auf Albano ‘zw; biefer ftand- wie von einem Gott erfegüttert, 
als fie den Schleier hob: Schönheit und Glanz ſtrömte aus einer. 
aufgehenden Sonne, zarte jungfräuliche Farben, liebliche Linlen 
umb füße Fälle ber Jugend ſpielten, wie ein Blumenkranz um’ eine 
Götterftien wit weichen Bläthen, um den heiligen Ernſt und mäch 
tigen Willen auf Stirn and "Lippe und um die dunkle Glut bes 
großen Auges. Es war die vielbeſprochene Linda; aber wie Hatten 
die Biber über fie’ gelogen und dieſen Geift und ‚dere. Leben fo 
ſwach ausgefproden! 

Es bedurfte nur eines kurzen Beifammenfeins, im die zwei 
Menſchen, bie fo ſympathetiſch fühlten und dachten, mit einem fe— 
fien Band aneinander zu ſchlingen. Der Dicter- führt mit ſeinem 
Helben zwei Probleme durch: erſt kettet er den ftarfen Mann an 
bie zarte Schwachliche, befeftigt bie Kette am den Stengel einer 


- ti — 


Biliez nun bie Bilie geknict ift, will ex Geiches mit Gleichen gat⸗ 
var Belannilih nahm er das Bild gu feiner Titanike von Grau 
van Kalb, her Großartigſien und Seltenſten ihres Geſchlechtes. Wie 
ſehen 0u9 dem Briefwechſel, daß er ihr ſelbſt in jenen Tagen, ala 
ihre Leidenſchaft für ihn noch recht ſtarmiſch aufflanmnte, biejen Nas 
men gab. Ste ſelbſt verweißt ihm bie Venennung, indem fie 
breit (Dez. 1798. ©. 65): „Menue mid nicht Titauide. Man 
fühlt wenig Mitleid, Liebe und Schmerz für das Kühne und Som 
derbareꝰ Ratüurlich wußte er bie damals fon 37 jährige Frau 
dichteriſch im ihre Jugend zurheverfegen, um ihr bie körperlichen 
Reize Lindas zu geben; geifig brauchte eu Re wur zu kopiren; das 
wcentriige Denen, Wollen uud Empfinden Hatte ſich in ber mach⸗ 
tigen Natar Sharinitens noch wicht verringert. Gerade bie Briefe, 
aus biefer Zeit find die leidenſchaftlichſten. Unbegreiſlich bleibt e, - 
wie er mit Binhe kei ſolchem Berhäftuig zu deren Urbilde je bar 
bariſch voh verfahren konnte, groß aber war +8. van ber Kalb, daß 
Be nach folder Mißhandlung im Roman mit bem Dichter nicht 
gebrochen hat. Bug für Zug ſcheint Charlattens Weſen dauch in 
allen Schüberungen, Geſpraͤchen wad Handlungen Lindas, bis bes 
rab au ihrer Ausonſchwäche, bie fie bei Nacht faſt blind machte: 
Ire gamze Urt zu fein ift ar gehrängteßten im folgenbem Sahe pr 
iammengezogen: „Wenn Hibano (Bd. ZEIV,183) ſo aber ben weiten 
eigen Geiß Lbidas hinſah — fie, zugleich ihren Diebe labend. vud 
iske frembe beſchiamend und doch gleichſam vom Wiſſenadarſe trun⸗ 
ken — zugleich ein Kind, ein Mann und eine Juhgfran — oſt 
hart und kühn mit ber Zunge fr und gegen Beligion umb, Weibe 
Ucpeit unb doch voll der zärklichken Kinblihen Liebe gegen beihe-r 
ühenb, gerſchareldend nor dem Geliebten unh. fine erſtarvend bei 
taltem Anrühren — ohne alle Eitelkeit, weiß ſie inmen vor kam 
Throne einer göttlichen Idee ſtand und ber Menfeh nie eitsl ift 
nor Gott, aber ſich alles zwizauend und var Niemand beulikkig, 
obne doch fich oder Audere zu verglekhen — voll maͤunlicher Leder 
Aufrichtigkeit und voll Achtung für Gewandtheit und; lißigen Dein 
verand — fo ohne Eigannat und kindlich über Frohe froh, ohne 
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befonbere Sorge und Achtung für Monſchen, fo unbeftändig und 
unbiegfom, jenes in Wünfcen, diefes im Wollen — aber ewig ihr 
Ange und Leben gegen bie Sonne und den Mond bes geifligen 
Reihe, gegem Würde und Liebe geridhtet, gegen das oigene and 
gegen eim geliebtes Herz: — wenn Albano das alles vor ſich fpie 
len und weben fah, fo Icht er gleichfam auf. dem einfachen unb 
‚06 unabfehligen,, bem beweglichen und doch allgewaltigen 
Meere, deſſen Grenze bloß ber Mare. Himmel ift, dex Feine hat." 
Es ift fo reigenb, daß bie ſchönſten Scenen aus ben Liebe⸗ 
leben biefer zwei feltenen Menſchen bie wunderbarften Landſchaften 
Italiens zum Hintergrund haben. Im Anhlid des Befuys treffen 
fie ſich zuerft Auge gegen Auge, nad) einer Erderfpütterung geſtehen 
fie ſich dort ihre Liebe, den Epomeo und ben Veſuv beſteigend 
geniegen fie die Götterfreuden, welde die Herzen durchziehen, wenn 
Seele fi) zum erftenmal mit Seele tauſcht und ungeahnte Ents 
deckungen am Geliebten macht. Julienne, die. tbeilnehmende Freun⸗ 
din, flört dur ihre Gegenwart um fo weniger, weil fie fih ale 
Albanos Schweſter verräth, ein Räthſel, deſſen Auflöfung fie auf 
die Rückunft verſchiebt. Abgg auch Hier ſchon ſtürmt bie Heftigkeit 
des Willens in beiden Liebenden einen Mißton hervor. Nachdem, 
er bie Geliebte gefunden, bürftet, er fonderbarer Weiſe nah Tha— 
ten, will ſich betheiligen am galliſchen Kriege. So lang ein Weib 
Üebk, Liebt es in einem fort, ein Mann Bat dazwiſchen zu thum. 
Linda meint, der habe nie geliebt, ber ſich nicht an ber Liebe ger 
nügen Tafje; ja fie ſpricht das ſcharfe Wort: „Nein, du dasfft 
nit, bei meiner Geligfeit, bei allen Heiligen, bei ber heiligen 
Jungfrau, bei dem Allmächtigen! du darfft, du ſollſt nit!” und 
träntt Albano im Gefühle feiner Freiheit. Echt Jean Paul, ber 
. feinen ſchwerern Raub Fannte ald den, welchen ein Weib an 
feiner Selbſtheſtimmung beging, Doc zerſchmolz ben beleidig- 
ten Alhano alsbald mieber ber Anblid, daß Linda, bie kräf⸗ 
Üge Natur, nur Heſtigkeit ohne Haſſen und Zärnen hatte. Eine 
weite Aehnlichteit Albdanos mit Michter, die allenthalben wieder⸗ 


kehrt, iſt ber elegiſche Nuckblic in die Mnderjahre*) durch Ya 
ſchauen feines Kindszimmers und feiner Spielſachen auf Jſola 
bella, ferner einer Wachsmaske von fi und feinem Vater Linde 
bagegen iſt nicht im Stande in biefen Räumen zu meilen; es 
treibt fie ein Gefühl der Angft hinaus aus dieſen Grabftätten ber 
Vergangenheit. Sie erzählt and, daß fie in ihrer. Kindheit nie 
gefpielt, fondern früh gelefen habe. Sie fei fehr ernft geweſen 
und bei Zeiten ald Erwadjfene behandelt worden, immer auf Reb 
fen und ſtolz gewefen, habe auch bafür gegolten, 


Aber die glühendfte Liebe wohnt in biefem wunderbaren Wefen 
zufammen mit ber heftigften Abneigung vor ber bürgerlichen Ehe, 
die ihre Freiheit bedrohe, und gerade durch dieſen Zug ift fie am 
meiften Titanide. Gafpard billigt bie Verbindung, ihr eigener un: 
bekannter Vater genehmigt fchriftlich ihre Liebe und erwartet, daß 
fie diefelbe befiegle, damit er feine Tochter endlich umarme; und 
bod treibt fie nur die Eiferſucht gegen Jdoine zu dem ſchweren Ent: 
ſchluß fi zur Hochzeit zu bequemen. Idoine iſt ihr eine doppelte 
Feindin, weil ihr Ausfehen dem Lianens gleicht, und die fanfte erſte 
Geliebte nody nicht aus feinem Kerzen geſchwunden ift. „Bin id 
nit auch ſchön? Ich bin ſchöner, und mein Geift ift Fühner ger 
ſchaffen für feinen. Was Fann fie geben, was ich ihm nicht brei- 
fach biete? Ich will's ihm geben, mein Glüd, mein Dafein, auch 
meine Freiheit; ich kann ihn fo gut heiraten wie fie; ich wie” 
uf. w. Ms fie nun aber im zärtlichften Augenblide das Ja gibt 
und als Gegengabe für ihre liebe Freiheit ihm das Verſprechen 
entloden will, daß er bei ihr bleibe und in einen Krieg ziehe, und 





*) Jean Paul Hat eine beſondere Abhandlung gefchrieben über das 
" Thema: „Warum find Feine frohen Erinnerungen fo ſchön als bie 
aus ber Kinderzeit?” (8b. 49, 91). Auch in feiner Autobiogras 
phie „Wahrheit aus Jean Pauls Leben“ behandelt er weitläufig bie 
Knabenjahre, das einzige, was er daran gefchrieben hat. 





als ex dem Verlangen ausweicht, das doch ſo natürlich und billig 
war, ba entfinkt fie wieder feinen Armen und fährt ſtolz davon. 

Es felgt nun jener hölliſche Anfchlag, entworfen von ber Für 
Rin, der Tobfeindin Albanos, weil er ihre Liebe mißfannt und 
verworfen Hatte, mit teuflifcher Meiſterſchaft ausgeführt von dem 
Schurken Roquairol, der nad Vollziehung feines Bubenftädes bei 
der Aufführung feiner Tragödie: „ber Trauerſpieler“ fich ſelbſt er⸗ 
ſchießt. Als Alban, noch unbekannt mit dem ſchaͤndlichen Verrath 
an ihm, in heftigen Schmerz ausbricht, entgegnet ziemlich theil⸗ 
nahmelos. Gaspard: „Sei body ruhiger; er hatte aud feine Re 
gimentsfhulden und fürctete bie Unterfuhung bei der neuen Res 
gierung ; er hat feinen Charakter wirklich durchgeführt.“ Die ent« 
feßte Linda aber, wie fle entdeckt, baß fie ſich dem Selbſtmörder, 
bethört durch „feine Stimme und ihre nächtliche Blindheit, fatt Al: 
bano Hingegeben, fagte feierlich zu biefem: „Weide auf ewig 
von mir, ich bin feine Witwe”, und er entgegnet hart: „Das 
bleibſt bu, und verläßt fie für immer. Welch eine Barbarei! 
Jedes Gefühl empört ſich gegen ſolchen Ausgang einer Liebe, an 
deren Pflanzung und Pflege der Dichter fo viele Kräfte verſchwen⸗ 
det Hatte: Verdiente Linda roh verftoßen zu werben, ba fie ihrer 
Meinung nad) nicht gegen, fonbern burd bie ſtärkſten Verführungs- 
Rünfte gefangen mit ihm gefehlt? Kaum wirb ein zweiter aͤhnlicher 
Mißgriff uns irgendwo in ber Literatur begegnen. Und wo weint 
wın das wmeggeworfene hohe Wefen fein Elend aus? „Der, Vers 
fafler des Titans wird ſchwerlich, wenn er anders Aeſthetiker ges 
mug ift, der verfhwundenen Linda Nachzeit malen, antwortet Jean 
Paul am einer andern Stelle. „Und warum nit? Etwa um fen 
aſthetiſches Gewifien einzufgläfern, das ihm bie Mißhandlung ber 
Vauptfelbin nimmer vergeben Fann? Dem Lefer bleibt der Eins 
drud, als hätte ein Bildhauer feine eigene Götterftatue in einem 
Anfalle von Wahnfinn plötzlich zerſchlagen und bie Trümmer in eine 
Rumpellammer geworfen. 

Was nad) diefer völlig ungeredhtfertigten Kataſtrophe vonr Ro: 
wane noch ũbrig ift, laͤßt und gleihgiftig; denn wir grollen bem 
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Heben und bem Dichter, der uns durch mehr al vier Wände zum 
Beften gehabt Hat; wir intereffiren ums kaum für bie Erklärung 
der Zauber, welche gelogen, für die Enthüllung von Albanos 
Abſtammung, mit ber uns fo kunſtreich bis gegen bas Ende hir 
der Dichter zu täufhen gewußt hat, am allerwenigfien aber firr deſſen 
ſchließliche Verlobung mit Idoine, welche fon vermöge ihrer Aehn- 
Uchkeit mit Liane ber Selbſtändigkelt entbehrt und and viel zu 
wenig in bie Gefammthanblung verwidelt if. Wo fte im Ver⸗ 
laufe bes Romans den Hauptperfonen entweder ſcheinbar ober wirk⸗ 
lich nahe tritt, gleicht fie einem vorhberziehenden Schatten, erſtlich 
bei ber Vermählung der Fürfiin, wo Plane ihre Berfon vorflellt 
und mit ben Worten „Je ne.snis qu’un songe“ beren Herz aufs 
heftigfte in Bewegung febt; zweitens bei ber Krankheit Albanos, 
wo Hinwieberum fle als Liane feinem gerflörten Geifte ben Frieden 
gibt. Nun wollte ber Dichter an der Verbindung Albanos mit 
feinen drei Geliebten offenbar den Sah darftellen, daß weder em 
allzu feinorganiſirtes Weſen wie Liane, das gleihfam nur mit 
Aotperfittichen ber bie Erde hinſchwebt, das Leben eines durchaus 
Tüchtigen als Genoſſin auszufüllen beſtimmt fein farm, noch eine 
weibliche Kraftfeele, die ſelbſt einem Manne gleicht und diefen fi 
untermerfen will; bie eine ift zu wenig eigennüßig in ber Liebe, 
die añdere zu viel; die eine ſchwindet unter der Umarmung zum 
Dimmel, bie andere zieht ven Flug des Geliebten herab und kettet 
ihn an die Scholle. Aber eine Frau, die, bei aller Idealieat ‘body 
auch prakitſch, ihre müßigen Stunden mit näglicher Thaͤtigkeit aus⸗ 
fallt, die das alte Rammergut in ein Arcadien umfchafft, biefe 
wird ja wel fein Schiff, nachdem es zweimal auf hoher Gee- beis 
nahe geſtrandet, noch glüdfih in ben Hafen führen. Wien er 
hätte uns biefe ihre Freude am Schaffen mehr ausmalen une in 
den Vordergrund ftellen; er hätte ihr ſelbſt ein eigenthumliches We⸗ 
fen beilegen mäfjen. Die Aehnlichkeit mit Lianen als Hauptmotiv 
zu gebrauchen, um Albanos Liebe möglich ſchnell zu reifen, war 
ein "unglüdtiger Gedanke. Iſt fie in ihrer äußern Erſcheinung 
ganz Liane, fo wird fie es au dem Innern mad fen; wozu 
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mahte dann die erſte in ben Tob ſinken? So jhließt der 
Safer. . 

Diefen theild: widerlichen, theils matten Ansgang abgerechnet, 
iſt aber die Grundanlage bed Romans ganz vortrefflich, weil nies 
wand leicht bie verſchlungenen Familienverhaltnifſe ahnen kann. 

Den beuadgbarten Hof von Haarhaar Hatte bie laͤngere Kin 
derloſigkeit des Färftenpaares von Hohenflieh In ber Hoffaung auf 
die Erbſchaft des Landes ermuthigt. Da erblidt ein Prinz bae 
bebenelicht wuh droht bie Erwartung zu vereitelt. Der feindliche 
Gef weiß ih unſchaͤdlich zu machen. Cine zweite Entbindung der 
Färftin ſicht in Ausſicht. Sie und eine Freundin befäließen, wenn 
eitse. biefe eine Tochter, jene einen Sohn haben würbe, bie Kindet 
va tauſchen, weil ein Mädchen zu Peſtitz ungefährdet, ein Knabe 
dagegen benfelben Gefahren; ausgefept fein wärbe, wie ber erſte. 
Mlsin dic Härkin Hatte Bwillinge, Albano wnb Julienne; fo Bedarf 
& num ber Berheimlichung jenes, den man als ben Sohn ber 
dreundin in dev Heimat. ergehen Yäßt, während beflen angebliche 
Scawefter Linda mit nad) Spanien geht. Daher beſteht bis gegen 
das Ende der Verdacht, alo ſei Albano Linbas Bruder, und bie 
Meinung, Gaepard fei fein Water, wird nicht durch ben leiſeſten 
weihel erjhättert, bis ber Held zuledt auf einmal als Furftenſohn 
hervortritt, dem man feeifich. bei feinen hohen Anlagen einen web 
tem Wirkungstreis wunſchen möchte, als das Fürftentfum Ho— 
henfließ. 

Im Tito hat fh, eine einzige Stelle ansgexemnıen (34), 
der Dichten von ungehörigen Einſchiebſeln frei gehalten; dafür ‚gab 
x dem Ganzen: in zwei Bänden (XXXI und XXX) einen je 
genannten lomiſchen Anhang mit, welcher zum Romane feibfi‘ bis 
af ehaige Nunen in gar feiner Berbintung ficht. Es Jaden ſich, 
beißt es, einige ‚dem. Publikum ſchon ruͤhmlich bekannte Märmer, 
uich der Derfeffer des Titan, D. Bieter, Zuſpeltot Giebentäs, 
D. Bent in Scheerau, Schoppe nad Leibgeber zufammengethom, 
Gm -Beftigen Mealblatt zu gründen; Jean Paul hat bie Ankünbie 
gung cu: Soldeſterabend 1788 verfuft; das Miatt erfiheint täglich 
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you 1. Jan. 1799 an. Das Wichtigſte unter dieſen Abhandtan ⸗ 
gen und Erzäplungen ift bes Luftſchiffers Gianozzo Sees 
buch, eine. Erzählung, chen fo reich an phantaſtiſchen als an fati- 
rigen Wendungen. Kein Wunber; denn einem: Luftſchiffer mag 
von feiner Höhe unſer Treiben‘ hier unten recht veraͤchtlich erſchei⸗ 
wen. Er if ein hoher Menſch, im. budftäblihen Stun, ber es 
leicht Hat auf und friegende Würmer eine Strafepiftel abzufaſſen 
Er wird aber planlos vom Winde hin und her- gejagt ‘urib, kommt 
un vermittelt in bie wunberlichfien Berhältnifie. Sp geht binh bies 
verworrene Durcheimanber bie ſchneidendſte Satire. Gianozzo fährt 
von Leipzig auf, läßt fid im Fürſtenthum Vierreuter nieber. und 
ftattet am dortigen Hofe feinen Beſuch ab, wo ſich die Lächerlich⸗ 
keiten, ber. fleinen Höfe wieberholen, ſieht von oben das Mülanzer 
Galgenjubilium ‚mit an, landet unnerfehens am Brodenhänschen; 
über ber Feſtung Blafenftein blaͤſt er ben Marſeillermarſch, die Ber 
fagung unten zu allarmiren, in Holland trägt ihm eine Magd über 
bie neugewaſchene Hausflur. In einem ſchweizeriſchen Babeort 
Herrenleis macht er eine maskirte Bauernhochzeit mit und rühmt 
als Hochzeitprediger bie Vorzüge ber Bauern vor denen des Abel; 
dann fliegt er über einem Schlachtfeld Hin; endlich faͤllt er in 
einem Gewitter. tobt herab und hinterläßt fein. Seebuch feinem. 
Freunde Leibgeber, ber es im Drud erſcheinen läßt: - 


V. 

Bereite ben 20. Januar 1802 berichtet Jean Paul an Thie⸗ 
riot, er arbeite. jebk, umb zwar zum erftenmal in feinem Leben; 
in-einem Monat ober Vierteljahr an einem,. im andern am einem 
andern Bug, an ber Geſchichte feines eigenen. Zwillingebruders. 
Es war bies zwiſchen dem britten und vierten Banbe bes Titan. 
Das Bud, von weldem er fpridt, find bie Flegeljahre, em 
Titel, ber fich nicht im mindeſten zum Werte ſchict und Ichigtid: 
der Kuriofität willen gewäßlt ift, wie „Grönlänbiige Bros 
zeſſe“, „Teufelspapiere, „Mumien“ ober „Hunbpofktage”. Dem 
es werben nicht etwa bie Jahre gefähilbert, bie man gewöhnlich 
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mit dieſem Mann bezeichnet; bie Zwillinge, aus deren Leben ein 
Afgnitt norgefährt wirbi, find Tängft Über die Entwidlungszeit 
hinaus. Flegeljahre ift ber vom einen Bruder vorgefchlagene, vom 
andern vermorjene ‚Titel eines Werkes, welches beide mit einander 
za freiben gebenfen: Der Titef- ließe ſich alſo mit jedem andern 
vertuuſchen. Gleich wunberlich find bie einzelnen Kapitelüberſchrif⸗ 
ten: Bleiglanz, Katzenſilber aus Thüringen u. ſ. w., angeblich 
davon: entnommen‘, weil dem Schreiber ber Biographie nach dem 
van der , Kabel ſchen Teſtamente ‚für jedes Kapitel ein Stüäd aus 
bem hinterlaſſenen Kunſt⸗ und Naturalienkabinet des Teſtators als 
Honorar beſtimmt iſt. Der Stadttath von Haslau aber, der bie 
Exekution des Teſtamentes auf ſich genommen, hat Jean Paul 
zum Beſchreiber dieſer Geſchichte erkoren. Welche Umſchweife und 
barode Erfindungen! und doch im Grunde durch alle feine Ro— 
mane bie nemlichen. Ueberall tritt Jean Paul auf als wahrhafter 
Biograph, der bie Erlebniſſe feines Helden auf dem unb jenem 
Weg überlommen und getreulich nacherzählt. 

Das: Werk befteht aus vier Theilen, würde aber zu feiner Voll⸗ 
enbung noch vier, weitere bebürfen; denn von ben neun Arbeiten, 
welche dem Univerfalerben ‚auferlegt find, bevor er in den Beſih der 
Erbſchaft treten kann, gefchehen bloß vier; Walt Hätte noch müſſen 
Gärtner, Jäger, Buchhändler, Schullehrer und Pfarrer werden, 
um den Kreis feiner Pflichten volftändig zu durchlaufen. Indeß 
würde dem fertigen Roman wahrſcheinlich feine Länge ungenießbar 
machen, da das Ritereſſe an ben beiden Hauptperſonen bereits in 
bens Vorhandenen mehr als erſchöpft if. Ein Ianggebehnter Ro— 
won iſt mur dann erträgli, wenn die Kompoſition des Ganzeu ſich 
auf engem Raume nit ausführen läßt, wenn veihe Verwicklungen 
ben. weiten Umſchweif bedingen. Allein die Flegeljahre können nad 
ieber erfüllten Teftamentsklaufel abſchließen, wenn es dem Dichter 
belicbt, weil bie Neunzahl rein zufällig ift; ja es ift gut, daß er 
bei Zeiten abbricht, weil Zwillinge, bie fih immer um ben gemeinfamen 
Schwerpunkt ihrer Bruberliebe drehen und in ihrer Vereinigung Jean 
Paul ſelbſt darfiellen, fi in ben vier Theilen ſchon fo ausgeredet, 
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ausgeſchrieben, ausgelebt und ihre keineswegs vielſeitige Naturt zur 
Erſcheinung gebracht haben, daß eine weitere FJortſetzung ermiüht 
haben würde, 

Die Flegeljahre find eine vortreffliche Arbit, bie aber den Lejer 
nicht auf den Ausgang fpannt, fondern ein Vollgenügen in jeden 
einzelnen Theile gewährt. Die Charakterſchilderung ift Kberall de 
Hauptſache; der Vollzug des van bes Kabelſche Teſtamentes aber 
St ums ziemlich gleihgiltig, weil bie Maffinirtheit feiner Be 
dingungen feine Glaubwurdigkeit beeinträchtigt, auch ifr der Liebe Gott 
walt Harniſch gar nit der Mann, ben das Erbe gläcklich me 
gen wird, zu deffen Verwaltung und Gebrauch ihm die Organe fehlen. 
Beigt fih nun das Hauptmotiv, die von nem Täfligen Klauſeln ab⸗ 
Hängige Erbſchaft, gleid von Anfang uls eine Ausgeburt beB ſyie 
lenden Witzes, fo zerfallen natürlich alle Bemühungen am dasſelbe 
in eitel Phantaftereien, für deren Prüfung man keinen ernfben Mahßſtab 
anwendet; alle Handlung verlauft in fpielenbe Ergo blichreit für bes Leſet. 

Herr van ber Kabel, ber verſtorbene Kröfus ber Mefibenzhabt 
Haslau, has den fieben weitläufigen Anverwandten feiner fichen 
weitläufigen Anverwandten, fo viel fie ihn umfchmeidhelten, gar 
nichts vermacht, ausgenommen das gegentwäriige Haus in ber 
Hundsgaffe, welches dem aus ihrer Mitte zufallen ſolle, bex in ber 
nägften halben Stunde nad dieſer Eröffnung eine eder eim pant 
Tränen über ihn, feinen dahingegangenen Onkel, vergieen Bönze. 
Die Aaftvengungen, mit welhen fich die Getäufcten bemäen einige 
Tränen zu Wege zu bringen, bie befagte Rahrung endlich bem 
Früßprediger Flachs gelingt, find aufs Läfttihfe geſchildert. Hace 
erbe der andern beweglichen und unbeweglichen Güter aber fell der 
gute Gottwalt Peter Harniſch werden, des armen Schhulzen in 
Elterlein Sohn, ber, obgleich ein juriſtiſchet Kandidat, voch Eine 
lich, ohne Falſch, rein, naiv und zart, ordentlich ein .‚foommes 
Jungling aus ber alten Väterzeit if und dreizigmal mehr Kapf 
hat, als er denkt. Allein bie Erbſchaft vollſtändig zu erobern, hat 
er vorher neun ſchwierige Arbeiten zu thun, deren mangelhafte 
Durchfuhrung ihm jedesmal einen Theil bes ‚gehofften Vermögens 
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koſtet. Dig Reihenfolge, in welcher er ſie zu vollziehen gedenkt, 
bleibt ihm ſelbſt überlaffen, ‚nur muB er bamit it aufhören Pfarrer 
zu werben, 

Der Dichter führt uns zuerft in Gtiwarte „Elternhaus, das 
halb fürſtlich, Halb ritterſchaftlich iſt. Der Alte hat dem Wirth 
im Dorfe ſeine Branntweingerechtigkeit verkauft und Walt, wie 
won den Burjchen abgekürzt nannte, hat davon ſtudirt; hätte er 
lieber fein Haus an einen geſcheiten Schenkwirth verkauft; denn 
die Stube hat zweierlei Grenzen, und man könnte darin zuprützeln 
und contrebandiren und bliebe doch ein gededter Maun. Schon 
dadurch, fo wie durch fein Schulzenamt wurde ber Vater, ein 
mattäugiger, fhmächtiger, bleiher Mann, zum Stubium des dtechto⸗ 
wefens angeregt; er thut ſich auch etwas zu gut auf feine Gelehr 
ſamkeit und ‚nannte fi ſelbſt einen Jctus. Bon ben Zwillinge 
föhnen taugte ber eine, wie die Lente meinten, ob feiner Sanftheit 
mehr zu einem Pfarrer als zu einem Juriften; ber zweite, Bult, 
ein leidenſchaftlicher Flötenfpieler, war einft in früher Jugend mit 
einem Muſikus davongelaufen. Die Flöte, unter Dilettanten heute 
ziemlich mißachtet, war das Lieblingsinſtrument des zärtlichen vo— 
rigen Jahrhunderts und wird daher auch überall in beffen ‚Roma: 
nen geblafen. 

Diefer Flötenvirtuos alſo war nad Haslau gefommen , um 
dort ein Konzert zu geben, und ging bei biefer Gelegenheit auch 
nach Elterlein, incognito feine Eltern zu beſuchen. Schon auf ber 
Landſtraße blies er einen Anſatz noch dem andern an ben Baflage 
ven vgrüber; wie .er aber Abends ind Dorf trat, das bie Jahre 
feiner Kindheit gefehen, lehute ex fi mit dem Flötenliede „Wer 
wur ben. lieben Gott läßt walten‘ an ben glatten Maienbaum und 
blies ins Gebetläuten hinein. Sein Vater ſchtitt mit der Senfe 
langſam voraus, dem Liebe horhend, und braune Dirnen mit 
ſchwarzen Augen und weißen Zähnen jegten die Grasfigeln an bie 
Augenbraunen, um ben vorbeipfeifenden Studenten ungeblendet zu 
ſehen. Seine gangen Sugenderinnerungen ftanben wieber heil vor 
jeinen Augen, wenn er das Dorf durchwandelte, und ſtille Hübs 
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rung erfaßte in, wenn er vom Altane des Apfelbaumes in bie 
obere Stube des Baterhaufes mitten Hineinbfidte. Darinnen fah 
ex feine Mutter Veronika mit einer weißen Küchenfchürze ftehen, 
eine ſtarke, etwas breite, gefund nachbluhende Frau, das ftille, 
ſcharfe, aber höfliche Weiberauge auf ben Hoffiskal gelegt, ber bie- 
fen Abend noch mit Walt das Notariatseramen vornehmen wollte. 
Denn biefer mußte ja nad bem Teſtament ein Bierteljahr Notar 
fein, ohne in feinen Notariatsinftrumenten Correcturen und Radi— 
zungen vorzunehmen; ba fah er auch den Vater gepubert im heilt: 
gen Abenbmahlsrod unruhig umberlaufen, weil Walt noch fehlte; 
da fah er Golbine, die bildſchöne aber bucklige Jüdin, eine blut 
arme Waife, die der alte Lukas angenommen und Walt ungemein 
liebte und Tobte; ba ſah er endlich bie ganze ergöhliche Prüfung 
mit an, bie mit ber feierlichen Beftallung des vierundzwanzigjährigen 
Notare endigte. 

Am andern Morgen reitet Walt auf einem alten Schimmel 
gen Haslau zu; ber Vater hat ihm klüglich das Reiten vor bem 
Fußgehen empfohlen, meil die Reiter ins Haslauer Intelligenzblatt 
gefeßt werben, alfo gleich ber Name bes neuen Notars zur Kennt: 
niß ber Stadt kommt. Aber ber ungefchidte Reiter gelangt mit 
dem eigenfinnigen Thiere, das bald fteht, bald graft, bald umfehrt, 
und enblih, als er ihm eine Kugel ins Ohr gethan, wie befeflen 
rennt, nur eine Meile weit bis an eim Wirthshaus, wo er ein 
Nachtquartier in Neulingsweife mit großer Höflichkeit beſtellt. Bult 
war ihm nachgegangen und zuvorgefommen. Weltläufig von Reifen, 
gersinnt er bald durch zuvorkommende Art bes Bruberd Neigung 
unb gibt fich zulegt auf dem Herrnhuter Kirchhof, nachdem er im 
Scheine der Abenbröthe ein fanftes Lied über bie Todten hinge⸗ 
blaſen, felbft gerührt bem gerührten zu erkennen. 

Die Darftellung inmiger Bruberliebe, bie von ba anhebt, ſich 
von Tag zu Tag freubiger entwickelt und auch durch augenblickliche 
Trübung immer wieber glänzend hervorbricht, iſt der Hauptinhalt 
dieſes Romans. Beide Brüder ergänzen ſich in ihrem Wefen und 
bilden zufammen gerade einen vollfommenen Mann nad Sean 
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Pauls Mufterbild: es if, als hätte er ben Victor aus dem Ges 
perus in zwei Theile geſchnitten. Walt ift weich, empſindſam, ges 
fühlvoll, feurig, ſchwärmeriſch, Hat eine lyriſche Grundftimmung, 
Bult ift ſchon durch feinen weiten Blick, durch feine Kunftreifen, 
durch die äußern Wechſelfälle, die ihn auf Tage rei machten 
und dann wieber auf ben Sand fehten, zum Humoriften geworben, 
der mit dem Leben und feinen Gütern und Freuden ein leichtes 
muntered Spiel treibt. Walt Hat eine neue Art Verſe erfunden 
ohne Reim und zwingendes Silbenmaß, die er Polymeter ober 
Stredverfe benennt, d. i. er ſchreibt ſchöne Gedvnken in gleichniß⸗ 
veiher Profa nieber ober mit andern Worten: Jean Paul hat die 
Gelegenheit geſucht und benägt eine gute Anzahl empfinbfamer 
Sentenzen unter Walts Namen in die Deffentligfeit zu bringen; 
Bult dagegen hat ein fatirifhes, ziemlich unbeachtet gebliebenes 
Berk, die „grönländifhen Prozeſſe, Berl. 1783 in Drud gegeben, 
womit ber Dichter abermals das Andenfen an eines der eignen 
verſchollenen Bücher erneuerte, 

Walt hat mit feinen Stredverfen bei ber Lefewelt mehr Gfüd 
gemacht als Bult mit feinen Satiren. Jean Paul war neben 
Goͤthe unfer ſpruchreichſter Dichter, wenn aud feine Taufende von 
kurzgefaßten Betrachtungen minder volkothümlich geworben find. als 
die des Dichterfürften. Da er faft nur in Bildern redete, fo ge 
Ralteten fich Reflerionen von felber zu Gedenkverfen, mit denen 
nun lange Zeit empfindfame Jünglinge und Jungfrauen ihre 
Stammbüger ſchmudcten und Schreiblehrer ihre Vorlagen füllten. 
Hätte er nicht das faft unglaubliche Vorurtheil gehabt, als fei ihm 
die Gabe verſagt gereimte ober fonft metriſch geſchulte Verſe gu 
machen, und hätte er feinen Bilberüberfluß wenigftens von Zeit 
zu Zeit in regelrechte Formen gegoffen, was wäre Leopold Schefer, 
Sallet, Rüdert und wie fie alle heißen, die unter und Grundfäge 
und Anfhauungen als poetiſch philoſophiſche Weisheitolehren vorge 
tragen, gegen biefen auserwählten Liebling der Mufen, dem jeber 
Say zum Gleichniß zuſammenſchoß wie einft Ovid jede Zeile zum 
Berfe? Seine wunberlihe Einbildung beruhte vermuthlic auf feiner 
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Ungebuld; ex, ber non Gedanken fprubelte, befaß nicht Geduld ger 
nug, um zu leimen und mühfem Wort an Wort zu binden; mit 
breitem Profapinfel zu malen war ihm bequemer, als Silben zu 
säplen und Reime zu fuchen. 

Beide Brüder nun, jeder bisher in feiner Art einfeitig als 
Schriftſteller, beſchließen zufammen ein Bud zu maden, bas alle 
befriedige: ber eine will Laden, ber aubere weinen ober fliegen, 
der eine ber Evangelift fein, der andere das Vieh dahinter — mit 
einem Worte, zufammen wollen fie der ganze Jean Paul fein, bis 
uf ben Titel des Wortes: „Doppelpoppel oder das Herz”, und 
fortan ungetrennt: ſchreibend beifammenbleiben, verbunden ein ganzer 
Mann; aud wird ja nebenbei der weltmänniſche Landläufer den 
bföden Neuling mit feinen Erfahrungen bei ber Erbſchaft unter 
fügen können. 

Unter folgen Vorfägen ziehen fie in die Reſidenz Haslau ein; 
Vult beabſichtigte fich bei feinen Flötenconcert für blind auszugeben, 
um fo durch erhöhte Theilnahme feine leere Börfe zu füllen. Nach⸗ 
hem Walt beim Hofagenten Neupeter, einem der Erben, ein Duar- 
tier gemiethet, beginnt er innerlich, felig das erſte Kapitel bee 
Doppelromans zu ſchreiben, wo ſich ber Held nach einem Freunde 
fehnt, und ſeht dies Kapitel nachher gleich in. Scene, ale er 
auf einem Spaziergang einen jungen Mann in rother Uniform an 
Äh Yorüberreiten ficht, der einem Bettler feine Uhr in den Hut 
wirft: der, dachte er, muß bein Freund werben. 

Das Andrängen bes ſchüchternen, ein wenig linkiſchen Bauern: 
ſohnes an ben ſtolzen Grafen Klothar hat etwas Unnatürliches. 
Wol Heidet fi in ber ſchwärmeriſchen Jugendzeit bas Liebesbe 
bürfniß, nicht felten in das Gewand der Freundſchaft, und Vult 
macht in feiner Digreffion zum erften Kapitel auch eine auf biefe 
Beobachtung hinauslaufende ſpöttiſche Bemerkung; aber kaum wird 
ſich der Funken gleich wie hier beim erſten Anbfid zum. Brand 
entzünden. Es käme darauf an zu willen, in welder Weife ber 
Dichter das Verhältnig beider junger Männer zu einander in ben 
ungeſchriebenen Bänden noch entwidelt haben würde; vor ber Haud 
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iſt Walts verliebtes Schmachten nad dem eiteln und hochmuthigen 
Alothas, ber ihn als Canaille behandelt, kaum zu ertragen. JE 
denke mir, Wina, des Grafen Braut, ſollte noch ſchließlich Walts 
Berlobte werben, und fo würde es an weitern Erörtermigen zwi— 
ſchen dem hochfahrenden Adelichen und dem hochgeſinnten Bürgerl— 
den ſchwerlich gemangelt haben. 

Wina mar die Tochter des polniſchen Generals Zablodi, des 
Gutsherru in halben Elterlein, und Walt’ hatte ein im blinder 
Kindheit eug ihrer Hand einen Blumenſtrauß befommen. Sie muß 
alfo entweder älter ober etwa gleihaltrig mit ihm ſelbſt fein, da 
aber das Alter Walts beim Notariatseramen auf 24, nachher durch 
ein Berfehen des Dichters gar auf 30 Jahre beſtimmt wird, fo 
gewinnen wir eime Heldin, welde tra ihrem ſchwarzen Zauberauge, 
das nur Jũdinnen fo ſchön haben, denn body bereit6 nahe an ber 
Grenze: weibliger Blüthe ſteht. ⸗ 

Vergeblich wählt, um moͤglicher Weiſe mit feinem. Grafen und 
deſſen Braut in Berührung zu kommen, Walt aus ber Menge feis 
ner Erbämter, deren Verrihtung ihm bie Erbſchaft verſchaffen ſoll, 
Wleih noch in das Notariat hinein das eines Mavierfiimmers, das 
ihm 32 Beeten bes Erbaders für-eben fo viel geiprungene Saiten 
tofet; — durch Notariatsfünben verliert er: 70 Tannenbäume in 
feinem Waldchen — er trifft den erſtern endlich als Gaſt bei einem 
Feſt im Haufe Neupeters, wo ber Graf in. Rod.und Stiefeln erſchie 
nen war. Das gute Glück aber ſchien ihm and dba zu grollen; 
bei Tiſche wollte ſich feine Verbindung Fnüpfen, und nicht einmal 
den Brief an den Grafen, den er nachher im Garten fand, Eonnte 
er ihm mehr geben, ‚ba jener ſchon fortgeritten war. 

Wie: im der Wirklichkeit reiht ſich in diefem Roman ein Heine 
Exeigniß an das andere plan: und ziellos, und dies ift es haupt 
ſaͤchlich, was ihm ungeachtet ber zahlreichen Löftlichen Einzelſchilderun— 
gen doch eine etwas eintänige Färbung gibt; man wird zerftreut 
und herumgeſchleppt, man bummelt dur Lebens und hat da 
Gefühl der Leere hintennach wie von verlorener Mühe. Walt ber 
ſucht das Concert feiner Bruders, das erfte, an bem er genießend 
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Antheil nahm; denn. für bie Leipziger Concerte im Gewandhaus 
hatte er nie bie 16 Groſchen Eintrittsgeld erſchwingen können, ein 
nachtraͤglicher Stoßſeufzer des Dichters über die eigne, ach allzu⸗ 
bittere Armuth, bie ihm, dem leidenſchaftlichen Mufikfreunde, ben 
Zutritt zu den ſchönſten muſikaliſchen Genüſſen verſperrt Hatte. 
Bei dieſem Concert nun, wo ihn bie Muſik ſchon in alle Himmel 
erhebt, fieht Walt, der, wie fänmtlihe Helden Jean Pauls, in 
alle Mäbcpen verliebt if, zum erftenmal jene Wine und flieht 
fie im Stillen ins Herz, unbelümmert, daß fle von Stand und 
eines andern Braut war. 

Die Schilderung feiner ſchüchternen Unbeholfenheit im Haufe 
des Grafen Zablodi, wohin Walt den gefundenen Brief trägt, if 
eine fehr jhöne Epiſode; Jean Paul ift ein gar feiner Beobachter 
und Charakterzeichner; überliefert jener aber ben Brief Gier auf 
an die Unredite Adreſſe, den Fünftigen Schwiegervater des Grafen, 
fo gelangt er doch in nähere Beziehung zu Winas Vater, indem 
er den Auftrag annimmt für ihm täglich eine Stunde franzöfige 
Briefe zu copiren. 

Gerade der Umftanb Teider, dag Winas Schreiben an ben 
Grafen ber General erhielt, dem es verborgen bleiben follte, löſte 
bie Verbindung ber Brautleute, und Walt muß obendrein: in biefer 
Sage fein eigner Ankläger werben. Als er zu Klothar gerufen 
worben war, ein Schenfungsinftrument für die Braut aufzunehmen, 
Hatte ein Bebienter bes Generals ben unglüdlichen Brief mit befien 
Zuſchrift hereingebracht; die Ausfertigung unterbleibt, und bald 
naher, als ſich der Notar unbefangen als ber Auslieferer des 
Briefe ‚verräth, erfährt er don feinem ibealifhen Liebling bie 
ſchnödeſte Behandlung, ift jedoch nicht darüber, fonbern lediglich 
über die Entdecung unglüdlih, baß er feinem Abgott bas Leben 
glüd geraubt Hat. 

Eine Reihe bunter Abenteuer ift an ben Faden einer Meinen 
Reife aufgereigt, die Walt bald nachher zu feiner Erholung unter: 
nimmt, bei beren Beſchreibung natürlich auch feine weichen Gefühle, 
feine felige Natur: und Menfdenliebe zu ihrem vollen Rechte fom- 
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men. Kr liebte ja jeden Hund und wunſchte von jedem Kunde 
geliebt. zu werben; er hielt lieber mit Schreiben und Dichten auf 
feiner Schreibtafel inme, als daß er ein Käferchen, das fi ‚darüber 
wegarbeitete, weggeſchnellt oder gar erdrückt hätte; er wuſch erſt 
nachher ‚den Stab und feine Hände im Fluß, aus Schonung vor 
bem Bettler, bem er ihn abgehandelt. Unter anderem kommt er 
auf feiner. Wanderung auch nady dem Babeort ©. Küne, wo gegenz 
wärtig drei Höfe fi aufpalten: ber ganze Flachſenfinger, dem 
er gehört, wie wir längft aus dem Hesperus wifen, ber Scheerauer, 
der uns vom Lefen ber Mumien bekannt ift, und der Peſtitzer, der 
Mittelpunft des Titan. Endlich trifft er den General Zablodt 
unb feine Wine, und auf biefes Begegnig ift eben bie ganze Reife 
mit ihren manderlei Erlebniſſen angelegt; nirgends fliht Amor 
leichter feine Rofenketten als auf Reifen, wo bie großen Verhält- 
niffe der Natur über alle Hemmniffe und namentlich aud) über bie 
kunſtlichen Standesunterſchiede Hinwegheben und bie aufgeſchloſſenen 
Herzen fi freier und kühner bewegen. Unb in der That befennen 
fd Walt und Wina beim Anblid eines zanberifhen Waſſerfalls 
mit ben Augen zum erfienmal ihre ftille Liebe. 

Gegen bie Gefahr. des Stillfichens hat die fonderbare Werl 
mit feinen zwei thatlofen Helden immer wieder ein neues Rettungs⸗ 
mittel; Walt hraucht nur eine friſche Arbeit aus dem Teftamente 
zu übernehmen, und ber Wagen kommt wie von felbft in Lauf. 
Eines feiner Erbämter befteht num barin, daß er eine Woche lang 
bei jedem ber Herren Acceffiterben — ber Erbe müßt’ es ſich denn 
verbitten — wohnen und alle Wunſche bes. zeitigen Mietäheren, 
bie fidy mit der Ehre vertragen, gut erfüllen fol. Er wählt das 
Bohnen bei Flitte, Gem gutherzigen, wenn auch winbigen Eifäfler. 
Mit dieſem genießt er ein wahres reubenleben; den ganzen Tag 
laufen fie in der Stabt herum, bald ba bald bort bie Eur zu 
maden; denn Flitten war nicht nachzufliegen im freien Artigfein; 
auch wollte er gern ben vielen zudringlichen Menfchen ausweichen, 
die ihm das Haus flürmten. Die alten Gläubiger jagten Blitten 
fo eifrig noch als er neuen. Er war ein Tanglehrer: bei bem 
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Hochbürgerftanbe lehrte er die Kinder tanzen und. bei bein Abdel 
die Hunde. Diefer immer Heftere duftige Lebemann gibt Walten 
gar Leine befondere Aufgabe; er foll nur ein ‚wenig tanzen und 
parliven. Freilich war im Teſtamente für jeden Germanismus, bew 
Walt während biefer Tage bei Flitte maden würbe, lein Tag ver 
fpäteter Erbſchaft angeſetzt; aber Flitte erflärt, als bie Woche zu 
Ende iſt; er erinnere fich Beine erheblichen Fehlero. Er ik m 
auch bankhar; bean Walt Hat fi für einen präfentivten Wechſel 
verbürgt. x 
Bon Flitte weg zieht Walt mit feinem Bruder zufemmen, und 
damit fie zwei Zimmer Haben, ſtellen fie zwiſchen ſich eine ſpaniſche 
Band in das eine und ſchreiben fo an ihrem gemeinfdhaftlichen Ro— 
mane fort. In der Zwiſchenzeit erfüllt jener auch eine weitere 
Teftamentsarbeit: er ſieht als Korrektor 12 Bogend ur. Da mn 
aber dem Brüberpuar, wie fo oft, das Gelb ausgegamgen ift, je 
ſchicken fie das erſte Kapitel ihres „Hoppelpoppel“ an Magifter Dyk 
im Leipzig nud bieten e6 ihm zum Berlag an. Das Eſſen ge 
noffen fie bald auf Vults, balb auf Watts Zimmer, fid, mit einer 
BVortion begnügend, weil fein Wirth die ziweite borgte, umb waren 
doch glädlich in ihrer Bruberliche, ALS fie, in füße Sugenberinueruns 
gen verloren, von ben Kinderjahren zufammen ſchwatten, Erinner⸗ 
ungen, Ju welchen Jean. Paul viel von dem einigen gegeben, ba 
bringt ber gelbe Poſtbote das nicht angenommene Manufeript zus 
tu, Walt, ber immer alles zum Chiten kehrt, .ift nur froh, dah 
das Wert nicht auf ber Bot hin und Her verloren gegangen; 
Bult. dagegen rächt fi) an Dyk durch einen unfrankirten Brief, in 
weichen alle Höflichkeit des Briefſtils fo gut als ganz Kintenanges 
fegt war. Aber auch Paßvogel, der -Buchhänfter in Haslau, mag 
den Verlag fo. wenig ‚unternehmen als ihn D. Merkel in- Berkitt, 
der Proteltor ber Plattheit, die Berliner Bogelfpinne, wie er ihm 
anderswo nennt, das Merken an Nicolai empfehlen will; 
Walts Antheil findet er noch erträglig, ben. Vults aber nicht nur 
abhzeſchmadt, fondern bem Gukuk Jean Paul nachgeſungen, weicher 
felber ſchon vhne bie Gukukuhr der Nachahmung Immgweilig ger 
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mug Minge. Herr von Trattner in Wien, der bekannte Nachdrucker 
auch Jean Paul'ſcher Schriften, ſendet es gleichfalls retbur, und 
in Koln hat die Poſt keine dv. Dammer'ſche Buchhanblung finder 
Enten. Was weiter aus ber literariſchen Atbeit ber Bräber ges 
worden, verſchweigt und der Dichter, da fen anvollendeter Roman 
abbticht, ehe fie ihr Mänuferlpt an ben Mann gebracht. 

Bei all dieſen Sorgen rädt boch die Liebe mit Wina einen 
Schritt weiter. General Zabloci iſt von einer Reiſt zuruck; Watt 
wird wieder ins Haus zum Abſchteiben geladen, Wina fiht am 
Stickrahmen babei, und als fle zufällig von ihm erfährt, baß er 
der Berfafier det Polymeter if, geht ihr ganzes Herz genen thu 
auf. Aber leider kommt ihm yun Bult als fidrender Eindringling 
mittenftnein in feine Rofenzeit. Beim Schlitiſchuhlauf ein Meißen, 
umfptelt ex fie, indeß ber ungefchittte Walt am Ufer gufehen inf, 
und Jean Paul macht bei biefer Gelegenheit die treffende Bes 
merkung: „Vielleicht wird ber Drud einer niedern Abſtammung 
nie ſchmerzlicher empfunden als ih ben geſelligen Feſten, zu welchen 
die dutftige Erziehung nicht mit den Künften bet Freude dusrüflete, 
wie Tanz, Gefang, Reiten, Spiel, franzöflfige Sprache find." 
Wer bei Wina verfangen Vults Kärfte richt; am Morgen des Ges 
burtötage der Freundin, für weldjen Walt ide den Vers gebichtet, Bult 
die Singende mit ber {Flöte begleiten fol, teilt ſie bie Sebes⸗ 
werbung des Ichtern ab, indeß fie den Dichter fichtlich begünſtigt 
und auf bem Mastenballe, wo er trügeriſch Walten veranlaßt mit 
ihm das Gewand zu tauſchen, lockt er ber Wrglofen eine Kebesen 
klarung ab, melde natürlich jenem gilt. Mit ſolchet Gewißhetn 
iſt Vult nicht Länger fähig in Haslau zu bleiben und verlaͤßt ders 
zweifelnd, weil er von Wina verſchmäht iſt, den Brubet. — 

Ein merkwürdiges Zeugniß von Richters ſeltener Gewalt, it 
welcher er feine Gebanten beherrſchte und mitten unter Zerſtreuungen 
und äußern Sorgen in bie abftracteften Begenftänbe vertiefen konnte, 
bietet ber Umftand, baf er zwiſchen ber Arbeit an ben „Flegeljahren“ 
ſeine Vorſchule der Aeſthetik beganıt und unter ben mit einem 
Umzug verbundenen vielfachen Unruhen dollendete. Ich ‚arbeite 
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jebt wie ein Vieh, nemlich infoferne der arme Körper bod auch 
mit an meiner Aeſthetik helfen und fhreiben muß’, berichtet er ben 
4. Juni 1804 an Emanuel von Coburg aus, nachdem er ihn mit 
Miethen einer Wohnung in Baireuth beauftragt hat, und in ber 
ſelben Nacht, in welcher er in legterer Stabt angekommen war, 
namlich am 12. Auguft 1804 ſchreibt oder endet er wenigſtens zu 
biefem wichtigen wiſſenſchaftlichen Werke die Vorrede*). Am-7. Nov. 
ſchict er dem alten Freunde das gebrudte Bud zu: 

Es iR nicht biefes Ortes, auf die Ergebniffe feiner wiffeniheft: 
lichen Forſchungen auf dem Gebiete des Schönen prüfend einzugehen; 
aber ihre Bedeutſamkeit und Urfprünglichkeit tritt ſchon bemjenigen 
mabe, ber z. B. einen Blick auf bie, Kapitel von Viſchers Aeſthetil 
wirft, welche von den Begriffen handein, mit deren Erörterung Jean 
Paul ſich eingehender beſchaͤftigt hat. Ich meine vor allem bie Ab: 
ſchnitte über das Komiſche, bie er auch felbft hervorhebt, wenn 
ex ein aufmerkſames DurKblättern feiner Programme über das Lü 
cherliche, ben Humor, bie Ironie und den Wi von ben. Lefern for: 
dert. Ueber die ganze Aeſthetik aber hat er nur zu fagen, daß fie 
wenigftens mehr von ifm als von andern gemacht und bie feinige 
fei, infofern ein Menſch im drudpapiernen Weltalter, wo ber Schreib 
tif fo nah am Bucherſchranke ftehe, das Wort mein von einem 
Gedanten ausſprechen bürfe. Schon ber Titel des Werkes verſpricht 
Teine vollftändige Aeſthetik; aber auch biefe Vorgeſchmackslehre jollte 
weniger ben Philofophen beftimmt fein als den Künftlern, d. i. bet 
probuctiven Schriftftellern, indem fie hauptſächlich die Grunbfäge 
angibt, welche ihn felbft beim Schaffen geleitet, bie er ſich unter 
dem Arbeiten außgebilbet und bei ſich geflärt Hat; daher er ſcher⸗ 
zend in ber Vorrede bemerkt, er habe barauf fo viele Tage ver 
wanbt, als auf alle feine Werke zufammengenommen, nemlich über 
zehntauſend. 


*) Daß er in ber Nacht bes 12. in Baireuth angekommen, ergibt ſich 

"aus ben wenigen Zeilen an Emanuel vom 13.: „Un Gie bie erflt 

Beile in Baireuth! Guten Morgen! Ich hatte einen noch beffemt! 
denn erſt hemse ſeh' ich, wie Herrlich mein Logis-ikl" 
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Wer mit Anforderungen an biefe Aeſthetik Heranträte, die man 
an ein Handbuch ftellt, würbe ſich bitter enttäufht finden. Statt 
vom Begriff des Schönen geht fie von bem ber Poefle aus unb 
umfcreibt daher einen ganz Meinen Theil bes weiten Gebietes, auf 
welchem bie Schönheit herrſcht. Die Natur eben fo wie bie Bau 
und Bildnertunft, die Malerei und Muſik bleiben bei Seite liegen; 
aber auch von der Dichtkunſt werben nach einigen allgemeinen Be 
griffsbeftimmungen und Bemerkungen über Poefle und über .die 
Stufenfolge poetiſcher Kräfte und nad) Darlegung ber Unterfdjiebe 
zwiſchen her griechiſchen und romantiſchen Poefie faft- ausſchließend 
nur diejenigen Seiten gezeichnet, von welchen ſich ber- Verfaffer als 
ſchaffender Künftler genau unterrichtet Hatte. Nehmen wir alſo das 
Gegebene lediglich als eine Reihe von Abhandlungen über einzelne 
Theile der Boetit, und wir werben immerhin noch Urſache genug 
haben ben Denker anzuerkennen, ber wie Schiller in verfchlebene 
dunkle Partien Licht gebracht hat, und das ziemlich abfhägige Ur 
theil ſelbſt eines Gervinus zu verwerfen. 

Unter ben vielen beachtenswerthen Erörterungen liegt uns bier 
vor allem nahe, was er über ben Roman ſagt, imnerhalb deſſen 
RG ja feine ganze Dichtkunſt bewegt hat. Er theilt ihn ein in 
einen epiſchen und bramatifhen und nimmt für jenen das Geſetz 
der Langfamkeit in Anſpruch, welches für das Epos gilt, indeß ber 
dramatifihe-fich weniger zum Spielraum ber Geſchichte ausbreite, als 
zur Rennbahn ber Charaktere einſchränke. Da nun feine eignen 
Romane fänmtlidh der erftern Gattung angehören, fo rechtfertigt 
fich daraus deren langfames Vorwärtsbewegen. ragen wir ihn freilich, 
ſelbſt, auf welche Seite diefer Zweitheilung er-feine eignen Romane ges 
bracht wiffen wolle, fo flellt er eine Behauptung auf, bie wir nicht 
billigen können: er rechnet fie zu ben bramatifchen Romanen ($. 71). 
Ich zähle alle, die er gejchrieben, ber epifchen Gattung bei. Denn ih 
finde bei ihm nirgends jene heftige Erwartung, jene Stärle ber 
Sharaktere, Motive und Knoten und was er noch fonft vom dra⸗ 
matiſchen Romane begehrt, wol aber ben Iangfamen Gang, das 
lauge Umherleiten ber Ofenröhre, welches nad} feinem eignen Bilde 
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mehr erwärmt als ba Heftige Feuer. Er nennt feine Romane Bio 
graphien und gibt dadutch zu, daß ihre Helden als werdende, wach⸗ 
fenbe, ſich aus der Macht ber Verhaltniſſe ennwidelnde Weſen, nicht 
als freie Geiſter zu faſſen feien, bie fi) ein hohes wurdiges Zi 
fieden, das fie entweber ben Umftänden zum Trotz erreichen ober 
in heißem Kampfe mit dem Schicſal verfehlen. Schon die Neigung 
das Leben in Meine Theile aufzuldſen und anf jeben ‚berfelben lie: 
benb zu weilen bringt feine Gchreibart der epifchen nahe; der Vra⸗ 
matiker wirkt mit Grundfägen, zu beren Durchführung eine ein 
zeine That genlgt, der Epiler breitet ein fühnmerndes Farbenſpiel 
einzelner Momente aus und überläßt es dem Lefer, ſich bie Grund⸗ 
füge felbft zu entwickeln ober ſich auch an bem bunten Schimmer 
genügen zu laſſen. Webrigens nennt er ſich ſelbſt einmal einen epi⸗ 
ſchen Geſchichtsdichter. 

Den poetiſchen Geiſt, ber bie Remanmaterie durchdringe, fon 
dert er in drei Schulen, eine italieniſche, deutſche und niederländiſche. 
Bon feinen eignen Roman rechnet er ben „Titan“ und bas Kampa⸗ 
nerthaf”" ver erfien, den „Siebenkas“ und befonders bie „Flegel⸗ 
Jahre” der zweiten, „Wuz“, „Fixlein“ und „Bibel“ ber beitten zu 
Diefe drei Romane feien aber auch zugleich Idyllen, weil fie das 
Bollgluck in der Beſchrankung ſchildern. 

Das geiſtreiche Wert endet mit zwel reichen Abhandlungen über 
den Stil und über die deutſche Sprache, die noch weiter ausgefüärt 
werben in einem Bänbchen mit brei angeblich in Leipzig während bet 
Meßzeit gehaltenen Vorleſungen: für Stiliſtiker, für Poetiler mb 
über bie poetifche Poefle, unter welder er jene verſteht, die ihre 
Orundfäge nit vom Markt und ihre Abfichten nicht aus der Spiel⸗ 
waarenbude Holt, fondern eingeben? ihres ewigen Berufes die Menſch⸗ 
heit verflärend zum Himmel hebt. Und wer konnte er damals ale 
wurdigern Priefter und Mähter der Heiligen Opferflamane aufftellen 
als feinen erft vor wenig Monaten geſchiebenen Herder, hr 
beffen frifchem Todtenhügel der Streit um feinen Werth: noch nicht 

verſtummt war? So ſchließt er denn feine theoretiſchen Wetrade 
tungen mit einer glängenben Lobrede auf ihn, der, wenn er De 
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Dichter, bloß eiwas Beſſeres geweſen fei, nemlid ein Gebicht, ein 
indiſche griechtſches Epos von irgend einem reinſten Gotte gemacht, 
da in ber fejönen Seele eben wie in einem Gebichte alles zuſammen⸗ 
Ash und das Gute, das Wahre, das Schöne eine untheilbare Drei: 
einigkeit war. 

Nachtrage zur Aeſthetik bilben ben zweiten Theil ber kleinen 
Bücherſchau (Bb.-KLV) und. halten dieſelbe Neihenfolge ein, wie 
bie Abſchnitte ſelbſt. Auch an diefe ſchließen ſich Leipziger Borle 
fangen; zuleht folgt. ein kurzet Auffatz: „Meber bad Immergrün 
unſerer Gefühle", ein erhebender, ftärkender Herzenstroft für alternde 
Benfgen. 

Die Verſchule der Aeſthetik Hatte Jean Paul dem Herzog von 
Gotha. in einem Bueignumgsfäreiben gewibmet, deſſen Druck bie 
philofophiſche Yacultät. zu Jena, d. h. beren Cenſor Boigt, verbot, 
wahrend fle der Herzog felbft, eim ben witzigen Richter in feinen 
Vriefen noch überwigelnber Furſt, genehmigt hatte. Diefe ſchmaͤh⸗ 
liche Bevormundang veromlahte jem Freipeitshttchlein (1806). 
Gr läht ben Briefwechjel mit dem Herzog, mit deſſen Erlaubniß ab: 
druclen ‚und fügt bemfeiben eine Dissertatiuncula pro loco 
bei, namlich über Preßfreiheit eine Abhandlung , bie ihm angeblich das 
Eenforamt eintragen fol, eine ganz vorzäglihe kieine Schrift, in 
weicher wir Jean Paul zum erftenmal als freimäthigen Publiſten 
begegnen, wie er fi nachher. in den Jahren ber Noth und bes 
Drudes unter ber Freemdherrſchaft nicht minder als in dem auf bie 
Befretumgsfahre. folgenden Zeitabſchnitt in vielen Abhandlungen ber 
währt hat. Schlagend bekämpfte er das wiberfinmige Inſtitut der 
Cenſur, mad doch find bis zu deſſen Ahfeaffung noch volle dvrelund⸗ 
diergig- Jahre. verftrichen; wahrſcheinlich wäre das Halbe Jahrhum ⸗ 
wert auch ‚voll geworben, Hätte nicht bie Revolution drohend bie 
Fauſt erhoben. Cenſoren, beginnt er, follen moͤglichſt viele fein, 
nemlich das ganze Publitum. An bie Drudfreifeit aber, bie nie 
mund Geikränten darf, weil Bügger für bie Ewigkeit gehören, fliegt 
fi; die akademiſche Lehrfreiheit an; beim ber gemeine Lehrer iſt 
wehren Selen das, was krine Senfur verbent; ein genialer Geiſt 
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aber Tann weber fündigen noch ſchaden, und beffer bewohnt ber 
Jungling jebes durchgreifende Lehr⸗, ja Irrgebaͤude als gar Feines, 
weil ber ſyſtematiſche Körper verfliegt und ber ideale Geiſt zurück⸗ 
bleibt. Die Vernunft darf alles vor ihren Richterſtuhl fordern, die 
Religionen ſo gut als die Regierungsformen. Warum glaubt man 
überhaupt, daß verderbliche Bücher fo großes Unheil ſtiften können? 
Ft nicht alles Stärkfte über alles ſchon tauſendmal gefagt worben? 
Alle große Revolutionen machte die Stimme, feine der Buchſtabe, 
ber nur nachſchreibt, was jene vorſprach. Auch die Kunſt fei cm 
fürfrei, bie bildende wie bie dichtende, nicht aber jene Werke, die 
teine Kunſtwerke, fondern nur Lyoner, Nürnberger und Augöburger 
Arbeit find, und die Heutzutage niemand beſchränkt. Auch in biefem 
Punkt find wir alfo in die Abſicht Jean Pauls eingegangen, wir 
die Unterſuchung beweift, bie vor einigen Jahren wegen Fertigung und 
Verbreitung unſittlicher Bilder geführt wurbe. Bei uns übt man 
am ftrengften eine Genfur ber SHofcenforen, fagt er weiter, ‚und 
macht jebes freie Wort über die Höfe zu einer Majeftätsbeleibigung. 
Der Regent erlaube über jede feiner Operationen die freifte Unter 
ſuchung und gewähre die unbeſchränkteſte Freiheit ber Zeitungen. 
Es werben mehr Lügen gefagt als gebrudt, und bie mündliden find 
kaum umzubringen, leicht aber bie ſchriftlichen. An ber Zeit ſtirbt 
bie Zeitung: Kronos verſchlingt feine eigenen Kinder. „Ihr Für 
ſten, ruft er aus, das Gefammte zufammenfaflend, feget in biefem 
Jahrhundert fort, was ihr fo ſchön im Nacfommer bes vorigen 
angefangen, nemlich bie große Freilaſſung ber freigeborenen Ge 
banken! Wahrheit, Sittlichfeit und Kunft dulden Leinen Zwang.” 
Es ift der Wunf bes Marquis Poſa an Philipp, welcher in hun 
dertfachen Echos an bie tauben Ohren ber Fürften ſchlug, bis ihnen 
die Noth eine Erhörung abzwang, bie fie theilmeife noch immer 
wieder zu verkümmern fuchen. 

Jean Paul hat eine Menge Aufläge in Zeitſchriften geſchrie⸗ 
ben und nachher unter Geſammititeln vereinigt, in welchen ſich 
feine Anſichten über bie Zuftände bes Vaterlands, ‚über bie Europe 
erfegütternden und verheerenden Kräfte, ſo wie feine Hoffnungen 
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und Wünfde nad endlich errungenem Frieden unverholen außfpre- 
Yen. Um das Zufammengehörige nicht ber Zeitorbnung zu Liebe 
zu unterbrechen, will ich an biefer Stelle gleich die hieher gehörigen 
Schriften zufammenfaffen. Im Allgemeinen geht, wie er ſich ſelbſt 
ausſpricht (Bb. XXXIV 53) durch alle feine politiſchen Auffäge von 
des erfien Konſuls an bis zu bes letzten Kaiſers Drude etwas un 
gebeugt und aufrecht — die Hoffnung. Denn er gehörte nicht unter 
die Mleinmüthigen Naturen, welde nur vor ſich Hin in. bie Tiefe 
farrend verzweifelten, fondern ſchaute frei umher und nad oben 
und glaubte an einen Gott in der Gefgichte, In ben Dämmer- 
ungen für Deutſchland (1809) wirft er hie und ba vertrauende 
Blicke auf die. Zukunft, Deutſchlands Unglaube an ſich werde aufs 
hören, wie neulich fein Glaube an fi. Das Kriegsfener Habe ge 
wiß etwas Befferes entzündet als Häufer, nemlich Herzen für Deutſch⸗ 
land. Deutſcher Rorden und beutfcher Süden fänden fich einander 
jegt verwandter. Ein herrlicher Auferftehungsgeift arbeite und glühe 
im vorigen Reichskirchhof und befeele Scheintobte und beleibe Ge 
tippe. Freilich follte die Schale des Elends noch voller werben; 
Deftreich follte in demfelben Jahre noch erft niebergeworfen werben 
und dann bie gefammten deutſchen Völker noch brei Jahre unter 
dem Joche Leuchen. Aber Jean Paul hielt von vorne herein Feine . 
andere Univerfalmonarchie für unfer Jahrhundert möglich als bie 
des Rechts und der Bernunft umb verzagte nicht an dem. Fortfchritte 
der Menſchheit auf den Wegen zur Freiheit und zum Lichte. Den 
Krieg nennt er das größte Trauerfpiel, das bie Erbe vor Gott 
und Teufeln aufführe. Bon ben flehenden Heeren, ben Blutjaugern 
ber Nationen, fagt ev voraus, fie würben einander zu gegenfeitigen 
Bergrößerungen fo weit hinauftreiben, bis die Staatskorper unter 
ber. Strafe des Gewehrtragens erliegen und gemeinfhaftlih ihre 
ſchwere Nüftung ausziehen. Wie viele Milliarben werden ben Ans 
flalten des Friedens noch entzogen: bleiben, bis endlich feine Pro⸗ 
Phegeiung. eintrifft? 

Eine andere Reihe von Auffägen - führt den Titel: Polis 
tifge Faftenpredigten während Deutfhlands Marter- 
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woche. Sie find. bie auf die fünfte und Lehte zwiſchen 1810 umd 
4812 im „deutſchen Muſeum“ und im: „Miegäfnlender‘ erxſchienen 
und enthalten theils Vetrachtungen über bie poetiſchen, philoſophi⸗ 
fen und politiihen Zuftände, theils beißende Satire anf die Inte 
Vergangenheit. Im dem. allgemeinen Chaos unferer Gegenwart 
Reht er den Beginn nom Deutſchlands Neubau. Uber mm bicen 
feft zu begründen, müſſe man im Volle das Ehrgefühl weden 
Doc welchen Ausgang ber Kampf auch nehme, bie Furcht vor Fin 
tiger Wiſſenſchaftsbarbarei oder vor Gefährbung der Sprache ſei je 
denfalls unbegründet. Die Schriftfteller ſollten ablafjen von ihrem 
weinerligen Tone; der Held zeige wol feine Narben, alter nur ber 
Bettler feine Wunden. Bekannte Hilfsmittel retteten freilich ein 
verumglücdtes Bolt nicht. Wer fiegte über Row, am deſſen Rieſen 
eadaver ‘eine ganze baran gekettete Welt hätte vermodern .müffen? 
Das Dörfhen Bethlehem. Alle plöhlichen Dämmerungen feien nur 
bie ber Sonuenfinfterniffe, alſo Leine wachſenden, fonbern eben je 
plotzlich verſchwindende. Indeß füge jede Megierung an- ihrem er 
fien Shöpfungstag: Es werde Licht! Diefen lebtern Gab ſicht 
er fi 1816 genöthigt wieber zu bringen „Fürſten, Inffet es euch 
täglich aus ben neuften Kriegsgeſchichten wiederholen, weil ih 
taͤglich vergeßt, daß Einfichten des Volkes Kräfte verleihen und Bit 
Feuer gibt. Bon den beiden ſatiriſchen Geſchichten aber, welche in 
Gefolge jener. theoretijchen Betrachtungen und Mahnungen erſchienen 
ſchildert bie eine die Belagerung ber Neichsfefte Ziebingen, eine An 
ſpielung auf den mangelnden Muth in deutſchen Feſtungen, wie ſich 
durch die ſchnelle Uebergãbe von Küſtrin, Stettin und Magdeburg 
zeigte, die andere die laͤcherliche Nachäffung Napoleons buch bie Mer 
nen Reichsfürſten. Ich will die ergötzliche Begebenheit mus mit an 
paar Strichen zeichnen. Marie puer, Furſt nen Großlauſau, war 
ein Freund des Glanzes, des Adels und ber Orden; Tberins 
LXXXXIX, Fürft der. Kauzen, ein Freund aller Paradeplaätze. Sein 
Militär ſtand an Freiheiten der gallifanifhen und der trinmppirer 
ben Kirche gegen ben Cisilftand keinem (vorigen) preußiſchen nad. 
Heut zu Tage könnte man das Wort „vorigen wieder ganz weg: 
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laſſen. Die Nurger bes. Furſtenthums Großlauſau ſud fat lauter 
Schneider, die Kauzen faſt alle Trödler. Die heibexjeitigen Heere 
ſollen zum Zweck einer Revue eine Scheinſchlacht liefern; weil aber 
bie Troͤdler und Schneider einander feind find, entſteht aus ben 
Manöver ein wirklicher Krieg, Jedes Heer erobert des Gegners 
Hauptſtadt nad zieht dann heim, nachdem. es barin wader gewirth⸗ 
ſchaftet hat. Die Furſten allein bfeiben darin zurück, deren fo jeder 
in Feindesland gebietet. Dem Gewaltiſtreiche die nötige Recht- 
mäßigfeit und Stühe zu geben, ſchicken fie Geſaudte nad Paris, mit 
Yaubwürdigen Landkarten und Zeugniffen verforgt, um Napoleon 
zu Überzeugen, daß bie Länder exiſtiren. 

Das legte dieſer Summelmerkhen ift endlich bie Frie dens⸗ 
predigt an Deutſchland (1818) *), die ſich über die gegenfei- 
tigen Pflichten zwifchen Firften und Völkern nach hesgeftelltem 
Frieden verbreitet. Natürlich kommt er auch bier auf bie im blu— 
tigen Kampfe verbiente, verfprochene und body vorenthaltene..polic 
tiſche Freiheit und auf einen Haupttheil derfelben, bie Preßfreiheit, 
zu ſprechen. „Es ift jetzt, meint er, zu viel polififches Licht vor⸗ 
handen, als daß ein Fürft nicht lieber das ganze zuließe.“ „Man 
kann jeßt der Wahrheit nur den Hof verbieten, nicht Stadt und 
Land; Hinter, den flummen Lippen werben bie Zähne knirſchen.“ So 
ſteht nach feiner Denfart immer ‚die Hoffnung über der Furt und 
der Sieg der Vernunft ſcheint ihm eine bald eintretende fichere That- 
ſache. Wie lange Hatten wir noch zu harren bis zum Aufſteigen 
der Sonne, beffen Herannahen er bereits 1818 mit einem Amen 
beflegelte! - 





*) Nach Jean Pauls eigner Angabe in der „Ankündigung ber Herausgabe 
meiner fimmtlichen Werke (Bd. 45, 109)” geht es ben „Dämmerungen 
noch vorher, und in ber Vorrebe zu ben Dämmerungen“ (3b. 33, VI) 
werben biefe bie Vollendung ber „Friebensprebigt” genannt. Nun 
Hat aber bie Vorrede zu Ießterer (Bd. 34) die Jahreszahl 1818 
und bie Situation barin paßt ganz auf bie letziere Zeit, nicht aber 
etwa auf bie nach dem Frieden von Tilſit. Hat.ber Dichter feine 
Vredigt etwa umgearbeitet? 
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Doc find die Auffäge der genannten Sammlungen - fo wenig 
alle politifchen Inhaltes, als andere feiner Sammelbände das Por 
litiſche ausſchließen. Wir befigen neben den angegebenen vier ſolche 
Bufammenftellungen: Herbftblumine in brei Theilen, welde 
in fünfjährigem Abftande 1810, 1815 und 1820 erfchienen find, 
Mufeum 1813, Kleine Bücherſchau und Gefammelte Auf: 
fäße 1824, jenes ein Abbrud feiner fänmtlichen Recenftonen für 
die Heibelberger Jahrbüder. Ex nennt fie in ber Vorrebe eine ver 
Hleinerte ober angewandte Vorſchule; für ben Freund der Literatur: 
geſchichte ift fie von befonderem Interefie, weil eine Reihe von Did: 
tungen ber befannteften Romantiter und auch fonftige anziehende 
Werte, 5. B. Fichtes Neben, darin beſprochen find. 

Die „Herbftblumine”, gewidmet feinem Gönner und Berehrer 
dem Großherzog von Meflenburg-Strelig dem Bruber ber Luile 
von Preußen, enthält höchſt verſchiedenartige Auffäge; bie bes erften 
Bänden waren fümmtlic, zuerft im Morgenblatt oder im Damen 
‚Talender erſchienen. Es ift unmöglich, auch nicht eben von Widtig 
keit, die bunt zufammengewürfelten theils ernft= theils ſcherzhaften 
Stüde orbnungsmäßig zu befprechen ; höchſtens könnte man fie nad 
ihrem Werthe Haffificiven; denn Geſchmadcloſes ſteht hier neben 
Unvergänglichem. Ich will auch aus dieſem Blumengarten zunääft 
einige vaterländifcge Blüthen pflüden. Der 19. Julius des Jahre 
4810 blieb jedem patriotifch ſchlagenden Herzen ein Tag ber ſchmery 
lichſten Erinmerung; bem an ihm entſchwebte bie geliebtefte der 
Frauen, Preußens Königin. „Als du das weiße Brauffleib für 
eine höhere, für un nur bleiche Welt anlegteft, hebt Jean Paul 
eine Reihe auf fie gebichteter Polymeter an, und der Erde beine 
Krone zurücwarfft, und nur mit dem Erntekranz beiner ansgefäe 
ten Ernten auf dem Haupte emporgingft, da meinte, wer von bir 
gehört; da meinte noch mehr, wer dich gefehen; aber bie, bie du 
an bein Herz gebrüdt, konnten bamals Feine Thränen vergieken, 
und nachher Feine mehr zählen“. Man fagte, ber Schmerz über 
das Unglüd des Landes Habe ihr das Herz gebrochen; Denker wie 
Fichte und Dichter wie Jean Paul hatten ftärkere Nerven als 
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jene zartbrſaltete weibliche Seele und ſahen aus der Liſche Deacſch⸗ 
landse im Geiſte ſchon ben. neuen Phönix erftehen. Bildung zur 
Charakterfeſtigkeit und Vaterlandsliebe follte ihrer Meinung nach 
das Heilmittel werden, durch welches unſer kraukes Volk, wenn 
auch langſam, vor feinen Leiden geneſe. „Erziehet deutſche Kinder, 
ruft Richter am lehten Tage bes Jahres 1807, alſo noch: bevor 
Fichte in ſeinen berühmten Reden ein gleiches Ziel anſtrebte, fo habt 
ihr nur euch verloren; erziehet euch, ſo habt ihr nur Zeit wer 
loren“. „Auf die Gräber der Schlachtfelder Taf’ ins lebendige 
Ehrenbildniſſe ftellen, heilig und deutſch erzogene Kinder!“ Aber 
der Drang der großen Berhältnifje brachte die heißen. Wunſche eher 
zur Grfüllung ; als damals bie erleuchtetften Köpfe geahnt hatten, 
und bie Freiheitstriege begleitet ber edle Batriot mit feinem Segen. 
Noch heute durchzuckt den Lefer des im Jahre 1813 gefchriebenen 
feurigen Auffages: „Die Schönheit des Sterbens in: der Blüthe 
bes Lebens, and ein Traum von einem Schlachtfeld“ ein Gefühl 
ber tiefften Rührung, wie ſie kein anderes Jahr als jenes flam⸗ 
mende entzünben konnte. Auch die unmittelbar ſich anſchließenden 
Zeitbetrachtungen vom Mai 1814 durchzieht eine ſchöne Freudigkeit 
voll Hoffnungen und guter Wünfche an Fürſten und Völker. Aber 
ſchon am 18. October fieht er in einem quälenden Traumgeficht 
Napoleons Ruͤcktehr von Elba voraus; zum Glück ging bie trübe 
Weiſſagung nur halb in Erfüllung. Kaum ein Monat, nachdem 
Jean Paul über:.dven. Elbaner Robinfon geſcherzt hat, welcher auf 
einer mäßigen Infel geboren, nad ber: größten greifend, endlich auf 
einer Meinen fie und thzone, fihwingt dev Kühne zum zweitenmal 
das Schwert über das beſtürzte Europa. Doch er jagte die deut⸗ 
ſchen Bölker nit. die Elbe hinabfliehend vor ſich her, wie ber 
Traum gefehen, und ſchon bevor bie legten Stundenfhläge von 1815 
verhallt find, Tann Camena, bas Junggefiht des doppelköpfigen 
Janus, mit milder Stirne die ernſte Rede ſprechen: „Völker haben 
Fürften befreit und freie Fürſten werden freie Völker dulden und 
bilden, und altbeutjhe Herzen ‚werben ſich ein altdeutſches Vater: 
laud erobert haben“, und Tann: bewegt, während bie feſtge⸗ 
120 
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wöolbte Mildfitage, ein weißer Regenbogen aus Gounen, als 
Sieg: und Ehrenpforte ber glaubenben Herzen ‚über des Melt Rand, 
die Worte beten: „Habe Dank, Dunkler, Großer, Liebender hinter 
den Sternen, daß id; es gefehen habe, wie du die Welt errettet 
und bie weiten alten Wunden ber Völker fehliegeft, and wie da 
Heil vom Himmel nieberfenbeft auf die findhafte blutige Erde.“ 
Aus den Übrigen Arbeiten der „Herbfislumine” hebe. id ein 
paar werthvolle Städe heraus: das eine reiht ſich dem Beſten on, 
was Jean Paul geferieben het, und heißt Erinnerungen 
aus den fhönften Stunden für die letzten, Gottreich 
Hartmann, ber jugendliche Sohn eines rüftigen alten Pfarrers im 
Dörfcpen Heim, glänbig und bichterif zugleich, war von Uminerfis 
tät heimgekehrt, den Vater im Amte zu unterkägen. VBeglädt 
durch feinen Beruf und bejeligt durch den Gewinn eimer Braut, 
ſchrieb er dem eben betitelten Auffat nieder, bamit ihn einft, wenn 
feinem auslöfchenden Alter bie Farben ber fhönen Bat erbleichen, 
das friſche Bewußtſein aus feiner beſten Zeit noch erquicken könne. 
Deutſchland fordert feine Söhne zum Freiheitskampf; and Gott 
zei, vom Vater ſelbſt gemahnt, greift zu ben Waffen; mad; ber 
Heimkehr trifft er ben Greis, dom. ber trauermden Juſta, jeher 
Braut, gepflegt, als Sterbenden. Da kommt ihm der Gedanke, 
jene Erinnerungen, die er bloß für fein Sterben aufbewahrt hatte, 
am Sterbebette des Waters vorzutragen, bamit biefer, ber fi ſo 
oft an des Sohnes Predigten erwärmt hatte, unter Sauber, großen 
Freuden zu feinem Gotte hinüber gehe. Diefe Blätter, welche alſo 
anheben: „Denke daran in ber dunkeln Stunde, daß der Glanz des 
Weltalls einft deine Bruft gefüllt” und in praͤchtiger Sprache alles 
gedrängt zufammenfaffen, was bes Menfhen Herz erheben kam, 
befcyäftigen das finfenbe Geiftesleben des Alten, bis alles nerüßer iſt 
Ein zweiter nennenswerther Aufſatz iſt ſatiriſch und Hat bie 
Ueberfrift: Ruhige Darlegung der Grände, warum bir 
jungen Leute jego mit Recht von bem Alter’ bie Ehr⸗ 
furgt erwarten, welde fonft felber diefes von ihnen 
gefordert. Die Abhandlung ſchreitet gravitätiic In Paragraphen 
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Aithet und enthalt viele witige und bittere" Bemerkungen, zumal 
anch Aber junge vorlaute und abſprechende Philoſophen und Kriti— 
ter. ' Seit den XRenlen find alle literariſchen Autoritäten untergra— 
Ben, ſchreibt Jean Paul tm Jahre 1809. Jeder gilt durch Kraft, 
keiner durch Namen, vor welchen kaum ber winzigſte Krititer mehr 
fließt. Nirgends und niemals ſtehen fich Jugend und Alter in 
terariſchen Schaͤungen mehr entgegen als jeht Hi Deutſchland, 
wo ber Greis: ganz andere Muſenwerke als der Jungling kennt.“ 
Damals ahnte er; immer geneigt das Beflere anzunehmen, es be 
sinne mit bieſem Chaos ber firebenben- Zeit Dentſchlands Neubau; 
aber wenn er die Elemente im Einzelnen betrachtete, aus benen 


derſelde aufgeführt werben fellte, fo konnte er zu deſſen Solidität 


doch Wenig-Bertranen- fafſen. Hatte er ſchon an den Begründern 
der romantiſchen Schule, Tieck, „das fromme poetiſche Kind‘, ans: 
genommen, kein Wohlgefallen, fo ärgerten ihn umſomehr ihre Nach⸗ 
treter. Und als nun das deutſchthümelnde Geſchrei theoretiſcher 
Kraftwmenſchen und dieſem nachher die Lämmleinslieber ber Frommen 
folgten, nahm er mit -febeni Jahre mehr, gleich Göthe, zu ben 
Stiamfüßrern- der Literatur eine ablehnende Stellung ein. An 
den fumgen Romautikern tadelt er bie Selbfigenägfamkeit, mit 
toelchet viele ihren richtigen Kunftfinn für Kunſtmacht, ihre poeti⸗ 
ſchen Empfindengen und Anſchauungen jhon für poetifhe Dar 
ftellungen Halten, mit einem Worte das Unproductive bei vorge 
ſchrittener Einſicht. Die man genial nantrte, weil man fie nicht 
Pie Genies gu taufen wagte, finden wenig. Gnade vor feinen 
Mugen. ' Die te auffirebenben Federfechter Für- Dentſchlands Be 
fteiung, Aenbt voran, ärgerten ſich nicht mit Unrecht, wenn gleich 
nũt zu viel Zorn, an feiner Weichheit. Richter, der fich nie fehr an 
feinen Reeeufenten erbante, ſpricht von deffen Urthell als von einem 
frechen. Es habe ſich eine Geſellſchaft ſchwaͤchlicher Egoiſten oder 
gutet Maulrieſen auf dem Drudpapier zuſammengethan, welche bie 
Thränen ber Empfindſamkeit auszurotten ſuchte, und melde ſagte, 
wien ſolle mehr won Kraft reden. Ihren Reden freilich entſpreche 
noch lange nicht ihr Leben. Auch ber gute Arndt finde beinahe 
12* 
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alles um fid her Fein und gemein, wenn er es mit feinem großen 
Xeben vergleiche; dieſes beſtehe aber jept feinem Buch (Briefe an 
Freunde) zufolge barin, daß er fid feiner Jugendzeiten erinnere, 
in welcher er ſich großer Ritter und Römerzeiten, erinnerte, wenn 
er bie halbe Nacht in ben Mheingegenben, und in Italien mit guten 
Freunden fpazieren gegangen und getrunken. . 

Als ber Bulverbampf verflogen und bie kuͤhnen Beifter, weiße 
nun auch Früßte der blutigen Ausfant ernten wollten, zum Schwej⸗ 
gen gebracht waren, bot unfere Literatur im Ganzen einen Mög: " 
lichen Anblid. Statt ber Solbatenpoefie mit Freiheit und Schlach- 
tentob fegt fi die wigelnde Romantik fort im Bunde mit einer 
Trönmelei, einem Ueberchriſtenthum, wie fih Jean Paul außbrädt, 
welches von bem frühern Genialtfun wunderlich abſtach und feine 
Quelle allerdings ſchon in ben Freiheitefriegen ſelbſt gehabt Hatte, 
aber damals durch das ritterlihe und thatkräffige Weſen ber Ge 
genwart gebämpft worben war. Aber auf bie Kraftjahre folgte eine 
Art Naturnachlaß, ein vorſchnelles fafelndes Alter vol matter Ge 
ſchwaͤtzigkeit, das feine fröftelnden lieber am. Kohlenfeuer bes 
Chriſtenthums waͤrmte. „Das Schondeutſchland, fagt Jean Paul 
im Jahr 1822, Hat jegt endlich jene Blithenepoche erreicht, 
wo man alles, mit größter Leichtigkeit hinſchreibt, feinen Roman 
und feinen Vers, ohne eigentliche Gelehrfamfeit und Kunſt⸗ mb 
Herzenskenntniß, ausgenommen bie nöthige Meimfunde,. . .. Hai 
man einmal feine. Theemafchine von Schreibzeug voll und Hei ge 
macht, fo kann man ber Welt, bie umherfigt, ewig einfchenken,. ohne 
daß ber Schriftfteller oder gar die Schriftftellerin ein größeres Kochfeuer 
unter ber Maſchine zu unterhalten braucht, als. das büme Aether 
flãmmchen von Liebe und etwas Ueberchriſtenthum (XLVI, 170)“. 
Ehe man ben Vorhang. zu einem Zuftfpiele bei uns aufzieht, follte 
man immer fragen: Iſt kein Leffing ba? ja man werde endlih 
rufen müffen: Iſt fein Kopebue da? Bei Männern aber erwache 
bie Sehnſucht nad) den alten verben Lehrromanen, damit man fat 
nach dem bünn und weiß geſchlagenen Schaum phantaſtiſcher, mr 
ſtiſcher, frömmelnbge Büdjer wenigftens nad Punıpemife, Ger 
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viettenflößen und Schiffbrot greifen Anne. Leffing Habe feinen 
Nathan erſt zum Beſchluß gegeben, indeß die Neuern gleich mit 
ihrem Beſten begänrien und ſich dann nicht wie jene Aeltern aus 
der Tiefe herauf, ſondern von ihrer Höhe hinunterſchrieben (XLV, 36 
u. 51). Reben ſolchem Scriftftellerelend. in der Nähe zeigte wer 
nigſtens bie Ferne ein paar Hohe Geftalten: Walter Scott und 
Byron, über welchen Iegtern er nur in die Klage ausbriht: „War 
ium Haft du armer großer Dichter Byron, wie bein Leben, jo bein 
Dichten zugleich im Hohlſpiegel deiner Phantafle in: und augeinan- 
det gegerrt und das Heer ber Sterite wie auf einem Himimelsglobus 
fh Ungehener abgetheilt nd verwandelt?" Alsbald aber reumüthig 
ar bie eigne Bruft ſchlagend, ſetzt er Hinzu: „Und leider muß ich 
zu? mir ſelber ſagen: auch du Haft früher gefänbigt und zu oft bie 
Gräber offen gezeigt, nicht Bloß den Hinimel offen.“ 

Wenn wir biefe und andere Nenferungen Jean Pauls über ben 
abnehmenden Werth unferer Literatur im erften Viertel unferes Jahr⸗ 
hunderts mit dem zufammenhalten, was Göthe da und bort darüber 
gedußert hat; ‘fo gewahren wir, daß beide Schriftfteller, ſo ver 
ſchieben geartet fie waren, doch in der Geringihägung der Gegen 
wart, und noch dazu aus denfelben Gründen, zufammenftimmen, 
Und Hatten "Ale denn Unrecht? Jene großen ſchöpferiſchen Geifter, 
don denen wir noch Beute ben Stempel fragen, waren Söhne des 
achtzehnten Jahrhunderts; im neunzehnten tt die Phantaſie mit wer 
nigen Ausnahmen matt umb Traftlo® geworben. Diefe Bemerkung 
gilt ſogat von der Wiſſenſchaft, auf deren Fortſchritt unfer Jahr 
Hundert eine Zeit Lang fo ftol; wär. Immer tiefer finfen die Sterne 
Fichte, Schelling, Hegel unter unfprn Horizont, indeß ber Begrün- 
ber unferes mobernen Denkens Kant als einfame Sonne fortleuchtet. 
Sean Paul hat alle’ Syfteme bis auf Herbart und bie Wag- 
ner'ſche Vierzahl fleißig mit durchgemacht, Hat über ihren raſchen 
Wedfet in feiner Meife geſcherzt (XXXIV, 198), hat Schelling voraus⸗ 
gefagt, daß er das feinige überleben Tann (LX, 65), und ift bei 
bet Bewunderung des Alten von Königsberg ftehen geblieben. 
"Doch meine Abſchweifung ans Anlaß eines Auffages in ber 
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Derbſtblumine“ hat mid ziemlich weit aus-meinem Fahrwafſer vor 
ſchlagen; ich mutß wieder einzulenken ſuchen und. komme nad anf 
einige Arbeiten, vereinigt unter dem Gefammttitel: Mufeum 
Die wmeiften Auffäge, belehrt er uns in ber Vorrebe, ſeien folde, 
welche er als gelehrtes Mitglied ins Frankfurter Muſeum zum Bor 
leſen abgeſchickt habe. Von befonderer Wichtigkeit zum Stubium 
feiner Denkart ift der Aufjag: Muthmaßungen über einige 
Bunber bes organifgen Magnetismus. Jean Paul glauht 
am bie ganze Hellfeherei und nüpft baran ſogar Ausſichten anf bes 
zweite Leben, Die britte Abhandlung: Frage über das Ent 
ſtehen ber erſten Pflanzen, Thiere und Menfgen verrath 
viel Einzelfenntnig in der Raturwiſſenſchaft umb hefämpft mit Glia 
bie Hypotheſen ber Naturyhilofophen, nach welchen alles höhere Op 
ganiſche aus dem niedern entftanben ſein fol, Wenn er aber zu 
lebt felbft bei dem höchſten Ardiitelten, bei Gott, anlangt und mit 
diefem Namen etwas erkſaͤrt zu Haben vermeint, ſo iſt es ihm hier 
eben fo ergangen wie mit feinen verſchiedenen Nechweiſen fern 
Unfterbligfeit; wir ſtehen vor Morten ſtarrend und ſtauneud, unh 
helennen, indem wir fie ausfpregen, nichts weiter alg unfere Un 
wifenheit. Vielleicht haben. aud bie gelehrten Mitglicher jener Ge 
ſellſchaft in Frankfurt über des Dichters Deductiongn etwas dir 
Köpfe gefepüttelt, welcher jedenfalls ſich ſicherer auf feingm Felde be 
wegte, wenn er ihnen zufandte: Des Gehurtshelfers War 
ther Vierneiffel Nachtgedanken über feine gerfareuen 
Tötusideale, indem er nichts gemorben als ein Bald 
eine humoriſtiſche Arbeit von munterfter Laune. 


vwi 


Wollte ich alle die kleinen Abfälle und Geiſtesſpähne von Sonn 
Pauls Schriftitelertfum, welche ba und bort in Koͤrben zuſammen⸗ 
gelefen umherſtehen, in nähere. Unterſuchung ziehen, ich untermähme 
eine mühfame und doch wenig fruchtbare Arbeit. ‚Eines Autors 
Eigenthümligpteit, ber fo viele große Werke geſchaffen, braucht man 
yiht aus dem Kehricht abzuigägen,. und. wäre biefed. Golb⸗ oder 
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Diomantflanb. Wenden wir uns lieber aus ber Werkſtatt wieber 
iu feinem Raben und Schaufenfter, wo er noch manches feingemeis 
ſelte und geſchliffene Stüc ausgeftellt Hat. . 

Auf bie Aeſthetik folgte in drei Bünbehen 1806 bie Levana 
oder Ergiehlehre; ber Titel iſt hergenommen nen einer römis 
ſchen Gttin dieſes Namens, welhe für eine Befchfiperin der news 
Bebovenen Kinder galt, hie durch Aufheben (levare) vom ber Erde 
nom Bater anerkannt und -gur Erziehung übernommen wurden. 
Michtes Hatte durch Abſtammung und Neigung ein befonberes In 
terefie am Erziehungsgeſchäft, unb wenn wir etwa anf die Erfahr⸗ 
ungen feines kurzen Hofmeiſterſtandes Beinen ſehr hohen Werth legen 
wollen — obwol ein genialer Geiſt ſchneller beobachtet — ſo ge⸗ 
noß er. dazu vom feinen eigenen Kindern, wie er ſich ſcherzend aus⸗ 
drũcht, das padagogiſche Jus trium liberorum; dem Kinderfreunde 
konnte and ſouſt die Beobachtungsgabe nicht fehlen. Seit Roufſeau, 
für welchen auch Jean Paul in der Jugend ſchwärmte, durch ſeinen 
Emil (1762) die Erziehungsfrage in die Welt geworfen, ging ohne⸗ 
Hin kein Denker und Menſchenfreund gleichgiltig an biefem Thema 
vorüber.: Bafedow war „Ronffeans geifliger- Verleger und Ueber: 
feger m Deutſchland“ geworben und Peſtalozzi „ber ſtärkende Ronfs 
feau des Bolkes.“ Je weniger jeder fein Ideal in der. Gegenwart 
asgebrüdt fand, beito eifriger ſtrebte er es für bie Nachwelt zu 
Pflanzen. „So laßt uns denn, ſchließt Jean Paul die Vorrede zur 
weiten Ausgabe feines Werts (21. Mon. 1811), mit dem kurzen 
Eiuderarm, b. 5. mit bem langen Hebelarm, die Zukunft bauen und 
Bewegen und unverdtoſſen umb tapfer das. Gute ber Zeit erhöhen 
Helfen, und das Schlechte unterhößlen. Ja fogar ber, fir befien 
Rinder. bie Fruchtleſe zu lange ausbliebe, fage zu fih: „meine En 
Il find-ja auch Menfhen“ und fde fort.“ 

Dogleich er feine Schrift in Paragraphen reden läßt, fo weiß 
er body felbft, daß er barin nur Fragmente gegeben (Bb. ALVI,38); . 
bes ſcherzhaften Toms enthielt er ſich möglich, und es fei, fagt er, 
in ber Form fein ernfthafteftes. Das erfte Dritiheil handelt bon 
der Wichtigkeit und dem Geile ber Erziehung und gibt eine Menge 
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Winke, die für bie Erziehung beider Geſchlechter paffen, das zweite 
befchäftigt fi mit der Bildung, der Madchen, das britte mit ber ber 
Knaben, eine Arbeit, noch Heute höchſt lehrreich für Eltern und 
Erzieher, bie ich auch denen zum Lefen empfehlen möchte, melde 
für die Romane Jean Pauls weder Zeit noch Stimmung haben. 
Mehr um zur Lektüre zu reizen, al& fie etwa überfläffig‘.zu machen, 
will ich einige Grundzüge herausheben. Jeder von uns, fagt ber 
Berfaffer, Hat feinen idealen Preismenfchen in. fih, feinen Heiligen 
Seelengeift, den er in ber Bluthezeit aller Kräfte, im Jünglings: 
alter, am hellſten ſchaut. Diefer ift aber bei jebem ein anderer, 
und die Erzieher mögen daher möglicht fi warnen laſſen vor bem 
Nivelliven. Doc ift das Kind mit feinge Beſonderheit in eine ber 
fimmte Zeit geſetzt, deren Geiſt jene zu verſchlingen und bie iger 
nen Fehler ihm aufzworängen droht. Aber außer dem Eigenthüm: 
lichen, was in dem Kinde zu-fchügen ift, gibt es auch manch alk 
gemeines Gut, für befien Genuß es zubereitet werben fol. Dei 
reinſte Unterſchied des Menſchen vom Thier ift weder Beſonnenheit 
noch Sittlichkeit, ſondern Religion. Unſere Einſicht, unſere Sittlich 
keit ſind heutzutage Jeſteigert; aber es fehlt unſerer Zeit der heilige 
überirdiſche Geiſt. Die Religion iſt in bie Kinder am frühſten 
zu pflanzen. Wenn in die Natur has Große hineintritt, der Sturm, 
der Donner, der Sternenhimmel, der Tob, ſo ſprecht das Wort 
Gott vor dem Kinde aus! Jean Paul kann nicht mißverſtanden 
werden, wenn er die Erziehung zur Religion an die Spitze ſtellt. 
Denn ex iſt fo weit als wir alle fern von Begänftigung jenes Ge 
dächtnißwerkes aus Sprüchen, Lieberverfen und alten. Halb fabel⸗ 
haften Gedichten eines gar. nit mufterhaften Boles, was ſich in 
Schulen fo breit macht, und empfiehlt den dogmatiſchen Brei, der 
aus biefen Elementen zuſammengerührt wirb, keineswegs zus Nah: 
rung für Kinderfeelen: Nein, er brang nur, und -drang mit 
vollem. Recht, auf.die Heilige Ehrfurdt ‚ver dem Göttlichen, wie 
Schleiermacher in feinen „Reben und noch Göthe in feinen. „Wan- 
berjahren“. . 

Die: geiftige Erziehung kann ‚nicht ‚früh genug, beginnen, und 
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M fie die tete, fo äußert fie ihre Wirkung zundehſt in Helter⸗ 
keit. Zertheilt bie Dichte Luft ben Mindern- in Luſtbarkeiten, Einen 
Pfefferkuchen in Pfeffernüßchen, Weihnachten: in ein Kirchenjahr! 
Was-fedh und felig macht, iſt Aber vor allem Thätigfeit, wovon 
ſchon bie Spiele ber Kinder ein Abbild ſind. Greift nicht mit be 
haarter Fauſt im biefe erften Arbeiten der Meinen Menſchen; ums 
vingt eure Kinder nicht wie Srftenfinder mit einer Kleinwelt des 
Drechslers! vor der wunderthätigen Phantafle treibt jeder Aarons⸗ 
ſtecten Blathen. Schulet Kinder durch Kinder; es regle und ordne 
der Lehrer nach ben Arbeiten nur nicht wieder auch die Spiele! Freude 
an Tanz, Muflt und Gefang follte jever bei Ktridern möglichft: für 
dern. Habt Leine Luft am Ger und Verbieten! eurei Uhr ſteht ſo 
Tange, als ihr fie aufgieht, und ihr zieht Kinder ewig auf und laßt 
fie nicht gehen. Straft nicht fpottend und zürnt nicht nad! Untere 
grabt eure Unfehlbarkeit weder dutch unnlitze Beweiſe tod; durch 
Bekenntnifſe des Irrthumst Am wenigſten vom Religion ab 
Sitnichkeit auf Gründel 
Wie viele vow.biefen und andern feinen Grunfäge werden 
theoretiſch anerkannt nnd prattiſch noch heute mißachtet! Siegreichet 
aberwanden den naturſcheuen Zeitgeift feine Anſichten übet Leibes:- 
pflege Was er für Luftgenuß, Nactheit, Baden, kalte Wa- 
[chungen der Kinder gegen bie damals herrſchende Aengſtlichkeit bet 
Mütter fagt; gift und herrſcht jet fo ziemlich als Sitte: Red; an 
feinen Beobachtungen fft der Abſchnitt über die weibliche Et zie 
gung, d. 9. fowol über bie Erziehung ber Kinder durch Frauen 
als ‚über die Erziehung der Frauen jelbft. Mit dem Brautſchad 
ver Liebe ſchictte die Natur bie Frauen ins:Xeben, damit fie bie 
Kinder; benen Opfer mır zu bringen, nicht abzugewinnen find, lle⸗ 
ben könnten. Verächtlich iſt eine Fran, die Langeweile Haben’ kam, 
wenn fie Kinder. hat. Die Natur hat bie erſte Erziehung ben Mit: 
„tern übergeben, und bie Berhältnifie unferer Stantspefellfchaft,; melde 
bie Väter der Familie entziehen, haben jene in ihrem Amt aud meiſt 
auf meiter hinaus beflätigt. Die weiblichen "Heinen Erziehungsfün- 
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den hat Jean Paul humorifiſch in ber Beichtrede Jaquelinens zw 
fammengefaßt; ihre Tugenden rũhmt er mit bem einfachen Satze: Der 
Soldat weich Triegerifch, der Dichter bichterifch, der. Gotteegelehrte freu 
erziehen, und nur bie Mutter wirb menſchlich bilden. Da nun alfe 
die Bildung ber Nachwelt und mit ihr ber. Fort: oder Mädfcprätt, 
das Gr ober Ungläd ber Menſchheit hauptſächlich tm ihre Hand 
gelegt ift, fo muß auch bie Maͤdchenerziehung mit befonberer Sorg: 
falt geleitet werden. Dazu kommt damn ned al zweite Seite ihres 
Tünftigen Berufes ihre Beſtimmung als Gattinnen, bie jehod inter 
den Mutterpflichten zurüdfteht. Damit fie aber ohne verderhliche 
Störung ihrem Doppelberuf entgegenteifen, pflege bie Mutter, und 
nicht etwa bie Venſion, in ber Tochter eben-bie weiblichen Eigem 
thůmlichkeiten. Nur Knaben kommen aus deu Augiasſtall des Web: 
txejbens mit eia wenig Stallgeruch davon. Der Maͤdchenwille iſt 
weniger zu ſtuͤhlen als zu biegen und zu gbätten. Dam has Weib 
wu elaſtiſch fein, muß ſich fügen und ſchicken. Wechſel ber Ge 
ſchafte iſt empfehlenswerth, daß das Gemäth uiht in Trͤuweci 
verfinke. Strick⸗ und Nahnadel halten die Wunden einer unglüd- 
lichen Liebe Tänger offen als le Romane; Mähren ſollen ſich um 
das Haushalten annehmen; denn frauen find geborene Geſchäftoleute. 
Ans felgen Stellen erſehen wir, daß Jean Paul die haͤuslichen Ar⸗ 
beiten ber Frauen gar wohl zu.mürkigen verſtand, während vornehm ⸗ 
thueriſche Abneigung dagegen, als feien. fie entwünbigend, ihr Ber 
rufungsrecht anf ihn nur aus zerſtreuten Romanaußerungen her⸗ 
nahm: Ihre Betheiligumg an Küuften web Wiſſenſchaften anları 
gend, empfiehlt ex bie Lektfire non Reiſebeſchreibungen, Geſchichte, 
heſonders Biograpbien. berühmter Männer, Muſik unb eine fremde 
GSprache, ja er ſchließt wicht einmal Mathematit und populäre Wfkre: 
momie aus, wol aber Philofophie. „Aus dieſem Geſchlechte, fagt 
ex, wurde zwar zuweilen ein großes Loes mit Prämim gezogen, 
eine geborene Dichterin, aber eine geborene Philofophin Hätte bie 
Rotterie gefpveiigt”. Zeichnen fei mieift eine verlorene Kamft. 

Oft getubelte - und ſprichwortliche weibliche Fehler rügt er mit 
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Rachficht. Jautzechin wolle ein. Mabchen ‚mit Leib und Muh ae⸗ 
fallen, nur nicht mit heiligen Empfindungen; eine ſchöne Betexin, 
bie es wüßte and, darum. niete, würhe uienapa janbeten als ſich 
und hen Teufel und, einen Anbeter. Aber auch bie Klugſte ſchaͤtt 
ein Lob ihres Kyrpers ‚höher als ein Lob ihres. Geiſtes. Mit der 
Fitelteit in: Compaguie ſteht bes Kleiderteufel. Der Frau ft das 
Heid. das dritte Seelenorgan. ‚Nie ſchmucken fe fich forgfältiger 
ald,.für Weibexzirkel, wo jede die andere ſtudirt amd aͤrgert. Die 
Toilettenluſt ift aber ſo nahe verwandt mit weiblicher Weitimpung, 
daß alle Kuuſtverſucht dagegen nur als Palliative eriheinm. Scherz⸗ 
haftjgkeit wunſcht er. ben Madchen ans, vollem Herzen; dem Sieber 
aufanger möge vielleicht ein. Nachtjalter gefallen; aber ein Ehewann 
veplange ſeine Tagplyche; denn. bie Ehe forbexe Heiterkeit. 
3 «Die, ſittliche Bildung bes Knaben bezwede Stärke, Verachtung 
der ‚Schmerzen, Abhaͤrtung gegen Furcht und Schreck, kurz Stoi⸗ 
ciqmujs, dazu Vagerlands⸗ und Ehrliebe, Wahrhaftigkeit, Zurid, 
hröngen. ber Soſbſtucht, Bildung zur Liebo, datum auch Crhonung 
9 Thier⸗, ja detz Mflanzenlebens,,. Unter. pen, früßen Vebungen 
ben, Denktraft Kleiht eine fremde. Sprache, befouber bie lateiniſche, 
inuner die-geffinbefte Hauptſaͤchlich aber erhellt Giräzeiban hen Kopf. 
Sapt. mithin dem Knaben noch früher eigene Gedanken aufreiben 
alp.guse nachſchreiben. Ein Blatt ſchreihen regt den Bildungstrich 
lebendiger· auf als ein Vuch leſen. Aufmertſamieit ift fo wenig di 
zupredigen und einzuprügeln als ein Trieb, Men bringe has, Kind 
Ina geiſtige Erſchaffen hinein, fo gibt ſie ſich von ſelbſt. 
> Mit Recht tadelt Jean Paul das viele Reflectixen und Ab⸗ 
ſtrahiren in Schulin und wimſcht, daß dag Kind ein friſches, fer 
ſtes, dichteg Leben einernte und, aufbewahre; ob aber. feine Uehungen 
hetz Mites zu empfehlen ſeien, moͤchte ich ſtark bazweifeoln. GErer⸗ 
AÄhlt a6. wie.er einſt. in feiner Winkelſchule feine Zöglinge darm 
geübt Habe, wigige Achnlichkeiten zu. ſuchen, und wie er zur Auſ 
anterung. eine Honmotsauthologie derſelben angelegt Habe, aus 
hen. .er eine Reihe artiger Weifpigle zufgmmenfeftt. -Rünftlich -beir 
abradkier · Witniſt seine :alemmlid werthloſe Gabe; ber geſucht⸗ 
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Big muß bie Rinder um alle Eirtfachheit des Ausdrucs gebtacht 
Haben. — Soll einer reiht fehnell in einer Fremben Sprade und 
zugleich im Erinnern wachſen, fo wirb ihm angerathen nicht Wor⸗ 
ter, ſondern ein ausländiſches Kapitel, das er einigemal durchge⸗ 
gengen, ausmwenbig zu lernen. Da haben wir den Kern der Rud⸗ 
hardtiſchen Methode, mit der ihr angeblicher Erfinder einſt ſo wichtig 
tat. Allzufrũhzeitige Verſuche den Schoönheitsſtun auszubilden, be 
merkt er an einer andern Stelle, können nur ſchaͤdlich wirken. Aber 
in der Junglingszeit trete bet Dichter auf und ſei der Orpheus, 
der todte Körper fo gut belebt, als wilde Chiere bezähmt;-ber hei⸗ 
mifche Dichter, nicht der frembe. „Welche Gewalt. ber eignen: Sprache 
Würde ſich zubilden, wenn man ſchon zur Zeit, wo bie Schullehrer 
fonft Pindare und Ariſtophaneſſe traktiren, in Klopſtockiſchen und 
Voſſiſchen Klangodeen, in einen Göthiſchen Antitentempel und im 
ein Schilleriſches Sprachgewölbe führte!” Man hat feitbem- folde 
Ettlarſtunden deutſcher Dichter eingeführt; ich habe aber nie be: 
tierkt, daß viel darin gewonnen wurde; das Befte war noch bie Er— 
Rüuterurig fachlicher Dunfelheiten; im Ganzen aber verfliegt zu viel 
gefiger Duft unter dem Quetſchen, als bafı ich den fonfligen Ge 
winn fehr in Anſchläg Bringen möchte. Jean Pant ift ferner gegen 
bas Leſen der alten’ Klaſſtker mit jungen Leuten. Nur Männer von 
Sinn, von Kraft, von Ausbildung durch Höhere und mehr Studien 
8 Sprachſtudien, nur Sonntagskinder wie Göthe, Herder hätten 
den’ Geift des Alterthums geſehen, bie Montagskinder nur ben 
Sprachſchatz und bie Binmenlefen. So fegt er’benn'an jener Statt 
Sprachmeiſter ein, nemlich nachgemachte Schriftſtellet und von den 
alten ſolche, die meht dem Zeit⸗ und · Jugenbfinne. zuſagen, wie 
Plinius, Lucan, Seneca, Ovid, Martial, Quintilian, Ciceros Ju⸗ 
gendreden u. ſ. w., im Griechiſchen aber außer ber romantiſchen 
Odyſſee, die troh ihrem ſonſtigen Werth ob bes romantiſchen Im: 
halis ihre alte Stelle behalten milſſe, ben Liebling ſchon bes vo⸗ 
tigen Jahrhunberts, Plutarch, Aelian, Diogenes Laertins. Die 
ſchweren, b. h. geiſtig, nicht ſptachlich ſchweren, "Autoren, unter 
welche er auch den Cäfar rechnet, ſollten an Univerfitäten getriebeit, 
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an Gymmnaſien ·aber ben Naturwiffenſchaften mehr Platz eingeräumt 
werben. Nun legt gr aber wieberum hen hoͤchſten Werth auf bie 
Keuntniß der alten. Geſchichte; denn nur biefe Tönne bie, neue ber 
kehren. - Wo aber aus feinem’ verfpnärteiten Säriftftellergasten ber 
Pfad im bie freie. Natur und in jenen Bereich, des Alterthums führe," 
der noch groß. und natuzgemäß dachte un. Tebte, iR ſchwer zu bes 
arrifen, fp ſchwer, als bie, Frage zu lhſen, woher ber Student auf 
Univerfitäten die ‚Zeit nehme, bie auf der Schule ihm vorenthalte 
nen Rinffiler nachzuholen. Ja nit einmal im hie Sprade hinein 
vermögen ‚bie: großentheils verkünftelten Autoren einer ſchlechtern Zeit 
ben Weg zu. bahnen. Man ſieht eben aus dergleichen auffallenden, der 
alten. Erfahrung wiberfpsehenben Sägen, daß Richter in ber Kennteiß 
hes Schulfachs ein Dilettant geweſen Im Ganzen ſind feine Grund⸗ 
ſaͤtze über Mädchenerziehung richtiger und ausreichender als bie über 
die Bildung ber Knaben. Die Zeit, welche techniſche und Kunſt⸗ 
anſtalten den Gymnaſien als ebenbürtige Schulen an bie Seite 
ſſtellte, hat hier manche neue Geſichtspunkte hervortreten laſſen; auch 
iſt die pädagogiſche Einſicht in Behandlung des, Alterthums Tänpft 
weiter gekommen, als fie .zu Jean: Pauls, Zeiten in Hof geweien 
fein mag. Jeder nimmt fo. leicht ben Maßſtab für. ben hexrſchen⸗ 
den Untersiht ‚von dem ber, welden er ſelbſt einft genoffen hat, 
und. äbepfpringt die Verbeſſerungen, bie derſelbe, ſeitdem er. auf ben 
Bönfey: gefeflen, ‚erfahren hat. Doch dem fei wie ihm wolle, jeden 
fol; finden, wir in der Levana eine Menge Säge, hie theils durch 
ihre „eigne Kraft teils. durch ‚ben Anlaß, welchen fle-zur Prüfung 
des Beftehenben, gaben, gute Früchte gezeitigt Hab 

. Die Beihäftigung mit Geſchmackelehre, Erziehungskunſt unb 
Pubkieiftif, hatte Micpters poetiſche Thätigleit. auf. zwei Jahre unter: 
hrochen. Zn ‚Jahre 1807. kehrt er zu ihr, feinem Hauptberufe, zu⸗ 
Ad Die Vorrede zu bes Feldpredigers Schmelzle Reife 
nach Flätz it im Heu- und Friedensmonat, d. 5. im Juni, des 
helagten Jahres. gerieben, in welchem bie Friedensumterhandlungen 
in Tißt ihren Anfang nahmen. „Wenn, Könnte, fügt er in ber; 
feden, ein foldeg. Luſtſtücchen ſchiclicher der Welt ansgeftellt und 
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beſcheeret werben, als eben It Zeiten, wo ſchweres Gele unb lelchtes 
Gelãchtet faſt ansteklungen haben 9° Er felbft habe beim Schreiben 
fo oft gelacht, daß er fi für die Zukunft ahnliche Charakierge⸗ 
mälde zu machen vorgeſetzt habe. Die Erfllllung dieſes Beten 
tritt nachher wor bie Welt in feinem: „Rugenberger." " 

Unter dem Test‘ bes Schmelzle ſtehen als fogenaitnte Motek 
abgeriſſene von jenem yartz unabhängige Gebanken. Jean Paul fuchte 
felne taufenderlei Einfälle und Sentengen, an benen er, wie wit 
wiffen, em wahrer Kröſus geweſen, wie der Fleiſcher bie Zuwage, 
mit an den Mann zu bringen. In ben leten Bänden (LKI--LXIV) 
feiner Werke iſt noch eine Maſſe unverbrauchten Materiuls der Art 
aufgeftapeft, und örfter hat neulich ein fogemanntes „Bi der Be 
damten“ and Richters noch ungedrucktem Nachlaß als vierten Band 
ber „Denteürbigkeiteh" ‘herausgegeben, eime ziemlich unerquickliche 
Gabe nach bem dankenswerthen Geſchenk ber Briefwechſel, vei ber 
mon das she jam satis est! tiefanffeufgenb auszurufen 'fich ge⸗ 
drungen fühlt. Wer kann und mag ein Buch leſen ans lauter uns 
zuſammenhängenden Sägen! Man gemwänne fither die Wette, daß 
ünter ben Käufern ber. erfien brei Bänbe feine gehn‘ find, "die nicht 
beim Nachkemmen bes vierten Quadrillings Aber den allzugroßen 
Segen gemurrt Haben. - Glüdliderweife flören im „Sämelzle" ie 
Roten nit; mian braucht fie nur tungelefen zu laſſen und ruhhlg 
im Terte fortzufahren. Gier num erzählt ber poſſitliche Held ber or 
getragenen - Begebenheit in eigener Perfen feine Neifenbekteiter. 
Attila Schmelzte, unſchuldig vertriebener Feldprediger und Haferfuß,; 
der ſich ber Tapferkeit chömt, reift nach Fläh, beim Miniſter und 
General von Schabacker ein Bittgeſuch um eine katechetiſche Pro: 
feſſur zu unterfiügen. Am andern Tag ſoll ſeine Frau, eine rüſtige 
Imbliche Schönheit; nachlommen Yu Jahrmarkt. Er!reiſt mit /ber 
Poſtkutſche, und jeber feiner Gefährten jagt ihm Beforgniß und Vers 
dacht ein, unter ihnen auch ber Legationsrath Jean Paul mit ſeinen 
geſchmackloſen Wihen. Mit dem Fruhroth langen fie in Flatz an; 
fein Bittgeſnch iſt umſonſt. Nachts im Bette foppt ihn fein Schwa⸗ 
ger, Em Teer Dragoner, wit feiner Geiſterfurcht, unb Morgens 
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Merrafät. ihn feine Wera, welche ‚bie Nacht über gelaufen war, 
ohne ſich dor etwas zu fürchten, als In der Fruhe vor den vielen 
gepuhtean Stadtleuten. Auf die Entdedung bin, daß er nichts ge 
worden, iſt fie untrößliih; denn fie ſchaͤmt ich, wenn bie vornehmen 
Weiber in Naufattel fie Sonntags ohne Titel inm der Kirche ſehen. 
So verſpricht er ihr denn einen zu Kaufen; das Geb haben fie ja; 
fie möge nun Vergräthin werben wollen oder Bauräthin ober Sof: 
rathin, Kriegeräthiu, Kammerräthin, Kommerzienräthen, Begationd: 
väthin ober des Henkers und Teufels Rüthen, Ja er: treibe 9 
weiter als einer und werbe zugleich alles, Flachfenfinger Hofrath; 
Scheerauer Aeclorath, Haarhaarer Baurath, Peftiher Kammerrath. 

Ein furchtſamer Mann vermag niemanden ſonderlich zum Lachen, 
weit eher zum Mitleis zu ſtimmen, und iſt er die Hauptperſon in 
einer Erzählung, fo gewinnt dieſe durch ihn, mag fie auch nebenbei 
viel Ergoͤtzliches ‚Haben, einen ſchwächlichen Unterbau. Ein zaghafter 
Mann iR ein geiftiger Kräppel, und Kräppel ſollen nicht zum Gegen- 
finde des Spaſſes dienen. Darum wird Schmelzle, mit fo viel 
Komik er ausgeſtattet ift, feinen Leſer aus Hetzensgrund erheitern. 
Wut aber Katzenberger, ein tlichtiger Kraftmenſch, deſſen Reden 
und Handeln ganz dazu angethan iſt, bie Lachmuskein in ſtarke Ber 
wegung zu ſetzen. Katzenbergers Badereiſe, geſchrieben 1807 
und 1806 wurde 1809 zuerſt gelefen, im Jahre, wo das alte 
Deutſchlaud das Blutbad feiner Kinder zu feiner ſtärkenden Ver⸗ 
npımg gebrauchte, wie Jean Paul 1822 in ber Vorrede sur zwei⸗ 
ten Ausgabe bemerkt. 

Wie Riqhters gefühlvolle Nomane eine humoriſtiſche, fo hat 
biefer Lomiſche eine ſchwaͤrmeriſche Beigabe. Aber zwiſchen wider⸗ 
ſtrebenden Kräften gedeiht keine rechte Verbindung. Der Leſer if 
einmal ein fleifer Geſelle, der nicht mit dem Kunſtreiter vom Pferb 
auf: den Boben umb gleich wieder aufs jagenbe Roß fpringer kann. 
Die Nuthrungen und Freundſchaftsbetheuernngen Theodas und Bonas 
erquiden im „Kupenberger“ fo wenig, als im „Titan“ bie Derb⸗ 
heiten eines Doktor Sphex, und bie Gottesackerſeene zwiſchen jener 
anb Mh wird num dadurch erträäglich, daß Kahenberger ebenfalls 
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auf den Kirchhof geſchlichen Kommt, um Tobtengebelne einzulommelk, 
Auch diefen Roman führt eine Verlobung zu Ende wie die meiſten; 
aber ‚nicht einmal bie Liebesleute feffeln ben Leſer, weil ihn des 
Doctors Cynis mus ganz in Beſchlag nimmt. Es geht wie in Ge⸗ 
jellſchaft; hat einmal bie ſchmuhige Anekdote Plat gegriffen, jo ge 
deiht kein anderes Geſprach mehr. Die cyniſche Stimmung. ver 
drãngt den. Sinn für jede andere. Das Widerliche erſtickt als 
wuchgrndes Unlraut Zierpflanzen und Kuchengewaͤchſe. Es gibt 
einen phyſiologiſchen Raturalismus, — manche Aerzte huldigen ihm — 
ber die ganze Welt des Gemüthes und was nur immer ben dlug 
ber Seele, beglinftigt, in einen organiſchen Brei eimrüßrt, ber das, 
Schöne haßlich macht. und das Ekelhafte in Schut nimmt, ber dad 
materiell Elementare allein gelten läßt und jede Zu: ober Apneiguug 
98 anhern. al mebicinifchen Urſachen, für Ziererei erklaͤrt, der, um 
es · Fury zu fagen, feine Freude daran Hat ben Menſchen fi als 
Thier zu denken .und- alle feine Negungen und Begehrungen aus 
feinem thieriſchen Charakter abzuleiten. Der Umgang mit einem 
Menſchen von ſolcher Yeberzeugung wirkt in fofern anſteckend, als 
ſich jedem ohnehin das Phyſiſche aufbrängt und das Geiflesflämm:- 
chen, um fortzubrennen, ſorgſame Pflege fordert. Indeß kann ber 
Moterialift and, bloß lacherlich erſcheinen, wenn feine, Anfichten erft: 
lich mit andern lacherlichen Eigenſchaften verhunden - werden un) 
zweitens in ber Praxis abgeſchmackte Ergebniſſe liefern. In beiden 
Fallen verliert der Beobachter auch ‚gu jenen Grunbfägen das Zur 
trauen, und deren Prebiger fällt als Sonderling dem Geſpött anheim. 
Der Cynismus hat in allen Literaturen, ſeitdenn bie Seele, 
die Naturbande verlaſſend, Hodmüthig ſich eines. höhern Abdels ver 
maß, feine üppigen Schößlinge getrieben; die Natur hat Rache ge⸗ 
nommen an ihren Verächtern. Zu Homers Zeiten gab es noch 
feine. Gpnifer, wol aber in ‚denen bes Sokrates. Da num alle. mar 
deruen Völker am Spiritualismus kranken, fo fehlt keinem ber 
Arzt mit den hittern Pillen. Dem Fauſt iſt ein, Mephiſtopheles 
vergeſellſchaftet, der mit deffen metaphyſiſcher Aufgeblaſenheit feinen 
Spott. treibt. Auch ‚neben ber deutſchen Gaftalin. fleß dieſer trube 
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Brunnen eheben ziemlich ergiebig, zumal um das Reformations⸗ 
zeitalter, aber auch noch im Göthes Tagen, ber fid, felbft manchen 
Scherz erlaubt‘ Hat, welchen jetzt unſere jumgfräuliche Sittſamkeit und 
feine Kultur verbietet. -Bei Jean Paul aber, dem überirdiſchen, 
ſtechen die Faunshörnfein gar oftmals durch die Kapuze. 

Das Cyniſche tft eine Hauptquelle des Lägerlihen, zumal in 
einem aſthetiſchen Zeitalter. Da find bie Menſchen wie Schulfinder; 
der gute Tom if der Lehrer; fo lange fie müffen, nehmen fidh jene ’ 
zuſammen und ſitzen bodfteif und beten ihre Sprüche auf; aber 
Kaum find fie frei, fo bricht der Muthwille aus, und bie eben noch 
fromme Meine Gemeinde benimmt ſich als zuchtlofe Bande. Um 
fich ſelbſt endlich einmal rechte Feiertage zu machen vom Täftigen 
Zwang, um fepreibenb zu lachen und lachluſtige Leſefreunde zu ber 
friedigen, ſchickte Jean Paul feinen Doctor Kapenberger auf bie 
Reife, einen Mann, den Natur, Stand und Lage zum Cyniker 
machten, in Verhältnifſe, die ung alle mehr ober weniger in foldhe 
umwandeln. 

Kagenberger ift vertoittibter ausübender Arzt und anatomifcher 
Brofeffor auf der Univerfität Pira im Fürſtenthum Büdingen; 
Witwer — ich habe ſchon mehrere gefannt, ganz folibe Leute, die 
fi} aber gerade mit chniſchem Witze für bie Unbill des Schickſals 
entſchãdigten; wir Männer verwildern ja alle ohne bie Wächterinnen 
der guten Sitte; Arzt — alfe in lauter Gedanken, die um bie 
finnfihe Natur des Menſchen ſich drehen; Profefjor der Anatomie — 
demnach auf bie Handhabung deſſen angewiefen, mas ben Meiften 
eel- und grauendaft bünft, auf das Zerſchneiden ber Cabaver. Wer 
einmal bie Scheu vor ber Anatomie verloren hat, ift bereit ziem- 
lich vorgeräctt in ber Kunft des Cyhnismus. Nun macht er noch 
eime Reife ind Bab Maulbronn; — in ber Fremde erlaubt man fih 
mehr als zu Haufe; im Bad ift ben ganzen Sommer durch Faſt⸗ 
nadt. 

"Heben den Docior Ragenberger fein Stand und Beruf aus 
dem Kreife gewöhnlicher Menden, fo ſcheint er aud) im Uebrigen 
ein fonderbarer Charakter zu fein. Denn er unternimmt bie Fahrt 
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erſtens um feinen Recenfenten, ben Brunnenargt. Strykius, auqzu ⸗ 
prügeln, zweitens um einer Gevatterſchaft auszuweichen, bie feiner 
Tochter Theoda bei einer Freundin, ber Frau bes Zollexg und Um 
gelders Mehlhorn, bevorſtand. Weif er aun etwag geigig if, ab⸗ 
ſchon er viel Geld in Bucher ſtect, ſucht er durch die Zeitung einem, 
Mitreiſenden. Es erbietet ſich ein Herr v. Nick, unter dem Ramen 
Theudobach, ein herügmser Theaterdichter. Des hatte Geld und 
ſuchte eine Frau; da Lönnte ja das Zufummenfigen in ber Chaiſe 
wit Tpeoda, wo Auge dem Auge jo nah begegnet, eine hexrliche Der- 
mittfung bieten, Vorerſt gab er fih vor Vater und Tochter. nur 
als Theudobachs Freund aus, 

In ber erften Haltftation S. Wolfgang, wo er zum zwölften: 
mal ausftieg, war Kabenberger jhon von feinem erſten Beſuch her 
nicht im beften Andenken. Denn er hatte im ganzen Wirthshaus 
umpergeftäbert, um fette runde Spinnen zu erjagen, bie für ihn 
Londauftern und ‚lebendige Bonillonkugeln waren, die ex friſch aß, 
Ja er Hatte fogar vor ben Augen ber Wirthin und der Aufmärter 
zeife Kanker auf Seuunelſchnitte geſtrichen und fie aufgegefien, indem 
er Stein und Bein babei ſchwur — um mehr quzutäbern — fie 
ſchmeckten wie Hafelnüffe. So ließ er auch jegt die Wirthin zufehen, 
wie er mit berfelben Butter zugleich feine Brotſcheibe und feine 
Stiefelglape beſtrich und wie er dem Zuderüberſchuß zu ſich fiedie 
unter hem Vorwand, er hole aus guten Gründen den Buder erſt 
Hinter dem Kaffee nach in Wagen. Go pflegte er auch Hahzen ein: 
anfangen und aufzufgneiben im Dienfte ber Wiffenfhaft, und ber 
Wirthin zum Schauber. 

Ale Gefprähe, welche ber poetiſche Herr v. Ni auf, Aether⸗ 
flügeln emporzubeben bemäpt ift, drückt Katzenberger in bie niedrigſte 
Proſa zurück. Als Nick und Theoda und ber Winkelſchuldirector 
Würfel, den Kapenber ger unterwegsmit in ben Wagen genommen, 
vom Dichten, wie fo leicht, aufs Lieben famen, fiel ihnen ber Docton 
in die Rede und besisptete: auch er habe: jonft als Unverheivateter 
ans Heiraten gedacht und nach ber hamaligen Mobe angebetet, 
was man aboricen geheiken.; doch ſei einen Manne, ber ploͤtzlich 
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aus beur ftrengen mathemattſch⸗ amatomifchen Heerlager ins Kinder: 
gäxtgen bes Verllebens hinein gemußt, zu Muthe geweſen, wie 
einem vache, ber im Lenze aus feinem Salzocean im füße Flüſſe 
ſchwimmen muß, um zu laichen. Damals Habe man auch nicht fo 
frei won der fogenannten. Liebe geſprochen, fondern von Haushalten, 
von Sich⸗Einrichten und Anſeten. So geſteh' er z. B. feinerfeits, 
daß er aus Scham nit gewagt feine Werbung. bei feiner durch bie aus⸗ 
gefogenen Maikafer entführten Braut anders einzufleiden,; als in bie 
wahrhaftige Wendung: nächſtens gedenke er fi als Geburtshelfer 
zu ſetzen in Pira, wife aber leider, baf junge Männer felten ge 
wmfen würden und ſchwache Praris hätten, fo lange ſie unverepekt 
wären. 

Ich übergehe bie weitern Abenteuer auf der Reiſe und ſehre 
gleich mit im Babeort: Maulbronn em, der im Furſtenthum Groß⸗ 
polei liegt. Da trifft nun Katzenberger am Brunnenhaus ſeinen 
anonymen Recenſenten, den er wohl kennt, D. Strykius, ein feines 
Mannchen, das ihn als ben berühmten Verfaſſer einer haematologia, 

. einer epistola de monstris und de rabie canina aufs bienftfertigfte 
wiltonimen heißt. Auf veffen theilnehmende Frage nach ber Urſache 
feiner Reiſe gibt er ihm umverhohlen zu verftehen, er ſei wirklich 
geſonuen einen kritiſchen Auonhmus von wenig Gericht, den er hier 
fürden folle, zu prügeln, zu dreſchen, zu walten, ihm fo viel Hin 
aus zuſchlagen, als ein Menſch ohne Lebensgefahr entbehren könne, 
wenn er fich nicht auf das bloße Einſchlagen der Hirnſchale zurüd⸗ 
zoze. — Go gingen bie Reiſenden jedes auf feine beſondere Abſicht 
108; denn Herr v. Nieß lud auf Abends die Babegefellihaft zu 
feinem muficaliſchen Declamatorium bes beften Theudobachiſchen 
Stüdes ein, welches betitelt war: „ber Ritter einer größeren Zeit‘; 
Theoda aber hoffte ihren Lieblingsdichter Theudobach perfänlich im 
Babe zu treffen, wezu ihr Herr v. Nieß bie-größte Hoffnung ges: 
macht. 

Stxykius hat Kahenberger Mittags an bie Wirthstafel zu Gaſte 

gebeten; dieſer aber bringt zum Grauſen der Geſellſchaft die Rede 
uf · lauter elelhafte Gegenſtände und phyſiologiſche Anſchauungen, 
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und als ihn ablenkend ber vorſorgende Brunnenarzt auf ben ſchönen 
Damenziekel aufmerkſam macht, entgegnet er, es wäre ihm eigentlich 
am liebſten, wenn er ein Monſtrum barunter fände, Denn er ſei 
nicht ber Glühenbe ſchwäͤrmeriſche Jüngfing mehr, ber fonft vor jeber 
ſchoͤnen Geftalt oder Bruft außer fi ausrief: Rumpf- einer Göttin! 
Bruſtkaſten für einen Gott! Und das feine Hautwarzenſyſtem und 
das Malpighiſche Schleimneg und die empfindfamen Nervenſtränge 
darunter! D ihr Götter! Uber Heutzutage fei ihm eine Mißgeburt 
eigentlich das einzige Weſen von Geburt; daran Lönne er al6 Arzt 
das Meifte lernen. So treibt er's fort, bis die Damen mit Abſcheu 
vom Efien aufbrechen, um es zu feinen ftärkern Ausbrücen kommen 
zu lafien. 

Wunderlicher noch ging es indeß in Nießens Abendverſammlung 
her. Ein Hauptmann von Theudobach, der unterwegs in der Zei⸗ 
tung geleſen hatte, der durch feine Schriften bekannte Theudobach 
werde das Maulbronner Bad beſuchen, bezog die Anzeige auf ſich 
ſelbſt, weil er einige mathematiſche Werkchen geſchrieben und von 
dem pſeudonymen Belletriſten kein Wort wußte. Es ſchien ihm ſchon 
der Mühe werth, der Sache auf ben Grund zu gehen und bie fünf 
Meilen Umweg nit zu ſcheuen. So kam er nah Maulbronn und 
erfuhr vom Wirth, Herr v. Nieß habe ſchon heute nach einem Brief, 
ben er von Herrn v. Theudobach erhalten, befien Ankunft angefagt; 
fein Eintritt werde im Declamatorium alles entzäden, zumal ba 
gerabe etwas von ihm vorgelefen werde. Der Wirth gibt ihm feinen 
Sohn mit, welcher der belefenen Schwefter ſogleich das Geheimniß 
zuſteckte. Als der Hauptmann, ein ſchöner, hochgewachſener Mann 
von gebietendem Ausſehen, der ſelbſt dem Ritter einer größern Zeit 
ähnlich war, im den Saal trat, heftete er augenblicklich bie Augen 
aller Zuhörerinnen auf fih, und das Wort der Wirthstochter, daß 
dies der Theudobach fei, ief von Mund zu Munde. Nieß vernahm 
mitten im Lefen Theodas Wort: „Ja er iſt's und hat ſich felber 
copixt im Ritter“, und wie die Nachbarin fagte: „Und tut doch 
immer, als ginge ihn das ganze Gedicht nichts an“, ba ſchien 
ihm der Zeitpunkt gelommen fein Incognito abzulegen. Aber wie 
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er fi als Theudobach zu erkennen gibt, ftellt ihm ber Hauptmann 
feine Perfon entgegen, und alle Damen, Theoda voran, fallen biefem 
mit ihrem Glauben zu. Der Hauptmann galt für den großen 
Theaterbichter, und alsbald riß ein allgemeines Verlieben ein. Aber 
der fchöne Krieger, ber zugleich Dichter fein mußte, merkte gar 
nichts von ben vielen Verwundeten, bie er Hinter fich zurückließ. 
Dur die ſchriftlichen Eröffnmgen Nießens an Theoda kommt das 
Mißverftändniß bei ber Abendtafel and Licht, ber Hauptmann frei 
lich und Kapenbergers Tochter im große Verlegenheit, während in- 
zwiſchen der Doctor am andern Ende bes Tiſches ſich über bie 
Wirkungen von Schaufpielen in einer Weife erging, bie id; hier 
ohne Beleidigung der Schielichfeit nicht wiedergeben könnte. 

Nach dem Entwidlungsabend erſchien Theoda nie mehr an 
Öffentlicher Tafel, Sie liebte offenbar den Hauptmann mehr als 
den Dichter, Die Ankunft des Fürften hebt ben Doctor in den 
Augen der Geſellſchaft, indem jener fid feines Rathes bebient, und 
bringt die Herzensgeſchichte zum Austrag. Im einer benachbarten 
Höhle, die dem Fürften zu Ehren erleuchtet wird, ftiehlt Katzenberger 
Barenknochen und Theoda bem Krieger vollens das Herz. Die 
Liebeserflärung kommt zum Ausbruch, und deren Annahme macht 
beide zum glüdlichen Paare. Theoda reift mit Theudobach und 
Mehlhorn, der ſein Gevattergeſuch zu Fuß überbracht Hatte, in bes 
erftern Wagen zurück, Katzenberger bleibt beharrlich, feinen Vorſatz 
mit dem Recenfenten in Ausführung zu bringen. Damit biefer ihn 
nun nicht wegen Injurien ‚verklagen Tann, betrinft er fi ſcheinbar 
in beffen Gegenwart; Strykius, fagt er vor der Ausführung, möge 
nüchtern bleiben und wiſſenſchaftliche Beobachtungen an ihm machen, 
ihn auch im Nothfall, wenn er etwa feiner nicht recht mächtig fein 
ſollte, mit nach Haufe nehmen. Wie bie Geſprächigkeit und Ge 
veigtheit ſich mit ber Zahl ber Flaſchen fleigert, erhöht ſich auch ber 
angeblihe Grimm gegen ben Leibmedicus Semmelmann, deſſen 
Namen ber Brummendoctor als den des Necenfenten vorgefchoben 
hatte, Dann aber Üüberfällt er plölic im Haufe bes Strykius biefen 
mit: ben ärgfien. Drohungen, ihn, ben ſichern, ber nichts won ber 
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nahen Gefahr geahnt Hat, und zwingt ihn zu Geſtändniß und 
Widerruf; bie Schläge läßt er. ſich abkaufen um eine gebörrte Hand 
zit ſechs Fingern. Mit diefer Beute und ber eines Doppelhaſen, 
den er ſchon unterwegs einem Apotheker geraubt Hatte, bereichert, 
ehrt er fröhlichen Muthes zur Heimat. Die feierliche Verlobung 
der Toter mit Theudobach geht im Haufe Bonas, ber Freundin, 
vor ih, und ber künftige Schwiegervater ſchenkt dem Sohn zum 
voraus feine Neigung, als diefer ihm Knochen von Höhlenbären, 
die fi anf feinem Gute fänden, in Ausficht ſiellte. 

Iebem ber drei Bändchen Kapenberger ift wieder eine Auzahl 
fogenannter Werkchen angehängt, nemlich einzelne mitunter ſchon 
vorher in Taſchenbüchern gedruckte Auffätze, von denen ih nur auf 
den einzigen hinweiſe: Wünſche für Luthers Dentmal, in 
welchem die verſchiedenen Anſichten für und gegen Denkmäler, die 
man noch heutzutage zu Markte bringt, verfländig abgemogen find 
und bie Freude über bie Ausführung eines Denkmals für einen 
andern Reformator, für „ben ewigen" Schiller, ben Schluß bilbet. 
Diefer Auffag wurde bereits im Tobesjahre Schillers: in einer Ber: 
finer Monatoſchrift veröffentlicht. Jean Paul fpricht feine Une 
kennung barüber aus, daß dem Manne, ber ber Kunft ben-Rüuftler 
opferud Fieber aufflog als nur fortflog und mit der Leichenfackel, 
die nun auf ihm brennt, am weiteften in bie andere Welt hinein⸗ 
leuchtete, auf ber Bühne, bie er felber. umgefhaffen, bie Trauer⸗ 
und Hochzeitfackeln angezündet würden. Der unerivariete Hingaug 
des großen Mannes hatte Richters frühere Abneigung in gerechte 
Bewunderung. umgeftimmt; ſchwerlich aber würde ihm aud die 
jebige Abgötterei gefallen, in welder bie Deutſchen fid den herab⸗ 
gelommenen Uthenern nähern, bie ihrem Demetrius Phalereus fo 
viele Bilbfänlen ſetzten, als das Jahr Tage Hat. 

Kagenberger ergögt einen Leſer, dem Träftige Späße behagen; 
fein Cynismus -ift frei von Schlüpfrigem; das Behagen, mit bem 
ex im Häßlichen. wüßlt, treibt nur Spott mit jener. Heberfeinerung, 
hie etwa ein Kennzeichen ift von Dämchen, melde aus Penfionen 
Formen, ober don Goyvernanten, hie ſolche zu erziehen haben, oder 
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von alten Jungfern, welche an ihr leibliches Weſen um fo weniger 
erinnert fein wollen, je trauriger fie deſſen Zurüdfegung oftmals 
geftimmt hat. Kagenberger beachtet ben Menſchen lediglich wie jebes 
andere Thier von Seiten feiner thleriſchen Funktionen und gefällt 
fi) darin, ſolchen, die nichts davon hören wollen, bie Erinnerung 
daran ſtündlich ind Ohr zu ſchreien, um mit ihrer Zimpferlichteit 
feinen mebicinifhen Scherz. zu treiben. Als luſtiger Kauz über 
f&reitet er gefliſſentlich die Grenzlinien des Anftandes und verjagt 
die gute Geſellſchaft, obſchon er nichts Unſittliches denkt ober rebet, 
dur Ausmalen deſſen, was dieſe ein für allemal umbefprochen zu 
laſſen ſtillſchweigend übereingefommen if, So hat wol das Bud 
dor weiblichen Augen viel weniger Gnabe gefunden als mandes 
leichtſertige, das ganz im Geheimen feine Leferin mit verführeriſchen 
Bildern feffelt. 

ueberlaſſen wit daher ben Doctor feinen Betrachtungen, von 
welchen wir Mer Leinen weitern Gebrauch machen kbnnen, und wen⸗ 
der uns zu Jean Pauls nächſtem Romane, ber in das Gebiet der 
Wuz und Firlein zurädgreift, eine hiſtoriſche Idylle mit einem Hel- 
den von beſchränktem Geifte unb großer Einbildung, ber Haupt 
quelle feines ftillen Gries, einem Schriftfteller von ſcheinbar uns 
geheurem Gefolge und geträumter Unfterblicleit, ich meine das 
Reben Fibels, des Verfaffers der Bienenrobifhen Fi— 
bei. Das Wort -„Fibel”, amd Bibel entſtanden, bezeichnet ein Abe⸗ 
buch, ein erftes Leſebuch, zu welchem Bivede der Meine Katechis⸗ 
mus mit vorgedrudten Alphabet und kurzen Uebungen tm Buch—⸗ 
Rabiren gebrautht wurde. Es gab eine fogenannte Bienrober Fi⸗ 
be, welche in ganz Sachfen, Voigtland und Franken u. ſ. w. Mil 
Konen Lefer nicht Bloß gefunden, ſondern dazu gemacht hat; auch 
Jean Paul erlernte aus ihr fein Lefen und ben Anfang feiner ganz 
sen gelehrten Glanzfälle. Er Hat das Bachlein als Anhang zu 
feinem Homan wieder abgebruckt. Hinter Buchſtaben, Sylben, Zah⸗ 
len, Vaterunſer, Glauben, Geboten, Taufſaerament, Morgen- und 
Abenbſegen folgt eine Reihe Yon Holzfchnitten mit alphabetifchen 
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Reimlein, bie ben Zwe haben als Lefeßhungen zu. biegen, wud 
noch jeßt theilweife in vieler Gedaͤchtniſſe find: 

Ein Affe gar poffierli if, 

Zumal, wenn er vom Apfel frift. 

Wie graufam ift ber wilde Bär, 

Wenn er vom Honig-Baum kömmt ber. 

Gamele tragen ſchwere Laſt, 

Das Eränzlein ziert den Hochzeitgaſt. 

Der Dachs im Loche beißt den Hund, 

Soldaten macht der Degen Hund. - 

Der Efel träget ſchwere Sä, 

Mit Ellen mift ber Kramer weg u. |. w. 
Ich Habe felbft die lange Reihe diefer vierunpzwanzig Doppelzeilen 
als fogenanntes Scheerenfäleiferlied, unter obligater Nachahmung 
des Schleiffteinzifhens durch auf den Tiſch Halb aufgefteumte Me 
fer, im Chore noch mitgefungen. Berfafler dieſer Fihel fol ein 
Konrektor Bienrod in Wernigerode gewejen fein; Jean Paul. nimmt 
ben Schein eines gelehrten Forſchers an und macht bie Entdeckung 
daß ber Autor Fibel geheißen, über deſſen Reben ed ifm gelungen 
‚nähere Nachricht geben zu können. 

In einem. Borkapitel vom 7. Juni 1808 gibt er einen weit⸗ 
läufigen, natürlich erdichteten, Bericht, wie er theils von einem ger 
tauften Juden theils von Dorfjungen in- Heifigengut aus Kaffeedd- 
ten, Keringpapieren, Papierdrachen und anbern fliegenden Blättern 
eines, urfprünglic. vierzig Bände flarken Werkes das Material zu 
feiner Lebensbeſchreibung mühfam zuſammengebracht Habe, bie er 
bereit8 am 6. Nov. 1806 begonnen. und nad) mehrfachen. Anter: 
bredjungen endlich mit der Vorrede vom 11. Januar 1844 dem 
Bublitum übergibt... Wie in wahren Biographien häufig ber- wer 
dende und ber abfterbende Menſch deu Lefer am meiften. anziehen, 
indem das Wachsthum des Helden auch ihn mit ‚Hoffnung uud 
deſſen Abnehmen und Erlöfgen mit Wehmuth erfüllt, indeß bie 
unruhige Mitte mit ihren Kämpfen und Niederlagen, halb gewaͤhr- 
‚ten Hoffnungen und ſtürmiſchen Leidenſchaften mehr Unruhe als 


Befriedigung ſchafft, fo nicht minder in biefer erbichteten. Der Anfang 
iſt eine Juftige Morgenpartie, der Ausgang ein ftiller Spaziergang 
in erquidender Abendzeit; des Tages Arbeit, gleihviel ob wichtig 
oder nicht, jebenfals für den ins Joch gefpannten Arbeiter ermü⸗ 
dend und barum aud dem Beſchauer mehr ober weniger freublos, 
verträgt ſelten müßige Zeugen. 

Fibels Vater Siegwart war ein armer Vogelſteller und ein 
langer bagerer Invalide, ein etwas einfylbiger Mann, der ben 
Knaben frühzeitig auf den Vogelfang mitnimmt und baburd ohne 
Abſicht zum Raturfreund mat. Die Jugendneigung fpiegelt ſich 
gerodpnlih im Schriftfteler wieder; daher finden fi aud unter 
ben Wörtern der Abcverfe fünfzehn Thiere und nur fünf Menſchen. 
Seine Mutter Engeltrut, aus einem Dorfe bei Dresden gebürtig, 
hatte, obwol von gemeinem Stande, body etwas fo Feines, Zartes 
und Sieches in Farbe und Bau und etwas fo Weich-warmes im 
Herzen und Launenhaftes im Kopfe, und diefer Fall ift überhaupt 
öfter, als man glaubt, in niedern Ständen. Sie war als Extra— 
weib bei einer Hofdame in Dienften geftanden und hatte dies Blatt 
vom Adreßkalender, auf welchem fie als ſolches gebrudt ftand, ſorg⸗ 
föltig aufbewahrt. Der Knabe zeigte einen ſtarken Trieb zum Le 
fen; was er an Makulatur zufammenbringen Tonnte, ſtudirte er, 
und diefen Eifer erhöhte. noch ber glückliche Zufall, bag am dritten 
Dfterfeiertage der Rektor Magnificus aus ber nahen Univerfitäte- 
ßadt zum Pfarrer als Befuh Fam. Der ehrwürdige, den ſich ber 
junge Bibel ungefähr. wie die heilige Dreifaltigkeit vorftellte, ſchickt 
zum Veogelfteller um einen abgerichteten Staaren. Die Mutter will 
ihn ſelbſt überbringen und geht in ihrem beſten Staate hinüber 
wit dem Sohn, ber den Staaren im Säckchen trägt. Da ſaß der 
Rektor, der Gagenftand bes Staunens, mit brei Studenten ımb 
bem Pfarrer, auf dem Kopf eine breifnotige Zipfelperrüde. Auf 
die ‚fette gleißende Hand des Rektors gelaffen, redete diefen ber Vo— 
‚gef mit der ganzen Summe feiner eingelernten Schimpfwörter an. 
Der wunderbare Mann erklärte daran die geheime Weisheit bes 
Allwiſſenden; die Gteine freien, Kinder und Narren und Vögel 
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reden die Wahrheit, und ein folder Vogel beleidigt dabel fo. wenig 
als ein Pfarrer, welcher Schneider ober Weber auf ber Kanyl 
Diebe ſchilt. Und weil nun der gelehrte Wann einmal bei der 
Weisheit Gottes ſteht, welche fid) oft im Kleinſten zeige, fo heit 
ex den Pebell ihm fein Microfcopium bringen, „Mein Sohnchen, 
fagt’ er, fi nad einem Gegenſtande des Bergrößerns umfehend, 
ein Pedioulus, den du und abgeben wollteft, würde uns allen ein 
Lehrer fein oder auch einige Pediouli. Söhnchen, geige deinen Kopf." 
Nun ftedte er ben Homunculus auf bem Homine, ben er gefan 
gen, auf eine feine Nabel vor bem Vergrößerungsplafe und bat bie 
Geſellſchaft ſowol das Tpier zu betrachten als die Schlußtetten, bie 
fich aus demſelben ziehen ließen, wobei er befonbers einen göftl- 
chen Fingerzeig nicht zu Überfehen bat, ben nemlich, daß die Meh⸗ 
ven ſchwarze Läufe befäßen, Brünette brünette, Blondinen bleube; 
benn fo fehr auch erſtlich der Schöpfer durch gleichartige Yarbe bes 
Gewildes und bes Bodens, 5.8. bei Hafen, Raupen, Rebhühnern, 
für deren Sicherheit forge, und fo aud Hier, fo fei es zweitens 
doch auch Wohlthat des Schöpfers, daß er und ben Anblick folder 
Spiegelbinge, bie uns ekelhaft vorkämen, weil fie uns am nächſten 
lägen, durch Achnlicleit ber Farbe mit unferem Kopfe erfpan, 
und fo habe Bott au am bem vorfichenden blonden Kinbsfopk 
feine Güte dadurch bewiefen, daß keine brünetten Läufe barauf zu 
fehen, fordern leicht verwechfelbare blonde. 

Erſt da der Staar Dieb fagte, kam ber Rektor wieder zu fh 
und fragte nad dem Preife. Die Mutter bittet fi für Ihren Sohn 
aur bie Gnade aus ihn unter die Studenten zu inferibiven. So 
überreit er ihm benn in ber Weinlaune einen lateiniſch bebrud 
ten umansgefüllten Bogen, daß er ſelbſt feinen Namen hineinfepe, 
umd von ber Zeit an galt der junge Fibel im Haus und im Dorf 
als Stubent. Run lernt er in allen Sprachen die Buchſtaben und 
Wörter leſen mit raſtloſem Feuereifer — ber fpaßhaft gefälige 
Pfarrer borgte bie Bücher her — auch verſchiebene Baterunfer prägte 
er feinem Gedachtniß ein. 

Als einft der Bogler wie gewöhnlich durch ben Walb fireife, 


- 208 — 


Heß ein Papagei einen mit Brillanten beſetzten Ring fallen, in def⸗ 
fen Mitte ein köſtlicher Smaragd leuchtet. Der alte Bibel bricht 
ben Stein aus dem Ring, damit fi nicht etwa irgend ein Spitz⸗ 
bube als Eigenthümer melben könnte, und ſchweigt daheim von 
feinem Funde. Nach einigen Wochen zeigt er den Smaragd einem 
Kleiderjuden; durch biefen erfährt ber Hoffude davon und von ihm 
wieder der Markgraf, der Ming und Stein um 386 halbe Som 
derains vom Finder erfteht, während biefer im Dorf nur einen halben 
dorweiſt, al ‚Hätte er ihn vom Markgrafen zum Geſchenk befom: 
men. Indeß ber verhohlene Reichthum, ben er vergraben, laftet 
ihm ſchwer auf der Seele und zehrt an feinen Leibeskräften. Der 
Dann wird matter und matter und hat eben noch Zeit fein Haus 
zu beſtellen. Er birgt das Gelb unter einen Roſenſtock und biefen 
in ein Schrankchen, das er vom Notar verfiegeln Täßt mit bem 
Teftamente, das erſt zu öffnen fei, wenn Bottheif, fein Sohn, fedh- 
sehn Jahre geworden — er mar noch nicht fünfjehn — nimmt 
diefem das Berfprechen ab ein Seribent zu werben, übergibt bem 
Familienpanre fieben halbe Souverains, von denen fie bei nöthiger 
Arbeit leben Fönnten bis zur Eröffnung bes Wandſchranks, beſtellt 
einen einfachen Sarg und bezahlt bie Beerdigungskoſten zum vor 
aus, werbittet fich die Leichenfrau, legt fi in der Uniform in bem 
Sarg, verfucht nach. emmal, wie er einft als Unteroffizier gethan, 
durch tüchtige® Sacramentiren und Fluchen fich zu fhärken, und 
läßt, als auch biefes nicht anſchlägt, auf Bitten feiner Frau den 
Beichtiger rufen. Rach Genuß bes Abendmahls erſucht er bie Sei⸗ 
nigen noch um einen Kriftlichen Kiebesbienft: man muß thm feinen 
Leibvogel, ein Kanarienmännden, auf bie Bruft fegen, feine Fran 
muß ein Lieb fingen und Gotthelf auf eine Soldatentrommel Ms 
pfen, bamit «le feine Vögel auf einmal aufingen zu pfeifen. Nach 
ber Bitte zog er felber mühfam feine Müte über. bie Augen herein 
bis an ben Mund und fagte: Abje So wurde ber einſylbige Sol⸗ 
dat nım ganz fill unter bem Wettgeſchrei feiner: Iufligen Wiere. 
Das Zwifhenjahr bis zur Eröffnung bes Teſtamentes mar 
Für Gotthelf entjgeibend ; benn in dieſes fallen feine Liebesanfänge 
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mit der Wildmeiſterin und feine Erfindung bes Abcbuchs. Die 
Widmeifterin war Drotta, die aufblühende einzige Tochter eines 
verwittweten Jägers im Waldhaus, in befien Nähe Siegwart feine 
Vögel fing. Die Kinder wuchſen mit einander heran, und aus ber 
tindlichen Anhänglichfeit erblühte ein jugendliches Gutſein, fo daß 
beide noch vor bem Geftänbnig ihre Beſtimmung für einander als 
eine ausgemachte Sache betrachten. As nun nad Eröffnung bes 
Teftamentes Gotthelfs Reichthum kein Geheimniß mehr war, und 
als bie neue Erfindung durch eine angefaufte Tafhendruderei auch 
der Welt nütlich zu werben verfprah, genehmigte aud ber alte 
Jäger die Verbindung des Paͤrchens. An ber Hochzeit erfcheint ein 
fremder Herr, Magifter Pelz, nod ein friſcher Jüngling nad rös 
miſchem Sprachgebrauch, nämlid 45 Jahre alt, mit langem Raus 
fer und Hut, großen Hiebſchmarren auf einem entſchiedenen Geſicht 
und einer überlangen., aber ſchiefgeſchnauzten Naſe, unb bot feine 
Dienfte beim Druden an; ein Better bes Druders, bei welchem 
Herr Fibel die Tafchenprefe gekauft, fei er bei dieſem ein ganzes 
Semefter als Faktor geweien. Auf Pelzens Rath werben die Fir 
guren zum Abcbuch in Holz gefnitten, und nachdem drei Erem- 
pfare gebrudt und gemalt und durch einen höflichen Franzoſen Pom⸗ 
pier, ber als Buchbinder beigezugen wird, in Gold gebunden find, 
wandert Fibel damit in die Mefidenz zum Markgrafen, verehrt fie 
den fürftligen Kindern, daß fie bald daraus leſen Iermen, und Bits 
tet fi die Gnade um allgemeine -Einführung des Werkes aus. 
Der Fürft, ein ſcherzhafter Mann, genehmigt die Bitte, weiſt ihm 
für fein Gefhäft drei Zimmer im alten Schloß an, ein neuer Bud: 
druder, Fuhrmann, wird angeftellt, und das Etabliffement heißt bie 
Fibelei. So wuchs des Autors Nuhm feit der allgemein befohle 
nen. Einführung bis zur Größe ber Unſterblichkeit, und feine glück 
liche Zufriebenheit flörte nur bisweilen ein Mann, ber Dorfſchul⸗ 
meifter Flegler, der ſich über den Vogelftellersbuben erhaben wußte 
und nicht allein fein altes Abcbuch nad) wie vor beibehielt, ſondern 
auch das neue vor ben Bauern böswillig recenfirte. 

AR nun Pelz fah, daß feine Unmefenheit durch bie Denge 
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vorhandener Eyemplare bald überflüffig gemacht werbe, that er bem 
berühmten Fibel den Vorſchlag, er wolle fein Leben beſchreiben. 
Es wird eine biographifge Akademie gegründet; bie gelehrten Her⸗ 
ven Pelz, Fuhrmann, Pompier verfammeln ſich mit: Fibel zu wis 
Gentlichen Sipungen, in welchen auch bie literarifhen Streitigkei⸗ 
ten über bes letztern Verſe verhandelt werben. Ich übergehe dieſe 
Unterfudungen, fo reich fie an Wit find, uud. wende mid zum 
Hängenden und unerwarteten Ausgang bes Ganzen. Da-die Nadr 
richten aus den Fragmenten bes Pelzifchen Werkes zulegt immer 
ſpaͤrlicher fliegen- und noch vor dem Tode bes alten Herrn Fibel 
abbrechen, jo begibt ſich Jean Paul felbft nad; Bienenrode, ob ihm 
vielleicht .da6 ‚alte Herrlein, welches nom Dorf abwärts in ber Eins 
ſamkeit lebt und 125 Jahre zählt, etwas. über ben feligen Fibel 
berichten könne. Das fteinalte Männchen faß in einem Obſtwäld⸗ 
hen und fpielte mit feinen Thieren, einem Hafen, Pudel, Seiden- 
fpig, Staar und ein paar Xurteltauben; daneben war ein Iuftiger 
Bienenftand, wo er bie Bienen mit einem Pfiff hinein-, mit einem 
andern wieder herausrief. Nachdem und der Dichter ganz für fein 
Männlein eingenommen, kommt es endlich heraus, daß biefer alte 
Einſiedel der ehedem verbienbete eitle Fibel felbft ift — eine äußerft 
glüdtiche Wendung, die mich beim erftmaligen Lefen fo überrafchte, 
daß ich noch heute davon bie Nahempfindung habe. Der Greis 
ſchaut von feiner filen Warte auf-fein fräheres Leben wie auf 
einen großen Irrthum zuräd; das Liebfte bleiben ihm immer feine 
Thiere. Er ging in fein Gartenhäuslein und that einen Pfiff: for 
gleich: kam fein ſchwarzes Eichhörnchen von einem Baum, worauf- 
es mehr zur Luft als zur Koft war, mehrere Vögel, Nachtigallen, 
Droſſeln, Staare. flogen von ihren Gipfeln in bie offenen. Fenſter 
zurück, ein alter Gimpel trabte im Stübchen umher u. |. w. Gott 
und Vieh, meinte das Herrlein, fei immer gut, aber der Menfch- 
nicht. Der Biograph ging bei ihm drei Tage ab und zu und fah 
es, wie er neben feinem Singen zu einer Handorgel nichts that 
und nichts las als die Bibel von vorne bis zu Ende; ba er mın 
Segen den Schluß“ der Offenbarung vorgerückt war, fo hatte er den 
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firen Glauben, er werde bei dem zwanzigſten und einundzwamzig⸗ ö 


fien Berfe des legten Kapitels verſcheiden. Als aber Jean Paul 
feiner Bitte ihn im Sterben nicht zu flören nachgegeben Hatte und 
Abends nur forglih das Kirſchenwäldchen umſchlich, hört er brin 
nen den alten Mann ruhig fein Abendlied drehen und mit feiner 
Stimme fingen: „Herr es ift von meinem Leben. abermal ein Tag 
dahin.“ Um dritten Morgen nahm er, um ihm nicht. weiter zu be 
läftigen, Abſchied, nicht wie von einem Greife, fonbern von einem 
frembartigen entfernten Wejen, das uns nur kaum von feinen haben 
kalten Wolten, die es zwifhen Erbe unb Sonne halten, nachblidt, 
Auch das Wort „zum legten Male’ hatte ber Akte ſchon Tängk 
hinter fi. Nach kurzem Abſchied fpielte. er unter den Bäumen, 
die er aus eingeſteckten Kirſchkernen alle ſelbſt gezogen, ruhig feine 
Drehorgel und fang dazu: 

Noch läßt ber Herr mid; leben. 

Mit fröhlichem Gemüt 

Eil ich, ihn zu erheben; 

Er Hört mein frühes Lied. 
Unter dem Singen flogen um ihn feine Vögel, bie fpäten Urenkel 
derer, bie ihn im Elternhaus umflattert hatten; auch die Hunde 
ſchienen der Mufit gewöhnt und wiegen, und ben Bienenfchwarm 
wehte diefe gar in fein Häuschen hinein. 

Diefe Iepten Kapitel vom alten Fibel rechne ich unbedenklich 
unter das Beſte, mas Jean Paul geſchrieben Hat. Es durchweht 
biefelben ein Heiliger Naturgeift mit einem Frieden, wie ihn vie 
leicht nur die höchſten Jahre geben, mo die Wünſche und Beiben 
ſchaften ſchweigen und ber Menſch Halb ſtumpf halb ergeben, bereits 
im Vorſchlummer und von leifen Geftalten umgaukelt, dem wirflis 
Gen Schlaf, defien, obwol baldigen, Eintritt er nicht bemerken 
kann, ruhig entgegenwartet, in ſolches über die menſchlichen Jahre 
hiuaus noch fortlebendes Menſcheuweſen wie der alte Fibel, her 
nad dem hundertſten Jahre wieder mit Eins anfing und auf hie 
Hundert wie auf eine längft vergangene Zeit zurüdfhante, erinnere 
ich mid) nirgends in ber Xiteratur zum zweitenmale gefunden zu 
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haben. Kine Komödie zwar. kenne ich, bie neben drei aubern Ge— 
nerationen einen Hunbertjäßrigen vorführt, aber dieſen noch befans 
. gen in hen Gitelfeiten her Welt, in Luft an. Lieb’ und Ehre und 
deshalb wiberlih, weil feine Gebrechlichkeit feiner Freuden fpottet, 
Aber das Bild dieſes Jean Paulifcgen Greifes, dem bie Hundert 
faſt noch Jugend waren, und ber jeht losgelbſt von allen Banden 
menſchlicher Geſellſchaft wur mit ber ewig guten Natur verkehrt 
und wit ber Bibel, ber ohne Wunſch, ohne Leidenſchaft, mit leiſem 
Geſauge den neu geſchenkten Tag begräßt, bereit den Lauf zu. 
ſchließen, wenn er der lebte ift, das Bild eines ſolchen verklaͤrten 
Greiſes, dem das Erdenthal noch mwohlgefällt, wenn er aud hen. 
Blick heim nahen Sonnenuntergang nad) ben Sternen richtet. melde 
fortleuchten, ift vieleicht von niemand fo ſchon gezeichnet. worben, 

Es thut mir leid, daß ich mit biefem heiligen Alten die Ber 
tragtungen über Jean Paul nicht enden Tann, Seine zwei legten 
Werke follten Fragmente bleiben. Vom erften, welches den Titel 
führt: Der Komet oder Nicolaus Markgraf, eine komi— 
ſche Geſchichte, erſchienen innerhalb der Jahre 1820 und 1822 
iu Berlin drei Bändchen, das zweite: Seling ober über bie 
Unfterbligfeit der Seele, vor deſſen Vollendung dem Dichter 
bie Feder entfanf, wurde von Förſter als Fragment in der Ge 
fammtausgabe ber Werke zum erften Male herausgegeben. 

Dem Kometen merkt man an, daß er, wie Jean Paul ſelbſt 
angibt, unter vielen Unterbrechungen geſchaffen worden if, Schon 
1844 Habe ex ben zweiten Band angefangen, und als er fertig ges 
wein, exft bie Baumaterialien zum erfien erhalten. Der zweite 
Band ift aud) in her That her heiterſte und intereffantefte, der britte, 
der fich im eine gebehnte Reife verliert, macht ben Einbrud des 
Schleppenden und Langiveiligen. Aber. auch im Ganzen genommen hat 
mir biefes Buch von allem Größern, was Jean Paul gefchrieben, am 
wenigſten behagt; ich wußte dem Dichter darin fo gar feine neue 
Seite abzugewinnen, daß ich es für verlorene Zeit hielte, mich näher 
über daoſelbe zu verbreiten. 

Ungleich wichtiger erſcheint bie Selina, fon um deswillen. 
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weil es feine letzte Schöpfung iſt und uns einen entſchiedenen Ein 
bli gibt im den Haupt⸗Ideenkreis, in welchen er ſich bis zu feinem 
Erlöfgen mit Vorliebe bewegte. Unter allen Lieblingsgebanfen war 
ihm feit feiner Jugend keiner wichtiger als ber an bie Unſterblichteit; 
diefelbe Hoffnung, bie ald Gewißheit vor jeinem Gemüthe ſtand, 
auch in andern zu befeftigen, kam ihm die Darftelung im „Kam: 
panerthale” nad; dreißig dazwiſchen liegenden Jahren nicht mehr 
ausreichend vor. So Tnüpft er denn an bie alten Perfonen und 
deren nachfahrenbes Geſchlecht an, um bie langgehegten Vorſtellungen 
mit mehr Klarheit aufs neue durchzuſprechen. „Es werben noch 
taufend Bücher über bie Unfterblichkeit geſchrieben werben, beginnen 
die Bruchſtude zur Vorrede, und barin werben auch meine Beweiſe 
wieber auferftehen; nur anders bargeftellt. Warum follte ic alfo 
mein Eigenes nit auch zweimal, aber anders darſtellen — mit 
weniger Gluth als das erftemal, aber mit mehr Lit?" Die Ge 
ſchichte ift wie im „Kampanerthal” Nebenfache, da der Roman rein 
bibaftifche Zwece verfolgt; die Beweisverſuche aber, die fih an 
allerlei dunkle Vermuthungen und Wahrnehmungen Iehnen, entbehren, 
wie nicht anders moͤglich, der Üiberzeugenden Kraft. Ich bezweifle, 
0b es Jean Paul, auch wenn er fein ſchönes Werk vollendet hätte, 
gelungen wäre, ben Zweifler zu überzeugen. Glaubensſätzen, bit 
dem Chriſten an fi ſchon Gewißheit find, mit Vernunftgründen 
nachhelfen zu wollen bleibt, wie ſchon oben bemerkt, ein vergebliches 
Unternehmen. Der Fels auf dem bie Religion ruht, wird nur unter 
höhlt, der Zweifel bohrt ſich tiefer in bie Seele bes Reflectirenden 
ein, und das Endergebniß ift ftatt ber beabſichtigten Ueberzeugung 
eine größere Unſicherheit. „Zulegt kommt body alles auf eine Gott: 
heit an, bie uns unfterblich macht, und mein Herz vertraut ganz 
auf meinen Gott“, fagt bie are Rittmeifterin in ber „Selina” 
ſelbſt, und Hat mit biefem Ausſpruch das Rechte getroffen. 

Aber wenn aud) feine gewonnenen Säge für den Gläubigen 
nicht nöthig und für den Ungläubigen nicht bindend find, fo wirft 
doch die Thatfache, daß er fi bei finfender Vebenstraft noch gerade . 
am angeftrengteften mit der Idee beſchäftigte, welche dem zagenben 
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Menſchengeiſte den fefteften Halt zu geben im Stande ift, nod ein 
echt freundliches Licht auf den Dichter, dem es mehr als jedem 
andern Herzensſache war, den Blick feiner Lefer nach oben zu richten. 

So ſcheiden wir denn von dem großen und wichtigen Schrift: 
fteller, der uns eine Reihe von Abenden gefefjelt hielt, mit dieſem 
Streiflicht auf feine „Selina“ nicht ohne Wehmuth; ber fleißigfte 
ber Menfchen ift nicht.fertig geworden, iſt abgerufen worben vom 
Schreiben weg, gerade vor Beendigung deſſen, was ihn am ange 
legentlichſten in Anſpruch nahm. Freilich hatte er das Unmögliche 
unternommen, einen Beweis bes Unerweislichen, ber ihm auch nad 
Vollendung feiner Schlußfetten jo wenig gelungen wäre als feinen 
Borgängern Plato und Mendelsfohn und manchen andern, welche 
Hinter” ben Vorhang zu bliden verfughten. „Die Menſchen "haben 
gar nicht da Herz, ſich recht umfterblid; zu denken“, heißt es m 
eben jener Borrede; er felbft Hatte das Herz und ben Mutb dazu, 
ein ſtarker Geift-im entgegengefeßten Sinne, als in bem man dies 
Wort fonft zu brauchen pflegt, ein Philoſoph für: zwei Welten, 
Möge ihm zu Theil geworben fein, wornad fein raſtloſer Forſcher⸗ 
trieb und fein weiches Herz ſich fehnten! wir hienieden Können ihm 
folgen Gütern gegenüber nur Werthloſes bieten, welches gleichwol 
ſchon mandem edlen Erdenſohne für das Höchſte galt, die Unſterbe 
Kpfeit bes Namens, den ewigen Nachruhm. Gehörte er ja doch 
bei allen feinen Mängeln, vor benen unjer bequemes benkfaules 
Geſchlecht zurückſchreckt, unter bie Dichter erfter Orbitung, unter 
die gottbegnabeten Fürften, bie mit ſelbſtgeprägten Goldfiüden zahe 
len. Seine Münzen find außer Cours gekommen, feit ſich ber 
Mänzfuß geändert hat; aber ihr innerer Gehalt, ihr eigentlicher 
Goldwerth, vergegt nicht. Und dieſes meinen jüngern Zeitgenoſſen, 
welche nur felten mehr einen Band von Jean Paul zur Hand neh 
mer, einigermaßen nahe zu führen, und ohne ungeredyt gegen ben 
heutigen Geſchmack zu fein, body die Gründe ans Licht zu ziehen, 
warum man einem wenig mehr gelefenen Autor dennoch unter une 
Feſte feiert, war Zwed diefer Betrachtungen. 5 
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Einiges von den Meifterfängern. 
Bon 
C. Fühelberger. 


War es im vorigen-Jahre der in einem Glaskaſten der Stadt: 
bibliothek aufliegende erſte Drud des Theuerdauls, meicher mic 
veranlaßte, Ihnen aus biefem in unfrer Zeit vergefienen und. ges 
ringgeſchãtzten Dichterwerke Einiges mitzutheilen, fo find es biefes 
Mal die in der Stadtbibtiothek aufbemahrten Haudſchriften von 
Meiftergefängen, welche mich es wagen maden, Ihnen von ben 
Meifterfängern und ihren Gedichten Etwas vorzutragen. Ic. hoffe, 
Sie werden barüber ‚nicht. erſchreden, abgleidh ih weiß, daB. es 
ziemlich allgemein hergebracht ift, unter Meiſterſäugern and ihren 
Gedichten. ſich das. Höchſte von Abgeſchmadtheit und Geiftlofigkeit 
wu benfen, und daß au Holland in der neuen ‚Schrift „Ges 
ſchichte der deutſchen Dichtkunſt in Bayern“ ein ziemlich fpöttifches 
Urteil, über fie faͤllt. Ich wenigſtens muß geſtehen, dag mir beim 
Leſen ihrer Gefege und Gedichte doch nicht: Alles, fo abgeſchmackt 
erſcheinen wollte, als es uns etwas vorkommen niag, wenn mir 
uns nicht in jene Zeit verfeben und ber Verhäftniffe nicht gedem 
ten, unter benen die Meifterfänger gelebt haben, Und wäre auch 
wirklich das Geleiftete fehr geringen Lobes wertk; flände es auch 
ſehr tief unter Dem, was. wir. jegt befißen, fo ift doch gewiß bas 
treue eifrige Streben, der Wille und die Gefinnung anzuerkennen 
und aud die Wirfung,. melde das Geleiftete in feiner Zeit gehabt 
haben wird. Mit Vergnügen ftimme id daher Dem bei, was 
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Gervinys über. die Meifterfänger ſchließlich urtheilt: „Wie un . 
bei. dem Blinnefang fein Verhältniß zu der fittlihen Bildung des 
Bolkes weit bedeutender ſchien, als zu ihrer äſthetiſchen, ſo auch 
bein Meiſtergeſang. Wir hatten dort gefunden, daß die Rohheit 
und Gewaltthat der Ritterjhaft zu breiyen ber gemüthvolle Geſang 
mit wiünberbarer Gewalt wirkte Im 15. und 16. Jahrhundert 
gährte es in allen untern Ständen; ein Rennen: und Treiben nad 
Anſehen, Erwerb und Geltung ergriff and den Geringen, und 
Mifgunft, Anfeindung und‘ Verfolgung unter ben Ständen und 
unter ben verſchiedenen Handwerkern entftellte damals bie bürger⸗ 
liche Geſellſchaft. Bei al der Heftigfeit des Zunftneides, bei alk 
der Derbpeit -biefes Schlages von Menſchen ſetzt es welch' eine Tüch⸗ 
tigkeit, weich’ eine gute Natur voraus, daß man fi wieder in 
die Gefammtzunft der Sänger vereinte und verſchloß, daß man 
ein gemeinfames Band nm hie Bürgerfhaft zog, fie zu einer rühs 
senden Hingebung, zu einem Zweck ftimmte, ben fein Eigennutz 
berührte, der von Gemeinheit und Niebrigkeit fern hielt und nur 
Freundſchaft und gutes Vertrauen begründen könnte. Wenn and 
immer die Maffe ber: Gerwerbslente nach vollendetem Geſchäfte dem 
BVierhanfe nachging / fo. war- es in einer. Zeit, ‚wo. bie phyſiſchen 
Lafter shnehin fo ungeheuer im Schwunge waren, deſto heilfanter, 
bag: wenigſteins eine Anzahl von wackeren Meiftern ihre Beierftuns 
den und: Feiertage zu . etwas. Würbigerem anwendeten, bie alta 
Kunft der Höfe in ihren Kreis herabuahmen und ihr Theilnehrier 
zu erhalten fuchten. Hatte doch Hans Sachs die holdſelige Kunft 
fo in: Aufnahme/ gebracht, dag um ihn britthalbhundert Mteifter in 
Nürnberg waren. Die nun füßen nach der Laft ihrer Tagesarbeit 
hin und dichteten ihre Lieder, fannen über neuen Tönen und übten 
die. alten, ſchrieben Alles in große Bäder zufammen und. freuten 
RS, für ihre Nachkommen zu bewahren, was fie von ihren Bor 
fahren - mit Xiebe und Daufbarkeit überkoumen- hatten. Die Würde 
der Sitte und die Uneigennüßigfeit biefer Meifter entſchädigt für. 
ihre fteife Sun. Bisher Hatte ſich die Poeſie an den Höfen her: 
umgebettelb und ſelbſt in: ihrer hlühendſten Zeit: den paraſitiſch⸗ 
14 * 
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Ton gegen Gönner nicht abgelegt; aber ber Meiftergefang iſt auch 
darin die Grundlage unferer neuen, unabhängigen Dichtung, daß 
er lehrte, wie im ber herzlichen Uebung eines ſchönen Gejhäftes 
auch bei geringerem Erfolg eine Seligfeit an ſich iſt, die des Loh⸗ 
nes nicht weiter bedarf." Mn biefe Worte bes Gefdjichtöichreibere 
Gervinus ſchließen fi ergänzend einige Ausfprüde des Dichters 
Holtei, die er in feinem „Katzendichter“ thut: „Gewiß, der uns 
gebildete Hanbwerksmann, in befien Seele fi eine Vorliebe für 
Zectüre regt, ber aus feiner beſchränkten Sphäre einen gewiſſen 
Sinn für Literatur entfaltet, fteht geiftig. vornehmer da, als jener 
noch fo einflußreiche Mann, welder außer in feinen Fachbüchern 
nur bie buntbemalten Blätter unifchlägt, bie am Spieltiſche gelten. 
Und ergögte fid) der unmwifienfhaftlihe Handwerker auch an Gerin⸗ 
gem; nähme er in feiner Unbilbung aud) geru mit demjenigen vor: 
Tieb, was geläuterter Geſchmack zurücweifen muß: immer wird fein 
ſchöner Trieb. Anerkennumg verdienen; immer wird er ben foge 
nannten Gebildeten befhämen, der die bevorzugte Stellung nicht 
beſſer zu benützen weiß.“ 

Id fühle nun wohl ſelbſt, daß dieſe Beurtheilungen und Ent 
ſchuldigungen einer Handwerkerdichtung eigentlich an das Ende meis 
nes Vortrages gehört hätten; aber id; habe fie gerne an ben ur 
fang geftellt, um Sie dadurch wo möglich in die Gemüthsverfaſ⸗ 
fung zu verfegen, mit der ih wünfde, daß fie das. Nachfolgende 
aufnehmen möchten. Um Alles richtig zu fehen, müfjen wir es im 
reiten und günftigen Lichte anſehen. 

Wenn aber Gervinns ben Beftrebungen der alten Meifter 
gerechte Würbigung angebeifen läßt, fo ‚dürfen wir wicht glauben, 
daß die Meifter ſelbſt etwa ihren Werth und ihre Bedeutung nicht 
auch hinreichend gefühlt Hätten. Sie verfäumten ebenfowenig wie 
damals Alles, was Geltung haben wollte, ihren Urfprung in bas 
hoöchſte Alter wenigſtens bis zu Kaiſer Otto hinauf zu: verfeßen, 
und ihre Gründung von zwölf Meiftern, gleich von zmölf Apoſteln, 
ausgehen zu laſſen, die erft als Keger angefehen, dann aber vou 
Kaifer und Papft geehrt und gekrönt worden ſeien. Daß babei 
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einige unauögleihbare Zeit» und Perſonen-Widerſprüche mit unter- 
Taufen, machte ihnen feine Sorge, jo wenig wie unfern Chroniken⸗ 
ſchreibern Dergleihen. Doc ift jedenfalls Das zu beffagen, daß 
aus Mangel an ächten geſchichtlichen Nachrichten die Gelehrten über 
die Entftehung der Meifterfänger. heute noch im Ungewiſſen und im 
Streite find. Sie, die Meifter ſelbſt behaupten, daß ihre Sing: 
und Diet: Weifen ſchon aus der Zeit der Minnefänger herſtamui⸗ 
ten, und rechnen Walther von ber Vogelweide, Klingsohr, Frauen- 
lob unb Andere zu ihren alten berühmten Meiftern; aber neuere 
Geſchichtſchreiber ‚wollten fie gänzlid; Tostrennen von den Minne- 
füngern und zu einem völlig neuen Gewächſe machen. Mit Recht 
wohl aber ift dagegen Grimm aufgetreten, und wie ich in- Ger- 
vinus erfehe, vermag auch er die Meifterfänger von den Minne: 
fängern nicht loszureißen, fondern.gibt zu, daß bereit in ber letz⸗ 
‚ten Minnefängerzeit ſich Vieles findet von dem, was dem Meifter- 
-gefang eigenthümlich ift; daß aud die Minnefänger ſchon Genoffen- 
haften bildeten mit eigenen Geſetzen und Gebräuden, mit beſtimm⸗ 
ten Weifen und Tönen für ihre Dichtungen, und daß alfo die 
Meifterfänger nichts Ungebührliches fih anmaßen, wenn fie ſich 
als Nachfolger der Minnefänger erkennen. Es ergibt ſich ans al- 
ten Forſchungen ald das Annehmbarfte, daß in jener Zeit des 14. 
Jahrhunderts, wo. das Ritterthum mit feinem Minnegefang zum 
Räuberthum ohne Sang und feine Sitte ausgeartet ‚war; wo im 
Kampf mit diefen Raubrittern die Städte fi zu heben begannen, 
das Bürgertum, der Handwerker fih fühlen lerute und reich 
ward — daß ba bie legten Minnefänger in bie Städte ſich flüch— 
teten und unter den Bürgern Schüler warben, denen fie ihre Kunft 
übertrugen. Mainzʒ ift bie erfte Stadt, wo die Meifterfinger auf- 
treten, und fie bleibt daher ſtets die hohe Schule. Ihr folgten 
Straßburg, Ulm, Augsburg u. Andere. Im 15. Jahrh. befonders 
Nürnberg, wobei es merkwürdig ift, daß bie Meifterfänger faft nur 
in Süddeutſchland ſich auskreiteten, foweit die hochdeutſche Sprache 
galt. Wo niederdeutſche Sprache, fand fid feine Meifterfänger- 
ſchule. 
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Aus dem Gefühle der Meiſter für ihren eigenen Werth und 
für ihre Würde gingen aud Gebote an ihre Schüler hervor, wie: 
bag, wenn an einem Ort etwa ber Kunſt und Gefellfcgaft übel 
and fpöttlid folte nachgeredet werben, fie folhes mit Beſcheiden⸗ 
heit widerſprechen und der Kunft nichts zu furz gefchehen laſſen 
follen; daß ſie tein Meiſterlied oder Tun auf öffentlichen Guſſen, 
Tags oder Nachts, auch nicht bei Gelagen, Gaſtereien ober andern 
üppigen Zuſammenkünften, wie auch nit, fo fie etwa ſollten be— 
zecht fein, fingen und hiedurch der Geſellſchaft einen Schaudfleck 
anhängen wollen. Jedoch wird ihnen erlaubt, ‘gegen Fremde, jo 
Verlangen tragen, ein Meifterlieb zu hören, wenn man verſichert, 
baß fie fein Gefpött daraus treiben werben, ſich hören zu lafſen. 

Ebenfo wurbe den Mitgliedern zur Pflicht gemacht, daß fie 
mit ben Geſellſchaften friedlich und ſchiedlich leben, fie für Schaden 
warnen, ihnen in allen Leibesnöthen helfen und beiſtehen, ihr Gut 
und Rahrung beſſern und behüten, Alles Gute von ihnen reden 
und, ſo Jemandes ungleich ſollte gedacht werden, ihn zu entſchul⸗ 
digen und zu vertheidigen äußerſt wollten angelegen ſein laſſen. 

Wir ſehen daraus, daß die Meiſterſänger in der That ein 
enger brüberlier Bund waren, der die Ueberzeugung in fid trug, 
ein ebles, ehrendes Werk zu treiben, und die Mitglieder als eng- 
verpflichtete Genofien anfah. Ihre Lieder dichteten fie daher auch 
nit, um fie etwa druden zu laſſen und auf biefe Weife in bie 
Zahl der Schriftfteller einzutreten, jondern nur, um jie in ben Ver⸗ 
fammlungen fingend vorzutragen, weshalb auch Hans Sachs von 
feinen 4000 Meiftergefängen während feines Lebens nicht cin ein= 
ziges druden ließ, obgleich cr mit feinen andern Gedichten gerne 
fi, Schriftſtellerruhm erwarb. Ihr Singen und Dichten war ihnen 
ein heiliges Geſchaft zur Erbauung und Ergößung der Menſchen, 
und ohne allen zeitlihen Gewinn zogen jle mit Aufopferung von 
Mühe und Zeit Schüler nad, denen fie ihre Töne und ihre Sit: 
ten und Gebraüche lehrten. Ein Meifter zu werben, wurde baher 
auch nicht fo leicht gemadt. Erſt mußte Einer längere Zeit auf 
den Säulen mit Beifall gefungen, bann neue Töne und Weißen 
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erhunben haben, ehe er es wagen konnte, um bie .Freimng-angt: 
halten, d. i. anf offener Singſchul von dev Schülerſchaft frei und 
zum Meifter erlläret zu werben. Jeder, der Luſt Hatte zur Mei⸗ 
ferfingerkunft, mußte jirh zu einem Meiſter begeben, dev, menigfien® 
ſchon einmal. das Kleinod gewonnen: hatte, und ihn bitten, daß sr 
igm ‚mit gutem- Unterricht. an die Hand gehen wolle. „Ein /ſolches 
Ahut., - berichtet und Wagenfeit, der jo.angefprocden wird. gar 
gerne ‚und. übernimmt die große: Mühe, welche ſonderlich die Be— 
Jehrung ber jeher. [hweren Töne verurſachet, ganz umfonft: nur aus 
Liebe die. Kunft af die Nachkommen zu befördern. Welder willen 
auch bie Meifterfinger ſich ſelbſt um Schäfer bewenhen und dißfalls 
ihre Ruhe und Schlaf abbytchen, ſintemaſen ſie den Tag zu huge 
Berufsarbeit und Gewinnung der. Nahrung anwenden müſſen. Wenn 
der Lehrling ſich wohlgehalten, die Lehrſätze und eine ziemliche As 
dahl won Tönen, ſonderlich aber die 4 gekrönten, begriffen, wird 
ex. auf der Zech, gewöhnlich au Thomastag dei Ablegung der Jah⸗ 
resrechnung, ber Geſellſchaft vom Lehrmeiftgv vorgeſtellt mit Bitte, 
in dieſelbe ſolchen aufzunehmen. "Hierauf ſtellen die Marker eine 
Bräfung an und erforſchen, ob der, Candidatus abeficher Geburt, 
‚ob, ex wicht leichtfertig fei, ſondern ſich eines ſtillen ehrbaren Wan⸗ 
dels beflifien; ob er die Singſchule ſtets beſuchet; ob ex bie Kumf 
gemagfam erlernet und wiſſe, was es. mit ben Reimen nach ihrer 
Zahl, Maaß und Bindung für eine Beſchaffenheit habe; wolche 
tlingend oder ftumpf; ob. er mit einer ziemlichen Anzahl Tönen, 
‚von bem ‚turzen Gemäß bis zu dem langen, jonberlig aber den 4 
gefrönten Tönen gefaßt fei; ob er im Fall der Roth ein. Lieb mar⸗ 
Ten könne ꝛc. Erſt wenn dieß Alles genau erfocſcht, hält der Mer: 
ter Umfrog, nad bei Zuftummung der Meifter wird der Aufzuneh⸗ 
mende verpflichtet,. daß er bei der Kunft beitänbig bleiben, und von 
dem Gefang nicht weichen, fonbern feft daxob halten wolle. 
Wollte man nun jagen: War es denn aber auch der Mühe 
werth, mit‘ dieſem Meiftergefange fo viele Umftände, van ihm fo 
tel Aufhebens zu machen? fo erlaube ich mix an das zu exinnern, 
1008 id) im Anfange aus. Gerbinus Geſchichte der deutſchen Fir 
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teratur angeführt habe, und bitte Sie überhaupt, bevor Ste mit 
den Meifterfängern ins Gericht gehen, mir aus ber Hauptzeit ber 
Meifterfänger d. i. von ber Mitte des 45. Jahrh. bie in die Mitte 
des 47., in bdiefen zwei Jahrhunderten, von irgend einer ‚andern 
Seite Her dichteriſche Erzeugniffe in deut ſcher Sprade aufzuwel: 
fen, melde fi) über Geiſt, Sprache und Form’ unfrer Meifterge: 
fänge viel erheben. Kommen uns nicht aud) die Dichtungen bet 
Pegnitzſchafer aus dem 17. Jahrh., die doch lauter gelehrte Leute 
waren, hoͤlzern, geiſtlos, verfünftelt, und andy theilweis unfdids 
lich dor? Die gelehrten Dichter löften nad) der Zeit der Refer: 
mation bie Meifterfänger ab; aber fie: fangen meift lateinijd und 
zogen bie Formen der klaſſiſchen Dichtung in die deutſche herein, 
und quälen und mit lanter Alerandrinern zu tode. Dem gegen 
über hat man, glaube ich, nicht Urfache auf die bärgerlicyen Mei- 
Rerfänger‘ verächtlih berabzufehen und ihr Treiben und Than ge 
ring zu fhägen. Sie trugen offenbar zur Erhaltung deutſcher 
Sprache bei und zur Bewahrung einer Menge Kenntniffe, die das 
Bolt belehrten und ergößten. Denn nit allein, daß fihon vor 
der Reformation ber Inhalt ihrer Gefänge größtentheils religiöfer 
Art war, fo wurbe er nad) ihr hauptſächlich aus ber lutheriſchen 
Bibel genommen und aud alle möglichen Sagen und Geſchichten 
alter und neuer Zeit, Fabeln umd Erzählungen, wigig und zügel⸗ 
106, -fogenannte Stampaneien, bildeten ben Stoff ihrer Gefänge, 
und wenn 3. B. Hans Sachs einen großen Theil der Bibel und 
der römifchen und deutſchen Geſchichte; wenn Benedikt von Watt, 
ein Schwelzer und Goldreißer in Wöhrd, in einem Jahre (1602) 
„alle Evangelien und Epifteln, und zu andrer Zeit dann ben Schwel- 
zerfrieg gegen Deftreih und Deſtreichs Krieg gegen bie Türken; 
wenn Magifter Metzger, Lehrer am- hiefigen Gymnaflum, bie Ber: 
wanblungen des Ovid und ben ganzen Sirach in Meiftertöne brach⸗ 
ten und. Allen, bie es Hören wollten, fie vorjangen ober vortru- 
gen: follten wir irren, wenn wir glauben, daß dieß Alles für bie 
Bildung des Bolts nicht ohne Gewicht war; und befonbers für 
Husbreitung und Erhaltung der deutſchen Sprade mitte? Das 
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erſie Gejeh bei ihren Gefängen war feit der Reformation: ba die 
Sprache fein müffe die der lutheriſchen Bibel und ber fürſtlichen 
Kanzleien. Halten wir baher das Deutſch unfrer Meifterfänger an 
bas umfrex gelehrten Herrn im 17. Jahrhundert ja fogar. an das 
bes 18., jo ift es gewiß nicht recht, wenn wir uns über ihre Ge 
ſchmackloſigkeit und Unbehülflichkeit viel luſtig machen, denn deutſch 
sehen fie immerhin, weder halblateinifc noch halbfranzöſiſch. Es 
war ausbrüdlihes Geſetz, daß Alles, was deutſch gegeben werben 
lonnte, auch beutfeh gegeben werben mußte, und unfere Meißen 
fänger im 17. ſchrieben viel befier deutſch als unfere Sürften im 
18: Jahrh. 

Auch über das Strafgeſetz ber Meifterfänger möchte ich mitt 
geringfcäßig urtheilen. Es enthält offenbar in ben 33 Regen 
Vorſchriften, die ganz am Plage waren und trifft Fehler, die heute 
noch und zu allen Zeiten als Fehler gelten werben, wenn es auch 
zuweilen ins Kleinliche geht, aber eben deshalb auch nicht fo gar 
fireng gehalten wurde. In den Meiftergefängen ber biefigen Hand⸗ 
ſchriften finden fi ‘m Menge Uebertretungen der Verbote, und wir 
würben- irren, wenn wir meinten, das-Aufftellen der .trodnen. Re— 
geln, die fi) blos auf das Aeußerliche der Form bezogen, hätten 
den Meiftergefang jo dürr und hölzern werben Lafjen,. indem fie 
ken Menſchen die Meinung beibrachten, Dichtung fei nichts Anders 
als irgend eine Geſchichte geiftlos und Abgejhmadt in bie. vorge: 
ſchriebene Geftalt zu bringen. Es hatte eben der dichteriſche Geift 
die ganze Nation verlafien; es mar Alles von der Theologie bie 
jur Poeſie eine leere gebankenarme Form geworben, und nicht ver 
lat jollen darum die alten Meifter werden, wenn fte meinten, in 
ihren Gefängen ber Dichtkunſt zu dienen. Aber. fie meinten das 
eigentlich gar nicht, fondern der Singtunft. Der Gefang war 
die Hauptfache, und daraus erklären ſich viele ährer befhränfenden 
Vorſchriften. Lieder und Töne zugleid, zu erfinden ift feine leichte 
Aufgabe, und es war alfo ganz natürlich, daß die jüngern Met- 
fer ſich mit ihren Liebern in die Geftalt älterer Töne fügten. Alfo 
warm wollen wir tadeln, wenn bie alten Meifter ftraften, ſo Je—⸗ 
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manb gegen bie deutſche Sprache Luthers fimbigte, jo er aberghlis 
biſche Meinung vorbrachte, faljd Latein gebrauchte, undeutlich fich 
ausbrüdte, ein blindes b. h. falſches Wort bildete, Sylben weg: 
Geb, falſch reimte z. B. a und o, wie es im Theuerdank fortiäße 
vend geicieht; wenn er um bes Reims willen ben Worten unge 
börige Sylben anfing, oder die Worte zufamitienzog, Worte and 
ließ, Selbſtlauter verfeßte 5. B. Deib für Dieb fagte, bie zweite 
Beile mit bemfelben Worte anfing, mit welchem bie. vorige ge 
ſchloſſen Hatte; wenn er fagte: der Bater mein, Matt: mein Ba 
ter, ober zwei Worte reimte, bie gleichlautend einen ganz ver 
ſchiedenen Sinn haben; wenn er Worte im Reim einmal ganz unb 
zinmal halb gebrandte, wie etwa haben — Hab, lob — loben; 
wenn er anders bie Reime band als der Meifter, dem er nachſang; 
wenn er nicht reimte, wo ber Reim fein follte; wenn am Ende 
des Berjes bes Reimes wegen eine Sylbe abgebrodgen warb; wenn 
er harte und weiche Sylben zeimte. Das finb ohngefähr bie ver 
botenen Fehler in ber Tabulatur der Meifterfänger, bie allerdings 
unſere heutigen Dichter jo wenig als die alten Meifter einhalten; 
aber find je denn unverftändig? Ebenſo die Regeln für den Ge: 
fang. Es ift ein Fehler, wenn Jemand ſtill Hält, wo es nicht 
fein fol, oder nicht ſtill hätt, wo Paufe; wenn er zwei Verſe in 
tineın Athem fingt, zuviel ober zumenig Sylben, Einzelnes vergift 
und dann nachholt, zu hoch oder zu niebrig fingt, ‚oder zu hoch 
anfömgt unb herabfällt; wenn. er in eine andere Melodey geräth, 
oder gar eine falſche fingt; wenn er andere Läufe und.Blumen am 
bringt als der Meifter; wenn er vor Anfang des Geſangs mit ge: 
ſchloſſenem Munde brummt, und wenn er überhaupt irre wird. 
Ebenſo folte Beine Zeile mehr als 13 Sylben haben, weil man In 
einem Athem nicht mehr fingen tönne. — Gewiß, auch dieſe Re 
geln find nicht ungefhidt, aber das ift natürlich, daß dukch bie 
Beobachtung diefer Regeln weder Dichter noch Sänger entſtehen 
konnten, ſondern eben ner Meifter, wie ja überhaupt durch äußere 
Megeln und Satzungen Nichts erzeugt werben kaun, fondern ber 
@eift ſelbſt, der da wehet wie und mann er will, fid und An: 
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dern die Regel ſchafft. Alfo das mäfen wir wohlbeachten. Es 
galt bei den Meifterfängern hauptfächlich bes öffentlichen Vortrags 
don gejungenen Liedern und eines Richterſpruchs über biefelben. 
Richter aber müffen. fefte Geſehe haben, nach deuen fie ihr Urtheil 
‚Sprechen, und fo blieb wohl nichts übrig, ala eben über die Aeu— 
Berlichleiten der Gejänge Sahungen zu machen, um Etwas zu has 
ben, wornach die Merker ihren Ausſpruch thun konnten. Denn 
‚wie ſchwer und unſicher es ift, über Inhalt und Geift, - über ben 
inneren Werth einer Dichtung zu entſcheiden und zwar eudgültig 
ab Anerkemnt zu entſcheiden, das zeigen und ja täglich die Beux⸗ 
theilungen und Preisertgeilungen. Alſo bie Satzungen waren nö 
thig, aber vothwendig war damit nicht, daß bie Dichtkunft in bloße 
Reinerei berlaufe; obgleich freilich dieß-die Geſchichte faft aller Ge- 
fellſchaften für geiftige Dinge ift, daß zuleht der Hauptwerth auf 
bie Aeußerlichteiten gelegt wird, wie das uns ja auch bie Kirche 
ehrt. Und wo ber Geiſt bei den Meifterfängern mächtiger ſich 
‚regte, wie bei Hand Sache, da läßt er fih aud durd bie Satzun—⸗ 
gen nicht gefangen halten, fondern erzeugt neben 4000 Meifterges 
Sängen 5. Foliobände anderer Gedichte. 

Unter. ihren alten Meiftern nennt die Nürnberger Geſangſchule 
412 berühmte, Beit Bogner, Eung Bogelgefang, Herman Oriet, 
Conrad Nachtigal, Fritz Zorn, Sixtus Beckmeſſer, Fritz Kothner, 
Riklaus Vogel, Auguſtin Moſer, Hans Schwarz, Ulrich Eißlinger, 
Hans Folg. Merwürdigerweiſe wird Hans Roſenplut, der Wap- 
penmader und Schnepperer, nicht darunter genannt, und er gehört 
wohl auch mehr zu den wandernden Sängern als zu: ben’ eigentlis 
hen Meiftern. 

In den Handfriften, weiche die Stadtbibliothek befißt, er⸗ 
Seinen außer dem Kamen Hans Sachs noch Benebift v. Watt, Lo: 
renz Weflel, Martin Gunpel, Caspar Bes, Adam Puſchmann, Dies. 
Treiboit, Onophrius Schwarzenbach, Georg Hager, Georg Wil: 
ram, Heinrich Endres, Ambrofius Mebger, Daniel Holzmann, 
Friedrich Zoluer, Niklaus Zimmermann, Georg Holzbeck und viele 
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Andere, unter denen, wie ſchon früher bemerkt, Benedikt v. Watt 
und Magiſter Mehger hervorragen durch bie Menge ihrer Gedichte. 

Die Lieder der Meifterfänger eigen bekanntlich Bar, ein Wort, 
deſſen. ſichere Erklärung feldft Grimm in feinem neueſten Wörter: 
buch noch nicht zu geben vermag, weßhalb Sie biefelbe mir wohl 
aud erlaffen werden. Man bringt es gewönlid, in Verbindung mit 
bes Tacitus berritus, Kriegsgefang, und leitet von ihm bie Bar 
ben ab, die aber nur unter Selten fich gefunden haben follen. Wie 
dem nun fein möge, Bar nennen bie Meifter ifre Gefänge, fpäter 
auch Lieb, welches Inhalts fie auch fein mochten; und biefe Lie 
der hatten eine beftimmte, vegelmäßige Geftalt, indem fie in mehr 
oder weniger Gefüge oder Verfe zerfielen, welche wieder in brei 
Theile, nämlich einen Aufgefang mit 2 Stollen unb einen Abge 
fang ſich teilten. Die beiden Stollen wurden nach berfelben Weiſe 
gefungen, der Abgefang wi dann ab. Diefe Bar hatten alfo fo 
ziemlich biefelbe Natur, wie noch bie meiflen unfrer Kirchenlieder, 
wo bie Melodie im erſten Theil ſich wiederholt und dann im zwei: 
ten abgeht. Ein folder Bar mußte in einem Gefäte mindeftend 
7 Reimzeifen haben; konnte aber auch aus 100 beftehen, und bie 
mehreren Gefäße eines Liedes wurden nicht immer fortgehenb nad 
derfelben Weife gefungen, fondern aud nad verſchiedenen Tönen. 
Töne find das, was wir Melodie nennen, womit aber zugleid) die 
Geftalt und Ordnung bes Berfes, die Zahl der Zeilm und Worte, 
die Folgereihe der Reime bezeichnet ift, und es ift befannt, wie ſelt⸗ 
jam bie Meifter ihre Töne zu benennen fiebten, befonders if darin 
M. Anıbrofius Mebger erfinderiſch, ber eine Schneden : Schröder: 
Weberkragen-Boley- Schwarz Dinten-Strophalm-Schreibpapier u. dgl. 
Weiß uns gibt, während die Töne der Äfteften Meifter mit eblern 
Namen prangen, fie 3. B. ber verguldte Thon Woelframs, der 
‚Spiegelthon, die Ritterweis Frauenlobs. Aus weldem Grunde ber 
Name gefchöpft wurde, ift nicht wohl zu erkennen. Vielleicht meiſt 
ans Willfür und Suden nah Seltſamen. Bei den Namen von 
Bögen ſcheint eine Nachbilbung ihres Gefangs verſucht worden zu 
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fein. - Zu befierem Erkennen fei e8 mir nun vergönnt, Sie zu eis 
nem ‚Öffentlichen Gejangsvortrag der Meifter in der, Katharinens 
fire zu. führen ‚und einige Bar's vernehmen zu laſſen. 

In ältefter Zeit waren .diefe Verfammlungen in einem, eigenen 
Hauſe. Nach der Reformation wurde ben Meiſtern erſt die Marthas 
und Apäter dann die Katharinen= Kirche eingeräumt, wo. fie blieben 
bis zu ihrem Aufpören in den 70. Jahren bes vorigen Jahrhun— 
derts. Dabei findet fih auch, daß fie Gejänge an andern Orten, 
z. B. im Predigerkofter hielten, wahrſcheinlich die eigentlichen ern⸗ 
Ken Feftgefänge. 

Bor jeder Aufführung wurde eine Bekanntmachung und Eins 

lahung auf-5 mit Bildern geſchmückten Tafeln öffentlich angeſchla— 

gen, von denen z. B. eine alſo lautet: „Zu wiſſen und kund ſei 
hiemit, daß an. bein heutigen heiligen Pfingſttag auf chriſtlicher 
Singſchul ſchöne geiftliche Lieder gefungen werden, als nemlid bie 
Berleihung des heiligen Geiftes,. die Himmelfahrt des Herrn Jeſu 
Chriſti. vonder Wahl ber Jünger, das heilige Pfingſtfeſt Evan 
gelium, wie aud Predigt Petri und andere göttliche Tert, ‚b auf 
dieſem Feſttag gewönlid) fein. 

Man mird auch ein ſchönes Pfingfilied auf unfer Art und 
Weiß zufammen fingen. 

Auuch werden etliche Lieder gefungen werben von, dem Urjprung 
des Meiftergefangs. Wer dasſelbige erfunden und von wen es 
herfommen. : 

Es giebt der Liebhaber der Kunft den Singern etlich Gaben 
m "berfingen. 

Ber. ſolches hören will, der verfüge fh um FBrühmeßläuten 
in8& Predigerkloſter, und nad) gehaltener Mittagprebigt in bie Kirche 
St. Katharinen. Es wird and vorher eine ſchöne Hiftori gefunz 
gen werben von bem ehrwürbigen Pfarrheren Leonhart Kaifer von 
Raab, aus Baierland bürtig, der zu Scherding wegen Bekanntniß 
8 reinen Wort Gottes ift verbrannt worden. — 

Dieſen Anſchlagzettel verwahrt die Will'ſche Bibliothek nebft 
noch einem andern; er if aber leider ohne Bezeichnung des Jahres 
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und des Tages. Unten ift ihm noch eine Abbildung beigefügt, wo 
der Martyrer auf dem brennenden Holzſtoß angebunden betet. 

Gemäß einer folhen Einladung. machen aud wir uns alfo 
jeht auf den Weg zur Katharinenkirche. An- der Thüre ſteht ein 
Meifter mit einer Büchfe, in welche wir nad Belieben einen Weis 
trag einlegen zur Beftreitung ber Unfoften sind Ausſetung einiger 
Breife. B 

Sobald wir eingetreteri find, bemerken wir am Anfang be® 
Chores ein niebriges Gerüſte aufgerichtet, darauf ein Tiſch mit eis 
nem großen ſchwarzen Pult, um welden Bänke fi befinden. Es 
iR dieß der Pla und Sig ber Merker, und er wirb alsbald mit 
BVorpängen umzogen, bamit Niemand fehe, was dahinter vorgeht. 
Wir, mit Hülfe Wugenfeil’s, fehen e8 aber doch und bemerken, 
wie 4 Merker mit ernfter Miene um ben Tiih fih fegen. Der 
erfte hat die Bibel vor fi, um zu merken, ob das gefüngene Lieb 
mit Inhalt der Schrift und Luthers reiner Sprache ſtimme; ber 
zweite merkt, ob Alles ben Geſetzen der Tabulatur gemäß fei; ber 
dritte bezeichnet bie falſchen Reime; ber vierte beachtet den Gefang. 

Außer diefem mit Vorhängen umzogenen Gerüfte zeigt ih im 
ber Nähe der Kanzel ein Heiner Rednerſtuhl, der für immer in der 
Kirche bleibt und für den vortragenden Meifter beftimmt if. Nach⸗ 
dem eine ziemliche Anzahl Zuhörer fi verfanmelt, beginnt nach 
der gewönlichen Orbnung zuerft das Freifingen, in welchem ſich 
hören laſſen darf, wer will, aud Fremde, und wo auch weltliche 
Sachen vorgetragen werben dürfen. Bel biefem Freiſiugen wirb 
nicht gemerkt. Wer fingen will, fett fi fein züchtig anf bem 
Singſtuhl, ziehet feinen Hut oder Baret ab, und nachdem er eine 
Weile pauftret, fühet er an zu fingen. und fähret bamit fort bie 
zum Ende. 

Nach dem Freifingen fingen die geſammten Meiſter ein Lied, 
ſo daß Einer vorfingt, bie Andern einſtimmen. Hierauf kommt 
erft das Hauptfingen, in welchem Nichts als was aus. der 
Schrift genommen ft, geduldet wird; wo die Merker figen und 
merten, und woflle bann- aud ber Preis ertheilt wird. 
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Wann in dem Hauptfingen ber Sänger, ben Stuhl beftiegen 
und eine Weile gerubet hat, ruft der Vorberfte der Merker: Fangt 
an. Iſt dann ein Gefäß abgeſungen, Hält ber Ginger ein, bis 
ein Merker wieder zur Fortfegung aufruft. 

So ift bie gewönlige Ordnung; weil aber heute der Literari— 
ſche Verein den Sängern die Ehre erweiſt, ihren Vorträgen beizus 
wohnen, fo ift beliebt worden, die Drbnung umzukehren und zus 
erft das Hauptfingen vorzunehmen und dann ein Zreifingen folgen 
zu laſſen. Verjegen wir und alfo ins Jahr 1602 an den Tag ber 
Pfingften. Der Sänger von ftattliher, etwas ſchlagfertiger Natur, 
der fich fo eben auf den Stnhl gefegt, iſt Benedikt von Watt, ein 
Schweizer, gegenwärtig Bolbreiffer in Wöhrd. Er fingt und ein 
Bfingftbar in ber Hermelwelß Heinrich Sattelmepers, von ber Sen 
dung bes heiligen Geiftes und begimt: 

‚Das J 

Ander ſchreibt ohn Mage, 

In. aetis St. Lgcas: 

Und als der Pfingfien Tage 

Erfüllt ward, waren fie Al gar 
Einmüthig zwar 

Beifamm, da that geſchehen 

Schnell ein Braufen vom Himmel rein, 


Ad . . 
Erfüllet das Haufe, 
J Da fie faßen. Zu Stund 
Sah man an ihn' durchauſe 
Zungen zertheilet, als wären ſeurig fie, 
Er ſebt fi) je 
Unter ihm’, thet man feben, 


Auf ein Jeden, und fie gemein 
Wurden heiliges Geiſtes voll, 
Fingen an wohl 

Zu prebigen mit andern Zungen, 
Nachdem ihn’ auszuſprechen gab 
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Der Geiſt durchab. 

Es waren von Alten und Jungen 
Zu 

Jeruſalem wohnen 

Juden, waren in Ruh 
Gottesfürchtig mit Ermahnen, 
Aus allerlei Volks, das unter dem 
Himmel bequem 

IR. Und da num in Nähen 
Diele Stimme geſchahe allein. 


"Wir wollen bier den Sänger ein Halt zurufen und mit dieſem er 
ften Gefäg feines erfien Pfingftbares und begnügen. Gie werden 
bemerft haben, daß «6 zu jenen Kunſtſtücken gehört, wo in ben 
beiden Stollen bie erfte Zeile Ein Wort bildet und bie Meime von 
einem in den andern hinüber gebunden find; und gerade nun, um 
diefer Künftelei willen, die unferm Geſchmacke nimmer recht zufagt, 
ſoll von Watt und lieber das erfte Gejäg feines zweiten Pfingft- 
liebes vortragen, welches geht nad; dem unbekannten Ton Neſtlers. 


Am vierzehenben eben 

Thut Johannes fürgeben : 

Jeſus ſprach Mar 

Zu feinen Jungern: Hinforte 
Wer mich liebt, wird mein Worte 
Halten fürwahr. 

Und mein Bater ohn Klagen 
Wird ihn lieben, wir werben fein 
Zu ihm kommen und gütig 


Bei ihm Wohnung machen. 
Wer aber in den Saden 

Mid, nicht liebt, der 

HAI nicht mein Wort behäglic. 
Und_das Wort, das ihr tägfid 
Obriet bisher, 

IR night mein, thu ich ſagen, 
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Sunder des Vaters, der mich zein 
Sefendet Hat fanftmüthig. 


Solches hab ich geſprochen 

Zu Euch, bieweil ich bei, Euch bin. 
Wenn aber der Tröfter kommt beſchieden, 
Den mein Vater wird ſenden 

In meinen Nam, . 

Derſelb wirb es Euch Iehren 

Und Euch Alles mit Ehren 

Ganz lobeſam 

Erinnern unverbrochen 

Deß, das ich Euch ſagte vorhin: 
Ich laſſe Euch den Frieden. 


In dieſem erſten Gefäße eines Pfingſtlieded treten uns recht auf 
fallend bie Eigenthumlichkeiten eines religiöfen "Meiftergefangs ent: 
gegen, naͤmlich ftrenges Halten am Bibelmort und künſtliche Reim 
verfhlingung. Uebrigens werben wir nicht umhin können, bie Fer 
tigung eines ſolchen Geſätzes bei einem Goldreiſſer zu ehren. 
Benedict v. Watt tritt num ab und es erfcheint auf dem Sing: 
ſtuhl ein ehrſamer Schuhmacher, Wolff Herolt, gekürtig aus 
Breslau. Er ift bereit, ung eimen Theil feines großen Bars von 
dem himmliſchen Maien zu fingen, in der Maienblümelweiß feiner 


ſelbſt. 
1. 


Ach wie lieblich blühet der Meyen 
Gegen der ſchönen Sommerzeit. 
Er thut al’ Kreatur erfreuen 
Durch feine löͤbliche Fruqhtbarleit. 
Die Erb er wieder zieret, 
Schön renoviret, 
Daß all's vor Freuden grünet und Mori, 
Die Sonn mit Freuden ihren Lauf 
Richt wieber gegen ums herauf 
Und erwärmet bie fühle Grben.. 
15 


— 2260 — 


Der Meyen briugt fruchtbaren Regen 

Und des Nachts viel Fühlen Thau, 

Nept Berg und Thal lieblich allwegen. 

Die Maren Bädlein in ber Au 

Dur ihr emfiges Fließen 

Die Erb’ begiehen, 

Dann thut Laub und Gras fröhlich herfürfgießen; 
Die Felder werden überſchönt, 

Mit manderlei Blümlein gekrönt, 

Die blühen ſchön auf grünem Anger. 


In dem Meyen werben auch ſchwanger 
Fruchtbare Bäume, gebären al 
Ein jeglicher fein Frucht ohn Zahl; 
Zumal 
Die allerebelften Weinreben 
Schlagen aus, geben guten Wein. 
Der ganze Erbfreis in gemein 
Thut fein 
Vermögen reichlich herfür geben. 
Daß freut fih AUS, was da thut leben. 
Der Meyen erfreut begleichen 
Die Fiſch im Waffer allefam; 
Fahren auf, thun Hin und her ſchlelchen. 
Ja alle Thierlein, wild und zahm 
Bor großer Freude fpringen; 
Die Vögel ſchwingen 
Si auf den Zweigen, Gott fröhlich Tobfingen. 
In Summa, jede Kreatur 
Nach ihrer Art und aud Natur 
Die Zeit wieder erfreuet werden. 
J 2 
Thut uns in dem irdiichen Leben 
Des vergänglicen Meyen Blüt 
Sold groß Freud und Wunne geben 
Unb erquifen unfer Gemüt, 
Wie viel mehr wird uns erfreuen 
Der himmliſch Meyen, 
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Wann Gott Himmel und Erden wird verneuen, 
Auch neu ſchaffen all Kreatur, 
Heilig vollfummen, rein und pur 
Und ganz himmliſch klarificiten? ! 

Es folgt noch eine weitläufige Schilderung des himmliſchen 
Reiches nach bibliſchen Vorbildern, wobei ſich auch der Gedanke 
ausſpricht, daß bie Meifter werben mit geiſtlichen Zungen fingen 

7% Gottesthron mit füßem Mang, 

Recht himmliſchen Meiftergefang 

Recht laug 

Mit verflärten Zungen pſfalmiren; 
aber ich glaube, daß das Gegebene für uns hinreicht zu erfennen, 
wie in biefem Liede eines Schuhmachers nicht nur tiefes Gemüth, 
fondern wirklich dichteriſcher Geift ſich ausfpricht, und weil nun das 
Hauptfingen geenbet ift und die Preife ausgetheilt werden müflen, 
fo ſchlage id vor, dieſem Schuhmacher vor dem Golbreiffer den 
erften Preis zuzuerfennen, und v. Watt ben zweiten. Wir haben 
nämlih, wenn wir uns für jegt an bie Stelle ver Merker fegen, 
zwei Preife zu vertbeilen, ben König David ober bie Bierde bes 
Gehängs, und den Kranz. Das Gehäng ift eine Lange filberne 
Kette von großen, breiten, mit bem Namen Derer, welche fie haben 
machen laffen, bezeichneten Gliebern, an welcher viele geſchenkte Sil- 
berpfennige hängen, Da nun aber biefe Kette wegen ihrer Größe 
etwas unbraudbar, fo vertritt ifre Stelle eine Schnur, daran brei 
große filberne und vergolbete Schillinge gebunden, auf beren mittlern 
König David mit feiner Harfe fih abgebildet findet, und welcher 
ein Geſchenk Hans Sachſens ift. Alfo diefen David wollen wir 
unferm poetifhen Schuhmacher Herolt aus Breslau umhängen, 
bamit er einige Zeit darin ſich fehen laffe; den Kranz, aus feidenen 
Blumen gemadit, ſetze fi der Schweizer auf. 

Würden wir und nicht gegenwärtig mit unfern Meiftern im 
Sabre 1602 befinden, jo würde das Gehäng anders ausfehen; näm— 
lich da ber Davibkhilling fehr abgenügt war und die Schnur zer— 
riffen, ſchenkte der Geſchichtſchreiber der Meifterfänger, ber gelehrte 

15* 
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Profeſſor in Altdorf den Sängern eine neue ſilberne Kette mit einer 
vergolbeten Medaille, wo zu Iefen war Auf ber einen Seite: 


Joh. Christ. Wagenseilius hac catena sibi auaeque me- 
moriae devineivit Norimbergenses Phonascos 1696. 
d. 5. Wagen heil hat durch diefe Kette an fid) und fein Gebädt- 
niß die Nürnberger Meifterfänger gefefielt. 
Auf der andern: Pollio amat vestram quamvis sit rustica musam. 
d. 5. Pollio liebt Eure Dichtung und wäre fie auch etwas baüriſch. 


Bevor das Freifingen beginnt, mögen bie ‘gefaunmten Meifter 
einen Chorgefang uns hören Taffen und zwar ein Stüd aus bem 
dem 101 Pf. nad, dem überlangen Ton Gans Eißlingers: 


‚Herr, wie find Deine Werke fo groß, 

Ihrer find ohne Zahle; 

Weißlich du fie verordnet haft. x 

Bol iR aud alle Erbe 
VUeberſchwenglicher Güter bein. 

Das weit Meer groß und frifche, 

Da wimmelt Alles voll darin 

Großer und kleiner Thiere. 

Daſelbſt gehen die Schiff allein; - 

Da ſchwimmen die Walfiſche, 

Die bu erfhufft, daß fie mit Luft 

Scherzen in ber Refiere. 

O Her, auf bein Genab grundlos 

Bart alles Geſchopf zumale, 

Daß ihm aus deiner milden Hand 

Sein Nahrung geben werde. 

Gibſt du ihm’, fo fammeln fie wohlgemute; 

Thuſt deine Hand auf und erjättigft fie gute; 

Loben bein Nam. 

Verbirgſt dein Angeſichte, 

So erſchreden fie alleſam. 

So du ihnen nimmſt ihren Athem eben 

So vergehn fie und können nicht mehr leben, 

Und werden bald 
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Jung und auch alt 

Zu Staub und Aſchen wieder. 

Nieder 

Läßzt du mit Gewalt 

Deinen Athem im Gerichte, 

So wird bewegt 

Das Geſchöpf für wahr 

Und erſchaffen. Herr, durch deine Maft 
Berneut die Geflalt ber Erde. - 


Nach diefem ernften Chorgefang beginne nun das Freifingen. Es 
ſebt fih auf ben Stuhl der Meifter Wolff von bier und fingt uns 
in ber hohen Spepterweiß Hans Venitzers des Aeltern eine Schul⸗ 
tunft, d. h. ein Lobgedicht auf den Meiſtergeſang. 


Geſangeskunſt 

Liebt mir allzeit, 

Ich trag ihr Gunft 
Iufonderheit; 

Weil id auf Erd thu leben, 
Treib id} fein Spott _ 

Mit der Kunft, weil 

Sie mir in Noth 

Schafft Nu und Heil, 

Und thut mir viel Freud geben. 
Mein 

Herz ift wohlgemuth, 

Wann id) hör loblich fingen. 
Kein 

Saitenfpiel mir thut . 

So viel ber Freude bringen, 
Denn bas ſchöu Meiftergefang, 
Das mir liebt vom Anfang. 
Sobald ich das 

Hört, darnach tracht, 

Will auch fürbas 

Tag und auch Nacht 

Weil ich leb' danach ſtreben. 
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2. 


Das Saitenſpiel 
Kann große Freud 
Ohn Maaß und Ziel 
Machen, wo Leut 
Beim Trunk zuſa mmenkommen. 
Jedoch gar nicht 

Der Saitenklang 

Kein Wort auoſpricht; 

Aber durchs Geſang 

Wird Gottes Wort vernummen. 
Mit 

Geſang man wohl kann 
Betrübte Herzen tröfen 

Quitt 

Machen Weib und Mann, 

Die ſich in Unmuth roͤſten. 
Gefang Memori gibt 

Jedem, ber fingen liebt, 

Macht au bekannt 

Der Schriften Grund, 

Gibt an bie Hand 

Zu aller Stund, 

Gibt gute Lehr ben Frummen. 


3. 


Beil zu ber Etund 

Das Meiftergefang 

Hat guten Grund: 

Mein Leben Yang 

Will ich darbei verharren; 

Der Kunſt zu Ehr 

Mich alle Zeit 

Ueben noch mehr 

Inſonderheit. 

Obſchon Mancher thut ſchnarren. 
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Die 

Kunft ihm nicht gefäht, 

Beil fie nichts thut eintragen. 
Sie . . 
Hab ich mir ermählt. 
Bei allen meinen Tagen 
Will ich bleiben dabei. 

Und bie neu Melodey 

Hab ich gemacht 

Zur Ehr der Kunſt. 

Wer ſie veracht, 

Trag ich kein Gunſt 

Und Haft ihn für ein Narren 


Sie fehen wohl, wenn wir nicht für Narren gehalten fein 
wollen, müſſen wir biefem Meifter Wolff feine Ehre und bie 
Freude an feiner Kunft laſſen. An feiner Statt erſcheine nun ein 
Schüler, der zum erften Mal auf den Singſtuhl fich fegt, und eben- 
falls eine Schulkunſt und zum Beften gibt in der Hönmeiß Wolf: 
ram's. Mit noch etwas zitternder Stimme beginnt er: 


1. 

Gott grüß bie Merfer alle, 
Hört mir zu, was ich fing 
Mit freubdenreihem Schalle. 
Gott helf, daß mirs geling. 
Ich bin ein Schülerjunge, 
Und geh noch in bie Schul. 
Mein Lehrmeifter mid zwunge 
Hieher auf den Singſtuhl. 


2. 


Hat er mich wohl gelehret, 
Eo will ich wohl beſtahn. 
Menſchlich Kunft wird geehret, 
Die nur allgeit vergahn. 

Gotis Wort wird ewig bleiben, 
Wie Efaias ſpricht, 
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Und wer das will vertreiben, 
Kommt in Gottesgericht. 
3. 
Daran ſollt ihr gedenken 
Ihr Singer allefam. 
Dieß Licdlein thut euch ſchenken 
Linhart Ferber mit Nam. 
Hüt euch vor falſcher Lehre, 
In Treuen ich es rath, 
Gebt Gott allein die Ehre 
In feiner Majeftat. 
Wir wollen wünfgen, daß biefer Schüler mit feinem Liebe bei 
den Merken Gnade findet und zum Meifter erflärt wird. Uns 
“aber möge zum Schluſſe erlaubt fein, den alten Hauptmeiſter Hans 
Sachs noch Hervorzurufen und auf den Stuhl zu zwingen. Gehen 
Sie, er erſcheint, ſetzt fih und blidt ung mit ſchelmiſchen Augen 
am. Sicher wird er uns eines feiner Scherzgedichte fingen, und in 
der That er beginnt im Hofton Tannhäufere, das Lied vom „Tod 
auf dem Stüelein.” 


1. 

St Peter einem Bauern drei Wünſch 
Für fein Herberg verhieß. 
Den erften Wunſch der Bauer that, 
Daß er kennet den Tod. 
Den andern Wunſch that er: Wer ihm 
Im fein Kohlfeuer bließ, 
Daß der müßt bfafen, bis er ihn 
Aufzuhören gebot. 

* Zum dritten: Wer auf fein Stuhl ſäß, 
Daß ber müßt figen bleiben, 
Bis er ihn hieß auffichn. Und es 
Kam der Tod, wollt aufreiben 
Den Bauern. Der tennt ihn und ſprach: 
Tod, wilt mir jegt abfünden 
Dein Leben, ich bitt, thu mir vor anzünden 
Ein Licht, daß ich ſterb wie ein Chriſt. 
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Der Tob, das wuſt Wigehener, 
Schlich in bie Kuchen, wollt ein Licht 
Aufblajen bei dem Feuer. 
—9 — 

Er nam das Licht und blies darein 
Zwen Tag und Nacht fürwahre; 
Kunnt nit aufhören, ba ſprach ber 
Baner: Willt unbeſchediget 
Mein Leben laſſen bis von heut 

- An über zehen Jahre?" 

Der Tob ihm das bei Eid verhieß. 

. Damit warb er erlediget. 
Ats nun das zehent Jahr Fam feier,” 
Da kam ber Tod herwieber. 
Der Bauer ſprach: Ich will mit bir 
Setz auf den Stuhl did) nieder, 
Bis daß ih mad) mein Teflament. 
Auf den Stuhl der Tod ſaß. 
Drauf im Augenblid anwachſen was. 
Der Bauer trug ihn auf dem Stuhl 
Im Haus hoch auf die Dillen, 
Da wurd vom Raud er bürr und ſchwatz 
Und g’freffen von ben Grillen. 


3. 
Seither er nod fo greulich ſicht. 
Da faß er dreißig Jahre. 
Kein Menf ſtarb, noch gen Himmel fuhr; 
Petrus thet herab fchauen, 
Sab den Tod auf den Dillen dort 
‚ Ins Bauern Haus fürwahre 
So greulich, daß er ihn mit kennt. 
Er fuhr herab auf Trauen, 
Und dem Bauern felber verhieß 
Noch Hundert Jahr auf Erben, 
Daß er ben Tod nur Iebig lieh, 
Des Volks zuviel wollt werben, 
Und ſprach: Wenn ber Tob noch fo lang 
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Auf bem Stuhl wer gefeffen, 

So het ein Menfd den andern noch gefrefien. 
Sollt jegt ber Tod dreißig Jahr aus fein, 
Manch Geizpals würd verſchlinden 

Man armen Mann mit Haus und Hof," 
Mit Hausrath, Weib und Kinden. 

Es möge bamit die Singſchule fich ſchließen, bei ber id nur 
bebauere, Ihnen mit ben Worten nicht auch bie Töne wiederzugeben 
im Stande gewefen zu fein, da ich ber Singkunſt nicht mächtig bim. 
Wäre es mir Übrigens durch meinen Vortrag gelungen, ben ehrlichen 
in ihrer Kunſt fröhlichen und and nicht immer geiſtloſen Meiſtern 
bei Ihnen ein ehrendes Gedächtniß zu fliften, fo wäre meine Ah 
ficht erreicht. 


Ueber Bayerns Antheil an der Entiwidelnng der alt⸗ 
dentſchen Dichtkunft. 


Bon 
Dr. 9. Dauck. 


VKicht Wenige werben es ald etwas fehr Mißliches bezeichnen, 
den Antheil beflimmen zu wollen, ben eine Landſchaft, ein Volke: 
Ramm- an ber Entwickelung ber Literatur bed gefammten ‚Volles 
gehabt . hat. Schwierig allerdings wird das -Unternehmen, wenn 
die Landesgrenzen im Laufe ber Zeit vielfach ſich verſchoben Haben, 
wenn fogar Gebietöteile, die man von Alters her als Wohnfige 
anderer Volfsftämme ſich zu benfen gewöhnt hat, einverleibt wur⸗ 
den, jo daß mit gemeinfansem Namen benannt werben könnte, was 
feiner Art und Natur nad ganz verfchiedenen Wurzeln entſtammt. 
Über gerade biefer Umftand mahnt: um fo bringender zur Vorſicht, 
fo 3. B. nicht jeden Dichter, deſſen Grab innerhalb der jebigen 
Landesgrenzen liegt, als bem Lande angehörenb zu betrachten, wenn 
«8 auch unverwehrt bleiben muß, feines Namens und Ruhmes in 
Kürze zu gedenken, Würden aber, forgfam und vorfihtig, Dichter 
und Dichtungen hervorgehoben, bie eines Volksſtammes wirkliches 
Eigenthum find, jo erwüchſe daraus, wie uns dunkt, ein nicht un 
wichtiger Beitrag zur Kulturgeſchichte eines ſolchen Volkoſtammes, 
ein Beitrag, ber, ohne verwerflichen Sonderintereſſen zu dienen, 
durch hellere Beleuchtung einzelner Gruppen vielleicht auch manche 
Lichtſtrahlen würfe auf die Geiſtesentwidelung bes Geſammtvolkes. 


Belanntlic, ift durch die Munificenz Sr. Majeftät des Königs 
Maximilian II. von Bayern ein Werk zu Stande gekommen, bem jein 
Berfafler, Dr. 9. Holland, ben Titel: „Gedichte der altdeutſchen 
Dichtkunſt in Bayern“ gegeben Hat» Ob bie Wahl biefes Titels 
eine glüdliche geweſen, ift hier nicht ber Ort zu unterſuchen; ebenfo= 
wenig eine Kritit bes fehr fleißig gearbeiteten Werkes. Dagegen fei 
es mir geftattet, biefem Buche folgend , bau . „Antheil Bay. erne 
an ber Entwidelung ber altdeutſchen Ditkunft“ mehr 
anzubeuten, als barzuftellen, aljo in möglichſter Kürze und ohne 
Anſpruch darauf, den Gegenftand volftändig zu erſchöpfen. 

Achſelzuckend wird zwar Mancher den Antheil Bayerns an ber 
Entwidelung der altdeutſchen Poefie von vorneherein als einen ſehr 
winzigen bezeichnen, wie benn unlängft ein nicht unbefannter Li: 
terarhitorifer anmerken zu müflen geglaubt hat, es habe ben Anz 
fein, „ale ob die (von König Mar nad Münden 'Berufenen) 
Dichter in Bayern’ ſiets den Eindrud einer dorthin verfälagenen 
Kolonie machten, und ald ob ber altbayrifche Volksgeiſt fi dieſe 
fremden geiſtigen Elemente nicht anzueignen vermöge und gegen -bie 
poetiſche Ausländerei, die ber Thron befhüßt, einen lebhaften Wi— 
derſpruch an ben Tag lege.” 

O5 ber altbayrifce Vollsgeiſt, wie fo zuverfichtlich befanptet 
wird, "fi gegenwärtig abwehrend gegen bie Poefie verhalte, mag 
bier ununterſucht bleiben, nicht aber, ob er dies von jeher gethan: 

Zwar wird es / an ausreichenden Bemeifen fehlen, daß bie alten 
Baiwaren, wie D. "Holland berichtet, das Lob ihrer Götter in Lie 
dern. verfiinbeten und mit folcher Zähigfeit an diefem poetifchen 
Kultus hiengen, daß- mancher Heibenapoftel, der mit ber neuen 
Friedensbotſchaft des Krift unter fie trat, gezwungen war, ſich ber 
herrſchenden Sitte zu beugen und feinen Glauben fingend zu ver— 
timben, wollte er: anber® willige und geneigte Zuhörer finden. 
Gleichwohl haben eifrige Sagenforfcher, wie Panzer, Freiherr v. Leo: 
prechting und Quitzmann, fo viel Schönes und tief Poetiſches aus 
dem Bollsmunbe in Aftbayern, im Lechrain und in ber Oberpfalz 
geſammelt, daß man, ohne wiſſentliche Verlegung ber Wahrheit, nicht ‚ 
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wohl das altbayriſche Land als ein poeſieloſes, profabürres bezeichnen 
darfte. er hätte auch nicht, etwa bei einer Wanderung von Mün⸗ 
chen fübwärts den Gebirgen zu,. die Wahrnehmung gemadt, daß 
fröplichen, bem Gange holber Siun ſich um ſo mehr gemahren laſſe, 
je weiter man in das Bergland vorbringt! 

Merkwürdig If gewiß, daß in ber ſchönen Berggegend, ſüd⸗ 
warts vom Ammerſee, eines der älteſten deutſchen Schriftdenkmäler 
aufgefunden wurde, das, im VIII. Jahrhundert wahrſcheinlich von 
einem niederdentſchen ober angelſächſiſchen Mönche in der alliteriren⸗ 
den Form eines Zauberſpruchs verfaßt, unter dem Namen Weſſo⸗ 
brunner Gebet befannt ift. Wie dieſes eine Art heidniſcher Kos: 
mogonie, fo enthält: das von dem tiefften Kenner altbayriſchen 
Sprachgeiftes, dem unvergeßlichen Schmeller, entbedte Bruchſtück 
einer Dichtung; des ſog. Muspilli, eine Schiberung des Melt 
enbes- nach ber Apscalyje, aber .mit vielen heidniſchen Auklängen. 
Die aufgefundene Handſchrift ift, wie Schmeller. vermuthet, bie Lud⸗ 
wigs des Deutfchen, der die vielleicht auswendig geleruten Verſe 
den leeren Seiten und Rändern eines Büchleins einverleibt hat. 

Am Karoliugiſchen Sagenkreife jpielt Bayern die nicht unbe⸗ 
deutende Rolle des Geburtslandes Karls bes‘ Großen, der, wie ein 
Weihenſtephaner Ehronift in einem Profa-Roman aus dem XV. Jahr: 
hundert meldet, in ber Meismühle, nahe am Starenberger See, von 
Frau Bertha geboren worden fein fol. 

Doch wir wollen und nicht in das weite Gebiet der Sage 
verirren, bie im Bayerlande nicht weniger blühte, als in vielen 
fagenberühmten Landen, ſondern uns auf das beſchränken, was 
durch das gefgriebene Wort auf die Nachwelt gekommen. 

Freilich mußte in alter Zeit Vieles ungeſchrieben bleiben, ober 
doch Beſſerem Pla maden; denn das Pergament, auf das man 
ſchrieb, ftand hoch im Preije, ja ward mit Silber aufgewogen. Um 
ein Mefbuc gab man gern ein Stüd. Landes; fo hat z. B. im 
Jahre 1074 Mönd, Ulrich von Benebictbenern an einen Grafen non 
Bpgen ein Meßbuch für einen umfangreichen Weinberg vertaufcht. 
Auch die Dinte (atramentum) war ein thenter Artikel. Als bie 
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Togernfeer das Gluͤck Hatten, durch ein weiteres Ingredienz einen 
neuen Saft zu. erfinden, wurben fle von allen Seiten um Dinte 
beftürmt. 

Belanntlid, haben fi die BensbietinerMönde große Verdienſte 
um bie Literatur erworben, namentlich durch Anfertigung von Kiaf: 
ſiler⸗Abſchriften. Benebictbewern befaß im VIII. und IX. Jahr: 
humdert die koſtbarſte und reichhaltigſte Bibliothek in. Bayern; zu 
Beffobrunn las man damals fon ben Homer. Unter den Dom: 
ſchulen glänzten die zu Freifing, Weihenftepfan und St. Emerau 
in Regensburg. 

Viele ber alten Handfchriften find zu Grunde gegangen, be 
ſonders als nad; Erfindung ber Buchdruckerkunſt eine Zeit ver Bar 
barei über bie alten Manchshandſchriften hereinbrach. Sie wurden 
unbarmherzig zerſchuitten und trotz ber jchönften Initialen und ans 
dern kalligraphiſchen Schmuckes Häufig zum Einbinden ber neuefen 
typographiſchen Erzeugniffe verwendet. Das Pergament hatte: ſchon 

“früher durch Erfindung bes Lumpenpapiers feinen Werth verloren. 
Die erfte auf Papier ausgeftellte Urkunde batirt. vom Jahre 1301 
und wurde zu Kaufbeuern aufgefimben; -in ber ehemaligen Miün- 
chener Vorſtadt Au war bereit# 1347 eine Papiermühle in Gang. 

Im ausfhlieglichen Beſihe wiſſenſchaftlicher Kultur befand fih 
in ber früßeften Zeit ber geiftliche Stand, der, um biefe Kultur nicht 
aufzugeben, nothwendig bie lateiniſche Sprache beibehalten und fih 
zugleich, die Aufgabe ftellen mußte, aus der Volkoſprache allmählich 
eine Schriftfprache zu entwideln, welche veid) genug wäre, jeme von 
außen übertragene Bildung aufzunehmen. Bis es aber bahin kam, 
währte es noch eine geraume Zeit. Inzwiſchen verſuchten es bie 
Klofterpoeten — und gar manches Kloſter hegte innerhalb feiner 
Mauern ein dichteriſches Talent — eigene Erfindung und Sagen 
ftoffe in lateiniſche Serameter zu Meiben; doch zählt bie klöſterlich⸗ 
lateiniſche Epik nur menige hervorragende Erzeugniffe, ausge 
nommen etwa ben Ruodlieb bes Tegernfeer Mönche Froumund, 
eine epiſche Dichtung aus bem X. Jahrhundert, bie leider burd bir 
Ungunft ber Beiten nur in wenigen Bruchftäden auf uns gekommen 
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iR, jedoch von einer Friſche und Aumuth, bie in einer mittellateini- 
ſchen Dichtung boppeli anziehenb wirkt. 

Ebenfalls ein Ordensbruder zu Tegernfee war Metellus 
(1060) „ Berfafier der Quirinalen, eines Odencyclus oder Iyrifchen 
Epos zu Ehren des 5. Duirin, des Hauptheiligen bes’ Kloſters. 
Als vielfeitig gebilbeter Monch wird Konrad von Scheyern ges 
rühmt, mit bem Beinamen bes Philofophen, der den von ihm ge: 
zeichneten Bildern eine Unzahl zierlicher Reime und Gedichte beizu⸗ 
ſchreiben beliebte (1241). Adam, ein Mönch von Aldersbach, 
ſchrieb 1250 fogar eine Moraltheologie in Herametern. — 

Unbelümmert um die Kloſterpoeſie fang das Voll in bem Bergen 
fine Schuaberhüpfel, biefe bayriſchen Dificha, feine Schmähliever 
und Trußreime. So wurde faft vor 100 Jahren am ben Ufern bes 
Tegernſee's ein Schnabergüpfel gefungen, das fi bis auf unfere 
Tage erhalten hat: - 

Du bift min, ich bin din: 
Des ſolt Du gewis fin. 

Du biſt beſlozzen 

in minem hergen: 

verlorn iſt das fliggelin: 

du muof immer drinne fin. 

Neben jenen Sängern aus dem Volke, bie eine poetifche Aber 
zu gelegentlichen Probuctionen befähigte, traten bie eigentlichen 
Spielleute auf, bie aus ihrem Singen ein Gewerbe bildeten und, 
als unruhige Wandervögel umberziehend, ein ſchnell verrauchtes Le 
ben führten. Mancherlei Geſindel curfirte unter biefem Namen: 
Saukler und Puppenfpieler und fahrende Schüler, die unter bem 
Vorwande, ſich zum geiſtlichen Stande zu bilden, das unwiſſende 
Landvolk mit ihren Kuiffen brandſchahten; bazu famen bie Kleriter, 
die, bes ewigen Pſalmodirens müde, über die Kloſtermauern ſpran⸗ 
gen, Vorbilder des Pfaffen von Kahlenberg, die mit Schwänken 
und luſtigen Einfällen ſich auf gut Glück umbertrieben, 

Die fahrenden Spiellente trugen ben Hort der alten, in 
ber Ueherlieferung lebenden Lieber und Helbenſagen von Dorf zu 
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Dorf, von Stadt ‚zu Stadt, für befcheibene Guben leiernd und 
fingend. Die alten Lieder wurden im Gebädtnig der Sänger fort: 
gepflanzt, endlich aus dem Munde des Letzten meift nur roh mb 
ungenau für ben Drud ober eine bloße. Rieberfhrift aufgefaßt. 

Dietrich von Bern war der erkorene Liebling ber. volkamaͤßigen 
Epit, fodann fam der mächtige Wolf Dietrid, nad Bayern. Eden 
ausfahrt, Sigenot und Laurin wurden zuerſt in Bayern gebrudt, 
legterer vielleicht fogar in Bayern gedichte. Die Sage von- Herzog 
Ernft von. Schwaben fol zuerft im Kfofter von St. Gallen auge 
ſchrieben worden fein; von da kam das Lied oder Bud. nad Te 
gernfee (1180), was bei dem literarifchen Verkehr der beiden Be 
mebictinerftifte Leicht denkbar ift. Dagegen ſcheint bie Sage. von 
Heinrich, dem Löwen, obgleich biefer der Gründer ber Stadt. Min 
Gen gewefen, in Bayern weniger befannt.worben zu fein. 

Zweifelhaft erfcheint, ob die im X. Jahrhundert (970—984) 
von Konrad, bem Schreiber des Biſchofs Pilgrim von Paſſau, 
in lateiniſche Form gebrachten Siegfrieds⸗ und verwandte Lieder wirt 
lich die Grundlage des Nibelungenliebes bilden, dieſes Kron- 
juwels volfsthümlicher Epen. Bekanntlich Hat in jüngfter Zeit Franz 
Pfeiffer den Nachweis zu Kiefern verfucht, daß der Kürenberger, 
(ZU. Jahrh.) ein Defterreiher aus der Gegend von Linz, ber 
Dichter des Nibelungenliebes ſei; doch find bie Acten in dieſem 
Streite noch lange nicht geſchloſſen. 

Mit dem XI. Jahrhundert beginnt die ritterliche Kunſt⸗ 
epif, bie aud in Bayern manche hohe Pfleger fand, fo z. B. bie 
Herzöge zu Landshut, die Grafen von Bogen, von Andechs u. A. 

Der größte unter ben Meiftern ber höfiſchen Erzaͤhlungskunſt, 
Wolfram von Eſchenbach, nennt fi felhft einen Bayern, ob 
mol er gerade ben Bayern nicht fonderlich feines Geſchick einräumt, 
ihnen jedoch nachtühmt, daß, wenn Einer bie gewöhnliche Grenze 
überfchritten, derfelbe ein ganz auögegeichneter Mann werbe. Gebün 
tig aus bem zwifchen Ansbach und Gunzenhaufen gelegenen Stäbt: 
Gen Eſchenbach, konnte er. fh deshalb einen Bayern nennen, weil 
fein Geburtsort in dem damals zu Bahern ‚gehörigen Rordgau- Ing. 
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Der berühmte Dichter des Parcival, Willehalm und Titurel 
fifert begreiflicherweife hoöchſt ergiebigen Stoff für eine „Geſchichte 
ber altdeutſchen Dichtkunſt in Bayern“; für unfern Zweck wird e4 
jedoch genügen — fo fehr wir erfreut find, in biefem Dichterheros, 
defien weisheitsvolle Kunft ſchon im XIM. Jahrhundert ſprichwoöͤrtlich 
"  geivorben war, einen Landsmann begrüßen zu dürfen — (für uns 
fern Zweck, fage id, wirb e8 genügen), auf jene. monographiſchen 
Arbeiten zu verweifen, bie, wie z. B. San Marte's Barcivalftubien, 
die Berbienfte des Sängers und Ritters bereits in das hellſte Licht 
geftellt Haben. Nur fei es anzumerken erlaubt, daß 9. Dr. Hol⸗ 
land gegenüber ver-allgemeinen Annahme von Wolfram's Unkunde 
des Lefens und Schreibens die bezügliche Stelle: „ine kan- decheine 
buochstap‘ jo deutet, als jei das ein Hieb auf bie gelehrten Poe- 
ten feiner Zeit, die, wie Gottfried von Straßburg u. A., eigentliche 
Studien gemacht hatten, ohne jedoch, wie Wolfram, das ritterlice 
Waffenmwerk zu treiben. 

Als nachgeborener Sohn ohne Antheil an den Beſitzungen feiner 
Ahnen, Hätte er bei feiner Armuth, über die er öfters und nicht 
ohne Bitterkeit klagt, keinen Schreiber zu halten vermocht; überbieß 
ließen ſich epiſche Dichtungen nicht dietendo verfafien, wie ein Ro— 
man von Hadländer; endlich jei die Erwerbung fo umfaſſender Bi 
teraturfenntniffe, wie Wolfram fie befaß, ohne Autopfie und eigenes 
Lefen nicht möglich. Es üt hier nicht ber Ort für weitere Begrün: 
bung oder Widerlegung diefer Anſicht, bie. einfach) Bu zu haben 
genügen wird. 

Ebenfalls dem fränkiſchen Adel, wie Wolfram, gehörte" auch 
Birnt vor Grävenberg an, bemjelben Gräfenberg, das im 
15. Jahrhundert durch Kauf ar Nürnberg kam. Wirnt bidtete 
(zwiſchen 1210 und 1212) den Wigalois, indem er fi anfangs 
Hartmann von Aue, ſpäter Wolfram zum Mufter nahm; ja das 
ganze Gedicht ftellt fh, wie Holland meint, als eine Copie bes 
Barcivel heraus. 

An. den Parcival und bie Artusfage lehnt. ſich ferner „der 
Aventiure kröne‘‘ von Heinrich don dem Türlin, ber, wie 
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W. Wadornayel annimmt, aus Steyer war, während Dr. Karl Roth 
den Namen (Heinrieus apud portulem) in einer Urkunde bes 
NReichsſtifts Miebermünfter zu Regensburg v. I. 1240 aufgefunben 
hat. Weber fein 30000 Berfe umfafiendes Werk hat Gervinus eim 
vielleicht allzuftcenges Urtheil gefällt, 

Bon rubmrebigen Antoren des 15. Jahrhunderts mit Wolfram 
gleichgeſtellt wurde Hadamar von ber Laber, der, ein Bor 
laufer des Theuerdank, am dem Hofe Ludwig's bei Bayern lebte, 
Seine Dichtung iſt von den Abjchreibern vielfach verändert worden, 
fo daß kaum eine Strophe in allen Handſchriften biefelbe verblieb. 

Wolframs Willehalm wirkte maßgebend auf bie Legendendich- 
tung Reinbot’6 von Durne, der, vermuthlich von bem im ber 
Rüge von Straubing gelegenen Schlofie Wildthurn an der Jar 
ſtammend, noch vor ber Mitte des XII. Jahrhunderts im Auftrage 
des Herzogs Otto des Erlauchten und deſſen Gemahlin fein Bud 
vom 5. Georg dichtete. — — 

Tief ergreifend mögen biefe und ähnliche Legendendichtungen 
anf fromme Lefer gewirkt haben, wie denn auch von dem Biſchof 
Gunther von Bamberg (1057—65) berichtet wird, er habe durch 
feinen Kanonitus Ezzo ein Lieb maden lafien, das von folder 
Wirkung geweſen, daß Viele, nachdem fie basfelbe geleſen, der 
Welt entſagten und in ein Klofter giengen. — 

Der Mariencultn®, ber in Bayern jo alt wie bas Chri— 
ſtenthum iR, Hat Stoff und Anlaß zu vielen Dichtungen gegeben. 
Bereits im XII. Jahrhundert hatte ber Presbyter Botho bes Be 
nerictinerfiofters Prieflingen bei Regensburg ein liber de miracu- 
is ®. Mariee, eine ganze Sammlung von Marienlegenden, ge 
dichtet. Bedeutender find jeboch bie „driu-liet vom der maget“ 
des angebliden Wernher v. Tegernfee, eime Dichtung, für 
welche der erfle Merausgeber Detter (1802) in Erinnerung an bie 
Klopſtock ſche Meſſtade den prumtenden Titel Mariade“ erfann. 
Der Verfaſſer felöft wurde irrthümlicher Weife als eine Art Um: 
verfalgente geprieſen; er ſollte nicht: bloß zahlreiche. lateiniſche und 
deutſche Werke / des verfchiebenften Inhalts. verfaßt, fobann eine auf 
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gebaeitete und grundliche Beleſenheit gehabt Haben, ſondenn and ne⸗ 
benher Geograph und Mathematiker, Meer und Brieficreiber, 
Chemiker und Botaniker geweien fein, auch als Staatsmann ſich 
mit Gluck verſucht, zugleich aber — was man ihm als Poeten 
hen zu gute halten muß — in der Liebe allerhand Kämpfe und 
Abenteuer beſtanden haben. Dieſe Annahmen beruhen jedoch auf 
bloßzen Dißverftänbniffen,. deren Grund einfach darin liegt, daß uan 
drei Männer mit Nomen Wernher, die allerdings im Kloſter Te— 
gerafee lebten, mit dem Verfaſſer der „driy liet von der maget“ 
verwechſelte. Der erfte, berühmt als Künftler in Verzierungen mit 
Gold und Siber, desgleichen als Glasmaler, Iebte von 1068—91 ; 
ein zweiter war Schatzmeiſter und Kämmerer des Kloſters und ſtarb 
4199; ein britter endlich, 1197 geſtorben, hat ſich in nerichiehenen 
Handſchriften als Diakonus und Scholaſticus eingeſchrieben. Dage 
gen war derjenige Wernher, von dem die mehrgenaunten Lieder 
herſtammen, gar nicht Mitglied eines Kloſters, vielmehr, wie er 
ſelbſt angibt, Weltprieſter. Derſelbe ſchrieh die Marienlieder im J. 
4172; und zwar auf Veranlaſſung feines Freundes Manigolt, viel⸗ 
leicht desfelben, der 17 Jahre fpäter (1189) Abt zu Tegernſee 
murbe, Die Dichtung, obgleid nicht in Tegernſee entiianben, ſtammt 
denne von pinem bayerifgen Dichter, wie Sprache und Reim bes 
weifen. — . 

Don Mariä Himmelfahrt (unser vrouwen hinfart) erzählt 
Sonrah von Heimesfurt (einem öttingiſchen Dorfe, jetzt Haius— 
fahrt genannt) um das Jahr 1210 nach einer lateiniſchen Quelle, 
wit frommer Wärme und ohne ſich in Ejugefugeiten zu verlieren; 
dazu in ben gewandten Formen und faft ganz in ben reinen Mejs 
men ber höfifgen Poeſie. 

Aus ber Gattung des Lehrgedichtes feien in Kürze nur 
zweier Erſcheinungen gedacht, zunädjit des fogeuannten Winsbeke 
oder „des vaters lare“ , einer Dichtung aus ber 1. Hälfte des 
XL. Jahrhunderts, über deren Verfaffer nichts feitgeiest iſt; doch 
wirh ber Name vou dem fränkiſchen Städtchen Windabach (bej 
Ansbach) abgeleitet, 
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Eine im Mittelalter viel’ gelefene Dichtung ober vielmehr Samm: 
lung von Betrachtungen, Beifpielen, Sprüchen und Marimen, be 
kannt unter dem Namen „Renner,“ hat zu feinem Berfafier Hugo 
von Trimberg, ber zwiſchen 1235 und 1315 lebte und Rektor 
war an bem Gollegiatftifte in der Tewrſtadt (fpäter Steinweg, jebt 
Konigsſtraße) zu Bamberg. — 

In fefteren Zufammenhange mit der epifchen Poeſie, namentlich 
mit der Legendendichtung ftehen die fog. Reimdroniten, unter 
denen die im bahr. Mundart verfaßte Kaiferhromif in erſter 
Reihe erſcheint. Sie ift eine Sammlung von Legenden und Hifte 
vien, die bis auf Kaifer Lothar II reiht, wahrſcheinlich um 1150 
entftanden ift und feitdem zum öftern umgearbeitet wurbe. Gleiches 
Anfehen genoß im Mittelalter bie Welthronit-bes Rudolf von 
Ems, welde nady 1347 von Heinrid von Münden nen auf 
genommen und überarbeitet wurde, jedod in einer Weife, bie, ob- 
wol dem Geſchmacke ver damaligen Zeit gemäß, ebenjowenig hiſto⸗ 
riſchen Sinn als dichteriſches Talent bekundet, indem Stellen aus 
allen möglichen Kunſt- und Volksepen darin zufammengetragen 
find, ö 

Ein anderer Mündener, Hans Sendlinger, ſchrieb zu 
Ende des XIV. Jahrh. ebenfalls eine Reimchronik, und zwar auf 
die Aufforderung Heinrichs, Landgrafen won Thüringen. 

Ein dritter Münchener, der Hand anlegte am ein ungeheuer: 
liches Sammelwert, iſt Ulridy Fürterer, Maler, Poet und Ehre: 
niſt. Er hat ale Romane vom Gral’ und der Tafelrunde in Einen 
Cyelug gebracht, der durch nichts als die überall angewendete Te 
turelſtrophe zufammenhängt. 

Auch Kafpar von der Roen, ber ſich ſelbſt als einen 
Franken und aus Münnerftadt gebürtig bezeichitet ; bearbeitete meb: 
tere alte Heldenfagen. „In diefer überaus rohen, geiftfofen und 
von Seiten ber Spradye ganz barbariſchen Behandlung zeigt fich, wie 
Koberftein (Grundriß I. 342) bemerkt, das volksthumliche Epos 
vor feinem völligen Erlöſchen auf. der tiefften Stufe der Entartung.“ 

Nachdem wir, wenn aud nur flüchtig und kurz berühren, dem 





— 285 — 


Entwickelungsgang der epiſchen Dichtung bis zu ihrem Verfall ge 
folgt find, wenden wir und der Iyrifhen Dichtung zu, um den 
Antheil, den Bayern an ihrer Ausbilbung genommen, weniger zu 
beſtimmen, als anzubeuten. 

Zunãchſt iſt es das Kirch enlied, das unſere Aufmerkſamkeit 
verdient. Freilich waren es anfangs nur lateiniſche Hymnen, die, 
oft mit Tonzeichen oder Neumen verſehen, beim Gottesdienſte ge⸗ 
fungen wurden. Bon Rom aus, wo Pabſt Gregor ber Große 
(590 -— 604) Kirchenlieder gefammgg und felbſt gedichtet Hat, kam 
ber Kirchengefang mit‘ dem h. Bonifacius auch nad Deutſchland, 
wo biefer. Apoſtel ber Deutſchen an allen Biſchofsſitzen und Klöſtern 
Sängerfchulen errichtete. 

Zu Freiſing kam bie Kirchenmuſik fo in Blüthe, daß ber Ruf 
davon nad. Italien erfhol-und Pabſt Johann VII fogar bayriſche 
Orgelfpieler von Freifing nad Rom berief. 

Das älteſte deutſche Lieb, welches und aus dem IX. Jahrhun⸗ 
bert erhalten ift, befteht aus brei Strophen auf den 5. Petrus, bie 
ſich in einem Freifinger Coder finden. 

Daß geiftliche Lieber. auch Öffentlich gefungen wurden, bezeugt 
ber Reichersberger Propft Gerhot, ber ungefähr um 1148 in 
einem goldenen Commentar der Palmen ſchreibt, daß im Munde 
der weltlichen Gottesftreiter Gottes Lob allgemeiner werde; 'benn es 
ſei Keiner im ganzen hriftlichen Reiche, der die häßlichen weltlichen 
Lieder öffentlich zu fingen wage, ſondern bie ganze Welt jubele 
Chriſti Lob auch in Liedern der Volksſprache, am meiften unter ben 
Deutfchen, deren Sprache zu mwohlflingenden Liedern geeignet fei. 

Doc) darf mit Recht bezweifelt werben, daß, wie eine unver: 
bürgte Urkunde ans bem Jahre 1323 . meldet, beim Gottesbienfte 
in Bayern deutſch gefungen worden fei. 

„Man fang geiftliche Lieder auf Bittgängen, Wallfahrten, beim 
Üntritt und DVerfolg von Geereifen, vor, während und nad ber 
Schlacht, auch ‘wohl bei Umzügen an Kirchenfeften, bei Aufführung 
geiftlicher Schaufpiele und andern zur Andacht aufforbernden Ge: 
legenheiten.“ (Koberftein I, 262). „Für alle folde Lieder ſcheint 


der Name Yeife oder Veiſen üblich geweſen zw fein, ber füd auch 
noch fpäter lange erhielt.” 

Viele, obwohl meift einfache geiftliche Kieber jangen die Getzler 
oder Flagellanten, bie im XI. Jahrh. (3. B. in der Gegend von 
Freifing 4260-62), befonders aber im XIV. Jahrh. auftonten. 

Im XV. Jahrh. verbreiteten fi) mehr und mehr -Ueberfegun: 
gen ber alten lateinifhen Kirchenhymnen. In ber zweiten Hälfte 
bes KV. , noch mehr aber im XVI. Jahrh. Sam der Gefang geift: 
licher Lieder fehr in die Höheg man -bichtete fogar weliliche Lieder 
auf „geiftig‘' um und benußte bie alten wohlbefannten Melodien. 

Die Berfafier gar vieler geiſtlichen Lieder find unbekannt; nicht 
wenige ftammen von Laien, wie denn auch Hugo von Trimberg in 
feinem „Renner jagt: „der Inien leife durch tiutſchin laut find ein 
veltee und: baß befannt denn manec kunſt, uf bie geleit- ift groziu 
toft und arbeit.“ 

Wie dem deutſchen Kirchenlied das lateiniſche vorangeht, fo 
auch dem ritterlichen Minnegefang eine lateiniſche Lyrik, 

Die Mönche von Benedikibeuern hatten im XIII. Jahrh. eine 
ſchöne Sammlung von Frühlings, Liebes: u. a. Liedern angelegt, 
bie unter dem Namen Carmina burana von Schmeller veröffent 
licht worden find. Unter ihnen, beren Verfafler man nicht Teunt, 
finten fi) auch and) einige deutſche, ſo das bekannte Spottlied: 

. Waere bie werlt alle min 
Bon dem mere unge an den Min, 
Des wolt ih mich darben 
Daß din Fünegin von Engellant 
lage an minen armen! . 

Die Königin. von England iſt bie reiche, ſchöne und leichtfer- 
tige Alienor von Poitou, die Gemahlin Heinrihe I. (4154 = 
4204). " 

Unter den Sängern bes ritterlichen, höfiſchen Minneſangs kann 
der von Kürenberg nur infofern als bayriſcher Sänger aufgefaßt 
werben, als die Herren von Kürenberg auf dem Walbgebirge gler 
Ges Namens, eine Stunde weſtlich von Linz, noch vor ber Tren⸗ 


— WU — 


nung Deflerreihd von Bayern fehhaft waren, wie fie denn andy in 
einem Paffauer Saalbuch v. J. 1140 und in einer Sotzburger 
Urkunde von 1150 genannt werden. 

Auch der -Minmefänger Dietmar von Eaſt est fon: 1142 
im Schenkungsbuch ber Propftei Berchtesgaden; Herr Meinl oh 
von Sevelingen war ein Dienſtmann bes Grafen von Dilin: 
gen. Ju weiterer Reihenfolge treffen wir auf bie Burggraſen 
Heinrih und Otto von Rietenburg, (1179) beren gleid: 
namiges Stammiſchloß bei Kehlheim an der Altmühl längft in Trum⸗ 
mern liegt. Ob au Reinmar ber Alte ober der von Dar 
genau für einen Bayern zu halten, ift ungewiß; aber ganz ent 
ſchieden ſoll, wie D. Holland meint, ber größe von allen, Wal: 
ther von ber Bogelweide für einen Franken von Geburt gef 
ten; weil er, wie aus dem Spruche vom Nürnberger Hoftage her⸗ 
vorgehe, den fränfifhen Abel unfere Fürften nenne. Für Bayern 
müffe er umſomehr in Anfpruc genommen werben, als er in mans 
cherlei Beziehungen zu dieſem Lande, deſſen Fürften und Herren ge: 
fanden. So fei er zuerft auf Welf I, ber 1191 ſtarb und auf 
den er einen Spruch gebichtet, getroffen; ſodann fei er, vielleicht 
beim erften Wegziehen von Wien, durch Altbayern geritten umb 
hätte ſich nach Tegernſee gewendet, deſſen Gaftlichfeit man ihm ge 
rũhmt, daſelbſt jedoch feine abſonderlich freundliche Aufnahme gefun⸗ 
den; ferner ſei er von Ludwig dem Kehlheimer, ber 1231 buch 
Meuchelmorb fiel, beſchenkt worden und mit bem Grafen von A: 
dechs, ber ihm mancherlei Liebes ertviefen, befannt geweſen. Bon 
Kaiſer Friedrich IL fol er mit einem Hofe zu Würzburg (in dem 
ietigen Elephautengäßchen bafelbft) belehnt worben fein, in meldet 
Stadt, und zwar im Luftgärtlein bes neuen Münfers man auch 
fein Grab vermuthet. 

Em Bayer, oder nah J. Grimm, ein Oeſterreicher war Neibs 
hardt von Reuentbal (1217-43), defin Gut, wie D. Hol 
land glaubt, bei Vilbiburg lag. Diefer Herr Hatte es befonbers 
auf bie Bauern abgefehen, beren Mägbelein ihm gar fehr in bie 
Augen ſtachen. Das Fräulein in Stall und Scheune wird von 
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Herrn Neidhart mit ganz höfifchen Redensarten gefeiert; fie ift, wie 
dem unfterblichen Ritter von ber Mancha, feines Herzens Königin, 

Bon ihm, dem H. Heine des XIII. Jahrh., wenden wir uns 
zu dem Mofes Mendelsfohn unter den Minnefingern, dem Herrn 
Suezlint von Trimberg, ber, ein Jfraelite, in Würzburg ge 
lebt Haben und ein Arzt geweſen fein foll, welch' Metier von D. Hol 
land daran geſchloſſen wird, daß Süßtind in einer Strophe um: 
fändfih von ber Bereitung ber Tugendlatwerge handelt, deren 
Düchfe der Leib ift. Uebrigens zaͤhlt Süplind wirklich zu ben tie 
finnigften Dichtern, und aus feinem „Lob Gottes“ Klingt berfelbe 
große Geift, wie aus Lord Byrons hebräiſchen Melodieen. 

Seßhaft auf der Burg Bremenberg bei Regensburg war 
9. Reinmar von Brennenberg, ber um das Jahr 1256 aus 
unbefanntem Anlafie mit mehreren feiner Mannen von ben Re 
gensburgern erfchlagen wurbe. Dies unglüdlihe Ende des Die 
ters gab Anlaß zu einem Volksliede, welches berichtet: wie der 
Bremmenberger viel von einer ſchönen Fran gefungen, deren eifer- 
ſüchtiger Mann ihn getöbtet, ihm das Herz ausgeſchnitten und feiner 
Frau zu efien gegeben, jobann ihr ben Gräuel offenbart habe, 
worauf biefe, ihre Unſchuld betheuernd und fortan aller Speiſe ent: 
fagend, am eilften Tage ftirbt und der Mann ſich erſticht. 

Unter den bayeriſchen Minneſängern erſcheint auch Hilbolt 
von Schwangau (e. 1260), demſelben Hohenſchwangau, aus 
deſſen Trümmern König Mar. II. die reizende Burg gleiches Ra: 
mens erhoben hat. 

Die räthielpafte Perſon des Ta nhauſer als bayriſchen Dice 
fer anzuerkennen, weil 9 Orte mit Namen Tanhauſen in Daiſen⸗ 
berger6 geographifchem Handlexikon verzeichnet ſtehen, heißt bem ge: 
duldigen Leſer viel zumuthen, nicht minder auch ben, obwol von 
einer bayr. Herzogstochter in dem nahe bei Landshut gelegenen 
Schloſſe Wolfftein (25. März 1251) geborenen Konradin, ben 
legten der Hohenftaufen. 

Die Namen ber bayr. Herzoge, deren Lob von Minnefängern 
verfünbet worden, hier aufzuzählen, wäre ebenfowenig am Orte, alt 
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*die Kennzeichnung ber fahrenden Sänger, die, wie der Grünen: 
wald, von Strauchdolchen und Zechbrüdern ſich oft faum merklich 
unterfhieben, und bisweilen einige Strophen nur beshalb zufam: 
menteimten und leimten, um einen reichen Herrn geneigt zu ma⸗ 
Gen, ihre Zechſchulden zu bezahlen. 

Als eine Art Neidhart, nur von geringerer Bedeutung, erfcheint 
noch im XV. Jahrh. Hans der Heffelloher, ber, ein Freund 
des Bauernlebens, dasſelbe mit berbem, aber fiherm Griffel zeich⸗ 
net, und 1470 wid. zu Pähl am Ammerfee ftarb. 

Der Minnefang Hatte ausgeklungen; die Poefie war zünftig 
geworben durch bie Meifterfänger, die in ihren Singſchulen zu 
Nürnberg und Augsburg, Regensburg und Münden nicht felten 
bie unerquidlihfte Reimerei hegten und pflegten, während fie ſich 
ſelbſt als die Forterhalter und Pfleger der von ben höfiſchen und 
meifterlihen Dichtern des XI. Jahrhunderts geübten lyriſchen 
Kunſt betrachteten. 

- Erquidlicher als der Meiftergefang und die Produetionen ber 
fogenannten Sprudjipreher, von denen jebo des Nürnbergers 
Hans Rofenplüt mit allen Ehren gebacht fei, erfcheint das 
deutſche Volkslied, das beſonders um das Ende des XV. Jahrh. 
geblüht Haben foll. Doch den Antheil Bayerus an ber Entwickelung 
des beutfchen Bollsliebes zu beflimmen, ift nicht wohl möglich; das 
Volkslied Hat’ feine geographiſche Heimath; in ihm fühlt man, wie 
Heine ſagt, ven Herzſchlag des deutichen Volkes. Es mag Hier ger 
wägen, das Liederbuch der Augsburgerin Clara Häplerin zu er- 
wähnen, die eine Sammlung von Volksliedern im J. 1471 vol: 
lendete · — 

Als die Lyrit bis zu ihrer höchſten Ausbildung, d. h. bis 
zum höchſten Grade ihrer Verſchiedenheit von der Epik gediehen 
wor, kehrte ſie, wie W. Wadernagel bemerkt, in dieſen ihren 
Gegenfag, dem fie aber zugleich ihren Urſprung verdankte, zurück, 
und es entftand aus der DVerihmelzung bes Weſens beider das 
Drama. In Deutjhland war das Drama von ben älteften Zei: 
ten her angebahut ; aber es gelangte ſehr fpät zu eigentlicher Blüthe. 
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Jene dramatifche Dichtungen, die ale die Alteften auf uns gekom⸗ 
men find, Hatten ihren Urfprung wahrſcheinlich nicht auf deutſchem 
Boden und im deutſchen Volke: fie ftanden, ba fie nur bie Frier 
lichteiten der Kirche noch herrlicher machen follten, im Dienfte der 
Geiftligkeit und waren deshalb, freilich ganz nach mittelalterlicher 
Weiſe, in lateiniſcher Sprache abgefaßt. „Dergleihen Myfterien 
(fo benannt, weil fie bie geheimnißvollen Wunder des chrifiliche n 
Glaubens barftellten) berußten unzmeifelhaft auf alten Weberliefe 
tungen aus ben Zeiten der römiſchen Literatur; aber fie bequemten 
fi dem Zuſtande der Nationalliteratur des Mittelalters, und fo 
find aud die im XI. Jahrh. in Deutſchland verfaßten noch fo roh 
und ungeſchickt bramatifirt, in einem fo unverichmolzenen, bloß me 
chaniſchen Gemifhe von Epos und Lyrik, wie es bamals allein 
noͤch möglih war, wo bie beutfche Lyrik felber erft ihren ‚Anfang 
nahm.“ J 

Zu den älteſten geiſtlichen Schauſpielen zählt wohl das 
aus dem IX. Jahrh. ſtammende, das, von Schmeller in einer Frei⸗ 
finger Handſchrift aufgefunden, die Anbetung der Weiſen zum Ge— 
genftande hat, jedod nur in wenigen Bruchftäden erhalten iſt. 
Eine andere Freiſinger Handſchrift, „Ordo Rachelis‘ betitelt, ent 
hält eine Darftellung bes bethlehemitiſchen Kindermords. 

Von einem Tegernſeer Mönd (dem fabelhaften Wernher) 
wurde das erfte große religibs⸗politiſche Schaufpiel zuſammengeflgt: 
Das Myfterium von der Ankunft und bem Untergang bes Anti 
chriſts. An dieſes reiht fi das Weihnachtsſpiel von Benedictbenern. 

Die fon erwähnte Handſchrift der Carmina burana enthält 
aud ein Paffionsfpiel, das, während die vorhergehenden fäntmtikh 
noch in lateiniſcher Sprache fi bewegen, größtentheils deutſch ift. 

Aus dieſen Myfterien entwickelten fi aud die Paffionsjpiek, 
welche das Volk fpäter felbft aufführte. An ber Spite berfelden 
ſtehen die Ammergauer Paſſionsſpieel, die durch ein Gelubbe ber 
Gemeinde im J. 1634 auf zehnjährige Wiederholung feſtgeſetzt wur⸗ 
den und fi), wie befannt, bis auf bie neuefte Zeit erhalten haben. 

Obwol bie geiftligen Schaufpiele aus dem kirchlichen Gotted ⸗ 
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bienfte erwachſen find, fo finden fi doch in ihnen neben dem litur⸗ 
giſchen auch weltlihe und und komiſche Grundbeſtandtheile, die nicht 
blos fpätere Zuthat find. So enthält z. B. das vorhin erwähnte 
aus dem IX. Jahrh. ftammende Schaufpiel die Scene, daß Hero: 
bes aus Anlaß ber Anfrage ber 5. 3 Könige wüthend wird, fie 
ſchmäht und ihnen ihre Bücher an den Kopf wirft. 

Das Ueberwuchern des Komiſchen und Pofenhaften war wohl 
aud der Grund, daß nod im XI. Jahrh. Päbſte und Biſchöfe 
gegen den Unfug ber theatraliſchhen Spiele in ben Kirchen und bie 
Teilnahme ber niederen Geiftlihen daran eiferten. 

Die Mitte zwiſchen den Myfterien und den jeg. Faſtnachts- 
fpielen Halten diejenigen Dramen, welche ber Legendenbichtung ent: 
Rammen. So wurde z. B. die Legende von St. Georg zu einem 
prunkvollen Schaufpiel verarbeitet, welches im I. 1473 in Auge: 
burg zu Ehren ber Anweſenheit des Kaifers Friedrich IU. aufge 
führt wurde. (Ein anderes in einer Augsburger Haudſchrift auf 
uns gefommene Spiel handelt von ber Auffindung des heil. 
Kreuzes.) 

Ob die Gharakterfigur des Hanswurftes wirtlich Eigenthum 
bes altbayerifchen und beziehungsweife öfterreichifchen Volles ift, 
mag dahin geftellt bleiben; dagegen erſcheint es unzweifelhaft, daß 
das Faſtnachtsſpiel, in welchem der Volkshumor ben weiteften 


Spielraum fand, feine Heimath vorzugsweiſe in Nürnberg Hat, 
wo Rofenblüt ber Schnepperer und Hans Folz ihre Schwänke 


birpteten. Ginem Nürnberger, bem mwaderen Hans Sache, war 
es auch vorbehalten, das beutihe Schaufpiel weiter zu bilden; doch 
gehört fein Wirken einer Zeit an, die ſchon jenſeits der Grenzen 
liegt, bis zw denen gegenwärtige Darftellung ſich erftreden barf. 
Nur fo viel jei ſchließlich zu bemerken geftattet, daß die dramatiſche 
Kunft immer ſchnellere Fortſchritte zur letzten Ausbildung machte, 
und daß wir ums jet. wahrſcheinlich eines felbftändigen nationalen 
Dramas freuen und rühmen könnten, wäre nicht das XVI. u. 
XVH. Jahrhundert mit all feiner Unruhe und feinem Elenbe da: 
inichen gelammen. 





Minneſota. 
Eine Skine von Hobert Badge in Hewyerk. 


Minnefota, oder wie diefer inbianifche Name wörtlich befagt, 
„das Land der himmelblauen Waſſer“ ift ber äußerfte nordweſtliche 
Staat im Mifftffippithale der Vereinigten Staaten von Nordamerika. 

Es ift ber füngfte diefer noblen Reihe, kaum fünf Jahre alt 
als ein folher. Erſt vor zwölf Jahren trat er aus der Immen- 
ftät unkultivirter Steppen als ein organifirtes Gebiet hervor, 
deſſen Einwohner, bis zu den legten Jahren herauf faft ausſchließ⸗ 
lich aus wilden Indianerſtämmen beftanden, den Sioux und Ehip- 

puvas, bie ſtets auf dem Kriegspfad gingen ‘und unter ihnen eine 

Meine Zahl Pelzhändler größtentheils Miſchlinge und die wenigen 
„Regierungsbeamten. Da begann vor fünf Jahren die Einwanderung 
und im folher Ausdehnung, daß in unglaublich kurzer Zeit bie Baſis 
für eine bundesgeſetzliche Repräfentation und für einen felbfiftändigen 
Staat gegeben war. Im Jahre 1860 "Hatte bie Bevölkerung bie 
Zahl von 200,000 überſchritten, obwohl noch bie Hälfte des Landes 
ohne alle Controle war. 

* Die geographifche Lage dieſes großen Territoriums Fällt zwi⸗ 
ſchen 43%/,0 bis 499 nörbliche Breite und 899 29° bis 970 5° weft: 
liche Länge, begränzt im Norden durch die brittiſchen Beſihungen, 
im Weften dur das Dacotah-Gebiet, im Süden durch den Staat 
Jowa und in Oſten dur den Staat Wisconfin und bie Fluffe 
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St. Sroir und Miffiffippi; fen Flächeninhalt iſt nicht weniger ale 
-82000 engl. Onabratmeilen, wovon 65000 Meilen als die frucht⸗ 
barfte unter ber Sonne gelten können. 

Diefer junge Riefenftaat ſcheint uns Bewohnern atlantifcher 
Stäbte ober ben Europäern eine weit entlegene Wilbniß zu jein, und 
body wenn wir bahin reifen ober auch nur einen Blick auf die Karte 
werfen, fo finden wir zu unferm Erftaunen, daß Minnefota gegen: 
waͤrtig im der That der’ geographiſche Mittelpunkt von Nordamerika 
iſt; es iſt die große Waſſerſcheide des Mifflffipithales, die Quelle 
feiner Fluſſe, zunäͤchſt des Vaters ber Ströme, des gewaltigen Mif: 
ſiſſippi, der aus dem geheimnißvollen See Itasca feine Wägen ber 
vorwälzt und burd ben Red River des Nordens feine weſtliche 
Grenze jänmt;- es ſendet des Saskatchewen befruchtende Fluthen 
durch britiſch Columbien, die Rocky Mountains durchbrechend weit⸗ 
hin zum ſtillen Ozean. 

Schau wohin du willſt und Minneſota ragt empor in Maje: 
ſtät über biefen mächtigen Continent als fein rechter und natürlicher 
Beherrſcher, der in feiner Hand Hält die Schlüffel aller Seen und 
Fluſſe und die Pfade des Handels fowohl mit den Bewohnern der 
Küften als mit den übrigen Welttheilen. 

Unfere Abſicht ift heute mit wenigen Zügen bie gegenwärtige 
Rage dieſes Landes barzuftellen. Der Name: „Land ber himmel: 
blauen Waſſet“ iſt treffend gewählt. Die Seen von Minnefota be: 
Taufe ſich auf mehrere Taufende von jeder Größe vom Heinften 
Wafferfpiegel hinauf bis zu 60 Meilen Iangen Binnenmeeren wech: 
felnd in malerifcher Verfchiebenheit an Ufern und Umgebungen. Die 
urfprünglichen Einwohner hießen ehebem „das Volk der Seen“, fie 
bevölferten bie große Wafferfcheide der nördlichen Hochlande (Terres 
hautes) deren Zuflüffe den Waldfee, den Winnipeg und den Gad- 
tatchewan in britifh Columbien nähren, während im Süben der 
große Caß⸗See, ber Jtasca und viele andere Wafferbaffins von 
großer Tiefe. und Ausdehnung außer dem Miffiffippi noch manchen 
bedeutenden Fluß ausfenden und jo die Waſſerſtraßen des Wet: 
thales vermitteln. 
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Unterhalb dieſer Kette von Sep liegt die Gruppe, melde bie 
Reis-Sgen genauat wird, mächtige Beden klaren glänzenden Waf, 
ſers vol, umgürtet von dichtem Gebüſch der haben ſchwankenden 
wilden Reispflange, wo Schwaͤne und Tieger⸗-Enten, wilde Gänie 
femmt Inugfüffigen Reikerarten und anderen Sunpfpögelg in un 
geträbter Ruhe niften. Und tiefer im Süden folgt noch rin Kranz 
anderer ähnlicher Gewaͤſſer in bunter maleriſcher Ahmehslung fo 
zahlreich, daß es unmöglich ift fie nur annähernd zu heſtimmen. 

Ein herrliches Land fürwahr mit feiner üppigen Fälle von Erbe 
und Wafler, mit feinem Föftlichen zu jeder Jahreszeit durch sine wohl⸗ 
thätige Feuchtigkeit gentilberten Klima, jo daß mad einer jeit 40 
Jahren genau geführten Beobachtung ber Thermomgter niemalg über 
70° und nie unter 16° fam und bie Mitteltemperatur durchſchnitt⸗ 
lich 440 Fahrenheit augenommen werden kann. ein Klima if 
unfhägbar. Der Lungentranfe, auf dem fandigen Boden feiner Hair 
math von Tag zu Tag hinfälliger werbend, fühlt in biefer Luft neues 
Lehen im feinen Adern, von allen Seiten und in jeber Jahreszeit 
namentlich aber im Winter kommen Schasren von Hülfefuchenden 
herbei. Die. Ruft ift Hier wie mit Zaubermacht erfüllt, fig erkräf⸗ 
tigt und fpannt den Körper in ungeahnter Weile, Hier gibt es keine 
lokalen Uebel wie in fo manchen weftlichen Staaten. Der Ein- 
wanderer wirb gejünder und kräftiger durch bie Arbeit im dieſer 
prachtig friſchen Seeluft, auf dieſen blühenden Steppen unterbrochen 
von Appig grünenben Hügeln und Eichengruppen, welche zupeilen 
in regelmäßigen Alleen und Reihen dem erſtaunten Blicke ſich zet- 
gen, als wären ſie von Menſchenhäuden fo veaetmäßie bafin ger 
pflanzt werben. 

Bei folgen klimatiſchen Verhältnifien können retarkch nur die 
Produlte der gemäßigten Zone erzeugt ‚werben, aber dieſer Staat 
reiht ſich im dieſer Beziehung bereits an bie ergiebigſten an, obr 
Ion erft kaum ein Drittel feines Bodens kultivirt iR. Man gentet 
bereits. über 7 Millionen Bufhel Weizen und in demſelben Berhäft- 
niß geftaltet ſich der Ertrag in allen anberen Früchten. Was wird 
diefes Land erft Hervorbringen, wenn feine Bevöllerung die bad 
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britiſchen Infelreiches überfiegen haben wird? Der Bertrab biefer 
kommenden Nationen kann nicht ſehr weit entfernt fein, wir hören 
Ton jogt ihre Fußtritte wie ſie feft und fiher über bie Alleghanies 
ſchreiten und nieberwanbeln buch bie weiten Savannen des Ohio, 
der Sen unb des Miffiffippi in jenem nnaufhörlichen Vorbringen 
ber Menfchheit nad dem Weſten, das ber ewige Gott fo angeord⸗ 
net dat wie ben Lauf ber Sterne. Die. heutige Generation wird 
ohne Zweifel in Minneſota ſchon eine Volksmenge entfichen ſehen, 
fo groß als bie der ſechs Reu-England⸗Staaten zuſammengenommen. 

Bei dem erſten Hervortreten dieſes Laudſtriches in bie zivilifirte 
Vxiſtenz, bislang 'nichy8 weiter als die Jagbgründe ber wilden Siour 
und Ehippuous, nun im Jahr 1849 mit Dakotah zu einem Gebiet 
erhoben, entzifferte bie Vollszählung 4049 Pelzhändker, Miſchlinge 
umb Grenzer. Im Jahr 1857 kurz vorher. ehe dieſes Gebiet als 
Staat anerkaunt wurbe, zähfte-man ſchon 150,007 Seelen und iu 
1859 bei ber Abſtimmung über eine Conſtitution 175,000, Der 
lebte Zenfus von 4860 iſt noch nicht veröffentficht, feheint vielmehr bis 
zar / Unterbrüdung bes Aufſtands zurüdgehalten zu werben. Obue 
Zweifel Hat es jegt eine Einwohnerzahl von 300,000 erreicht ober 
ſelbſt überſchaitien. Die Zunahme ber Bevölferung berechnet fi in 
den Jahren 1849 und 1859 auf 33229], ober fie hat ſich verbreißig 
und vierzigfaht, ein Wachstum, ber ohne Gleichen bafteht jo m 
Auerita wie in Europa. Die Grundurſache ber verrätheriichen 
Rebellion, welche von den waghalfigen Bührern bes Südens zur 
afamıie eines. brubermörberifhen Kampfes gegen Vater Washingtons 
Confitution und Regierung und gegen feine Kinder getrieben wor⸗ 
den iſt, liegt tiefer als. in einer oberflächlichen Erbitterung, fie if 
Uar bargefiellt durch den Zenſus der Union von 1850. 

. Diefer Zenjus wies nach, daß die am Meer gelegenen Staaten 
zufammen eine Population von 11,174,464, bie Binmenländer aber 
eine folge von 13,718,406 Seelen” Hatten. 

Anter biefem Binnenland verfichen wir jemes gewaltige Thal 
weſtlich vom Alleghanny⸗Gebirge umd im Norben von beffen Aus: 
Hafer, welches hinunter reicht: bis an die Grenzen ber ſüdweſt⸗ 
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lichen Baumwollenftanten. Diefe ungeheure Ebene beginnt im Nor 
ben bei ben. metallgaltigen Gebirgszügen der Südufer des Lake 
Superior, lauft im Weften fort bis zu den Rody mountains (de: 
iengebirge) lehnt fi im Weften an das Alleghauny-Gebirge. und 
ſtredt öſtlich den Arm bie nah Kanada. Es ift die Region bes 
gemäßigten Klimas und ber Hüljenfrüchte, der Aufenthalt bes fire 
benben weißen Mannes und hat nur Raum für ven hülfloſen Afri⸗ 
kaner, wenn er als freier Mann geneigt und geſchickt ift fein. Brod 
im Schweiße feines Antliges zu erwerben, nicht ber Knecht eines 
Herrn, fondern Gott allein unterthan und ben Geſetzen des Landes. 

Der. Zenfus der Union von 1850 trug jofort das Gericht ber 
politiſchen Macht und mit ihm die Leitung der Staatsregierung da 
mals ſchon auf die Staaten des großen Weftens über, wenn fie es 
erfaßt Hätten raſch ihre Intereſſen zu vereinigen; aber biefe Ber 
einigung wurde durch wohl berechnete Antriguen Hintertrieben bis 
zum Jahr 1860, wo Abraham Lincoln aus dem in ber. Mitte dieſes 
Birmenlandes gelegenen Staate Illinois zum Präſidenten erwählt 
wurde. Die mächtige Organiſation des Oſten und Süden, welche 
lange bie Regierung geleitet hatte, wurbe erſchüttert und zerrifſen, 
‚fie brach zufammen bei bem Verſuch eines verzweifelten WBiberftan 
des und Lincoln kam zum höchſten Gewalt burd eine überwiegende 
Mojorität, 

Bon nun an nahm der Stern unjeres Baterlandes-.jeinen Weg 
nach Weften! Die Führer des Südens, wohl erfahren in, politischen 
Eombinationen, fühlten fofort, daß die Längft gefürchtete Stunde ge 
ſchlagen Hatte, wo ber Weſten und die freie Arbeit ein für allemal 
das politifche Webergemicht über den Süben und deſſen entnerveude 
Sklaverei, bie der Krebs an jeinen Eingeweiben ift, erhalten follte 
Anftatt aber fi. den Schickungen der Vorſehung zu beugen, began- 
nen fie mit der unverfhämteften Anmaßung ihre. Plänkelei gegen bie 
Regierung, ihre Vertheidigung der Sklaverei und geberbeien ſich, 
als jei ifre Baummolle der König der ganzen. Erde. Die Regier: 
ung wüßte erſt ihre Kräfte ſammeln und ſah in einiger Unthätig: 
keit zu, wie der Krebsſchaden der Geceffion: üppig um fi) fraß, 
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aber bald traten im Volle bie Grundſätze der Wahrheit und Gerede 
tigfeit hervor und. Fehrten ſich entfchieden gegen ben Aufftand. Der 
mãchtige Norden begnligte ſich nicht eine allgemeine Blofade ver füb: 
lichen Häfen auszuführen, er entjendete auch feine Mafien von Trups 
pen, um wie eine riefige Anakendaſchlauge den ganzen Süden zu 
mnfiglingen, einen Ländercompler weit größer als VBritiſch⸗Indien 
and zwar mit einer Million von Bojonetten, mit einer Armee, be 
sun Größe, Tüchtigkeit und Einrichtung alles übertrifft, was bie 
Zeit eines · Alexanders bes Großen, Napoleons, was überhaupt je 
die Weltgeſchichte dargeboten hat; biefer-Norben mit noch Millionen 
in Beferbe, mit feinen unerſchöpflichen Hülfsquellen und feinen Flot⸗ 
den wiub.. die. Berräther niedermerfen und mit Feuer und Schwert 
von dem Boden. dev Union nertilgen. . 

Minneſona, obgleich ein noch fo junger Staat hat in bie 
Unionsarmee mehr als 20,000 feiner Söhne gegeben. und biefe 
Braven. haben ſtets in ber. vorberften Schlachtreihe gefochten. Sie 
Gaben Miffouri, Tennefiee und Kentudy wieder erober umb jeht mit 
den andern tapferen Männern des Weſtens die vollftändige Decus 
patiou des ganzen Miffifftppi -diefer Hauptarterie bes weſtlichen 
Staatenkörpers ind Werk gejebt. 

Diefe kurze Skigze von Minnefota wirbe im Deka ausge: 
fügrt einen Band füllen. Bei. den ungeheuren Streden gefegneten 
Bodens mit Flüffen und Seen vetſchwenderiſch ausgeftattet, bei feir 
men- reichen Metalllagern, fait volkfommenem Klima und einer Lage, 
die ihres Gleichen nicht. hat, kann es und nit wundern, ‚daß, wo 
das Land zu dem niebrigften Regierungsfag von Einem Dollar und 
fünfunbzwanzig Cents per Acre zu kaufen ift, bie Einwanderung 
dahin die großartigften Dimenfionen an genommen hat. Es find haupt: 
faͤchlich unſere deutſchen Brüber und Taufende aus ben Küftenftaaten, 
die ſich da anfiedeln nud Alle find herzlich, willtommen. Sie brin- 
gen mit fi die ganze Kultur des Oftens und feine ausgebildete 
Civiliſation. Kirchen und Schulen, Gymnaſien und Univerfitäten, 
Bibliotheken, Hofpitäler und Lurusgebäube jeber Art entftehen in 
unglaublicher Schnelle und ber Reiſende, der fi von allem biefen 
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ulturleben umgeben fleht, kaun es kaum glauben, daß ſtatt ber 
anmuthigen Plantagen und ſchoͤnen Städten, bie fein Fuß burde 
wandelt, nvch vor kaum fünf Jahren hier eine Witinig fich aus: 
dehnte, bie allein ber elaſtiſche und gewandte Fuß bes indianijchen 
Kriegers durchwandern konnte. 

Im Eingang wieſen mir nad), daß dieſes Lamb als der Mitiek 
ſtaat des nordamerikaniſchen Eontinents betrachtet werben kann; eb 
iſt in der Chat defien Omphalon. St. Paul die Hauptſtadt, nur 
9 Weiten unterhalb ber St. Anton Wafjerfälle gelegen, iſt aud 
wer bereits als es noch als einfame Station des Pelzhandels figw 
urte ber Hamptort für die Schiffahrt auf dene Miffiſſippi. Die 
Stadt ift auf dem Waſſerwege 2082 engl, Meilen von Neworieans 
entfernt, und feit Jahren verging kein Tag, ohne af; nicht reich 
beladene Dampfer vom Golf von Merieo angelommer oder borthin 
abgagangen wären. Bringen wir St. Paul mit dem Eifenscänm; 
des Europäifgen Eomtinents in Verbindung, fo iſt ber Schluſſel 
zu feiner Hinftigen Größe und Bebautung gefunden, bie ganze Erbe 
biegt zu ihren Füßen. Diefe Stadt wird bie legitime Königin ber 
wehllien Belt werben, ber natürliche Gtapelplay- für das öftfide 
Afien, für China und Japan. 

Und lommen wird bie Zeit, fo ungehtzeuerlich dies auch jeht 
Hingen mag, wo in ihren Strußen und auf ben Ländereien Di 
neſotas alle Magen der Menſchheit fid; begegnen und zufanmenfird 
men, und dann wich fie fein, wozu fie beflimmt ift, das natüride 
Emporium · des Handels, das fünftige London ber beiden Henifphären. 


Ein Stiergefeht auf Cube. - 


Tagebuchblãtter. 
Box 


Friedrich Knapp. 


Bu: den Hochgenuſſen, welche bie See bem Bewohner der Tro⸗ 
pes als reichen Erſatz für viele Faͤhrlichleit und Plage bietet, ger 
hört wohl Morgens ein Ausflug mit munteren Genoffen im leichten 
diſcherboot. Leiſe plattſchernd trennt ſich Letzteres vom lautloſen 
Strand, an welchen Kühlung ausſtrömende dunkelblaue Wellen in 
trãumeriſchem Rythmus anfchlagen, dann in breiten Linien zurüde 
rollend ihren. ungebuldig nachdrangenden Schweſtern Raum geben, 
um ber lauſchenden Küfe bie neueſte Mähr zu erzählen aus ben 
uralten mid body im ſteten Wechſel ſich new. bildenden. Hallen bes 
ueptunifchen Reiches, und mit fig nehmen fie ben ſchwanken Kahn, 
das Lamb tritt zurlid, raſcher treibt ber Ruderſchlag hinwärts, wo 
im Morgengrauen phantaſtiſch geformte Wolken ſich ballen und brän: 
gem. Weit duvch ſchimmert ber koloſſale Schatten eines anjegelnden 
Bartfäjiffes; von fern her gleich dem Stampfen eines ungeberbigen 
Wellenroſſes bröhnt ber Räbergang bes erwarteten Poſtdampfers, 
welcher dem befreundeten Hafen in geſchäftlicher Haft zuſteuert. Schon 
haben: leichte Nebel bie Geſtade umſchloſſen, da bricht hoch oben 
hun’ s Tämpfende Gewoölt eine glänzende Flamme, ber Refler bes 
erſten Sonnenſtrahls auf bie filbernm Spiegel des Leuhtthurms; 
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aufbligt von ben umliegenden Gaftellen der nachdonnernde Morgen: 
gruß der Diana, und plöglic überflammt die Sonne im raſchen 
Gluthenwechſel, den wellenauffräufelnden Morgenwind, ihren Herold 
voran, Land und Meer. 

Zur felben Zeit befanden fi) mehrere junge Deutſche, meift 
Tempelbiener bes leichtbeſchwingten Merkur, aus Bremen, Stettin, 
Celle, Schweinfurt, Hamburg und Nürnberg an Bord des Heinen 
kataloniſchen Cayuko „EI Gritö del Gate“ zu Dentfc Kahenge⸗ 
frei“, was ſeinerſeits zu einer Heinen Reminiscenz an Hacklãnders 
Wachtſtubenabentheuer und jene triegeriſchẽ Luxusſpeiſe führte, deren 
Kochrecept ber neugebackene Poſtſecretär Tipfel durch ben aufgewaͤrmten 
Unterofficier Doſe an den Lieutenant Robert gelangen läßt. Zum 
Glüd ftörte dieſe kulinariſch-poeliſche Rückerinnerung nicht ben pracht 
vollen Anblick, welchen Stadt, Hafen, Forts und Strand von Ha: 
bana, im ftundenweiten feltenen Panorama zeigten, wunderſam 
belebt von taufend regen. Geftalten, die nun auf dem · Lande. fight: 
bar wurden, während: die See Borde von- allen Größen: ber täum 
lichen Bay zufandte, beflaggt "won ben Farben der bedeutendſten 
Nationen. Auch das „Katzengeſchrel“ näherte ſich ‚bet Küſte, welcher 
nun Horden ſchwemmbedünftiger Pferde und Maulthiere zumicherten, 
von afrikaniſchen Centauern geleitet; lange mit Gemüfe, Fruchten 
und Gränfutter belaftete Züge, Ochſenkarven, ſilberbeſchlagene Bo: 
Ianten, über alle-Beichreibung raſſelnde Caretten kreuzten fi mit 
weißrödigen, ſtrohhutbeſchirmten Wahtablöfungen; raufchende Mir 
Itärmufilen vom: Paſeo, Trompetenfignale aus den Forts, das 
muntere Plaudern ber zur Kirche ober ben: häufigen Geebäben zus 
eilenden Schönen in allen Schattirungen, das bumpfe: ‚Kettenge: 
raffel der zum Steinbruch ziehenden Goleerenfträflinge, ein herum 
brauſender Damipfzug von Guines mit hundert Laſten ‚von Buder, 
Kaffee umd- Tabak, deſſen ſchrille Pfeife und heulende Glode durch⸗ 
aus Beachtung zu heiſchen ſchien, dieß Chaos vermiſchte ſich mit 
allen möglichen Tönen, ‘womit. die alfiebende- Matter Natur Shafs 
Rinder, Ziegen, Hunde, Katzen, Hähne, Berl:, Trut-, Conchin 
china⸗ und Guineahühner, Maul: und andere Eſel, ſchwarzbotſtige 
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Grunzer, Tauben, Papageyen, Affen, und bie Herrn ber Schöpf- 
ung felöft, begabt. hat. — Hinter ben Tönen: blieben die Farben 
ber monichfaltigften Trachten und Richttrachten, blieben bie Ge 
rüde von ber buftenben, Manbelblüthe bis zur knoblauchbrodelnden, 
fettqualmenden Fiihbäderei, benamfet, „Die Perle der Eleopatra” 
nicht zurück. — 

Mit ben“ mittlerweile Selanbeten fanden wie uns im ele⸗ 
ganten Cafeehaus „Les Delicias del Palamar“. „ven Ergöb- 
lichkeiten ded Taubenſchlags“ zufammen, welches feinen Namen 
ans bemfelben triftigen Grunde, wie unſer Cafeegarten Palermo 
führt. Cafe und Tabake bufteten und die Unterhaltungen drehten 
ſich um. den großen Ungelpunft „Das Stiergefeht”, das heute zu 
Ehren der zwölf Apoftel an der Calzada be Belafcoin abgehalten 
werben: follte und Herzen wie Köpfe ſchon in aller frühe auf 
einen: bebenkliden Wärmegrab brachte. — Rieſige Plakate, ellen- 
Tange Anuncios in den -gelefenften Morgenzeitungen von kraus⸗ 
wolligen Verkäufern ſchreiend ausgeboten, ſprachen von ben un 
Übertreffächen,, hergbeftridenden Degen Don Yuan Paſtor von 
Sevilla und Gonzalo Mora von Madrid, von den fühnen Eifen- 
lanzen Olbera Bater und Sohn, Gallardo von Puerto de Santa 
Marin, und deu unvergleichlich zephyrbeſchwingten Bahnenfhwen- 
Bern: Toribio Sahta Engracia, Ortega, Manzano, Joaquin 
be Valle und Cajetano Cerdi, melde gegen wahre Teufel von wil- 
den gehämten Ungeheuern kämpfen teürben. Die Stiergefechte wa⸗ 
ren erſt felt Kurzem in ber Habana eingebürgert; denn während 
feüger im Hafenſtädtchen Regla -die alte morſche Bretterbude mit 
ber verwitterten Imfchrift „Plaza be Toros“ viel unregelmäßiges 
Dorsgeinander, Tpierhegen, Efeljagden, Gänfelaufen, Entenziehen, 
Seiltanz und englifche Reiterei, Feuerfreſfer und Klopffechter einem 
noch gemifjteren Publikum geboten hatte, wurden jet in ſtatt⸗ 
licher neuerbauter Arena Stierkämpfe nach aller Regel im vollen 
Prunke des prachtliebenden Mutterlandes durch geübte Kämpfer von 
altem Rufe vor einem nach tauſend zählenden, bis zu den höchſten 
Geſellſchaftsgraden, den. Granden Caſtiliens und dem Capitain⸗ 
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general Cubas felbft hinanreichenden Vubllikum mb zwar zur Zus 
friedenheit ber Hierin ſchwer zu befriedigenden Spanier ausgeführt 
Deßhalb war auch ver Embullo, ein mit „Begeifterung“ hoͤchſt un 
genügenb überfegtes Wert, groß und die benfelben begleitete Luſtig⸗ 
keit und Ausgelafienheit eine wahrhaft hinreißenbe. — Mir waren 
mit Ausnahme zweier Collegen von Eelle und Schweinfurt dem auf⸗ 
vegenben Schaufptel wicht fremd, hatten bie idbliche Abficht, ie No⸗ 
vigen nicht nur in alle Eingelnheiten des biutigen Zeitvertreibs ge 
wiffenhaft einzumweißen, fondern auch kameradſchaftlichſt deren unbe: 
dachte Zungen vor Aeußerungen bes Schredens ober Abſcheues in 
Gegenwart fpanifcher Freunde zu Hüten. Und heute waren ja ale 
ſich ausländiſch geberbenben Zungen und Kerzen, ever Ausbruch 
von zartbefaiteten Gemüthern ober empörten Gefühlen einem gefähr⸗ 
lichen Hagel wenig ſchmeichelhafter Titulaturen wie: „VButterherz, 
fiſchblütige Memme, haſenfüßige Unſchlittſeele, Huhnerbart“ u. dergl. 
ausgeſetzt, womit die heißſpornigen Söhne der Heimath der Jung: 
frau Maria, die Gegner bes Stiergefechts zu beichnen pflegen. — 
Im Laufe ber verflofienen Macht waren die im Innern ber JInſel 
forgfältig für den heutigen Kampf ausgewählten Gtiere, dießmal 
aus der Plantage Gulebra, von berittenen Minberhirten geleitet 
bier eingetroffen. Da fie mır Nachts geivieben wurben, brauchten 
Re faft 8 Tage, um an ben Ort ihrer Beftimmung zu gelangen, 
folten jedoch nad den Anpreiſungen der Unternehmer: ihrem Zwed 
volltommen entfprechen. Diele Stiere, welche auf ben ungeheuera 
vom Verkehr ber Menſchen weit abliegenben Wriveplägen weber 
Menſchen noch andere Thiere außer die Ihrer Kafte erbfükten, konnen 
als wild betrachtet werben. Sie beſthen eine ungeheure Kraft ımb 
greifen ihre Gegner nad) gewiſſen Regeln au, auf beren genaue Ber 
rechnung, unterügt vom großer Uebung und Kaltblatigkeit, bie 
Aigentlihe Belämpfung und Todtung (das Stiergefecht) beruht. 

Die Arena befand fid, dicht am beſagten Cafechaus, war von 
Schaaren müffiger Spagiergänger umſtellt, die fid um eim ober das 
andre Mitglied ber Kämpferquabrille, welches in anbatufifcher Tracht 
parabirte, dichter brängten. Dumpfes Geftampf und Inutes Be 
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brull ſcholl aus dem engen Zellenſtalle, welcher bereits die zum Opfer 
beſtimmten Stiere einſchloß, an beiden Seiten waren von einer 
Colonade geſchũtzt, zwei. mit Sol (Sonne) und Sombra (Schat⸗ 
ten) bezeichnete Gafien, welche die größere und geringere Uns 
mehnlichkeit . dines beſſer oder minder bezahlten Platzes in’ bem 
unbedeckten Schauplatz paſſend ambeutete. Megerjungen ſpielten 
bereits, von - großen zuſchauenden Kreiſen eingeſchloſſen, Corrida 
de Toros und rannten mit harten, gegen noch härtere Schädel, 
während: Degen, Langen und Fahnenſchwenker poſſirlich nachgeahmt 
wurden. — Doch ſchon ſtieg die Sonue höher, verſcheuchte größten 
theils die wandelnden Gruppen, welche zum Frühſtück eilten, um 
dann ben zwölf Apoſteln im den 60 Kirchen, wie Nachmittags im 
der. Arena die ſchuldige Ehrfurcht zu bezeigen. Unſere Annahme, 
daß bei ben vielen exiſtirenden, oft meifterhaften Schilderungen von 
Stiergefechten, der allgemeine Verlauf hinreichend bekannt fein bürfte, 
Üüberhobt uns eines fpeciellen Eingehens in bie Sache, ohne ung jedoch 
u hindern, weniger bekaunte, geſchichtliche Daten hier einzuſchalten. — 
Die Sitte her Stiergefechte brachten die Mauren ans 
Afrika mit in das beſiegte Spanien, und übten fie dort in großen 
prächtigen Rampfplägen zu Sevilla, Murcia, Granada, Jaen und 
ambern Heuptftäbten mit allem orientaliſchen Bompe. Selbſt Sul- 
tane verfihmähten nicht, fich in die Meihen ber Kämpfer zu ftellen, 
unter benen bie Helden ber Bivarambla, Malique Rand, Muza 
und Gazul hervorleuchteten. Auch bie Römer mögen mit nad Spe- 
rien ‚übergeficbeiten Thiergefechten Keime zu bem fpäter fo gewaltig 
zmporfchiepenben Rationalvergnügen gepflanzt haben. Eiferfugt ber 
ſpaniſchen Edlen Hat zuerſt bie Luft in ihnen wad) ‚gerufen, 8 ben 
serhaßten Mauren in einer Kunft zuber zu thun, mit deren Aus: 
Übung: diefe jo mancher ftolzen Schönen Herz bezwungen haben mö⸗ 
gen, wenigſtens weißt ber Romancero an 20 barauf bezüglihe Mo: 
manzen auf. So fol 4124 ber gefeierte Eid bei ben Hochzeitfeſt⸗ 
lichteiten der Prinzeffin Urraka in Sevilla zum Erſtenmal gu Pferbe 
unh mit ber Lange einen wilden Stier erlegt Haben. — König 
Iohann 13. begünftigte ſolche Gejechte indgemein, wozu fid bie ebel- 
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ſten Schwerter beider Caſtilien, ja von ganz Spanien drängten. 
Manrique de Lara, Chacon, Cea, Cantillana, der Herzog von 
Maqueda, der Marquis von Mondejar, Graf von Tedilla, Herzog 
von Medina Sidonia eilten dem Plane zu, mo ein Fernando Pi⸗ 
zarro, ja König Sebaſtian von Portugal und Carl V. ſelbſt nicht 
zu ſtolz waren, gegen mächtige Stiere, bie ungezähmten Söhne 
de8 Quadalquivir und Ehre eine männliche Lanze zu brechen 
(1556). Solchen Reden ſchloſſen fih Namen wie Diego Ramirez de 
Jaro und der unvergleichliche Ritter Godoy von Eftremabura wür- 
dig an. Und deren Taten blieben nicht unbeſungen. Die hervor 
ragendſten Schriftfteller beider Spanien, wie Quevedo, Gregor de 
Tapia 9 Salvedo 1643, ber Pater Iglefins, Don Luis de Con 
gora, ber herrliche Jovellanos in feinem Werke: :;Brob und 
Stiere" 1790, der Doktor Diego de Torres, Arriaza und Mor 
ratin befangen und fhilberten in Feſtchroniken, Lobgebichten, Sta 
tiftifen und Novellen bie Sieger und Befiegten auf ber fährlichen 
Rennbahn. Im Verlauf ber Jahrhunderte fehlten. dem National 
ſchauſpiel auch ſtrenge Gegner und Harte Verfolgungen nicht; ſchon 
1493 donnerte ber gelehrte Beichtvater ber katholiſchen Iſabella, 
Hernando de Talavéra gegen bamit eingerißene Granfamleit und 
Barbarei, 1700 eiferte der Herzog von Anjou, dann Carl IH, und 
IV. endlich der Friedensfürſt Goboy, unähnlich feinem tapfern Ber 
ter von Eſtremadura gegen bie Corridas de Toros und allmählig 
zogen die Edlen ſich von der Stierkampfrotunde zurück, auf deren 
Boden ſich nun Kämpfer von Fach und Beruf, nach feſten Regeln 
fechtend, Lorbeeren errangen. Franz Romero, dann Joſé Delgabe 
(5) Hillo, welcher 1801 während einer Corrida in Madrid ſeinem 
gehörnten Gegner erlag, Curro Guillen 1842, dann Pedro Re 
mero und ſchließlich Francisco Montez (Paquiro) welcher fd bie 
Herzen von ganz Spanien erfämpfte und zu feiner Zeit (1830) in 
effgie in jedem Bouboir feiner Landsmänninnen zu finden war, 
verdienen wohl unter die hervorragendften gezählt zu werben. Veher- 
haupt war Ferdinaud VII. Regierung eine den Stiergefechten gün⸗ 
ſtige Periode, der Auffchwung hiefür ein außerordentlicher, fo daß 
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am 28. Mai 1830. in Sevilla unter ben Profefjoren Romero und 
Candido ein Gatheber für bie Tauromachie errichtet wurde. Die 
Spanier im Habana, benen fi) aud) viele Creolen anſchloſſen, . be: 
viefen erfahrene Kritiker, welche den Stab „Wehe über geſetzver⸗ 
lehende Streiter und Stiere zu ſchwingen, ihr Uxtheil den Tagsı 
blättern einzuverleiben, die Gründung von Dileitantenvereinen- zu 
veranlaffen und tauromaquiſche Briefe im Stiesfämpfer-Jargon zu 
ſchreiben hatten. Einer der beliebteften diefer Cenforen, der ſich den 
Bachiller Tauromaquia nannte, ſchrieb fogar eine förmliche Stier 
gefechtgrammatit oder Kunft zu Fuß und zu Pferd mit Stieren 
zu kämpfen, nebft angehängtem Nachſchlageregiſter der techniſchen 
Ausvrüde, welche großen Abſatz fand *). — " 

So gieng der Mittag. herum; wagte man fig, ja im Schutze eines 
gewaltigen Jipijapahutes durch bie mit Sonnenhige geteänften Straßen, 
fo fthien alles Leben erftorben, felbft die Todesverachtung ber-Lotterier 
billettenverkaͤufer ſtellte fein Contingent zur Belebung der kalkſtaubigen 
Wege und Alleen; langſam ſchneckten in dieſen einige Sprengfäfſer von 
Mulas gezogen umher, deren Born verſiegt und deren Lenker ein 
geihlafen waren. Hinter den ſchlaffherniederhängenden Gardinen der 
Erdgeſchoße hörte man beträchtlich ſchnarchen. Nur in den Gon- 
bitoreien-und Caffe's ging es des Eifes wegen munterer zu, in beim 
in ameribaniſchen Ruf ftehenden Süſſigkeitsarſenal, ber Dominica, 


“y Zür den Laien if biefes Werken fehr zu enipfehlen, benn bie. To 
reros heben, wie unfere Nimrode ihre eigene, andern Sterblichen 
wenig verſtaͤndliche Sprache, in ber fogar mehrere fachliche Werte 
und. Berichte, wie Kritifen geſchrieben find, und welder Gtierge: 
jechtsunkundiger, wen auch noch fo geneigter Lefer bebürfte nicht 
eines .erflärenden Schlüffels, wenn er hört ober liest: 

"Das fhraubenfihtige Thier mit geicliffenen Krügen kam mit 
vielen Beinen in ben Bezirk und verweilte bei’ ber Frage, indem es 
fich an die Bretter nagelte. Doch ber Geübte rief es kurz Aber das 
"Zug, goß feinen Bli über e8 aus und verſteigerte es im Fußflug 

Akt einem Stoß-Auszug innerhalb feines Verlangens. (Wörtlich 
nn. überjebt.) 
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wo 40 kellnerartige Commis ſtets vollauf befchäftigt find, den un⸗ 
verfieglich ein⸗ und ausquellenden Strom der Gaſte aller Nationen 
zu bebienen, fo wie in bem Riefencaffee Eſcauriza mit feinen 20 Bi- 
lards pulfirte ber Nerv bes Lebens fühlbarer.- Gegen 4 Uhr ſchut⸗ 
teiten die 120000 Bewohner ber bisher ben Hauptſiadt bie fer 
thargie ab und eilten im beften Staat theils zu Tiſche, theils zu 
Belannten, um in beren Geſellſchaft bie Eorriba zu beſuchen, bie 
Paſeos zu bevölfern, die weiten Safenbeden zu heitern Gpazier: 
fahrten zu benügen, ober rüftiger gemuthet nad) bem Cerro, bem 
Biſchofsgarten, Marianan, Puentes Grande unb ber (here, 
meiſt reizenden Punkten zu wallen, welche in einem Halbkreis etwa 
eine Stunde von Habana entfernt, ihre Gebieterin umfchließen 
Gleichzeitig rüten mehrere Abtheilungen Reiter und Infanterie nach 
den Thoren, ben Vorſtädten unb ber Arena ſelbſt, während zahl 
reiche Patruillen die bald wieber menſchenleere Stadt durchgogen. 
Nach der Plaza de Teros ſtrömte eine wahrhafte Böllerwanberung, 
ſchreiend, fingend, plaubernb und erklecklich rauchend, Inuter PMän 
ner, da bie Greolimmen an fid) das graufe Schaufpiel wit lichen 
und deßhalb von vollblütigen Spanierinnen fehr über die Achſel au⸗ 
gefehen werben. Uebrigens flellen von Letzteren ihr Eontingent zu 
ben Logenbefuchern aur ber höchſte Abel, dann Sängerinnen, Shaw 
fpielerinnen und Tänzerinnen und 26 ift gute Sitte, in reicher anbalız 
ſiſcher Landestracht hiebei zu erfcheinen. Auch wir mit unferen beutfchen 
Freunden trafen bei Zeiten ein, hrängten ſich durch bie Volkswogen 
welche das Stierfampfthenter umbranbeten und traten nach Erle 
‚gung des Ianbesüblichen Thales durch die mit Sombra bezeichneten 
Pforten ins Innere des Schauplages ein. Die für 4000 Menden 
berechneten amphitheatraliſch emporfteigenden hölzernen Gtpreißen 
fühten ſich raſch, während bereits bie treffliche Muſik des Regi- 
ments Leon bie bunte Menge mit reigenden Cachuchas, Jaldos und 
Dies ergögte. Das fih nun entwickelnde Treiben erhebt ſich über 
alle Beſchreibung, denn ber Embullo, diefer wunderbare Zauberer, 
weicher Greife jung, Grämliche luſtig, Pedanten gelenk, Phlegma⸗ 
tiſche lebendig macht, ſchwingt fein Scepter in Geſtalt eines unge 
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heuern Papierfaͤchers aus 2 Bambusſtäbchen nnd det nagelneuſten 
Anſicht der jüngften Corrida beſtehend, womit ſich bie 2000 zum 
Sol, den Sonnenſtrahlen Begnadigten bewaffnet haben. Bald 
gehen die vollen Atkorde ber 42 Hautboiſten im „großen Ton: 
chaos der Zuſchauer unter, welche jet ohne Gage mitfpielen. Aus 
Tändifhe Trachten, Brillen, Angftrögren find bie Zielpunkte jenes 
ſchrecklichen Volkswitzes, ber ſtets mit der Eopla, einer gereimten 
Improvifation ſchließt, ib das unglücliche Schlachtopfer nachhaltig 
verfolgt. — Negerjungen ſchleppen Gebackenes, Früchte, Dulze um: 
ber; Heine PBapierballen werben im Maſſen gekauft und gu anmu— 
tigen Kanonaden benäst. Die Balkone fühlen ſich, meift mit hab⸗ 
ſchen, nicht felten mit reizenden Geftalten, deren feurige Blicke, fd 
belhaft ſchwarze Haare und grazisſe Bewegungen das Iehhaftefte 
Entzäden, die hörbarſten Huldigungen in der Runde hervorrufen. 
Die Shen ber einfachen Balkone tragen die Namen berühmter 
Stierkämpfer, Pferde: und Stierföpfe aus Pappendeckel und rot: 
gelb in allen Formen; Über dem Haupteingang iſt bie Königliche 
Roge, die auch ber gefegmäßigen Eommiffion eingeräumt ift, ohne 
deren Bewilligung kein Stier getöbtet, noch freigelaffen werden darf. 
Im einem Winkel ſteht ein alter Homift mit einer Trompete, die 
dem germaniſchen Muſeum nicht zur Umehre gereichen bärfte, und 
nad) ber Sage mit einem unſterblichen Catharre behaftet iſt, maſſen 
ihre Fanfaren zu jenen Dingen gehören, von benen ber Prophet 
fagt: „Me gefallen mir nit." — Immer voller wird ber Kreis, 
bekannte Perfönlichkeiten erſcheinen, beliebte Schauſpieler, unmenſch⸗ 
lich reiche Handelsherrn, furchtbar bebartete Penſtonäre, meiſt Car— 
Üften, und allen fällt nach Verdienſt oder Lanme, Hohn ober Gruß 
zu. Se ben Muſikpauſen klopft einer taktmäßig mit feinem Stock, 
Taufende fallen ein, und man glaubt einem Giganteneifenhammer 
nahe zu fein.“ Em bejammernswerther Hund wird fiber den Sand 
gejagt, von Barriere zu Barriere gehegt und endlich fo verwirrt, 
daß er ingfllich ſchweifwedelnd ſich inmitten ber Arena niederduckt. — 
Dort deößmt ein gewaltiges Brüllen aus dem‘ engen Toril, bem 
Stierzwangſtall, auf deſſen Dach nur Stamngäfte, alte erfahrne 
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Toreros campiren bürfen. Euger und enger draͤngt man ſich, ‚da 
fliegen Tauſend von Strohhüten von ben Köpfen, Mathilde Diez, 
Spaniens befte lebende dramatiſche Künftlerin. tritt in ben Palko 
und wirb begeiftert empfangen. Der General Concha, eine ener 
giſche achtungsgebietende Geſtalt trat ein, ‚dankte freundlich der 
ihm gefpenbeten Vivas und übernakm ben Borfig bed Schiedsge⸗ 
richts, deren Mitglieber meift große Namen unb befternte Männer 
fogar Granden von Spanien oder alte Gerterale mit ihrem Gefolge 
die geräumige Loge füllen, Nun brach die Ungebuld des Bublitums 
108, taufenbftimmiges „Toros! Toros!“ durchbrauste die jeht ſchwe⸗ 
benbe Hitze des Raumes und auf ein höchſt rauhes Trompetenfig- 
nal öffneten fich die Hauptthore, aber! — ftatt der erwarteten Käm⸗ 
pferquadrille drängte fi ein Schwarm ſchwarzbemäntelter Studenten 
in ber Salamanfatraht, ihre breiten Hüte ſchwingend, Guitarren 
klemperud und Coplas fingend in die Stierbahn, der Grazioſo mit 
kunſtlichen Sprängen voran. . Lautes Bravo ertönte, und dba jeber 
Mufeufohn ‚mit einer zufammengefalzten ſ. g. Scheere, welche im 
Ru bis in die 3. und 4. Bankreihe einen Armenbeutel. blikartig 
umherreicht, das Publikum um ein mildes Giherflein für die durch 
Mißwachs gefährdeten Gallicier-anflehte, füllte fich ſchuell ber Wettel- 
ſack mit-Realen, Peſeten und ſelbſt Pesos duros und dankend ver⸗ 
ſchwand bie heitre Bande vom Schauplatz. Neue Pauſe, neue Un— 
geduld] Betrachten wir ung inzwiſchen das Junere der Arene! bie: 
ſelbe iſt kreisrund umb wird. von einer 5 Fuß hoben Bretterwand 
umzirkt; ‚in Letzterer find von 20 zu 20 Schuh ſchmale Pföͤrtchen, durch 
welche ſchlanke Geſellen durchſchlüpfen können und die in einen um 
die Schranken Inufenden Gang: münden, hinter, welchem die Fahnen⸗ 
ſchwenker ſich flüchten. Eine zweite höhere Schranfe trennt biefen Cor- 
ridor von ben auffteigenden Zuſchauerbänken. Diefe find nun fo 
bejegt, daß Fein Aal ſich durchwinden könnte, und felbft den ſehr 
ſtarken Eigarrendampf ſieht man nur zögernd fi durchzwängen. 
Das Geſchrei dauerte. ungehemmt fort, . bie Thore öffneten fi von 
Neuem und ber, paradirenden Kämpferquadrille voran bie 3 Degen 
(Espada) die Führer, fälſchlich Matadoren genannt, dießmal ‘ber 
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rũhmte Namen, die, fehon die Plakate werkündeten; Paſtor trug 
dunkelbraunſammt mit Gold, der Herzensbeftrider Mora, eine an 
muthige Junglingsgeſtalt, Hellblaufgmmt mit Silber und Nino von 
Cadir, das Lieblingskinh des Puhlikums, ‚ein bebutigender Milch: 
bart voll Löwenmuth und Gazellengewandtheit, Roſaſeide mit Sit 
ber. Sie. hatten, gerabklingige Kreuzgriffdegen und im Nasen, ben 
oltherkögumlichen Meinen Haatzopf mit entſprechendet Bandſchleife. 
Den: Eapadas folgten auf unanſehulichen Pferden. die A Pikadores 
ABanzenträger) Olberä, Vater und Sohn, Gallardo und Garduño; 
fie, tungen runde, buntgeftidte Jaden aus rehfarhnem Leder, kurze 
Lederbejulleider über ben panzergejchiehten ‚Beinen, gelblebernen Kam—⸗ 
maſchen und Schuhe; eine breite biete Leibbinde und der ‚ungeheure 
hreiffrempige Haut vollendete das barrode Ausſehen ihrer in. hohen 
Rüterfätteln figenden Geftalten. Aber die: langen mit Euren Eifen- 
fpigen. verfehenen ‚Langen wurden von kräftigen Armen geführt und 
ſicherem ruhigen Auge geleitet. Nachſchwärmten 12 Banberillerog, 
vielfarbig gewandet, ein leichtfüßiges zierliches Volk mit buntjeidnen 
Fahnchen, nach allen Seiten hin plaudernd und lachend, in ber 
waleriſchen Majotracht, ihr langes Haar in ſeidnen Netzen zuſam— 
wengehalten uad Tänzerſchuhen; lauter hübſche Burſche. Ueber, ihre 
Schultern hing bie Capa, ein langes ſeidnes Tuch, mit deſſen vielge⸗ 
ſtaltigen Schwingungen fie den Stier bald. aureizen, bald ablenken, 
wie es her Augenblick erfordert, „Ihnen folgte die Mabrina, eine 
ſpaßhaft aufgeputzte Kuh, deren Geläute dazu dient, um zu feige 
ober ‚fonft ſich zum Gefecht ald unbrauchbar erweifende Stier aus 
ber. Arena zu loden; ben Beſchluß machten 4 mit bunten Fähnchen 
gezierte veichgejepivzte Mauleſel, welche die todten Pferde und 
Stiexe aug der Kampfbahn fhleppen müſſen, und ber Matabor, 
ein, gewöhnlicher Fleiſcherknecht, welcher den gefällten Stieren den 
Garaus zu machen hat. Stolz umzog bie Progeffion die Wahl⸗ 
ſtatt, begrüßte die Fänigliche Loge mit ihren Waffen, welche zu 
unserfuchen übrigens jeder. Zuſchauer das Recht hat, ob fie gejehr 
mößig. beſchaffen ‚find, yud traten, ‚mit Ausnahme, ber Pikadore ab, 
welche auf. Yoltand;wor. bem Toril Poſto faßten. Unter allgemeinen 
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Jubel erſcheins ein als General verlleidetet Gerichtebote mit vielen 
Orden und Sternen geſchmuͤct, welcher häufig Aber feinen ſehr Tan 
gem Degen ſtolpernd vom Capitain⸗General ben Stallſchlüſſel er⸗ 
bittet. Seine Bitte wird gewährt, waͤhrend bie Muſik unter großer 
Heiterkeit bie Tanziweife auffpielt: 
Et mergues de Caravaca Ritter Kuhſtirn voller Glanz 
Quite, quita la oasaes. Sieh aus deinen Schtwalbenfämang. 
Da er jedoch ben herabgeworfenen Schlüffet wicht mit feinen Dre 
ſpit auffängt, was ihm eine Doublone eintragen würbe, ſondera 
ſelbſt in den Staub fugelt, fo rafft er fi auf, und zieht ſich vom 
Hohngeſchrei des Publikums begoffen zurüd, nachdem er ben Stall 
aufgeſchloſſen. — Einige Bumberilleros lehnten auſcheinenb nachläſſig 
an ben Schranten, während die Pikadores ihren magern Kieppern bie 
Augen mit bunten Tüchern verbanden. Auf einem fehr heiſern 
Trompetenftoß ſpringt die Stallthüre anf, und bie Spammumng Ale 
wähft, da ber erwartete Stier fich nicht fehen käßt. Mit gefenkter 
Lanze nähert fidy der alte Olbera dem offnen Toril, mit erhebener 
Eapa tänzelt Ortega, bie Perle der Chulos (Fußkämpfer) vorüber, 
daß die Sonne blendend auf bes geſchwungnen Purpurs feibene 
"Bellen füllt. Endlich fühlte ſich der gehörnte Gaft bewogen, firedt 
einen ungeheuren Kopf mit gewaltigen Hörnern vor und ttitt Img 
ſam, beinahe phlegmatiſch in das Rondell; dunkelbraun, wehlge 
nahrt, bedächtig ſchreitet er unter Jubel und Muſilgetöſe gegen ber 
achtſamen erſten Pikador vor, welcher nach dem Geſetz vegungelos 
feinen Angriff abwarten nrırß. Schon erheben ſich zornige Rufe Aber die 
Feigheit des Stiers, der fidy andy wendet, den verlaſſnen Stall auf⸗ 
fucht und ihn erſtannt verſchloſſen findet; plötzlich taucht eine: breite 
Geſtalt im mexikaniſcher Jade, großen Hut und olibengelben Teint 
ans ben untern Zuſchauerreihen: Viva Golves, viva et bravo! 
tönt e8 wie eine Erploflon von allen Seiten, während: bie Bamberli: 
leros ben lammherzigen Stier eifrigft in Wuth zu bringen ſuchen. 
Galvez, der weitberühmte Mexikaner ift es in ber That, winlkt nad 
ber Präfiententribine und im Nu fliegt er von Arm zw Arm, bis 
er über die Bruſtung gehoben, vor Concha ſteht. Mad) einigen 
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Worten und rätkfelhaften Bewegungen gegen den Kampfplatz 
hin, winkt ihm ber General Gewährung umb Galvez verſchwin— 
dei, um gleich baranf wohlberitten in ber Arena zu erſcheinen, von 
ber fidy auf ein Zeichen bie Pikadores und Bauderilleros zurückzo— 
gen. Der Stier ſieht den prachtvoll im Sattel figenben Mexikaner 
wie einen Sturmwind über fi kommen, ergreift die Flucht, wird 
gweimal in ber Runde umhergejagt, dann überholt ihn Galvez, 
wendet jem Reg im Flug, erfaßt ben Schweif feines Opfers und 
reißt dieſes mit gewaltigem Ruck zu Boben, worauf er grüßen 
amd der Bahn reitet. Donnernber Beifall lohnte das Kraftſtuck 
des geübten Goleabor, welcher bei den Tribus ber ſteppendurchſtrei⸗ 
fenden Ayaches⸗Judianer das · Stierjagen erlernt und ben Habanefen 
eine inproviſirte meyitanifche Bariation bes wilben Themas geben 
mollte. . Der faule Stier wurde aber von ber Mabrina zur weni 
ger ehrenvollen Schlachtbank abgeholt, um einem würbigern Rache 
folger Platz zu machen. Nachdem die Pikadores und Chulos wie 
der Bofto gefaßt, öffnete ein zweites Trompetenzeihen ben Toril 
unb ntit gewaltigen Sprung flürzte ein herrlicher ſchwarzer mit 
rothgoldner Bandſchleife gezierter Stier in ben Kreis, Die. Muſik, 
ber Zuruf, das Schwenken von tanfend Hüten beunruhigt ihn, er 
ſcharxt Wollen Staubes auf und überfällt plötzlich mit hochgeringel- 
ten Schweif und gefenktem Horn ben jungen Gallardo, den ber 
berchtbare Angriff überrafht. Kaum legt er die Lanze ein und 
wendet das Roß, fo ereilt ihm der Stier, unterläuft bie Stange — 
im Nu überſchlägt das Pferb mit aufgerifienem Bauche und fchükt 
den geflärgten Reiter mit feinem Leib, welder nun dem müthenben 
Hornflöffen bes Wilden preisgegeben ift. Vergebene umſchwärmen 
den Letztern bie leichtfüßigen Chulos und ſchlagen ihm die Capas 
um die Augen, eine Wendung bes Gorues zerſtäubt fie wie einen 
Taubenſchwarm, und ed zeichnet ſich bei der Flucht Santa Eugracia 
durch einen prachtvollen grazieufen Sprung über bie Barriere aus, 
der ihm lauten Beifall gewinnt. Nun läßt ber Stier vom fterben- 
den Pferd ab und geht auf Olbero den Sohn los, welder (ein 
dunkles Loos brühete hente über: die fonft wackeren Langen) bie Pa- 
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rade verfehlte, die raſende Beitie ſpießt fein Roß, wirft es rd: 
wärts, Olbera ſtürzt und erhält einen Stoß dicht an ber Lende; 
zum Glüd verweilt ber faft vehfüßige Gegner nicht lange, bricht 
wieber durch die Kette bes Banberilleros und eilt auf den Vater 
Olbera zu, während bie beiven Geftürzten umter ben Pferben ber: 
vorgezogen und gerettet werben können, aber einen Hagel von Ber: 
wünſchungen und Schmähreden mitnehmen. An. ben Philoſophen 
Olbera findet jedoch ber wüthende Gefelle feinen Meifter, immer 
ernft, immer ruhig. wehrt biefer mit femer Lanze 14 Angriffe ab, 
bis mit wunden Naden, ben Blut überjttömt, ber’ Stier von ihm 
abläßt. Da mußte man bie heißblätigen Spanier fehen, wie fie bie 
Angriffe zählten: diez, once, doce, trece varas, quatorce!* 
410, 14, 12, 13 Langen — 14, bravo, bravo, bravo! brüllte und 
tobte es, daß man faft das Signal für die Banderilleros überhörte, 
welche ihr reizendes Spiel begannen, nachdem ber berittne Bhilefoph 
auf ſeinen geretteten Gaul ſchmunzelnd abzog, um — feinem mit 
verrenkter Hüfte davongefommenen Sohn tüchtig Schelte zu geben. 
Um ben flampfenden ſchwarzen Koloß ſchwebten die behenden Burſche 
wie Bälle auf und ab, im kurzem Anlauf hüpft Manzano aus Ca— 
bir mit einen Fuß auf den eben gefenkten Naden bes Gewaltigen, 
der ihn wie eine Feder über ben Rüden wirft, worauf Manzano 
in klafſiſcher Stellung zur Erde fällt... Neuer Beifalfturm Erönt 
die kecke That. Mit hocerhobenen. Banderillas, buntgefieberten 
Pfeilen mit Widerhaden, kaufen nun bie kecken Chulos auf den 
Stier 108 und Heften über ‚die Hörner windſchnell reichend, je ein 
Baar auf die Schufterblätter des ſchnaubenden Rieſen; ſchon zieren 
ihn 6 Paar; vielfach verlegt jchättelt er ſich brullend, fährt auf bie 
unabweisbaren Peiniger los, verfolgt einen hartnädig und als ſich 
dieſer Aber bie Barriere retten will, raubt ihm das rächende Horn 
bes Wüthenden des unentbehrlichſten Gewandes unentbehrlichſtes 
Stück, worauf der zum @lüd unverletzte Gepfäudete jenſeits der 
Barriere unter unausloſchlichem Gelägter und Bravos unfichtbar 
wird. Doc ſchon ertönt ſchrill der letzte Trompetenſtoß, bie Trompe 
des Gerichts; ‚wie ber technifche Ausdruck jagt und: auf dem Plane 
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erſcheint Paſtor ruhig und kalt mit der Muleta, dem auf ein Stäb⸗ 
chen gehefteten rothen Tuche und dem Degen. Nun herrſcht lautloſe 
Stille, der umherjagende wilde Gaſt läßt ab, die Bretterwände zu 
bearbeiten und wirft fi mit blutunterlaufnen Augen auf ben ihn 
erwartenden Degen. Dieß geſchah vor ber Zönigl. Loge; mit den 
Ruf: „A los doce Apostolos“ (ben 12 Apoſteln) ſenkt Paſtor 
das blinkende Eifen, das wie ein Blik in des anſtürmenden Stieres 
Nacken und eben fo ſchnell wieber Heransfährt, Pastor wendet ſich 
und .falutirt ben Gouverneur, ‚während hinter ihm ber Angreifer 
tobt zufammenbricht. — Nun kennt aber ber Applaus feine Grän- 
zen, es iſt ein Stöhnen, Jauchzen, Schreien und Jubeln, das feines 
Gleichen ſucht, und Hundert von Hüten fliegen in bie biutgetränfte 
Arena, um fpäter gegen Gelbipenden wieder eingelöft zu werben. 
Que se le de .el toro! ruft das Publikum wilb und erregt bem 
BPräfidenten -zu, welcher winkt, worauf Paftor ſiegesfreudig fein 
Meſſer zieht, gewandt den rechten Borderhuf vom noch zudenden 
Stiere ablöft und hoch in bie Luft wirft zum Beiden, daß das 
Opfer diefes Gefechtes fein Eigentyum wurbe Mit großem Ge 
polter und. Schellengeftingel ſchleppen jetzt bie (Mulillas) Maul 
thiere erft den Stier, dann bie ‚beiben Pferde. aus der Runde, auf 
ber ſich ſchon bie Pilabores, Olbera Sohn etwas angegriffen, aber 
wüthig wie immer, zum zweiten Gange rüfteten. Um kurz zu fein, 
müffen wir bemerken, daß auf biefe Art, freilich mit ſtets unvorher⸗ 
‚gejehenen Zwifchenfällen, fünf Stiere getödtet wurden, welche ihrer 
feits 8 Pferden ben Garaus machten, und einem allzu waghalfigen 
Chulo das Tanzen auf einige Jahre verleivete. Mora, der Gam- 
gejehene bei ben Töchtern Andaluſiens, feierte als Lühner Degen 
feltene Triumphe im fogenannten Garodenfprung, indem er fih 
mittelft einer Lanze über. den anlaufenden Stier ſchwang; aud ber 
Vater Olbera wurde hochgefeiert, denn fein Gegner hatte ihn zu 
Boden geſchmettert, das tödtlich verlegte Pferd lag auf feinem rech⸗ 
ten Fuß, als der Feind anftürzte. Der Pikador war verloren, wenn 
ihn feine Geiftesgegenwast verließ; doch ber alte. Knabe blickte dem 
zum Gnabenftoß ausholenden Sieger fo tobesveradjtend, jo furdtbar 
48 
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an, baß biefer abliep und ſich zur Flucht wendete, während Olbera 
ſich zurüdziehen konnte. Wir können noch heute und eines leifen 
Schauders nicht erwehren, wenn wir in Gedanken bei diefem ſchret⸗ 
lichen, aber wahrhaft erhabenen Moment verweilen, während welchem 
männlicher Muth über die anftürmende Wuth einer Beftie die Ober 
band gewann. Unmöglich aber ift es bew Zauber zu ſchildern, ber 
uns an dies fo aufregende Schaufpiel unwillkürlich gefefelt hatte, 
und wieber feffelte, nachdem der erſte Eindruck des Grauens ober 
Abſchen beim Aublick ber in ihre Eingeweide tretenden Pferbe, ber 
mit Pfeile gefpietten bintenben Stiernaden, ber oft im Bug und 
Nüden vor Schmerz und With furchtbar brüllender Gtiere 
ſtecken bleibenden Degen ober abgebrochnen Klingen, endlich der in 
Heter Lebeusgefahr ſchwebenden oder mindeftend geglaubten Kämpfer— 
nachdem biefes erfte Grauſen abgejhütielt, und num mit athemlofer 
Begier jeder Augriff berechnet, jeber ſiegreiche Ranzenjteß gezählt, 
jeder wagige Sprung gefeiert, ber gelungene Golpe de Grace, 
der Gnadenſtoß bejubelt wird. Und mitjubelte Jeder; waͤhrend 
Concha im feibnen Beutel ſechs Unzen Goldes dem kühnen Paftır 
zuwarf, flog ber zierliche Eifenbeinfächer ber vergätterten Mathilbe 
Diez dem glüdlich fechtenben Morita zu Füffen; und has freilih 
arg verwöhnte Kind, wir meinen Rifio von Gadix, welcher durch 
ein Wunder einem gefährlichen Stoße entgimg, Lieb freudeglühtnd 
das Spitzentaſcheutuch flattern, welches ihm Roſalie Buftamanke, 
des Theaters von Tacon zierlichſte Tänzerin, mit einem bligenden 
Armband beſchwert an den Kopf warf. — Im Tumulte bes Auf 
bruchs durfte jedoch el toro del eapeo, ein Stier nicht überfehen 
werben, welcher gerabe nicht am blutdürſtigſten geflant, wit Thalern 
und hubſchen Schleifen behängt, bem kunſaſinnigen Publakum 
preisgegeben wurde. Wie ein munteres Böcklein ſprang er in die 
Arena, trat etwa ſechs ber vorwitzigſten Dilettauten in ben Sand, 
als ſich ein Meiner Matroſe aus Biskaha ihm au's Horn haͤngte 
und. geraume Weile ſchleifen ließ, bis ex feine Thaler-Erndte auf 
des Gewaltigen Rüden beendigt, ſich wie leblos fallen ließ und daun 
ſofort drückte. Am Poſſirlichſten war es, wie ſich nach und nad fo 
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viel Dilettanten an den Stier feftgehängt hatten, daß ihr Gewicht 
ihn nieberzog und beim Abfchütteln nur bie beiden Letzten mit ge- 
rade nicht gemüthlichen Stöffen und Tritten verabfdiedet wurden. 

Sion blinkten bie herrlich Maren Geftirne über die im Abend: 
wind feife rauſchenden Palmen, als wir mit Befriedigung das Stier: 
gefecht verließen. Die Wachen zogen ſich zufammen und marſchirten 
unter rauſchender Muſik nach ihren Kaſernen; vorbei an ben bit: 
angebauten Schlagtbänfen, wo die gefällten Recken ausgefchlachtet 
und verfauft wurden, eilten wir mit den andern Taufenden buch 
die ftattliche Galle be la Reina nah ber Plaza de Armas, wo 
leuchtende Sterne, blihenbe Augen und ſchimmernde Eisbecher bei 
Verdis und Bellinis Melodien in ber wundermilden Mondnacht und 
noch lange zu feſſeln vermochten. 
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Im Thäringerwalde, 
Bon 


Dr. Fofef Kank. 


Tief in den Forften Türingens hauſte zu Anfang des zwölften 
Jahrhunderts auf hohem Bergſchloß, weit und breit der Schreden 
ber Kaufherren und bes Wanderers, ein gewaltiger Rittergmann, 
Hugo von Namen, ben man nur ben „Wilden“ nannte und in ber 
Fehde wie im Turnier für umbefiegbar hielt; feine Burg war eine 
Höhle des Raubes, ber biutigften Verbrechen, verführter Unſchuld 
und wüfter Schwelgerei. 

Alfo beginnen zahllofe Nitterromane bekannten Schlages, bie 
der empfänglichen Phantafie Weg unb Steg unficher machen, bie 
graue Vorzeit völlig aſchgrau färben und gewiſſe Gegenden Deutſch⸗ 
lands, wie ben Speffart, Tpüringerwald und das Riefengebirge vom 
Eingang bis zum Ausgang gründlich in Verruf zu bringen ſuchen. 
Brennende Burgen, fortgeichleppte Ritterfräulein, plünbernde Reifige, 
Todte, Verröchelnde, Fliehende, wo nur das Auge Hinblidt, und 
um Mitternacht dann die aus verfallenen Kellerräumen emportau: 
chenden Rachegeiſter mit Kettengeraſſel — „Ha, Verruchter!“ — 
und fo weiter — ja, es will was fagen! 

Und in eine biefer verrufenen Raubrittergegenden, „tief in bie 
Torfte Tpüringens“, wollte id mich vor einigen Jahren allein, ohne 
Furt und Tadel, ja froh des Ziele und der Dinge, bie da fom- 
men follten, wagen. 
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Sollte man es glauben? "So fehr haben fich die Zeiten jetzt 
geändert, daß man „tief in den Forſten Thüringens” ein fröhliches 
Sängerfeft: begehen’ wollte, weit und breit zur thätigen Thellnahme 
einlud und wirklich auf zahlreichen Zuſpruch Hoffen durfte. Ohne⸗ 
Hin ſeit Jahr und Tag nur wenig aus meiner Klauſe gekommen, 
ſehnte ih mid, nach einer Sommerfrifhe im Gebirg, beichloß bas 
Intereffante Walbfeft zu befuchen und dann einige Tage Pillvergnügt 
„auf cloffifhem Boden zu wandeln.” 

Wie? wird man fragen. Auf daffifhem Boden? Tief in ben 
Forſten Thuringens; dieſem von Blut und Brand tauchenden Bo- 
den, wo Rubolph von Habsburg allein an bie dreißig Raubritters 
burgen brach? 

Sei ſtill und höre, Tieber Leſer. Das thüringiſche Sängerfeft 
war nad Ilmenau angefagt, jenem lieblichen Bergſtädtchen, wel⸗ 
ches einft Gäfte aufzuweifen Hatte, wie Carl Auguft von Sachſen⸗ 
Weimar, Göthe, Schiller, Wieland, Herder, Jean Paul, und auch 
heute noch dankbare Beſucher non hohem Rang und ausgezeichneten 
Verdienſten zãhlt. 

Dahin machte ich mich denn ebenfalls auf, eines ſchönen Juli: 
morgens; bie thüringiſche Eiſenbahn hatte damals noch die menſch⸗ 
liche Eigenfhaft, dem Reifenden, wenn nicht das Gepäd, jo doch 
die- gefunden Glieder zu verſichern; mit einer gewiffen Zuverſicht 
ſchlug man Leben und Arm und Bein in die Schanze und blidte 
heiter vorwärts, dem Kommenden entgegen. 

Es kam nun Weimar, einft ein Dörflein mit einem ’Hof unb 
zwõlfhundert Literaten, jetzt eine Stabt mit großen Erinnerungen, 
elaffiſch vom Wirbel bis zur Beh’; es Fam Erfurt, einft „Parterre 
von Königen" und Parlamentsfig Ehren-Gotha’s, jet nichts als 
Veftung Preußens mit einem fhönen Dom und in ber Mitte Deutſch⸗ 
lands gelegen; e8 kamen noch mehrere Stationen, unbebeutenb nad 
Namen, Rang und Stand, uud Gotha felbft ſollte kommen, mo 
fo viel verfichert wird: durch eine Bank von Millionen das Leben, 
durch Reben und offlciöfe Verſicherungen das Heil vom lieben Deutſch⸗ 
land, Mber fo weit follte mein Weg in gerader Richtung nicht 
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führen; Angeſichts des nationalvereinlichen Ausigupfiges verließ ich 
ben Bahnzug und lenkte, mein Geſchik einem Omnibus vertravend, 
links ab nad ben Forſten Thäringene, von denen miele, wie id 
bald gewahren kouate, laͤngſt in Hoch: und Familkendfen neriobert 
ober ald Köhlerppramiden verfohlt find, Eine heitere Geſellſchaft, 
meiftens Gäfte, die besfelben Weges Rah Amenau zum Sängers 
ſeſte wollten, Hatte fi im Omnibus zuſammengefunden und Hall 
ben ziemlich weiten Weg verfürgen, Hubſche pittoresle Stellen wech⸗ 
felten mit gewöhnlichen, biägende Ortſchaften mit fehr beſcheidenen. 
Hie und da ragte eine Burgruine auf kahler Höhe und rumgelte, 
un feine Bitter und rauſchenden Eichen gebracht, ohnmaächtig bie 
Stirne; bie und da wähnte man einen reichen Herrfhaftefik mit 
Scqhloß und Parkanlagen zu fehen und hörte berichtigen: „Nicht 
das! Nur ein Felſenkeller, berühmt durch Stoff und edle Geſell- 
ſchaft l 

Arnſtadt hnkte uns in dieſer und anderer Hinficht bie „Perk" 
des Weges bis Ilmenau; es iſt reizend gelegen, lebt gluͤcklich um 
Anblick eines herrlichen Felſenkellers, ſoll recht von Innen und 
Außen gedelhen und hat zwei Einwohner von artiger Beräpmtheit: 
Willibald Aleris, den Romantifer und „Pitapaliften“, und Emil 
Palleske, ben Schiller-Biographen und Shakſpeare⸗Vorleſer. Eau 
lange Strede bis Jlmenau fährt man eine Art Hochebene dahin, 
die ſich weit und breit fo Wald wie Berg vom Leihe hält, bis man 
endlich Imenau ſelbſt nahe rüdt und Berg und Wald aus erſter 
Hand, erbaut und danfenb, entgegen nimmt.” 

Der Weg, ben wir fubren, war, ‚ba es gegen Abend ging, 
von. heimkehrenden Lanbleuten bededt, bie in Imenau der heute 
zu Ende gehenden Jahrmarkt befucht Hatten. Wir fanden das Städt 
Sen bei unferer Ankunft noch ziemlich; Iebhaft und has Treiben vor 
den Buben nm fo malerifcher, als namentlich bie weibliche Tracht 
der Gegend durch ihren hochaufgebauſchten Kopfpug mit ben dunklea 
Rofenbändern, die rüdwärts bis an ben Saum bed Kleides hinab ⸗ 
reihen, einen höchſt ‚originellen Anblick gewährt. Gegen 8 Up 
vollte unfer Wagen anf den Platz has Siadtchens Kerein und Keh 
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mid ba vor einem Gaſthaus, beffen Name mir. entfallen ift, abs 
Reigen. Ich fand Hier Alles, was ein genägfamer Goft nur wins 
fen kann: ein reinlihes Zimmer mit. ber Ausficht auf ben Platz, 
einen Gaſtwirth, ber zugleich auch Fleiſcher war, gnte Braten und 
Wurſt, erträgli Brod und Bier, billige Zeche — und freundliche Leute. 

Arm in Arm mitfolhen Dingen kann man ſchon das Schidfal 
einige Ferientage in bie Schranken fordern ımb mit ftoher Er⸗ 
wartung des Kommenben endlich ‘fein Lager ſuchen, was denn auch 
ie - 

Morgens wedte mih ein himmlifchidylliſcher Accorbeklang. 
I horchte und rieth eine Weile vergebens, was er bebeuten folle. 
Da vernahm ich auch das Horn des Hirten und wußte auf einmal 
wie und was. In meinem Leben war mir fein fo volllommenes 
und reiches Heerbengeläute vorgelommen; von ber höchſten bis zur 
tiefftem Note waren Glödlein und Gloden wie mit der Stimmga—⸗ 
bei- gepräft; bie Töne fchlugen nach-, neben und untereinander ein 
zeln ober in Heinern und größern Accorden an und bildeten mauch⸗ 
mal, wie auf einen Tactſchlag bes Hirten, einen fo vollen, durch ⸗ 
greifenden, erquidenden, befeligenben Accord von mehr als hums 
dert Gloden, daß ihn Ohr und Herz begierig einfogen und fefl- 
zubalten firebten. Da ſich die Heerde auf dem Plage fammelte 
md bann erft langfam meiter 308, fo genoß ich das Vergnügen 
diefer Klänge ziemlich lange; fie ſchienen reiner und buftiger zu 
werden, je ferner fie fi ‚hören ließen. 

Diefe Morgenmufit und der helle Tag, ber angebroden war, 
regten lebhaft zu einem baldigen Gang in's Freie an; ich wollte 
einen raſchen Ueberblid, einen erften Gefammteindrud von Stabt 
und Gegend erhalten, um bas Einzelne jpäter mit. Ruhe und Bes 
dacht zu genießen; und es beburfte feines langen Ganges, um 
teichlich für's Erſte orientirt zu fein. Um unfern Lefern das Nach⸗ 
lagen in Reiſehandbüchern oder Geographien zu erfparen und für 
anfern Aufenthalt vorläufig den näthigen Grund zu legen, fei hier 
das allgemein Wiſſenswerthe gleih in runber Abſchlagſumme auf 
geähtt. 
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Jlmenau if, wie ſchon erwähnt, eine kleiue, liebliche Berg 
Radt: fie liegt am Buße des Thüringerwalbgebivges, füufzehnhun⸗ 
dert und zwanzig Fuß über der Meeresfläche, ihre. Pulsaber ift 
bie Ilm, die aus dem hoͤchſten Theile des Gebirges herabkönunt, 
nad Stadt-Ilm und Weintar weiterfließt und dann in bie Saale 
fällt. Den Titel „freie Bergftabt” führt Ilmenau ſchon feit bem 
46. Jahrhundert umd ift auch jept noch ber Sit eines Bergamtes, 
zu dem ſich in neuerer Zeit mehrfache Induftrien gefellten in Por 
zellan, Glas: und Eifenwaaren, . Puppenköpfen, Metalltnöpfen, 
Wollenbändern und Zeugen. Der früher bedeutende Bergbau, ber 
auch Silber und Kupfer lieferte, Hat inzwilchen fehr verloren und 
gibt zumeift nur noch Eiſen und Braunſtein als Ausbeute Aber 
bie menſchliche Regſamkeit weiß ba, wo bie Natur einen Schacht 
tobt legt, eine neue Duelle des Lebens und des Erwerbes zu öff⸗ 
nen; feit 1838 befteht in Ilmenau eine wohleingerichtete Kaltwaſſer⸗ 
anftalt, zu ber feit 1857 aud noch Kiefernabelbäder gefommen 
find. Eine große Bierbrauerei mit einem berühmten Felſenkeller 
liegt weftlih vor der Stadt, dem über 2600 Fuß Hohen Gidek- 
hahn gegenüber, und liefert al® Gegenfag zu den Naturquellen des 
Berges fein wohlgerathenes, vielaufgefuchtes Kunfgebräu. 

Ueber das neuerliche Aufblühen des Städtcheus, das jegt über 
3000 Einwohner zählt, würde Niemand eine größere Freude em- 
pfinden als Göthe, wenn er es noch fehen könnte; geſchah es 
ja nicht blos aus Neigung für die Mineralogie,. fondern weſent⸗ 
lich auch aus wohlwollender Sorge für die Erhaltung einer Nah: 
rungsquelle der Einwohner, daß er ben Bergbau und was daran 

hing, fo zu fördern ſuchte. Die Weimar'ſche Regierung hat mit 
unter ſchwer gefeufzt über die Summe, welche Göthe feft und dur: 
greifend, wie er es gewohnt: war, für Fortfegung des Grubenbaues 
und neue Schürfungen zu jhaffen wußte Die Einwohnerſchaft 
hat ihren Schäger und Schirmer aud wohl erfannt und es an 
Zeichen der Dankbarkeit nicht fehlen laſſen; fie ahnte wohl, was 
nad feinem Tode fommen würde. Ilmenau hat fpäter mande 
fieben magere Jahre durchmachen müflen, bis ein anderer Geiſt, 





der Geiſt der Zeit, die alten Nahrungsquellen theils wieber fließen 
machte, theils die Stadt durch neue zu fpeifen wußte. Für Göthe, 
der fo gerne die Verbienfte Anderer würdigte, wäre Ilmenau's 
jebiger Aufſchwung eben fo erfreulich, ald wenn er ihn durch eigene 
Sorgfalt möglich gemacht hätte: würde er body einem Orte, einer 
Gegend, die ihm fo viel zur Erweiterung des Wiſſens geboten und 
ihn ſo manden Monat durch ſtillen Meiz erquickt und ſchöpferiſch 
angeregt haben, aus vollem Herzen alles ‚Gute gönnen und mit 
ihm froh und zufrieden fein. 

WIN man fon das eigentlich Untheilbare, die ſtets und 
ũberall wirkende Geiftesthätigfeit eines fo viekfeitigen Genius, wie 
Gõthe's, nad Zeit und Ort ein» und abtheilen, fo gebührt I 
menau und feinen Bergen ein guter Antbeil an derſelben. Wil 
helm Meiſters Wanderjahre tragen manches landſchaftliche, gewerb⸗ 
liche und brauchaẽtige Gepräge ber Ilmenauer Berge und Leute, 
fo gleich die erften Kapitel des Romans: „Die Flucht nah Eghp⸗ 
ten”, ferner: „Das Bergmannsfpiel’, welches durch das Weimarer 
Sonntageblatt, Jahrgang 1855, befannt geworben iſt. Aber auch 
zu Gedanken und Schöpfungen, bie weitweg von unmittelbaren 
und mobernen Anfhauungen, in fernen Zeiten und Völkerfitten 
wurzeln, iſt Göthe hier angeregt worden. Er felbft hat während 
feines letzten Aufenthaltes in Ilmenau, 1831, dem Berginfpeftor 
Mahr gefagt, daß ihm in einem Meinen Haufe auf dem Schwalben: 
Rein, wo er ſich oft aufzuhalten pflegte, die erfte Idee zur „Iphi— 
"genie auf Tauris' gekommen fei. Das Heine Jagdhaus, das ſchon 
1831 nicht mehr vorhanden. war, ftand am Haneberg zwiſchen Il⸗ 
menau und Manebad und gewährte auf feinem hohen Felſen, ums 
tingt von büflerer Fichtenwalbung, eine herrliche Ausfiht in das 
Manebacher Thal. 

Als ich heute das Städtchen vorläufig feiner Hauptſtraße nach 
durchwandert und vor einem Kaffeehaufe, das die Wafler- und 
Luft-:Badegäfte Vor: und Nachmittags bei Mufit verfammelt, eine 
heitere Stunde zugebracht hatte, betrachtete ich mir auf dem Rüd- 
wege beſonders ein Haus mit Intereffe, einen Gafthof, vor wel 


Gem einige Lieber im friſchen Morgenwind rauſchten; es war der 
Gaflhof „zum Löwen” in welchem Böthe während feines ledten 
Anfentgaltes in Ilmenau abgeftiegen war. 

Ich glaubte ihn am Fenfter ſtehen zu fehen, trog feines Hohen 
Alters männlich aufreht, die Arme Aber'm Rüden, Wohlgefallen 
und Mojeftät im gebräunten Antlitz, und das große dunkel-leuch 
tende Auge ruhig auf die Straße und barüber weg anf neue Bau: 
ten und bie weiter rüdwärts liegenden Abhaͤnge, Wälder und Berge 
richtend. 

Imn ſolcher Betrachtung im offenen Fenſter ſtehend, war er 
ja oft genug in Weimar, Jena, Carlsbad geſehen worden, um 
der Erinnerung ein typiſches Bild zu überliefern. Ganz gewiß iſt 
er auch am 28. Auguft 1831 an einem ber Fenſter des „Löwen“, 
wo er abgefliegen war, wiederholt fo gefehen worden, nad dreißig 
Jahren zum erften Male wieder, aber leider auch zum Testen Make, 
Ylmenau mit feinem Beſuche beglückend. 

Am Morgen biefes Tages erhielt Göthe von der Stadtmuſil 
ein folennes Ständen, das mit dem Choral: „Nun danket Alle 
Gott” begann und mit würdigen Vorträgen endete. Hierauf übers 
reichten Ilmenauer Jungfrauen ein Huldigungsgedicht zum 82. Ge 
burtstag; benn fo alt war Göthe an diefem Tage. - Eine- feftliche 
Tafel vereinigte Mittags um Göthe die Geifllihen und Beamten 
bes Ortes, mworanf er - einen alten Fremd aus Frautfurt, den 
Kaufmann Heber, aufſuchte, Nachmittags mit dem geheimen Rath 
v. Fritſch nad) dem Gothaiſchen Dorf und Schloß Elgerburg fuhr,” 
um eine merfwärbige Felfengtuppe des Körnbaches zu ſehen. Abends 
war er wieder in Ilmenau zurüd, um eine neue originelle Hul⸗ 
digung zu empfangen. Der Berginfpeftor Mahr ließ nämlich mit 
Janitfharenmufit die ganze Bergknappenſchaft mit ihren Gruben: 

Uüchtern aufziehen und ihm eine Abendmuflt wor dem Gaſthof brin- 
gen, wobei bie Bergfnappen aud ben „Bergmann und Bauer“ 
dramatiſch aufführten. 

War Göthe fon ben ganzen Tag, in guter Stimmung umb 
feoder Laune, fo wurde jetzt fein Vergnügen vollkommen, zum 
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Theil auch feiner beiden Enkel willen, bie tr bieamal mitgebracht 
hatte, Er erinnerte fl; des Stückes aus früherer Zeit noch. ganz 
wohl, da er mit bem geb. Roth v. Voigt die Immebintcommiffion 
868 Amenauer Silber⸗ und Kupferbergwerkes bildete; war es ja 
gerade dieſes Dergmannsfpiel, auf welches in „Wilhelm Meiſter“ 
Bezug genommen wird. 

Indem id, dieſes feſtlichen Vorfalls deutend, meiner Wohnung 
zuting, trug mix die friſche Luft die Töne der Babemuſik nach und 
balf mir die angenehme Täuſchung bis zur Wahrhaft glaubhaft 
machen, daß ber olympifche Meifter noch lebe und Beute unter und 
weile. Dazu Fam, daß die Vorbereitungen zu dem morgen begins 
neuden Gängerfefte bereit fihtbar wurden. Bor ber Kirche, wo 
die Sänger ihre föne Bottesgabe am Feitmorgen zuerſt gemeinfam 
produgiren follten, waren bereits hohe Maien aufgepflanzt, an einzels 
nen Häufern wurden Feſtgewinde fichtbar, vor einem Gafihofe auf 
dem Rathhausplade wehten Fahnen. War wicht jene Göthehulbis 
gung eigentlich aud ein wahres „Sängerfeft”? Wie nahe lagen 
die Beziehungen der ‚Beiden. 

Nachdem ich denfelben Tag noch einige Bekannte getroffen und 
mit ihnen Heine Ausflüge, vorläufig bas- Kppige Manebacher That 
entlang und die nächſten Pfade und Gelände der Berge hinauf, uns 
ternommen, ſchloß id) wöhlzufrieben das Heute ab, wın das befiere 
Morgen munter zu erwarten. " 

Der nächfte Morgen begann wieder mit dem lieblichen Heer⸗ 
dengelãutt; aber das war noch kaum verſtummt, als ein Eräftiger 
Morgenruf von Ilmenauer Sängern erſcholl. 

Einheimiſche und Fremde kamen jetzt in Bewegung und eilten 
ſchaugierig an die Fenſter oder auf die Straße. 

Zu den Gluͤckichen, die ohne Beſchwerde im Fenſter liegend, 
den Einzug und feierlichen Empfang der verſchiedenen Saͤngertafeln 
ſchen konuten, zählte auch ich und freute mid, dieſes Vortheils 
wirklich ſehr. 

Auf: dem Plage vor dem Rathhaus Hatte ſich der Feſtausſchuß 
in Schärpen und, mit Fahnen (Schwarz-Roth-Gold oben an) ver⸗ 
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ſammelt und empfing bie nach kurzen Zwiſchenpauſen einrüdenden 
Geſangvereine. Dieſe kamen faſt alle zu Wagen, die mit Maien 
verziert ober von dieſen ganz überwolbt waren. Es machte ſich 
wirklich äußerft artig unb im beften Sinne volkefeſtlich, einen fo 
gefhmüdten Wagen, gezogen von feurigen Pferden und befeßt von 
muntern Sängern, bie ben Sängergruß anflimmten, balb von 
biefer, bald von jener Seite der Stadt hereinfahren und, von ber 
Bevolkerung jubelnb begrüßt, auf dem Plage Halten zu fehen. Ein 
langaufwirbelnder Tuſch erfholl und verlor fi ſtets im jubelnden 
Zus und Gegenruf der Sänger und Zuſchauer. Im Ru waren 
daun bie Sänger von ihren geihämüdten Landwagen herunter, wur⸗ 
den vom eftcomit6 begrüßt und nad mandem Umarmen unb 
Händefhütteln mit ihrer Fahne nad; dem Rathhaufe geleitet. Der 
Empfang hatte um fo mehr etwas Brüberlihes, Familienhaftes, 
als die thuringiſchen Sänger unter ſich und in der Stabt alle bes 
reits bekannt waren und ſchon mander gemeinfamen Fahrt beige 
wohnt hatten. 

Nach Verlauf des größten Theild des Morgens waren enblid 
alle Sängertafeln angelommen, und flärkten fi, in ihren Freiwoh⸗ 
nungen oder in Gafthöfen zu dem nädften Werk einer Generak 
probe, bie bann theils in der Kirche, theils in ber Feſthalle am 
ſũdoſtlichen Theile der Stadt gehalten wurde. 

Daß die Stabt von jeßt an bis nad bem breitägigen Feſte 
ſich ſelbſt nicht mehr ähnlich fah, bebarf kaum ber Erwähnung. 

Die Bevölterung hatte fi) verdoppelt, Straßen, Plaͤtze, öffent 
lie Orte waren von Vergnügten, Neugierigen unb Genießenden 
belebt und bie nahen und fernen Spaziergänge wimmelten von 
heitern und muthiwilligen Beſuchern. 

Drei Hauptmomente bes Feſtes waren es, auf melde fi bie 
Erwartungen am meiften richteten: bie religidfen Gefammtvorträge 
in der Kirche am Morgen bes zweiten Tages, bann bie vereinigten 
und einzelnen Vorträge in der Feſthalle am Nachmittage und end 
lich beſonders die Sängerfahrt mit Anhang von Tauſenden nach 
ber Höhe des Gickelhahns am Morgen bes Ichten Tages. 
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B Sei es mic erlaſſen, die Feſtlichteiten und Vorträge. un Ein 
seinen hier zu verfolgen. Genüge es anzuführen, baß breihundert 
thuringiſche Sänger ſich verſammelt hatten, daß dieſe vereinigt nub 
einzein ihre Vorträge wacker und muthig auoführten, daß auch ba= 
zwiſchen gute patriotiſche Reben gehalten wurden und — daß das 
Feſt feinen Zwed erfüllte friſch aufzuregen, die Gemüther menfde 
lich und vaterläusifd; einander näher zu bringen, unſer Bolld« 
leben durch beſſern Gefang veredeln und eine Seite unſeres deut⸗ 
schen Weſens kräftigen zu helfen, bie ein leuchtender Vorzug tft vor 
allen Völkern, die des Geſangs, des Jbealen! 

Nicht leicht kann man fi einen. ſchärfern und erbaufichern 
Gegenſat zur grauen Vorzeit denken, als bie.Scene auf bem weiten 
Feſtplatze, wo vor einer Sängerhaſle (im eigentlichen Sinne bes 
Wortes, da nur die Sänger unter Dach auf einem Podium iur 
den) Taufende im Freien figen, fiehen oder auf weichem Grasboben 
wandeln, während Kunft- und Voltäliever, Choräle und ‚Chöre, 
Baterlanbs. und gefellige Kieder ſich frei auffehwingen zu ben. Wok 
ten, von ben grünen Bergeshäuptern herum verwundert angeflaunt 
und von ibylifhen Waldgruppen und Felſen melodiſch aufgefangen 
und ſachte wiederholt; — und das Alles: tief in ben Forften 
Thäringenei.. 

Den bleibendſten Eindrud hinterließ mir bie Sängerfahrt auf 
den Gickelhahn am Morgen bes britten Tages; es war ein Sonn: 
tagsmorgen, Mar und friſch; das in hellen Haufen gußrönenhe 
Landvolt brohte den Pilgerzug endlos zu machen. 

Id wollte den Auszug, ber auf acht Uhr angefept war, nicht 
abwarten · und begab mic ſchon vor ſechs Uhr allein und in einer 
Stimmung, die gehoben, froh und mehmüthig zugleih war, auf 
ben Weg voraus. 

Oft, bevor ich in den. Schatten des majeſtätiſchen Berges ver 
ſchwand, blieb ich auf dem Wege ftehen und blickte nach der Stabt 
zurück, die, in Morgenbuft gehällt, ſtille ba lag und bie folgenden 
Scenen noch kaum zu ahnen ſchien. 

Der Weg nad ber Spihe des Gidelhahns ift für Fuhrwerke 


und Fußgänger gleich gut in Stand gefeit, unb man gelangt, 
mäßig in Bewegung gefeht, felbft auf einem ziemlichen Umweg ver 
Ablauf einer Stunde anf ben höchſten Punkt des Tegeffärmigen Verges. 

Sonntagmorgen! Waldesftiie! Heller Sonnenſchein im ben 
Wipfeln und fühle Schatten um dich heri Was Uramdt es mehr 
zu einer gutem lieben Wanderung im rein? 

Bald, id; meinte gar zu bald, war id aw Ort und Stil 
augelommen; ein Jägerhaus, das heute yollauf mit Borsäthen aller 
Urt verfehen war, nahm mid, gaſtlich auf, und nad einem kurzen 
Frühſtũck fuchte ich mir eine Lagerſtelle vor bem Hauft, um eine 
Weile noch ungeftört ben Anblid des Herzlichen Waldes zu geniehen. 
Und hier — auf eine Grasftelle hingelagert, bie bie Moygenjorse 
bereits ausgetroctnet Hatte — überrafhte mich — leiſe, wie Bie 
wengefumme beginnend: und mäßig zu vollen Eräftigen Mccorken aus 
ſchwellend, jenes erwähnte Heerbengeläute wieder. 

Hier am frägen Morgen, aus geheimnißvollem Waldesdunkel 
kommend, ohne daß man Heerde und Hirten fah, ja kaum errathen 
tonmte, wo fie eben vorüberzögen, war ber Einbrud des idylliſchen 
Borfalis od) viel wirffamer, als in ben Straßen. ber Stabt. Erf 
allmahlich kamen, langſam wanbelnd, Kräuter ſuchend ober fait auf 
blidend, die braunen, gefledten, ſchwarzen und falben Thiere im her 
Tiefe zwiſchen ben Bäumen, zum, Vorſchein und zogen. gegen Süd⸗ 
weften jeitwärts gegen eine jüngere Walbung ab. Offenbar weite 
ber Hirte ſich auch im ber Mähe Halten, wenn ber Feſtzug bie. buf 
tige Bergwand durch Hohlweg und Schatten herauflam. Ex Hatte 
auch kaum bie rechte Weide- und Lagerſtelle aufgefunden, als bie 
Böher des Thales ben Auszug bee Säuger und ihres Gefolge: 
verkũnbeten uub in traumhaft vermehten Klängen ber Geſang ber 
Ausziehenben bis herauf drang. 

Jetzt erhob ich mic von meiner Ruheſtelle, um den „Sugind: 
land, einem Wartthurm auf ber Spipe des Berges, ‚aufgmfucen, 
von bem aus ich eine anvergleichliche Rundſchau in bie Weite hatte 
und zugleid ben Zug aus ber Stadt eime Strecke weit veffelgen 
konnte. 


Balb- ſtaud ich auf ber. Zinne des Thurms und geuoß erſt die 
große Naturſcene in ber Munde und dann ben Anblick bes nicht 
enden wollenden Zuges, üher dem wie kber einer frommen Prozeſ⸗ 
fion große und Heine Fahnen: Aladerten; je näher ber Bug dem 
Walde kam and in dieſem fi herauf bewegte, deſto deutlicher 
wurde bie Muſik, welche mit dem Gefange wechſelte, vernommen, 
oft von tauſendſtimmigem Jubel übertönt, ber. in hundertfachem 
Echo ſich verlor... . 

Wie mich reine. file Sehnſucht [hen am: ‚Morgen ans ber 
Stadt getrieben hatte, um nicht im Gebränge von Tauſenden den 
Bug nady-dem-Berge mitzumaden, fo wollte ich auch jetzt wicht 
dabei fein, imenn derfelbe vor dem: Förſterhauſe ankam, und ua 
buntem, wilden Durdeinander ſich zu lagern ſuchte; ich gedachte 
liaber noch eine Weile einfam die Waldeafille zu genießen und — 
einer claſfiſchen Stelle meinen Beſuch zu maden, bevor fie von lär⸗ 
menden Schaaren aufgeſucht und eigentlich ungeniehbar gemacht 
wurde. B 
Berühmt und unvergleichlich ift das Göthe ſche Gedicht, das 
muy aus einer Strophe beſteht und mit ben Worten beginnt: „Meber 
allen Wipfeln-ift Ruh.“ Dieſes nicht geſprochene, ſondern im por 
tifger Waldesftimmung nur hingehauchte Gedichtchen hat Göthe 
ben 7. September 1783 .in. einem Jagbhäuschen des Gickelhahn an 
‚bie bretterne Zimmerwaub. gejöprieben, und es hieß, bie Haudſchrift 
jet noch jet zu ſehen. 

Ich ſtieg alfo .vou meinem Thurme herab und ſucht⸗ dag 
mertwärbige Gebäube auf, dns ich nach einigem Um: und Abrege 
endlich fand. 

Es iſt zweiftolig aus Holz gebaut, und hat nur bretterne 
Verſchlagwände, eine ſteile Treppe führt im den oberen Theil des⸗ 
ſelben. Ich erſchrak beinahe über. die Beſcheidenheit des Aberra⸗ 
fhend unanſehnlichen Gebäudes, da ich wußte, daß Göthe einſt at 
Tage mit feinem Bedienten ſich bier häuslich niedergelaſſen Hatte. 
Rahm ich auch an, baß das Meine Gebaͤnde damals neu uud. eini- 
germafien bequem möblitt. war, fo fiel mir doch ber gar fo ber 
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ſchränkte Raum und noch mehr bie unbegreifliche Vernachläffigung 
"bes berühmten Raumes auf, in dem das erwähnte Lieb entftanden 
und an die Wand geſchrieben worden iſt. Faule Luft und Schmut 
beläftigen ben Beſucher, die runden Wände find von unten bis 
„oben mit Namen, Infhriften und Zeichnungen wüſt bebert, fein 
Stuhl ladet den Wanderer zu beſchaulicher Ruhe ein, die Ausficht 
aus bem kleinen Fenſter nad) dem Thale zu, welche Göthe einft jo 
ſehr entzüdte, hat man von Bäumen verwachſen lafien, und — 
was das Bietätlofefte ift — von Göthe's Hanbfchrift, welche das 
duftige Waldgedichtchen an der Wand verewigte, find kaum mehr 
einige Züge zu fehen. Wie leicht wäre die Handſchrift ſchützend 
unter Glas zu bringen gewefen, um fie vor fo unwürdiger Ber: 
gängliggkeit und Berwüftung zu fügen! denn ber barbarifhe Sonn 
tagobeſucher und Commis-Voyageur hat wenig nad jenen Berfen 
und ihrer Erhaltung gefragt umd mit feinem Stifte kreuz und quer 
die Stelle ‚befahren, um feinen eigenen Namen vor allen andern 
zu verewigen. Sicherlich hat Göthe zur Zeit, da er zum letzten 
male an ber Stelle war, biefen pietätfofen Verfall eines ihm fo 
wertgen Raumes nicht gefehen; diefen Vorfall mußte erft eine Zeit 
verſchulden, welche ftolz auf den Dichterheros, feinen. Namen fonft 
immer prahlend im Munde führt! 

Es war am 27. Auguft 1831, einen Tag vor ber Feier feines 
82. Geburtstages, beren wir bereits erwähnt; @öthe hatte ben 
Berginfpektor Mahr nach Ilmenau zu ſich bitten laſſen und biefen 
gefragt, ob man wohl jest bequem zu Wagen auf ben Gidelhahn 
fahren könne; er wünſche bas auf bemfelben befindliche, ihm von 
früherer Zeit her jehr merfwürbige Jagdhäuschen zu ſehen. 

Der Berginfpektor bejahte die Frage und Göthe erſuchte ihn, 
fein Begleiter dahin werben zu wollen. 

Alfo fuhren wir (erzäßlte Herr Mahr dem Leihbibliothelar 
Preller zu Weimar) beim peiterften Wetter auf die Waldftraße 
über Gabelbach. Unterwegs erfreute ſich Göthe an dem beim 
Chaufſeebau tief ausgehauenen Melaphyrfels, jomohl wegen 
feines mertwürdigen Vorkommens mitten im Felsſteinporphit, 


(1 


als weien des: ſchönen Aublila von der Gtvafe aus. Weiterhin 
fetten ihn die nach Anordaung bes: Oberforſtrathes Känig in den 
großhetzoglichen Waldurigen angelepten Alleen und geebneten Wege 
in ein frendiges Erſtaunen, indem er. “fie mit ben. früher Mb 
— Fahrſtraßen auf · den Wald. verglich. rm 
- Ganz bequem.mwazen: wir jo bia auf den hbchſten Bunte vos 
—*8 gelangt, als Göthe ausſtieg, ſich erſt au der koſtbaren 
Ausſicht auf dem Rondell ergöhte, dann über die herrliche Wal- 
dung ſich freute und dabei ausrief: „Ach, hätte doc dieſes Schöne 
mein guter Großherzog Carl Auguſt noch einmal ſchen können!" 
Hierauf fragte er: „Das Heine Waldhaus muß Hier in ber Nähe 
fein. Ich kann zu Fuß dahin gehen, und bie Chaiſe ſoll Hier fo 
Inge :warten, bis wir zurücktommen.“ Witklich fehritt er rüſtig 
durch die quf..bet „Kuppe des Verges ziemlich hochſtehennden Yeibel- 
beerſtrãuche hindurch, bis zu dem wohlbekaunten Jagdhauſe. Ich 
erbot mich, Göthe die ſteile Treppe bis in den oberen Theil zu 
fichreu; er aber lehnte es mit jugendlicher Munterkeit ab, ob er" 
gleich Tags darauf jeimen 82. Geburtstag feierte. „Glauben Sie 
ja nicht,” fagte er, „daß ich die Treppe nicht fleigen köunte; das 
geht mit mehr noch recht ſehr gut.” Beim. Eintritt in das obere 
Zimmer ſagte er: „Ich habe in früherer Zeit in dieſer Stube mit 
meinem Bebienten im Sommer. acht Tage gewohnt und bamals 
einen Heinen Bers: bier ar bie Wand geſchrieben. Wohl möchte 
ich bisfen. Vers nochmals fehen, ‚und wenn ber Tag. baruntet bir 
merkt ifb, an welchem es geſchehen, jo Haben Sie die Güte, mir 
ſolches aufzuzelchmen.“ Soglei führte ich. ihn an das fühlte 
Fenſter der Stube, an welchem Linde. mit Bleiſtift geſchrieben iftcht: 
nn Weber allen Gipfeln iu, 341 
In allen Wipfeln Dre du” 








277° Aatım einen Hauch. * em a Ta M 
Die Böglein ſchweigen im Walde; ie 
VWoarte nut, dalde en 
; Rufe du auch. ein. a8 
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Gothe Aberlas dieſe wenigen Zeilen, und Thränen: ſlaſſer über 
feine Wangen. ang langfam zog er fein ſchneeweißes Tafhenuuh 
aus feinem dunkelbrauuen Mode, troduete ſich hie Thränen und 
ſprach in fanften mehmäthigem. Tone; „Ja, werke .mar,- balbe 
rubeft du auchl“ Ex ſchwieg eine halbe: Minute, ſah mndueis 
durch das Fenſter in ben duſtern Fichtenwald und wandte ſich bar: 
auf zu mir mit ben Worten: „Run wollen. wir. wieder gehen.“ — 

Als ich zu dem Sammelplatze ber Sänger uud des Geflpuhl- 
Aums zurüdtom, fanb id; ken größten Theil berfelben bereits her 
dem Haufe in bunten und höchſt belebten Gruppen gelagert, wäh 
vend der Bug den Berg: herauf noch keineswegs zu Ende mar. 

Es gewährte einen malerifhen Aublid, hier aus einem Hohl 
weg, bort um ein Gehüfc auf einem Mebenpfabe. die endloſen Zur 
zugler auftauchen au ſehen, indefien fi im dieſer Maſſe, oft von 
einem Wagen oder Meiter unterbrochen, der Haupiſtrom ber deſt⸗ 
wieſe entgegenbewegte ‚oder im beven Mühe, bereits verzweifelnd an 
einem erwünfdten Unterkommen, rechts und links in bes Walbes 
Schut und Schatten zerfireute. Dochtufe, Gefänge singelar 
Riedertafeln, hellaufſchlagendes Lachen und Schäfen aus dem Mrup 
pen forgten für eime tusbulente Befchäftigung ber Lüfte, mern xicht 
ein aufwirbelnder Tuf ber Blechinſtrumente allein has Wart ax⸗ 
griff und zu dem wolkenloſen Blau über den Wipfeln ſprach. 

Da die Borräthe des Forſthauſes, fo reichlich fie. auch aufge: 
feiert waren, lauge nicht genügen fonnten, um Tauſende zu 
ſpeiſen und zu tränken, fo ſchlugen bald won allen ‚Seiten. an un 
gefahrlichen Stellen des Waldes hohe Reisfener auf, um hier un 
Eeſſel gu erhihen, dort um wohl zugededte Töpfe zu leden, aber 
eine ſtechend angefachte Kohlenglut machte anf einem improvifirten 
Herbe Roftbratwürfte roͤcheln, bes duftiger Märtprertob ben Apr 
petit des rohen wie ebibenn Denen ‚mit, unpiberftchlicher Be 
gierde belebt. . Ban 

Damit aber aud, wenn für ben ‚Baumen Aorgi war, der 
flüffige Stoff nicht fehle, wo tauſend Lippen darſteten, fo kamen 
auch Bogen hinter dem Zuge her, aus zeren Laubendunkel wie 
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Mer ir icjte wohlgefͤllte Faſſer winlten; Dieſe wirrden in gün⸗ 
ſtige Poſitionen aufgefahren nudt als wirkſame Felbſtücke under Jubel 
algepẽott for daß.in.kurgerk. mander Boiwitzige/ won dinem Streif⸗ 
ſchuß getroffen; em - Baufttenmet:: micht mehr widerſtand und . unter 
wen Haum rind hahe Grasihinfant, 5... vi : 
Rach Einer Stunde -Reft: umdi Stärkung wuebe: wieber: zum 
Mbzag geblaſen, mad :mutarbem:Bantvitt eines Woagens init mod) 
m&angeinftgten Säflern, auf ı:bemen: Sänger: mit Fahnlein ſaßen, 
Ham de gubelnbe. Böpferingubetung in Bewegung, . um fich Mr-bas 
Hagen: Daupr,:rowiker oben na sm freien Plage um: den onen 
lage it 1* 

Nach einer halben Stunde eyes war ber PM dzeihen 
uud. der: majeſtätiſche Wald Ya von eben, ae, "Belang 
un Dellienationer. 1 2: ° ..i 

ARM ‚aber: zog den: —— um: ni. mädtiget = aus· ‚dem ener⸗ 

si. fsohen Treiben fort; ich verlor mich ſachte ans: dem Gewüchle 
mad ſſchlug ben · eyſten beſten Waldpfad ein, ‚um: hiuweg in zinfame 
Macdeqſtille und nad) routantiſcher Irrfahrt bergab in das Mane⸗ 
baden Thal zu: gelangen, das mich. leicht und liebevoll auft gaten 
Miegen bie. habſch —— Rufe: und Babeflellen. norbeb nech 
Zonenon gelangen. lith· 
DieStadt glich —R in ihrer Stille nen Bienfie, 
defien Bewohner ſchwärmend ausgezugen;. erſt gegen Ahend fliegen 
theils im zerfireuten Gruppen, theils in bunter, tofender Maſſe Ein: 
heimiſche und Fremde wieder vom Gebirge nieber und vollzogen, durch 
das fhöne Thal anfommend, ihre legte Lagerung vor und im beim 
Felſenkeller bei der Stadt. 

Ball, Feuerwerk und feſtliches Treiben aller Art kam an bie 
Reihe und bauerte biß zum Anbruch des nächſten Morgens. 

Mit der Abfahrt der Sänger am nächſten Tage verlief ſich 
aud das fremde Feſtpublikum nad allen Ricytungen, und Ilmenau 
nahm feine bürgerlich freundliche Geftalt wieder an. 

Nun wurde gebabet, mit einigen Bekannten fleißig verkehrt, 
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mancher Ausflug hier und dorthin ausgeführt und fo bie. Zeit fehr 
angenehm unb zuträglich hingebracht. 

Ein Eiſenhammer, fünöftlih von Ilmenau gelegen, ſoll Schiller 

zu bem „Gang nad) dem -Eifenhantmser" angevegt haben; ihm ge⸗ 
genüber nennt man eine Anhöhe, bie eine ſehr ſchoͤne Anficht von 
Amenau gewährt, bie „Schillerhöhe“, weil hier ber Dichter wäh: 
rend feines Aufenthaltes gern und oft: verwrilte. Doch verlautet 
von Schillers Aufenthalt in Imenau wenig; war es ja feine Art 
und Weife keineswegs, ſich feiner Umgehung burd viele Berüßt- 
‚ungen bemerkbar zu maden; fein Sinn mar meift nad. Ianen und 
nad Oben gerichtet, unb feine Mittel erlaubten keine breite fichtbare 
‚Berührung mit bem Leben. 
Id blieb nad dem Süngerfefte nody brei Tage im ber liebli- 
Gen Bergftabt und verließ fie dann mit angenehmen Erinmerungen 
und bemeaufrichtigen Wunfche, fie bald wieber zu fehen. Unter ben 
neuen Bekanntſchafteu, die ih gemacht, zähle ih nody mit Vergnä- 
gen bie mit dem talentvollen Sohn des Berginſpektors Mahr, ber 
jetzt als Nachfolger des Letzteren das Bergweſen leitet, im Mane 
bacher Thale ein veizend gelegenes Hans bewohnt und als vielfeitig 
empfängficher Mann ein ſchönes Familienleben genießt. Bei ihm 
ſah ich Göthe's Handſchrift in verſchiedenen Arten, als Briefe, No⸗ 
tlzen, Actenſtücke und Unterſchriften — alle an den Vater bes 
‘talentvollen jungen Bergmanns gerichtet, 














Wie du mir, Jo ich bie. 


ö Yumsreske von Hermann Bimmermann aus dell. . 


Wiät felten hört man Tagen: „Wenn ber Anfang: nur nicht 
ſo ſchwer ‚wäre, : Mancher Tönnte eine hubſche Geſchichte aus feinem 
eignen Leben nieberfäreiben; aber unglückücher Weiſe Airbt ſchon 
hier der - Embryo, ehe er feine Schale zerbricht.“ 

Was meine Erzählung betrifft, fo frage ich weniger darnach, 
wie der Anfang auefallen wieb, wenn nur· das Ende derſelben ein 
guteo iſ. 

In meinem Geburtéorte lebte ein Bauersmann, der In meinen 
Kinderjohten Teinen unbedeutenden Einſtutß Übte auf meine Er 
ziehzung, und der verdient, baß ich ihn eßre; fo Lange ich lebe Zu 
jener Beit, als dieſe Geſchichte fich zutrug, war Vater Martin— 
bas war fein Name — ſchon ein Fünfziger; wohldebaut, groß; 
ſtark und: kraftig, mit rothem Gefiät und etwas grauen Haaren, 
die er- felbft ein’ Gemengſel von Kümmel und Salz nannte.‘ Diefer 
Mann Hatte aufer feinen vortrefflichen Eigenſchaften als Landwirth 
und Vieh zuchter einen ausgezeichneter Verſtand. Er war ſchnetl 
im Auffafſen, ganz unparteiiſch bei Dorfangelegenheiten und ber 
ſonders rechtſchaffen in jeder Beziehung. Er war ferner äußerfl‘ 
aufmertfam auf Alles, was fein Ang und Ohr erreichen konnte, 
und machte über bas, was er ſah und hörte, bie beften Bemerk⸗ 
angen, ‘obwohl dieſelben mitunter nicht felten recht derb und far 
tiriſch — oder wie er fich jelbft ausbrüdte: ein wenig gepfehfert 
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waren. Deshalb kann man aber body nicht behaupten, daß er ſich 
bemühte Alles ins Lacherliche ziehen zu wollen; o nein, benn er 
Eonnte bei ernften Dingen aud) ein ernftes Geſicht maden. Bon 
Allem konnte er etwas für fein Benefiz herausnehmen, und da er 
nebſtdem mit einem ausgezeichneten Gebächtnifie begabt war, fo 
machte er aus ſich ſelbſt eine ganze Schicht von Geſchichten. Mit 
einem Worte: Vater ‚Martin, „Per meins. Jebenkige Bibliothek. Ich 
geſtehe es offen, daß ich in meiner "Kindheit außer meinen Eltern 
feinen befjern Sreund, hatte, ale biefen Mann. ‚Seine wohl arran- 
girten Erzählungen’ waren wahrſcheinlich ber erſte Magnet, der 
mid veranlaßte feine Geſellſchaft jo häufig zu fuchen. 

Etwas barf ih nicht vergefien zn erwähnen. Vater Martin 
kounte nie einen Spaß vertragen, der feinen Perſon gelt. My war 
darin gekannt und. gefürdteh Wollte es je Kiner verfuchen ii 
wurde Martin; boshalt. unb feindſelig und ruhte nicht cher, hie en 
ben Spott doppelt ober. gar dreifach zurückbezahlt und feinen, Geg⸗ 
mer vor aller. Welt laͤcherlich gemacht Hatte, Dieſer Fehler. vers 
ſchwand jedoch. mit, zunehmendem Alter, und ;au. meins. Uppmbe, Habe 
id) öfters bemerkt, daß er mit andern über ſich fetöft u wenn 

er ſich wirtlich lacherlich gemacht Hatte. 

Seine Frau Margareth — ein Aqineg —RE Fe 
san mit dunklen. Yaapen..und braumen Aenglein — wan fickt won: 
zarter Geſaumdheit. Vater Martin und- feine Morgaroth heiratheten 
fehr. früße, Hatten. aber. Zeing- Kinder, , Die- Dienfibaien taliehan 
nie, iht. Haus, bis, fie, ſich.ſelbſt argendwo. wiaberkaffen: und ihren: 
ejgnen Herd. gründen konnten. Mile; zoundan. mährenh; ihrer geuzen 
Dienſtzeit wie Kinder behandelt; ‚hoher. bekam das. alte: Ehepaer 
ben Namen Vater und Mutter ‚won Jedermann, derin näherer. 
Verbindung mit ihnen ſtand, Auch Freu Martin: werbe ich nie in 
meinem Lehen: vergeſſen. Sie, gar. eine fa. gufbenzige:Ahemm, win: jo- 
ſorgſames Mutterchen, wie man. ale, jo hie und da u dan 
Dörfern findet, . . . 

- Roter, Martin Iehte, mit feiner. —E in vollonwenen is 
migte, und, i$ ‚müßte.nit, wann biefe Snstchen ſich ie-sinmal ger 
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ftten Hütten, Diefes' friebliche Ehepaar hatte zwei Liebiingäthiere. 
& Hatte 'eihten Mind‘; ’fle-chtie Kahe. Beide Thiere kannten mich 
und And’ oft meine Bhuterfaltiktg- in Spielftunden gewefen. Hund 
une Nate lebten glelcht ihren Hetrſchaften in Außerſt gutem Ein— 
verſtaͤnbniß· Sie wurden: init einandet aufgezogen und konnten 
ſich ſelten auf laͤngere Zeit von einander treiinen. Ste fraßen aus 
einer‘ Schüffel und ſchliefen in ’einem urib deuiſelben Mintel, benn 
weder Eiferſucht noch Nelb- kam in ihre Köpfe Buß, die Kae; 
War von gewoöhnlicher Race; Sultan aber war ein Rehfiindlähber 
und ſehr von feinem Herrn geachtet. 

Zur Zeit, wo mein Vater Martin dieſe Geſchichte mittheilte, 
wat ich bereils 18 Jahre alt, und da ich ſehr Ph auf eine höhere 
Schule geſchickt wurde, fo konnte ich meinen: alten Fteund mer 
während: der’ Ferien ſprechen. Diefe glucklichen Ferien und mit ihnen 
die Dorfkirchweih · waren nun wieder heran gekommen. Eaum war 
ich etllche Stunden im elterlichen Hauſe, ſo ging ich fon zu Mar- 
tins. Gleich" bei der Begrüßung! beinerdte ich, daß mein alter Bauer 
dt: den: vechten Kirsmicifuiner Hatte umd daß: im etwas Aber: 
bie Leber gelaufen war. 

Was gibt's Neues Pr fragte “ den alten Mann nad di eini⸗ 
gem Sutſchweigen. 

„D viel Renes und recht Sonderbares bau⸗, anlwortete er 
und' verzog dabei den rechten Mundwinkel bis hinters Ohr, wie 
einer, ber einen rechten heilloſen Streich "ausgeführt hat. Mittler- 
weile war wieder Stillſchweigen eingetreten, endlich fügte ber Alte: 
„Es wäre mir freilich lieber, bie verteufelte Geſchichte wäre gar 
nicht paſſirt. Ich Hab” vielleicht unreqt; — kann es aber kaum 
mehr andern.“ 

„Rum was denn ?“ fragte ich. 

Eine andere Frage feinerfeits war die Erwieberung. Lächelnd 
fragte er mid vet: Kennen Sie ben Herrn Sperling in ber 
Stadty' ö 

„Meinen Se den Krämer, bei welchem man Alles findet, 
ausgenommen Gefälligfeiten?' erwiederte ich. 
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„Gang recht, den weine ich; Sie haben ihn errathen. Es 
fd ungefähr drei Wochen“ — fuhr mein alter Bauer fort — „da 
Taste ih zu meiner Fran: „„Margareth, ich denke, wir gehen 
morgen miteinander in die Stadt. Du, weißt, es ift Werktag, 
Du Haß eine Menge Dinge für die Kirchweih zu kaufen und ih 
möchte mich nach einem andern. Pferbe umfehen. 

„Jede Bauersfrgu und felbft Damen zeigen bei. biefer Gele 
genheit ihre Geſchicklichkeit im Baden, Kochen und Braten ;.und id 
geſtehe offen, ich möchte dieſen Frauen nicht gerne in ben Weg 
kommen, wenn fie auf dieſe Weife beſchaftii ſind. Da iſt man 
wirklich überall zu viell" 

Nachdem Vater Martin das eben Sefagte engeioffen hatte, 
fuhr er fort mit feiner Erzählung: 

„In ber Stadt angefommen, ging jedes von -ung feinen eignen 
Weg. Ich begab mid auf den Pferdemarkt und meine- Frau wan- 
bertg von einem Laden zum ambern., Ic hatte das Glüd, bald ein 
paſſendes Pferd für mid zu finden und aud Gelegenheit, mein 
altes zu verkaufen; aber da mir.der Mann wicht gefiel, der es 
haben wollte, fo fagte ih zu mir felbft: „„Nein! meine treue 
Lieſel fol ihr Leben in meinem. Stalle beſchließen. Wer meiß, 
wie es ihr in ben alten Tagen erginge. Sie hat das Gnadenbrod 
verdient und foll es au aus feiner andern Hand befommen, als 
aus der. meinigen.““ — „Sie. glauben gar nicht, mein Kerr, wie 
wer es Einem wird, fi van einem- Thier zu trennen, das man 
ſchon fo lange befigt. Ich will Ihnen nur bamit fagen, daß ein 
Bauer au Gefühl hat.” — 

Auf diefe Weiſe unterbrad fi) Vater Martin öfter, wenn er 
mir etwas erzählte. Nach einigem Reufpern erzählte er weiter: 

„Als ich meine Margareth aufſuchte, war fie noch Lange nicht 
mit dem, Einkaufen fertig, uud trogden fie Alles haste, was. auf 
der Lifte fand, fo fiel ihr do immer voch etwas ein, Endlich 
fagte fie: „„Martin, jegt fomm mit zu Sperling; ich muß für 
unfere Mägpe ein Kirchweihſtück Laufen.” 

„Es wäre mir lieber gewefen, fie-häfte ſich einem aubern Laden 
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anoetrleſen; aher das arme Ding hatte das Gelauf auf dem Pflaſter 
herzlich ſatt, mad ic muß ſchon ſagen, ish, finde ſelbſt bie Hide viel 
drůckender in ber ſteinigten Stadt, als auf unfern grünen Wieſen.“ 
„Dex. Laden war klein und entſetzlich angefüllt. Meine Frau 
wablte lange, bis fie ſich für einen, beſtimmten Stoff entjchließen 
konnte. Ich bat ſie dringend, ſich zu beeilen; denn ſie war bereits 
ganz erſchöpft, und die dicke Luft dieſes engen Orts dazu konnte 
den ſchlinunen Einfluß auf meine Margareth nicht verfehlen. Aber 
wie bringe ich, meine Alte aus einem Schnittwaarenladen heraus. 
Jedes Stud muß angefehen, befühlt und fein ‚Preis erfragt werben. 
Ich möchte nur wiflen, ob andere Weiber auch fo find? — Nah 
langem Warten hatte fi) Margareth endlich herunterſchneiden laſſen. 
Nachdem ic bie Waare bezahlt und eingepadt Hatte, ſchrie plöblich 
Zemand hinter. mir. Ich ſchau mid ym und fehe, daß weine Frau 
ohnmädtig ‚geworben war. Das war kein ſchlechter Schrecen -für 
mic, und alle, bie mit.im Laden waren. Frau Sperling ſchrie glei: 
„„Hinaus mit ihr, bringt biefes Weibsbild weg — fort aus 
meinem Laden!" -— „Als aber Mabame Sperling fand, baf ich 
meine eigne Frau in ben Armen hatte, änderte fie plöglic ihr gans 
zes Weſen und fagte: „„Ad Herr Martin, verzeihen Sie, ich wußte 
nicht, daß es Ihre liche Frau iſt, die auf einmal fo unwohl gewor⸗ 
dem Ich will Alles thun, was Sie wünſchen. -Iragen Sie Ihre 
gute Frau in mein Zimmer und legen Sie ſie auf mein Sopha; 
da mag fie.bleiben, bis fie ſich vollſtändig erholt hat.“ 
Ih that es. Man brachte Eifig, dann Meine Flaͤſchchen mit 
wohlrlechendem Waſſer, man kochte Kaffee, ſchickte auch in bie Apo⸗ 
theke nach ſtaͤrkender Arznei. Kurz man that Alles, was man bei 
einer ſolchen Gelegenheit mur thun Tann. Als ich überzeugt war, 
daß Margareth ihre Kräfte wieder fo ziemlich zuſammengerafft hatte, 
beſchloß ich nah Haus zu fahren, mußte aber zu biefem Zweck ben 
Bagen im Gaſthof holen, Das neue Pferd Hatte id, bereits mit 
dem Knecht nach unferem Dorf geſchickt, bie Liefel aber hatte ich bei 
mir behalten. Ich ließ baher meine Frau bei Sperlings unb ging. 
Ja einigen Minuten. war ich mit dem Geſchirr zur, mußte aber 
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nochmals bei Sperlings eintreten. Im Zimmer fand ich die beiden 
Weiber in ber lebhafteſten Unterhaltung, als wie zwei, bie fich ir 
ber frühen Jugend ſchon Tennen gelernt hätten: Das Thema der 
Unterhaftung war — Kirchweih. Margaret‘ verſtand noch nicht 
recht, wo Madame Sperling hinaus wollte, aber ich begriff ſogleich 
ihre Abſicht. 

„Es gibt hie und da Leute in der Stadt“ — führ der Alk 
erflärend fort — „bie es barauf anlegen‘, eingelaben zu werben, 
wenn wir unfere Kirchweih feiern, um einmal eine Gelegerigeit zu‘ 
haben, fid eine tüdtige Ehre mit unfern Kuchen und Krapfen an 
zutun. Einmal Tann man fi biefes ſchon ˖gefallen laſſen. Aber 
wenn ber Anfang einmal gemacht ift, fo kommen berartige Leute in 
ber Regel jeves Jahr. Man wird von ihnen fo freundlich Herr 
Better und Frau Bafe titullrt — und iſt gendthigt‘ feine Eignen 
Berwanbten zu vernachläffigen. — Herr Sperling nebft Frau ge 
Hört zu diefer Art von Leuten. NIS er einen AugenbHd vom Ge 
ſchäfte ablommen konnte, kam auch er in bie Stube: Es. Hatte 
Taum eine Minute‘ gebauert, fo fing er an feiner Frau zu ſecondiren, 
d. 5. er fpielte im berfelben Tonart eine Melodie, deren: m Gm: 
— Kirchweih war!" 

„„Natürlich — begann er — wenn Sie uns einladen und 
uns durchaus eine ſolche unerwartete Ehre anthun wollen, fo bär- 
fen Sie von vorneherein verſichert fein, Herr Martin, daß ich nur 
mit meiner Frau komme, - Mit Kindern wollen wir Ihnen durch⸗ 
aus Feine Plage maden. Das wäre viel zu viel Unruhe für Sie 
IH komme auch nicht wegen Ihrer Kuchen und andern Eßwaaten, 
die unfte Stadt beffer bieten Famı -als ein Dorf, aber mir iſt es 
vornehmlich darum zu thun, Ihren ſchönen Bauernhof mit bem 
Pferden, Kühen,; Hühnern, Tauben ꝛc. zu ſehen. Ich Ein nament⸗ 
lich ein großer Freund von Tauben.”" — So ſprach Sperling. — 
Was folte ih nun tun? -Mir blieb nichts Anderes Abrig, ale 
ihm zu fagen, daß ich mic glücklich preifen würde, ihn in meiner 
Behaufung aufnehmen und ihm‘ ba den Ehrentrunk barbieten zu 
kvnnen. Mber ich geftehe offen, daß ich innerlich veriet war, ums 
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fomar, Bari ngeget meine Meinung ſprechen michte. - Denn Hätte 
ich einige, Schwieridbelten gezeigt, alt konne ich ähn ‘am biefem. Tage 
wegen anderer Gäfte nicht aufnehmen, fo: mar: ich gewiß, buß'ier 
is ⸗.noch jehe die: Macht: heveingebrochen wärt hr der Stadt 
ala des ſchiWigſten und ſcharahigfien/ Menſchen hingeſtelle hatte. Ee 
wurde deshalb unter uns verabrebes, uns "am der Rinde 
—— fehen .würben.“ : 

ER wir hohe Zeit uns auf ben Bey m maison. Wir pack⸗ 
im. wefonmen; und während Madame Eiperling damuit beſchaſtigt 
war, arint Fadu recht gut einzuwickeln, damit ihr bie Mbenbheis 
nicht ſchade, trug Kerr Gperlingi:eine. Flaſche ordinaͤrrn Weinee 
herhei. Ihh wollte durch aus nicht: trinken; aber en btachte anf. eine 
ſo hoͤfliche und verbindliche Weiſe bie Geſundheit meiner Marga⸗ 
dethraus. baß es ſehr am Immwechten Orte: geweſen wäre, weitere 
Ur⸗ſtãnhe an moachen. J 

„Im letzten· Augenblich unferes: Doreine fragte ° is. Here 
Sperling, . was wir ſchuldig wären "Ich "weiß nicht. mehr; aus 
welchem Eenude. Wot es vielleicht deohalb, weil es bei uns Sitte 
iſt. ho· zu fragen, wenn Einem eine Gefulligkeit erzeigt worden iſt; 
oder wollit ich in mir das Gefühl verſcheuchen, Ye: verbunden w 
en Kurz ich fragte ihn: 

„„Was fie wir: ſchuldig, Herr. Sperling?" u 

1 ei: das iſt leicht zuſammengezaͤhtt, fagte er Halb —* 
undhalb mißtrauiſch· Eſſig, koͤlniſches Waſſer, Kaffee, Brod, 
Wein —ohne zu vechnen weere Una mb > naft - das mad: 
en ei. Gmtbehhen."" - 

m Bang:gut'* — fagte ich. Kalt. — aber haft. hatn ich mir 
vor Aerger die Zunge. abgebiffen, — Ich ſah meine. Frau an unb 
Sperling bierfeinige; was aber in biefem Moment in den verſchie⸗ 
denen Köpfen vorging, können. Ste it beſſer Tagen, mein lie 
ber it: 

1 ch: bezahlte bon Gulden; und half meiner Frau auf ben 
Wagen, Wahnend wir das Hans verliehen, fogte Madame erm 
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„„O id denke, Du Heft zu viel von::ben Leuten genommen.” 

„„Ju viel? Du Schaf, halt's Mani! Diefe Türmen es 
zahlen und fpären es nicht einmal’ 

„Nachdem dieſes wackere Ehepaar uns noch einmal Die Hände 
geſchũttelt hatte, trieb ich bie’ Liefel an mad fuhr: dom Br binaue 
ofme mich noch einmal sumzufehen.“ 

Mein alter Freund hielt hier ein wenig inne, e, ab * glaubte; 
feine Geſchichte ſei zu Ente. Ich ſagte ihm daher: Ich kann mir 
wohl den Grund Ihrer Verdrießlichkeit nun denken; denn Sperling. 
wer wahrſcheinlich Heute Kies, und Sie haben ihm billigerweiſe bie 
Tpüre gewiefen ober ihn. gar unfanft hinaus.geioorfen. . 

„Bott behätel” — emnieberte-barauf ber Ate-— Herr Sper⸗ 
ling ‚war nicht nur bier, ſondern ich habe ihn auch tüchtig. bewir⸗ 
thet. Darüber bin ich fogar recht froh; denn der alte Fuchs iſt in 
meine Falle gegangen und ich ließ ihn zu melnent.Bergnügen zap⸗ 
peln, fo lange ich gewollt: habe. Was mich eigentlich verdroß, war, 
daß Sperling, nachdem wir fein. Haus verlaſſen Hatten, überell 
erzählte, wie er mich und meine rau zum Beften gehalten, indem 
er uns veranlaßte, alle feine Kleinigkeiten bei Seller und Pfennig 
38 bezahlen. Das Alles erzählte er auf eine ſolche Weiſe, daß 
Jedermann über uns lachte.“ 

„Als wir die Stadt verliefen” — Ar der Me. na, einer 
Banfe fort — „waren meine: Gedanken in einem wahrhaft verwirrten 
Zuſtand. Taufend Blängerjann ich, un Race zu nehmen, Meine Frau 
wagte es nicht, mem Nachſiauen zu umterbeeihen; denn fie merkte, 
daß etwas Wichtiges in meinem alten Hirnſchädel. vorging. Aber 
ein fo altes Bauernweib Tann das Maul nicht Halten. Nachdem 
fie einen tiefen Seufzer geholt, fagte ſie: 

„„O Martin, id wünfete von Kerzen, bie. Sperlinge wären 
verhindert und könnten nicht kommen.““ 

„„Und ich wünſchte von Herzen, Margareth, daß fie kämen.““ 

„„Um Himmels Willen, Martin, was thuſt Du. denn mit ben 
Lenin? Ich nehme Gift darauf, daß ſte ie Kinbet uä nit 
«bringen. # 
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Laß fie ur kommen ‚und mitbringen, wen fie wollen. Jü 
Defekt" 

„Mein dimmiiſcher Vater! Die werden meine Kuchen mit 
einander eſſen und nichts für meine eignen Leute überlaſſen.““ 

„Æaſſ ſie eſſen, fo viel fie wollen. . Wir-find übrigens vis 
fo arm; — einmal konnen wir fie ſchon füttern.“ ’ 

3% glaube, mein Herr, daß biefes das erfte Mai in unferem 
Leben war, wo ich und meine Fran fo weit mit unfern Anſichten 
auseinander waren. Geit ben legten brei Wochen mußte ich jeben 
Morgen das Jammern und Lamentiren hören: „„O das Stabt- 
volf verdirbt mir meine Kirchweih ganz und gar. Ich werde nicht 
im Stande fein etwas Gefgeites zufammen zu bringen. Alles 
geht ſchief. — Ih fage dir, Martin, daß ih, wenn bu nicht hin- 
gehſt und die Leute abbeftelift, nicht fähig fein werde einen einzigen 
ordentlichen Kuchen zu baden.“ " 

„Da liegt gar nichts daran“ fagte ich ihr, „wie deine Ku— 
hen ausfallen werden. Dieſe Heut effen fie, wenn fie dreis und 
vieredig find oder aud gar feine Form haben”. 

„Die brei Wochen verflofien; doch war unfer eheliher Horizont 
nicht zum beiten, wie Sie fehen. Die Zeit kam endlich herbei und 
"Alles war zum Feſte vorbereitet. Selbſt Margareths Kuchen wur: 
‚ben gegen ihr Erwarten ausgezeichnet gut.” 

nn Am Ende kommen die Sperlings gar nicht!““ — fagte 
Margareth, als bereit ber Morgengottesbienft vorüber war. — 
„O wie wollte ich fo froh fein!“ 

„Und id, ic) würde recht traurig fein; erwiederte ich ihr. — 
„„Aber fürdte fo etwas nicht; fie können mit jeder Minute eins 
treffen. — Horch! der Sultan belt. Gehe mir ſchnell Jemand 
hinaus nnd thue -ben Hund herein. Der könnte mir einen ſchlim⸗ 
‘nen Streich fplelen, werm er Eines von biefen dl bethen 
wilde. Ah da kommen bie Sperlings.““ 

„Wie viel find es Martin 2" fragte Margareth aͤngſtlich. 

un Bart" Frau! Ich kann fie noch nicht Alle fepen. u 

„Haben Sie ihre Kinder mit fi?" * 


„„Za, liebe Margareth. Jetzt kommen Re um Chor: herein: 
Eins, zwei, drei, vier, fünf, ſechs, ſieben, acht! — Halt da 
tommt mocqh die Magb mit einem Keinen :anf. den Duni. bas at 
nem und das Kind dazu in Samma zei.” . 

In weniger denn einer Minute heta ig man: in meinem 
Zimmer, b 
„„Hier ſind wir.““ — fagte ge. Spaliay. mit mim a 
sein and unterwurfigen vneimoen, — unit haste. viel derauf 
‚mein Wort zu halten.““ 

„„So Habe ih es gerne von ben data antwortete “ 
Am unbefangen. 

„„Aber das kann ich Ihnen ſchon fagen, Herr Martin — ‚ein 
Wetter iſt draußen zum Verbraten und Zerkochen. Da muß ei: 
tal der Wein wieder gut werden. Kaum glaubte ih Iht Haus 
mit meiner Heinen Compagnie erreihen zu Finnen.” 

\ „„Wir wollten freilich keine Kinder mitbringen,” — ſagte 
Hierauf rau Sperling — aber was will man machen? Die 
großen betteln fo lange, bis man nachgibt, dann kommen bie ans 
"bern; bie Buben wollen auch nicht zurüdgefegt fein, das thut mein 
Mann. ſchon nicht, und da ich denke, ein Kind hat fo viel Recht wie 
bas andere, fo haben wir uns endlich entſchloſſen, um feinem” "weh 
zuthun — fie alle mitzunehmen. Gelten's Frau Martin, wir 
haben recht gethan?““ 

„Meine Frau konnte leider vor lauter Sqrraen und Verpun⸗ 
derung fein Wort herporbringen. Sie ging Peine fort ab ſchaute 
Ni in ber ‚Küde um, vielleicht denkend: J 
„Wirdis denn Langen yon lo a 
Zodeſſen Pereitte Sau Speslings-hir gemeg. Rinkes ne 
vet hungrig ſein; denn fig. waͤren, gemüthigt, aeinefen.. denc gaxam 
Weg von zwei guten Stunden zu Fuße ‚zu mochei.“ BIS ich dar⸗ 
übgr meine Rerwunderung guafpraß, .fegte. Spraling, Talas. 

„„Ah glauben ‚Fir, Herr. Martin, ach byagkie ‚einen Wagen 
mit Pferd für diefe Heinen Schlingel ? So eben hatten fie bie Ge 
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deganheit zu ſehen, wie ihr Bapa marfipiren ann. Die müflen es 
auch lernen.““ 

MRachdem ſich die kleine Compagnie zurecht geſeht und einiger: 
maßen es fi bequem gemasht hatte, wollte ih mich bei der flüchtig 
gewordenen Margareth umfehen und erkundigen, ob man: ihnen 
ſogleich · etwas auftragen oder ob. man fie bis zum Mittagefien 
marten Jafien joe. Gerade als ich die Tgüre aufmangte, fam un: 
fere Kat' herein. Puß machte ein fürdteriches Gefiht, als fie 
alle die fremden Geſichtex auf: einmal ſah. Aber was fie am mei- 
ſten in: Furcht feßte, war ein Heiner elend ausfehender Hund, ein 
Rinſcher, ‚welcher gerabe-auf fie zufam und fie wahrſcheinlich erwürgen 
wollta. Dbmohl Alle zugleich anfingen zu fhreien: „„Bello, Bello 
bieher 7% fo ging Bello doch auf die arme Kay los, die nichts 
meiter thun konnte, als den. Budel auffgieben und miauen, Die: 
ſer kritiſche Moment dauerte indefien nicht lange für bie arme Buß; 
denn kaum gemahrte Sultan die Gefahr, in welcher feine Freunbin 
mar, ſo kom er gleich einem Tiger auf Bello zugeftürzt, padte 
ihn beim Genid und fchüttelte ihn fo kräftig, als ob es nur eine 
‚Ratte geweſen wäre. Jeht mußte ich mich brein legen; benn Sul 
‚san Hätte unfehlbar das arme Hündchen zufammengerifien, wenn 
ich ihn nicht abgehalten hätte. Man. verlangte allgemein, daß ik 
meinen Hunb hinaus fleden folle; aber id fagte ruhig: . 

„„Das kann ich unmöglich, meine Herrſchaften. Meine Sultan 
‚würbe. die ganze Woche über kein freundliches Geſicht mehr ma⸗ 
gen. Ich verſichere Sie: Sultan bleibt ruhig, wenn Ihr Hund ſich 
gahärig gurüdgieht."" 

And fo war es aud. Bello. winfelte wohl noch lange. Aber 
Sultan ließ. ihn in. Ruhe und nahm mit Puß ſeinen alten Winkel 
ein, won / wo aus er bie Fremden wit mißtranifdgen Mugen be⸗ 
wachtez denn bar huzue Hund merkte gange gewiß, daß ich ihn bei 
der / Leuten vertheidigte - 

un „Da, das Mittageſſen noch nicht bareit wer, ſo winde einſt⸗ 
weilen Kuchen und Wein aufgetragen. Dann wurden Pferde, 
Bänder,. Geflügel und Hofrausi beſichtigt. Aber nirgends hielt 
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man ſich auf. — Bon Zeit zu Zeit hörte ich bie kleinen Buben 
an bem Kleide ihrer Frau Mama zerrend fragen: 

nnBelommen wir benn fonft nichts zu efien? eder: Hat man 
deshalb den meiten Weg gemacht? ober auch: Ift das die ganze 
Kichweih? :c.““ 

„Rad; Berlauf einer halben Stunde war alles im Dre und 
in ben GStällen zur Genüge befitigt und das allgemeine Berlan: 
gen war: Eſſen, efien!“ 

„Was der Tiſch Halten Fonnte, brachte Margareth herein. Alles 
fand man koſtlich. Nichts blieb unverſucht. Die Alten ſelbſt gin- 
gen den Jungen mit außerordentlich gutem Beiſpiel voran. An 
Lobeserhebungen hat es weder Herr Sperling noch Frau Sperling 
fehlen laſſen, und dadurch konnte meine Frau zu ber Gewißheit 
tkommen, daß ſie ſich nicht umſonſt geplagt hatte. — Die Worte 
„Herr Better und Frau Baſe“ würzten vollends das Mittagomahl 
meiner Alten, bie fih gewiß an ber Spige aller Ködinnen und 
Kucdenbäderinnen bes Dorfes dachte. — Ein ſtarker Kaffee machte 
den Schluß bes Feſteſſens.“ 

„Nachdem Jedes feine Schuldigkeit gethan Hatte, gingen bie 
größern Kinder mit Erlaubniß ihrer Eltern in's Freie, die Meinen, 
die inzwiſchen fehläfrig wurden, Iegte Mabame Sperling auf Mar: 
garethens Bett, was Iehtere mit Geduld ertrug.” 

„Während Herr Sperling nad; feinen Cigarren ſuchte — we 
migftens that er fo, als ob er darnach ſuchen wollte — offerirte 
ich igm’ von ben meinigen, bie ih zum Zweck der Kirchweih aus 
der Stabt mitgebracht hatte. Der vortrefflide Mann verfhmähte 
‚gar nichts und ſprach befonbers ben Weinflaſchen recht zu, was 
ihn zulegt. ganz liebenswürbig machte. — Während wir ung vom 
Mitäglicden unterhielten, wollte Mabame Sperling bie - weiten 
:Räume unferes Hauſes befichtigen. Die beiben Weiber entfernten 
fi deshalb und gingen von einem Zimmer m-bas andere. Eud⸗ 
Uch kamen fie auch in jenes, wo bie: friſch gebackenen "Kuchen und 
Weißbrote für die Feſttage aufgeſchichtet waren.“ 

„„O Ftau Martin, da muß ich wohl etliche für nune Freunde 
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in der Stadt mitnehmen“, — rief die gute Frau — „die werden 
gar nicht glauben wollen, daß eine Bauersfrau wie Sie im Stande 
iſt, ſolche excellente Kuchen zu baden“, und alſobald fing fie auch 
an ben, Henkelkorb, der bei einer ſolchen Gelegenheit nie fehlt — 
anzufüllen. Morgareth, das gute Ding, ließ ſich alles gefallen.” 

„Rad, einer Stunde kamen bie großen Kinder wieber zurüd, 
und zu meinem Entfegen bemerkte ih, daß fie in meinen Obftgar- 
ten gerathen waren und meine jüngften Obſtbäumchen geplündert 
hatten; benn fie aßen nicht nur noch, fondern zeigten auch einen 
ziemlichen Vorrath ihren Eltern, die wohlgefällig über ben unver- 
ſchaͤmien Raub Lächelten.” \ 

„Dieſe Ungezogenheit war für mic) doch ein wenig zu ſtark. 
IH ſuchte Gelegenheit diefer Wirthſchaft fobald mie möglich ein 
Ende zu maden unb war bereits entſchloſſen, die ganze Geſellſchaft 
mit Schimpf und Schande Hinaus zu werfen. — Zu meiner großen 
Freude kam mir aber Sperling zuvor; denn er fagte, er beabfid- 
tige bald wieder aufzubrehen, um nod vor Naht mit feinen Leu 
ten nad Haufe zu kommen.“ 

„Rad, einer Heinen Weile rief er: 

nn Kommt Kinder und macht Euch fertig! Die Mutter wird 
mit ber Magd die Schläfer aufmeden und zum Abmarſch bereit 

halten.““ 

„Margareth ſtieß einen fo tiefen Seufzer aus, wie Jemand, 
der gerabe einer ‚großen Gefahr glüdlid entronnen if. Nichts 
konnte uns beiden willfommener fein, als jobalb wie möglich dieſe 
Art Heufchrecken von uns zu ſchaffen. Meine Frau wurde ſchon 
ungebuldig, als fie merkte, daß Madame Sperling fo lange in 
ihrer Schlafkammer verblieb. ALS fie hineinging, fand ſie die Ma- 
dame über ihrem Biscuit, den fte in einem Schränfchen verftedt 
Sieht,“ 

„„Ach — fagte fie zu meiner Frau, — ba kann man fehen, 
wie ihr Lanbleute eure Köpfe und Gebanken glei; verliert und 
Alles vergeßt, wenn ihr einen Kleinen Beſuch habt. Da habe ich 
eine Menge Süßigkeiten gefunden, bie jedenfalls für meine lieben 
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Kleinen beſtimmt warn. Ich babe Alles unter bie ‚guten Kinder 
vertheilt, war es nicht vecht fo, Frau Martin? fragte ſchließlich die 
Stadtdame.““ 

„Meine Frau blieb ruhig. Was hätte fie auch machen können? 
ihr Eigenthum mar bereits durch räuberiſche Hand in eine andere 
übergegangen. Sie hatte ſomit dasſelbe Schickſal mit ihrem Bis: 
euit, wie id mit meinem Obſt.“ 

„Endlich fagte Herr Sperling: „„Kinder, fommt und gebt 
dem guten Martin die Hand und zeigt ihm, wie höflich die Stadt: 
finder find!" 

„Als Ale auf den Beinen waren, fagte er zu mir: „Nun, 
Herr Martin, wollen wir gehen; Sie find unzweifelhaft der gütigfte 
Mann, den ich je kennen gelernt habe." 

ind ja! — ſchnapperte feine Grau — Sie haben uns eine 
seht große Ehre angethan. Wir müfjen öfter kommen. Sie haben 
keine Kinder und wir haben deren genug. Wir werden biefelben 
immer mitbringen, damit Sie und Ihre Frau aud eine Unterhal- 
tung haben. Nicht wahr Frau Baſe ?““ 

„Margareth wollte etwas antworten, aber Herr ‚Sperling 
unterbrad) fie, inbem er, fi zu mir wendend, fagte:” 

„Herr Better Martin, wir müſſen jet gehen. Ste Kdanem 
ung unmögli länger aufhalten. Hier meine Oand barauf, daß 
wir bald wieder kommen. Wir machen für immer Freundſchaft. 
Ich bin Ihnen unendlich verbunden, und da id weiß, daß Ge 
alles aus gutem Kerzen gethan haben, biu ich Ihnen doppelt baut: 
bar dafür. Ich kann mur mod fo viel fagen: befuhen Sie und 
recht bald, wenn Sie in bie Stabt kommen, bamit wir unfere große 
Schuld wieber abbezahlen. können !““ 

„Das war ber eigentliche Moment, auf welden ich ſchon brei i 
‚Wochen gewartet Hatte.’ 

nn@te ſprechen von Bezahlen, Herr Sperling“ — Jagte ih — 
„„das könnten Ste ja ſogleich thun.““ . 

„„Gi, ſchaut den alten Spaßeogel”.: — erwiederte Sperling 
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lachend, aber über und über roth werdend. — „„Wa — mas 
meinen Sie denn eigentfih, Herr Martin 2” 

Ich meine, „Herr Sperling“ — fagte id) ernft und beftimmt — 
„Rab Sie Ihre Schuld fogleih abtragen können uud hoffentlich 
auch abtragen werden; denn was Sie da im Scherze erwähnen, 
abe ich ganz für Ernſt l“ 

„Herr Sperling ſchaute wieher feine Frau an und id) die meir 
nige; aber was im Kopfe eines Jeben vorging, können ‚Sie viel- 
Reicht .bafier errathen.” 

„AIhr Mann ift doch ein recht närrifher Range — fagte 
Madame Sperling zu Margareth — „„was will er beun eis 
sent". 

nad weiß nicht““ — antwortete gedehnt weine Frau, die 
eben fo unwiffend über meine Abfihten war, wie bie beiben 
Sperlings. 

3ch bin ganz im Ernſt““ — verſicherte ih nochmals. 

„„Aber um Himmels Willen, was haben Sie vor, Kerr 
Martin?’ — unterbrach mic Sperling, immer ängftlicher werdend. 

„„Ich bin fo eben im Begriff" — erwiederte ih ihm — 
„„uſammen zu zählen, was Sie mit. Ihrer Familie gegeflen und 
getrunten haben, um Ihre Rechnung zu maden.“" . 

„„Geh doch zu, Sperling‘ — fügte die Madame — „„ſiehſt 
Du denn nit, daß der Alte ba Di nur zum Beften hält?" 

’ „Aber das arme Ding Eonnte nit fort. Sultan Hatte fh 
vor bie Thüre poſtirt und nerfperrte Jedermann ‚den Ausgang. Ich 
bin ſicher, ber geiceite Hund merkte es.“ 

„Ich begann zu zählen.” 

„„Herr Sperling“ — fagte ich halblaut — „„hat 4 Taſſen 
Kaffee, Madame hat 6; das madt 20. Die ältefte Tochter hat 5 
und bie zweite hat 5; das macht wieder 10. Das find 20. Der 
Sohn Hat 5; das macht 25. Die. Uebrigen mit der Magd haben 
ungefähr das gleiche Quantum. Das find in Summa 50 Taffen.” 

„„Wie viel Kuchen find aufgezehrt worden? Margareth.“““ 

„„Sechs große Kuchen““ fagte dieſe ſehr ſchüchtern. 

20* 
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un ie viele Krapfen 9%" 

nn Dreißig‘‘", antwortete Margareth, ohne aufzubliden. 

„„Ich werde es nun fogleidy beifammen haben, Herr Sperling. 
Nur noch einen Augenblit Geduld. — Dazu kommt: Mittagefien, 
Wein, Eigarren, Aepfel und Biscuit, ohne unfere Unruhe und 
Angft zu reinen; mit einem Wort, alles mit einander, fagte ih 
laut, macht ſechs Gulden. Das Befehen meines Anwefens geht 
gratis.” " 

„Dem Herrn Sperling wurbe es außerordentlih unbehaglich 
und er wußte nicht, was er fagen follte. Madame Sperling, bie 
zungenfertiger denn ihr Kerr Gemahl war, fing mit einem 
Mal fürdterlih zu ſchimpfen an. Ich bemerkte ihr kalt, Sie möge 
fich wohl in Act nehmen; fonft könnte fie noch auf ber Kirchweih 
tanzen, wenn aud feine Muſik in ber Nähe wäre.” B 

„Mm fo mehr fing fie an zu zanten und zu ſchelten: „„Was, 
Sie verwünfcter Kerl, Sie wollen uns um eine folde Summe 
Geldes bringen? Sie Bengel, Sie Bauernlümmel” ꝛc. 

„„Ich fage Ihnen noch einmal, Madame, feien Sie ruhig. — 
Ich werde Ihnen die Rechnung geben und Sie werben finden, daß 
ich feinen Pfennig zu viel angefegt habe; denn ich habe mid; ganz 
nad Ihrem ‚Preiscourrant gerichtet.” 

un Dieb, Räuber, ſchlechte — — — — 

„„Nun Sultan ift an dir die Reihe mi zu vertheibigen‘" 
fagte id zu meinem Hund, und indem ich ihm ein Zeichen gab, 
fing derſelbe ein grauenerregendes Gebell an, ohne jedoch Jeman⸗ 
ben das geringfte Leid zuzufügen. Die Kinder und fo aud bie 
Mutter wurden dadurch fürdterlih in Schreden gefegt und ale” 
baten mid inftändig ben Hund zu beruhigen.” 

„Endlich unterbrad Her? Sperling diefen peinlichen Moment 
dadurch, daß er fügte: „„Es thut mir fehr leid, daß ih Gie 
nicht ſogleich bezahlen kann; denn ich habe bie hinreichende Summe 
nit bei mir, aber id werbe Sie fiherli zahlen, wenn Sie näd: 
ſtens zu mir kommen. 

nn D Herr Sperling — erwieberte ich ihm lachend — ein ſolch 
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unbedeutendes Summchen darf man nicht aufſchieben zu bezahlen. 
Sie find Geſchäaftsmann und kennen ſolche Sachen beſſer wie ich. 
Zahlen Sie lieber dieſen Bettel ſogleich. Man vergißt gar zu 
leicht ein derartiges Poͤſtchen und ich geſtehe Ihnen offen, ich möchte 
nicht gerne darum kommen, ba ich dieſes Geld gerade zu einem ge: 
wiffen Zwecke beftimmt Habe.“ 

„AIch erkläre nohmald Herrn Martin — fagte ber bebrängte 
Mann — daß id) fein Gelb bei mir habe. Laſſen Sie uns unferer 
Wege geben, oder id freie Feuer und rufe um Hilfe“. 

nn Da hilft kein Feuer- und Hilferufen — fagte ih ruhig — 
wenn Sie wirklich fein Gelb haben, fo weiß ich einen Rath; Mas 
dame bat einen fehr feinen Shawl; benfelben kann ih ja als 
Pfand nehmen, bis Ihnen irgend Jemand im Orte die Summe 
vorfiredt. — 

„„Was? du ſchlechter Kerl, du willſt —““ 

„Weiter kam bie gütige Madame nicht, bie indeſſen Brüber- 
ſchaft mit mir gemacht hatte; denn Sultan fing foglei wieder an: 

nn Bau! waul wan!““ 

„„Ach Gott, der fürdterlihe Hund kommt ſchon wieder.’ 

„„Wau, wau, wau!““ 

nu werde dieſen Shawl nie hergeben!““ 

„„Wau, wau, wau!““ 

„„Das Geld iſt von uns geſtohlen!““ 

„„Wau, wau, waul“ 

„„Sei ruhig Sultan. Madame, nehmen Sie ſich in Acht. 
Ich rede übrigens nicht mit Ihnen, ſondern mit Ihrem Manne. 
Bas wollen Sie thun, Herr Sperling?““ 

„Da Sperling einfah, daß für ihm kein anderer Ausweg ba 
war, zog er endlich feine Börfe, Er hatte Gelb genug bei ſich; 
das wußte id) im voraus; benn der Mann zeigt immer gerne ber 
Welt, daß er wohlhabend iſt.“ 

„„Soll id Ihnen eine Quittung geben, Herr Sperling?" 
fragte ich ihn troden und babei meine Hände reibend.“ 

„„Nein, ich brauche feine — fagte er kurz hinwerfend; ich 
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Teune Sie jetzt; aber werten Sie nur, wir finden uns fihon wieber 
an einem andern Ort." 

»n Schon gut, fhon gut, Herr Sperling. Jh kenne Sie 
auch, und das ſchon längſt; doch fürdte ich mich mit. Bleiben 
Sie des Sprichworts eingedent: J 

„Wie du mir, ſo ich dir.“ 

„Als ich das Geld eingeſteckt hatie, ſagte ich zu meinem 
Hunde: „Sultan, mach' Platz! die Leute bürfen jetzt gehen.” 
rau Sperling wollte nochmals ihre Zunge loslaffen; aber faum 
hatte fie den Mund geöffnet, als Sultans Wan-wau fie wieber 
zum Schweigen brachte.” 

nGerabe ift Herr Sperling fort, und ich bin fo eben im Be 
griff, dieſes Gelb der Armenkaſſe zu übergeben. Meinetwegen fol 
die Welt von mir denken, was fie will" 


Mit diefen Worten, meine verehrten Lefer, endigte mein alter 
Bauer feine Erzählung. Ich habe fonft nichts mehr zu bemerken, 
ale daß Sperling ſich weder beim Gericht noch beim Publitum 
über Martins Behandlung je befhwert hat. Trotzdem aber hat 
Jedermann in der Stabt diefe Geſchichte erfahren, und wenn irgend 
Einer den fpottfüchtigen Sperling ärgern wollte, fo burfte man ihn 
nur fragen, ob er nidt bald wieder ben Bauer Martin beſuchen 
wolle. 


Gedichte. 


Google 


Bem Andenken Zakob Grimm’s. 


Es jagt das Laub ber Herbftwind von ben Bäumen, 
Ein leifer Regen riejelt Talt hernieber, 
Unb durch die Lüfte tönen Scheibelieder 
Der Sommerzeit mit ihren Holden Träumen. 
Solch ernftes Kleid ziemt der Natur zu tragen: 
Sie will mit ung um ben Verlornen klagen. 


In es doch Herbft mit feinem Tod geworben, . " 
IM es uns Allen nicht, als ob es nachte, 
Da er herauf den Tag, bie. Sonne brachte, 
Die hell geftrahlt im Süden wie im Norden? 
Us müßt’ ein eifger Winter uns umfahen, 
Die wir mit ihm die Sonne finten fahen? 


Er trank am lautern Bronnen deutſcher Sage, 
Der unbeachtet bis dahin gefloffen. 
Welch edle Blüthen find daraus entiproffen, 
Die reihe Schäge frdert’ er zu Tagel 
Mit tiefem Sinne Iehrt’ er uns erkennen 
Als Gold, was taub Geftein bie Thoren nennen. 


Die macht' gen Steine trug er zum Gebäube 
Der Wiſſenſchaft, der er ein Recht gegeben 
Ihr ebenbürtig Haupt kühn zu erheben, 
Und baute bran mit rüfl’ger Schaffensfreube. 
Und ſchaffend ohne Raft und fonder Enden, 
Entfant der Meißel feinen fleiß’gen Händen. 
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Ber nennt bie Ramen aller der Baläfle, 
Die er erbaut vom Grunde bis zur Zinne? 
Ein jeder zeugt vom rechten deutſchen Sinne, 
Ein jeber deutſchen Geiſtes Burg und Veſte. 
Wie gothſche Dome werden hoch fie ragen 
Und Zeugniß geben von des Meiſters Tagen. 


Den legten größten Bau, ben er errichtet, 
Gefördert von des Bruder treuen Händen, 
Ihn konnt er: wicht, ben rieflgen, vollenden, 
Wie viele Stein’ er auch dazu gefcichtet, 
Wie manden Stamm im Wald auch mochten fällen, 
Zum Wert verbunden, Jünger umb Geſellen. 


Ber wagt’s, bie Riefenarbeit zu vollfüßren, 
Den ihm entfallnen Hammer zu ergreifen, 
Den open Stein zum Bau zurecht zu ſchletfen 
Und, wo ber Meifter Rand, ben Play zu rühren? 
Dem Muthigften muß hier der Muth entſchwinden 
In dieſes Sprachenrikſendoms Gewinden. 


Doch nein! der Meifter hat den Meg gewieſen. 
Laßt uns fein Werk, ihm folgend, weiter bauen, 
Zu Deutfgland's Chr im gläubigen Vertrauen 
Bollendend, was erdacht zwei Geiftesriefen, 
Daß es erfling” In aller Länder Kreifen: 
Kein Volt Hat ſolch ein Denkmal aufzuweiſen. . 


Dies fei das Denkmal, bas wir ihm begründen, 
Das, leuchtender als Gold und Marmeifteine, 
Mit all’ den andern Werken im Bereine, 
Der Nachwelt feinen Namen ſoll verkünden. 
Bewahren wir den Geiſt, in dem er firebte, 
Und uns wird fein, als ob er ewig lebte. 
“ Karl Bartid. 
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Gedichte von Thomas Moore. 
. Ueberfeht 
von Karl Barth. 


4: 
Es kommt die Beit, die trübe Beit, 


Es tommt bie Zeit, bie trälbe Zeit 

Dem Herzen, das im Lenze 

Der Jugend, wo die Welt fo weit, 

Las alle Blumenkränze. 

Wenn eine Seel” entfagen muß 

Den Träumen glänzend Belter, 

Dann komm, o Lob, mit raſchem Kup! 
Ihr beut bie Weit nichts weiter 


Wenn fern im Süd bie Sonne fintt, 
Kommt raſch die Nacht gegangen; 
So follte, wen nicht Liebe winkt, 
Ein raſchet Tod umfangen, 

Nicht fortgilän wie in unfetm Nord 
Im Zwieligt trüb und trüber — 

&s wird fo fühl, die Sonm’ ift fort, 
Die Gluth if langſt vorüber. 


2. 
Bu, der des Schmerzes Thrãne kühlt, 


Du, der bes Schmerzes Thräne kühlt, 

Wie wäre trüb das Leben, 

Bern wir uns, mund und gramdurchwilhlt, 
Zu bir nicht Könnten Heben? 

Es fliehen, wenn der Winter naht, 

Die Freund’ im Sonnenſcheine; 
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Dann weinet auf verlaßnem Pfad 

Was Thränen hat alleine. 

Du heileſt das gebrochne Herz, 

Du birgft glei jener Bluthe, 

Die Duft aus Wunden firdmt, im Schmerz 
Noch Balfam dem Gemäthe. 


Wenn Freude nicht mehr freut wie ch, 
Wenn Hoffnung, die ben unten 
Noch einmal ſtrahlt auf unfer Web, 
Vergluht if und verfunten, 

Wer trüge bann bas Leben ſchwer, 
Wenn nicht ber Liebe Schwingen 
Den Sriedenszweig durche Dunkel her 
Uns leuchtend Tönnten bringen? 

Bon ihr berührt ſchwebt Sorge leicht 
Auf der Entzüdung Bahnen, 

Wie Nat uns lichte Welten zeigt, 
Die wir am Tag nicht ahnen. 


3° 
Bu biſt, 0 Gott, des Fichten Muelle. 


Du bift, o Gott, des Lichtes Duelle 

Den Weſen all im Erdenthal. 

Der Glanz ber Nacht, des Tages Helle 
Sind nur von Dir ein Wiederſtrahl. 
Rings um uns ſtrahlt bein Ruhmesſchein, 
Bas Glanz und Schönheit hat if} Dein. 


Wenn Tag die Abendwolken fäumet 

Pit Iegtem golbnen Scheidelicht 

Und unfer Herz zu bliden träumet 

Dem Himmel in das Angeficht, 

Die Farben, bie ben letzten Schein 

Der Sonn’ umglängen, Herr, find Dein. 
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Wenn Nat mit flern'ger Schwingen Dunkel 
Umſchattet Erd' und Himmelsaun, 

Zahlloſer Augen Bliggefunfel 

Auf Vogelſchwingen gleich zu ſchaun, 

Dies Dunkel, biefer Flammenfchein, 

So groß, fo zahllos Herz, ift Dein. 


Wenn uns ber junge Lenz umfädelt, 
Dein Geiſt wärmt feinen. buft'gen Haug. 
Die Blume, die im Sommer lächelt, 
Sprießt unter deinem Feueraug'. 

Rings um uns ſtrahlt Dein Ruhmesſchein, 
Was Glanz und Schönheit Hat iſt Dein. 


Ber Deimath Ickter Gruß. 


Ziemt’ Weinen mir, id weint’ ein Meer, 
Ein Meer, drin alles Sehnen fchliefe, 
Und Tegte drauf mein Herz fo ſchwer, 
Daß es verfänt in befien Tiefe. 


Doch troden farrt das Auge nur, 
Ee zudt im Schmerz bie bleiche Wange: 
Bon Baterhaus, von Wald und Flur 
Gilt es ein Scheiben ernft und lange. 


Ein Sceiden ohne Blick und Wort, 
Ein Trennen ohne Abfchiedsgabe, 
Ein troſtlos Hier — ein ſchwankend Dort, 
Ein Händereihen überm Grabe. 


Bas trabeft bu, mein Roß, fo ſchnell — 
O laß mich noch bie Blide wenden 
Nach jeder lieben trauten Stel’ 
Und jeder meine Grüße ſenden! 
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Noqh rauicht fein aulich Ried am Sieg 
Das Bädlein koſend mit ber Weibe, 
Noch führt zum For der Dunkle Meg, 
Den id dusdkpritt an feiner Seite. 


Dort bei des Abends Iepter Gluth, 
Die fanft ber Zweige Nacht durchdrungen, 
Hat Mannesoruft und Jugenbmuch 
Feft wie bie Tannen fi verſchlungen. 


Dort zogen wir, ein Pilgerpaar, 
Zum Dem bes Herrn, und wie Gebete 
Aufflammte e4 von bem Altar, 

Draus Gottesfrieden nieberwehte. 
. 

D Waldesnacht, o Walbesruh 
Mit deinen ſchattigen Gehegen, 

O rauſch' ihn mir ned) einmal zu 
Des frommen alten Mannes Segen! 


Du aber Garichen an dem Fluß, 
Du Laube mit dem Rebgewinde, 
Haudt mir der Mutter Iepten Ruf, 
Wie fie ihn einftens bot dem Kindel 


Bas klingt fo bang und doch fo lind, 
in heilig Lied vergang’ner Zeiten, 
Ws folte es ein Menſchenkind 
Auf feinem Iepten Gang begleiten? 


Es it der Mbendglode Ton: 
So ahnungsvoll ſchwebt er herüber, 
Durch Erlen zieht der Nebel ſchon, 
Und trübe wird’8 und immer trüber. 


Kaum tauchen no empor vom Thal 
Die Dächer aus dem Dämmerſcheine, 
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Und ſchaun mir nad fo bleich und fahl, 
Wie meiner Rinder Leipenfbeine. 


Boran, mein Reit Halb If’ gethan, 
Bald if das Scheiben überwunden ; 
Den BWaldesügel noch hinan, 

Und Alles — Alles iſt entihwunken. 


Todt liegt ber Liebe reiches Meer, . 
Berglimmt der Hoffnung Iehter Funken; 
Das Vaterhaus ift dd und leer — 
Und meine Heimath ift verjunfen. 
Karl Ebersberger. 





Seelieder 


1 


Der Abendftern glänzt tief im Blau, 
Im Ser weikt RR mein Rab; 

Ic zieh’ dein Bild hernor und ſchau 
Und ſchan did mänmend an, 


Bis ganz der Himmel überbedt 
Bon goldnen Sternen ſteht, 

Bis mich ber kalte Nachtwind wedt, 
Der aus ben Bergen weht. 


‚u. 


Wie her Maſſermdve Schwinge 
Sqhnell Hinfliegend reift deu See, 
Rühr' ih, was ih FÜHT und finge, 
Immer an mein altes Beh. 
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Ueber Thal und über Hügel 
Möocht ih hoch ins Blaue flichn; 
Dod mid tragen nur bie Flügel 
Ueber dunfie Wellen Hin. 


UL 


Düfter wird es, dunkler immer, 
Nur ber Abenbwolfen Gluth 
Hauchen ihren Rofenihimmer 
Auf bie breite, dunkle Fluth. 


Keine Herbengloden Täuten, 
Alles ſchweiget rings umher 
Und die leiſen Nebel gleiten 
Auf die Wellen mehr und mehr. 


W. 


Abendnebel ziehn und wallen 
Um ber flillen Berge Schnee 
Gerne Gloden über dem See, 
Klingen fehnli und verhallen. 


Was ic floh, das faßt mich wieder, 
Ach ich fühl mich fo allein: 
Himmel, gieß ben goldenen Sein 
Deiner Sterne auf mid nieder! 


V. 


Unter himmelhoher Kette, 
Unter ew'gem Gletſcherſchnee 
Liegeſt du in deinem Bette 
Heimlich da, bu ſtiller See. 


Horch, wies rings im Mondenſcheine 
Leis von Well zu Melle gebt, 

Nahe dort zwei grane Steine, 

Deren Sinn fon längft verweht! 
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Keine Pflanze grünt bei ihnen; 

Stille bertſcht als wie im Grab — 
Manchmial· bohrteen vit · dawinen —. 
Bon ben grauen Hp" 





(Bei ber mine dor dem Tode dee Digtem)! 





Aug bir, deß Sähge unf're- Bruſt burchbeben,  : 
Verließeſt uns, bie wir feit Tangen ‘Jahren ’” — 
Um di, den Sangergreis, uns lauſchend können = 
Du ginge fort aus dieſem ee 








Doch, was du fangf, wird nimmermehr Sekhersen, 
Die Nachwelt wird. bie Sieber treu Bewahren, J 
Die aus der Dichtung Born, dem ewig Mare, + 
Geſchöpft, dem Phönix gleich fich ſtets erheben. - 


Ein Dankeswort, — das feien bieje Zeilen, 
Gebracht dem Manne und: der Dichttunſt Meiſter, 
Deß Sänge rauſchen wie ein Chor.der Geiſtet. 








Mocht lange er auch unter uns verweilen, "- 
Zu frühe kamen jene Himmelsboten, 
Die von uns nahmen ihn, den ‘großen Tobten. 

ee . daue! 
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In Iran Panls Inbelfeirr. 


Der Merz, von fiebzehnhundert ſechszig brei 
Sqritt hell hervor aus des Jahrhunderts Thoren 
Und Hat im Hagel ſchon und Schnee den Mai, 
Den Holden Früfling und Jean Paul geboren. 
Laut durch bie Welt erklingt ein friſches Klingen, 
Die Quellen Ipringen und bie Vögel fingen, 

Die Bäume fnofpen und hie Qiefen grünen, 

Es ſqhlagt erregt das Meer an feine Dünen, 

Aug blauen Hivumel lacht bie liche Some, ..., 
Und Myriaden trinken ihre Wonne 

In Luft und Vach und Hain, im Crdenichoze 
Der Burm, das zarte Sclängkin in dem Monfe, : 
Und als Natur begann fi aufzurichten, 

Sich ihren fhönfen Hymnug ſelbſt zu dichten, 
Da fpra fie: „Neugeborner Sohn der Erben, 
Du {RB der Musdrud meines Juhels werben, . 
Ein Frühlingefind ſollſt du hienieden ſchreiten 
Unb ew’gen Frühling yings um dich verbreiten. 
Ihr meine Kinder bringet eure Gaben 

Unb legt fie in die Wiege diefem Knaben I" 


Da rauſcht empor das graug Mer: 
„In Stile und in Wuth 
Sälag’ ih ben Mantel um mich ber, 
In Ebbe und. in Flush. ri 

&r fpiegelt ab des .Himmels Bein, 
Birgt Perlen und Korallen, 

Und Muſchel liegt und Todtenbein 
In unterirdſchen Hallen. 

Und drunten in ber ew'gen Nacht. 
Da wohnt bie Einfamkeit, 

Die Mutter der Gedanken wacht 

Allein fo weit, jo weit. 

Nun geb’ id} deinem Sohn als Angebinde 
Die ‚Perlenfunde meiner tiefen Gründe, 
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Der Rebe ſchmeichelnd glattes Wellonkoſen 

Und der Begelft’rung ſchwelleud Wogentofen, 

Des äzenden Verſtandes Salzes feuchte, 
Des ſprühenden Humores Phoephorleuchte : - . 
Und reifen fol ihm. maßbos ohne Echranten: - : 
In meiner Nacht bie Fülle der Sedanken, 

Und aus dem bunfeln Schoß der Einfamteiten. . 
Mag er ein Seher feinem Volke fcreiten.“ -. 


Die Wolfe ſprach: „Am hohen Himmelobogen 

Komm’ ih umgrenzt mit Puwurſaum gezogen, 

In alle Tinten weiß ich mich zu Heiden, . 

Gran, ſchwarz und lit, wie zarte. Rünanter weiben.. 

Es tropfen ſchwer vom Aug.;die warmen Thränen 

Ab erdenwärts in heißem tiefem Sehnen, 

Bis fie der Froft in Schneefchftalle wendet, 

As ſpide Hagelpfeile niederſendet. 

Der Regenbogen wölbt aus mir bie Bräden 

In fiebenfarb’ger Harmonie Entsüden, 

Und wieder berg’ id in dem dunkeln Schoße 

Des Bliges Funfeln, Donners wilb Getofe. 

Nun geb’ ich deinem Sohn .ald Wiegengabe 

Der Lebensipanne von Geburt zum Grabe: 
Liebesſprache, himmliſch Säufeln, 

Ironie, dein Windeskräuſeln, 

Spottes bittres Hagelſchmettern, 

Edlen Zornes Donnerwettern, 

Wiges ſchnelles Bligesfunkeln 

Feind und Meiniger des Dunfeln, 

Regens milde Gerzensthränen, - 

Thaues leuchtes Augenfehnen, 

Und er ſei ein Regenbogen 

Zwiſchen Gott und "Welt gezogen.” 


Und die file Erde ſpricht: 
„Meinen reinften volften Segen 
Will ich auf das Haupt ihm legen: 
Arbeit, Fleiß, Gefühl der Pfucht 
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Mag er eins mit der Natur v 
Ihrem feifen Reimen kauſchen, 
Mag er warme Grüße tauſchen 
Mit den Kindern meiner Flur. 
Was ba kreucht und fpringt und fliegt 
Bis zum Gintagsmlidenieben, 
Made warm fein Herz erbeben, 
Seinem Bufen angefhmiegt. 
Selbft aus meiner Gräber Thor, 
Aus den engen Tobtenhügeln 
Flatt’re mit den lichten Flügeln 
Ihm ein Genius hervor. 

Meiner Höhlen Wunderdom 
Mag ihm Phantafie erhellen, 
Mag zum Oceane ſchwellen 
Seiner Dichtung folgen Strom. 
An ber Armuth Dornenſtrauch 
Souen frifhe Rofen fprofien, 
Im die Seele fei gegoffen 
Bienenfüße, Maienhauch. 

Wie mit raſchem Siegeslauf 
2öjet milder Lenz bie Bande, 
2öfe er im Baterlande 

Harter Sapung Strenge auf. 
Mag er ein Bramine fein 

Mir in meinem Heiligthume, 
Und fein Herz fei eine Blume 
Blüthenzart und Atherrein. 


Doc bie ſtrahlende Eonne im bimmlifhen Schein 

Ste erjauchzte: „Ich ſchließ mid in’s Herg ihm Hinein, 
Und fo von unendlicher Liebe geſchwellt 

Umfaff’ er die weite unendliche Welt 

Und trage gefättigt von göttliger Luft 

Den Himmel, die Erde, das AU in ber Bruf.“ » 


So is geſchehnh und fo iſt er geworben - 
Des Frühlings und der Jugend ew’ger Klang, 
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Ein Hoherpriefler in der Menſchheit Orden 
Und eine Aeolsharfe voll Gejang 

Und eine Lerche, die zum Himmel ſteigenb 
Die Morgenftrablen jubelfingend ſchaut, 

Und die am Abend fi zur Erbe neigend 
In niebrer Furden Schug ihr Neſtchen baut, 
Ein Gärtner, der in Beeten viel bewundert 
Mit der Gefühle Immergrün erfreut, 

Ein Pflüger, der für fünftigee Jahrbundert 
Den Eamen der Humonität geftreut, 


Ein Goldſchmied, der den Schap der Felfenwände- - 


Als Diadem um Fürfenhänpter legt, 

Ein Münzer, ber Golfondas reihe Spende 
In Heller für die Armufh ausgeprägt, 

Ein. Frauenlob, der allezeit gelungen 

Für Frauenwürde, ihrem Dienft geweiht, 
Ein Dante, dem. die Leier hell erflungen 

Für Gott und Freiheit und Unſterblichteit, 
Ein Maler von erhabenften Geftalten, 

Den Pinfel in dns Morgenroth getaucht, 
Ein Xylograph der Tpränen. Rungeln, Falten, 
Die in das Antlig Noth und Gram gebaut, 
Ein Silhouettift des Meinen niebern Lebens, 
Ein Photograpb der Wunden unſrer Seel, 
Ein Zeichner der Natur und ihres Webens, 
Ein Obllenbreughel und ein Rafael, 
Schwarzfünftler er, dem aus dem Dinteufaffe 
Ein ganzer Makrokosmus auferfteht, 

‚ Der Norbliht und Kometen aus bem Naffe, 
Firſterne und Planeten ausgefät. 

Wie einft ber Mangel mit dem fargen Gegen 
Ihn in die Arme des Humors gelegt, 

Warh auch fein Herz bis zu ben legten Schlägen 
Vom Drud bes Elends fühlend mitbewegt. 
Und wie an feiner Wiege fi geftritten 
Des Winters Scheiben, Frühlings Morgenroth, 
So war fein Leben ſchwankend ſelbſt inmitten 
Bon Ruhmesglanze und von Lebensnoth. 
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Es bat gar oft ein Sonnenſtrahl getragen, 

Der fi in enger Hütte Stand verlor, 

Dos arme Kind als ein Glinswagen, 

Als Himmelsleiter zu dem Eonnenthor, 

Zum Zepter warh ber Lehrerſtab dem Knaben, 

Darunter er das Licht ber Welt exblidt, 

Zur Wünſchelruthe, Schäge auszugraben, on 

Zum Aronsftab, mit Blüten reich geſchmüdt, 

Zum Mofisftab, der Plagen ſchuf und bannte 

Und Iabend Waffer aus dem Felſen ſchlug, 

Zum. Hirtenflab, zum Krummſtab aller Lande 

Und zu dem Stab, den Aesculap einf trug. 

Levanas hoher Pädageg ber Jugend, 

Bon Geift ein Riefe und von Herzen Kind, 

Ein Schwärmer für bie Freundſchaft und die Tugend. 

Des Werke felbft ein Thron des Frühlings find, 

Ein Blüthenftrauß entiprofien allen Zonen, 

Bon Bergesfräutern, Moofen, grünem Klee, 

Bon Fakeldifteln, prägt’gen Kaiſerkronen 

Und Hunbertjährig blüh’nber Aloe. — 

O Lenzeskind,, wir huldigen bir gerne, . 

Du deutſcher Art vom Wirbel bis zur Beh, 

Bir neiden nicht den Briten ihren Sterne, 

Nicht den Franzofen ihren Rabelais. 

Du wehrft, ein MRaceengel mit dem Schilde, 

Gemeiner Art, die freh im Finſtern ſchafft, 

Und bift ein ‚St. Johannes in der Milde, 

Biſt ein gewalt'ger Paulus in der Kraftı 

So wurbef du ein friebensreicher Richter 

Bon allem, was die Menihenbruft-bemegt, - 

Ein Patriot, rin, Benius, ein Dicker, 

Dem frommer Dank ben: Franz zu Füßen Iagt. 
Ruife Hofimonn. 
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Liebeslieder. 
1. 
Und willſt du wiſſen, was Liebe if, 
Und ob du ein glucklich Mäbchen biſt, 
Das Liebe fan. empfunden, 
So geh" hinaus im fchönen März, 


BWenn’s finge und bläht ſchon allerwärts, 
Da magft bu es erfunden. 


Und wenn bu durch bie Blumen gehft, 
So Horde Hin, ob du verſtehſt, 

Was fi bie Glödlein Täuten, 

Und was bie Mofe duftend fpricht, 
Der Drofjel’ Magenbes Gedicht, 

Ob du's derittagft zu deuten. 


Und wenn, was braußen blüht und fingt, 
Da drinnen tief bir wieberflingt 

Und ſchafft gehelnie Schmerzen, 

Dann lauf it's Kammerlein geſchwind, 
Dann biſt auch du ein liebenb Kind 

Und trägt den Lenz im Herzen. 





2. 
Ob er balb:totinmen wied, 
Der Lenz mit feiner Lu? 


Ob er bald Allen wird 
Den Drang in meiner Brnf? 


Mag aud der Flodenfturm 

Um Bergesfgeitel weh'n, 
Schon ſchwillt der braune Kern, 
Bald wird er auferfieh'n. 





Ja auferſtehen muß, 

Was keimhaft ruht da drin, 

Und flög' der Zeitenſturm 

Auch von Aeonen hin. 

Es trog ber Lenz noch nie 

Die Knoſpt dort am Hag; 

Sei ruhig Herz, auch dir 
Kommi noch ein Oſtertag 





Ihr buftenden Siebesfieber, , 
Was gaufelt ihr um mich her? 
Wie ift mein Lebensbäumfein,. - 
Auf einmal blütenfpwer! 


Eh' noch bie lebte Flote 

Im Lenzeshauch zerrann, on 
Hebt es zu blühen uud fingen. 

In allen Zwejgen an. 


Benn ſchon bie Frühlingsfonne, 
So große Wunder thut, 

Welch' Paradies von Blüten 
Wecdt erft des Sommers Gut! — 


Du folk Beralierhaben, 

Den vellften :@tmuß ‚mein: Kind; 
Du Sonve meines Heryens, 
Weil-fler dein, eigen Ant. 
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yes 
"Wie ſchien das Leben mir vergällt 
Und ohne dich ein Grab! J 
Wie iſt ſo wunderſchön die Welt, 
Weil ich did wieder hab’! 


Vergeſſen if ber Bange Harm * 
Und Alles wieder gut, 

Weil wieber in bem treuften Arm 
Mein Haupt. fo friebli ruht. 


Weil wiederum bein Aug fo rein 
In meines ſchauen mag, 

Als wie ber liebe Sonnenſchein 
Nach Tangem Regentag 








Weil wiederum id) jauchzen kann 
Bom Berg in's Thal hinab: 
Glucauf, id bin ein ganzer Mann, 
Weil ich ein Schägel hab. 


8. 
BiR du mein Vieb, fo ſei es gang, 
Sei mein mit Leib und Sede; 
Dort fieht bie Welt mit ihrem Glanz, 
Hier fiehe ich / — nun wähle. ©" 





Dit Händebrud und Anftonderuß ” 
Kühlt man wicht Jugeudflammen, " 
Nur in ber. Siehe Vollgenuß 
Fießt Seel im SeeP zufammen; :- 


Hör’ auf bie Stimme bet Mater; . 
Nicht auf des Pfaffen Lehre; 

Das eigne Herz fpricht Wahrheit mir, 
Das and're if Chimare. 
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Jedt bluht der Frühling bir und mir, 
Bald kommt der Herbft gezogen; 

Eh' du's verfiehft, find beide wir 

Um unfern Lenz betrogen, 


Jon bringt nicht wieder, wenn er wid, 


Der Mann in ſchwarzer Kutte; 
Ich will als Roſe pflüden did 
Und nicht als Hagebutte. 





6 
Und Hab ich auch nicht jede Stund' 
Dein treues Herz als Kiffen, 


Mir iſt es ſchon ein reiches Gluc 
Dich nahe mir zu wiſſen. 


Benn unbemerkt ‚ein Schelmenaug 
Denn meinigen begegnet, 

Und heimlich durd der Gäſte Schwarm 
Dein nidenb Haupt mic fegnet. 


Unb.Roßen fie bie Gläfer en 
Zum ipat in der Runde, 
Daß du dann liebend mein gebenfft, 
Gibt es mir. helle Kunde, 


Dann: jew‘, anıh ich den Becken ſchnell 
An, meine. heiben Lippe — 

Das it ein Nuhſen ehgner urt, 
Benz: Richenbe fe mippen. ; 


Das quält inch Adery bis ans Harz 
Und wärmet alle Slieder, 

Mad: Brigt. als ſeurig Minvalied 

Zur tiefften Seele niebm, 





- 
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Pa: Pr 
Gene mid und het mi, on 
Denn iqh kuſſend pRüge bi, 
KÜHT das wilde Feuer! 
Jeder Kuß von deinem Mund, 
Jedes Wort in filler Stunb 
Macht den Liebften. treuer. 


Trauli mir in's Aug geblickt, 

Nicht die Wimper zugegwidt! 

dier iſt Blut ber Reben, 
Hier ber Reſe Purpurſcheiißz 
Friſcher Roſe, friſchem Wein 

Gleichet unſer Beben. . 


Schn! dein: Köpflein mit zur Sir; 
Wie die Wolke träumt am Fun — 
Horh! Das Lüften flüftert. 

Wie die Boden leis im Wind 

Sich ·verſchwiſtern, liebes Kinb, 
Seien mit verſchwiftert. J 





B.- .* 
Vergiß es, daß du rinſt ein Herz 
Zu eigen Haft beſeſen, 

Das dir die ew ge Tee ſchwur 

Und demnach dich vergeſſen! 


Vergih ein jedes liche Wort, 
Das er bir hat geſchrieben, . 
Und ſchau zerriſſ nen Blättern nad, 
Die wilb im hard, gerieben! 


Unb wenn, ber Frühling wieder ma, 
Seh’ trauernb durch bie Wieſen, 

"Und wein’ bein Seid ben Blumen var, . 
Die lenzesfroh entipriehen! 
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Vor allen aber ſchau dir gut 
Die Roſen an, bie rothenz ; 
Sie bringen aus ber Ferne bir 
Die Grüße eines“ Tobten. - 





9. 


Wenn ich dich in den Arman: halte: 
Und liebend iz in's Muge-feh', 
Dann kommt ‚mir in bie Bruſt gaum 
Ein unerlunic u 











Mir iſt als mas ich Bien. Auge. 

Noch einft von vielem Weinen roth, 

Dich ſelbſt im Rummen Schmerz verzagenb 
Zum Hund ufen. beine, Bat; 


Und Shit um Sohn, anf Fi geſchiendert 
„Sag' an, wo if dein Buhle, Weib, 
Dem du fo treu eiuſt augehangen, 
Dem bu verpfändet Seel und Leib?" — 


Der aber ruht im fühlen Grunde 
x Und bit. —— Engel 
Den ihm die Tramerweibe:lifpelt. , .. 
Bon der· wainn Stqierbtaut “ . 
5 9:5 drmann. 








Sdywanhild. 
Kühe weht hiel Auf ben Lege" * 
Und bie Sqhilſe ſiehen fin; "' ", 
Wenn der Mond bag ſqhlummerbleiche 
Antlig drin verfenten will, 





* Auf des Teiches Silberfaum. 


Nux leiſe in den Wipfeln rauſcht 
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Wagt fich keine Mel! zu regthn = - 
Und es ſchlaft der Echwan im; Rohr. 
Bis fih aus den Schilfgehegen 

Hebt ein Jungfraunbild ‚hervar. . 


Mit dem Schwer, dommt fe gezogen, 
Lenkend ihn am goldnen Baum, .,- 
Und umkniſt des Mondes Bogen 


bu 
Und fie neigt ſich in die Tiefe, 

Und fie taugt hinab ihr Bild; 

Denn ihr ift, als ob es riefe 

Aus ber Tiefe Schoos „Schwanhilb!” 


Eu Eee Pre ruper 





Aum Walde. 
Und wenn bie Senne untergeht, 
Im Walde Alles ſchweigt, 
Da iſt's, als hätten: zum Gebet. 
Die weint B amt. 


Da Dog kunt im Laub und Kauft, 


Die Glocken ‚ind verhallt, 


Die Seele, moch vom. Wald. 





Bifion. 
Bon ben ‚Höhen giebt hernieder 
Stille Nacht bie. Ruh, 
Und bie Seligkeit fliegt wieder. 
Diefer Erde zu. 








‚Karl Huber... 








Karl. Hubar. 
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Unter ihren Fügen ſchwebet 
Jung bet Träume Schaar, 

Und um ihre Schultern lebet 

Was vergangen war. 


Auf der Stirne wie Gefunkei 
Den Gefimer glach, 

Trägt fie durch das mägt'ge Dumt 

Seelen in ihr Ri.  - - 

Karl Huber. 


Meinem Contorrock bei feiner Abdankung. 
Du ebler Flaus, fo Iang in meinen Dienften, 
Als vier und achtzig Monben eben find, 
Du Ehrenkleid, erglängenb von Verdienſten, 
Du, des Gontores ebenblrtig Kind — 
Des Merkur⸗Prieſters nardenvoller Mantel, 
Des Sol nnd Hadews wilrbig Feierkleid, 
Auch du erfährft ber ird'ſchen Dinge Wandel, 
Und daß bu brauchbar, rühmet felbft ber Neid. 


Die oft im Kampf mis geimmen Kiflermägein, 
Wie oft mit Schloß: und Reif warſt du im Streit, 
An Eifenflangen und Blatoirniglägen 

Haſt du erprobt des Stoffes Tüchtigkeit. 

Du bulbeteft ben Kuß ber flinten Feder, 

Blank wie ein Spiegel glänzte bein Geflht — 
Verſteht fi, nur aus Freude — denn mit jeder 
Der Erzkoquetten hatteſt du's, du Wicht. 


An deiner Wiege ward es nicht geſungen, 

Daß du am Pult vollendeteſt bein: Ziel; 

Dem Schneider war es leisen nicht gefimpeh, : 
Dem beine Pflege in bie Hände fieh, 
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Den Schnitt, ber einem Moderoct geblihrte, 
Bu finden und bie flotte Eleganz, ö 
Weshalb dein Herr dich ohne Haß erfürte " 

Zur Laufbahn,’ die bu taten nun mit Stang, " 


Verfehlt, im feinen Bistefn zu brilliren, 0: 
Warſt bu doch Partuer mancher wicht'gen That, 
Bei der Bilgnz, Credit und Debitirieggg— 
GER ‚des Geheimbuchs fahft bu Blatt um Blatt. 
Du Ehrenrot! Der Schweiß floß von ber Stine, 
Wie oft Haft fie getrodnet, ſchreibewarm — 
Wohlan jegt ift ber Schütteltag ber Birne, 

Der Zeiger rüdt! Berlaß mid) ohne Harm. 


Bir ſchlugen Gold in Blätter ein und Bücher, 
Wir wogen Kapenfilber uud Gavin, 

Da ſtrahlteſt du im Ordensſchmug gleich Blucher, 
Dem Negerfönig- gleich von Mozamin, 
Die braune Haut mit Goldſtaub überflogen, - 
Wenn er zur Tigerjagb, zum Kampfe zieht, ' 

Dem Löwen ähnitdh;; der durch gelbe Bogen 

Des Wüftenfands zum Palmenſchatten flieht. 








Leicht war dein Scheiben van dem golbnen Traume, 
Zur Mühle wandelte bein Lebensgang; 

Da fuhrft du fort im mehlbeſtaubtem Raume 
Dem Hanbdelsgeift zu dienen ohne Zwang. 

Mit Spreu und Kleie Haft du did) vertragen, _ 

Mit Kaifer-, Hofz, Schwung— Gries: und Semmelmehl, 
Auch mit dem Futtermehl dich oft gefchlagen, 

Und mit dem Kunftgries triebft bu’s ohne vehl 


Umflappert von den brummenden Turbinen 
Warſt du umflodt in Rilier Majekät, 

Selbſt auf der Strafe BER du fo erfdjtenen, 
Wenn Bote Graf don Schraittuh Güde Habt. - 
Did), einen Wehen, Himmert das Gmehe 

Des uledern Pobels nicht; auf deinem Thron 
Theiln du Facturen aus und Mahnbriefsfehben 
Als Uniform der Erpebition. 
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Luiſe hat's gefagt, bu bift fo mürbe, 
Kein Knopf hält mehr, es haftet Feine Naht — _ 
© wer fo efrenhaft, fo thätig ſturbe l 
Nimm biefe Tuf’ge Thräne, Eamerab! 
Ich lache, da id) an bie Zufunft dachte: 
Du wirft verſchwinden, doch die Zeit entfficht, 
Vielleicht and bir-Belinpapier man machte, - 
Worauf ber Dichter ſchreibt ein Liebesliebt 
FT. Knapp. 


Im Fäden. 


Der milden Nachtluft mid zu freuen · 
Durchwandl' ih noch ben Gartenraum, 
Bo fühe Wohlgeräie ſtreuen 

Die Zweige vom Drangenbaum. 


Der milde Duft entfirömt in Fülle 
Der Kelche weißem Blüthenfrang, 

Der aus des Baumes Blätterhülle 

Hervorbricht mit dem hellſten Glanz. 


Am Himmel glüht ein Wetterleuchten 
Und Wolken ziehen ſchwer und ſchnell, 
Nur noch ein Stern in feinem feuchten 
And fanften Glanze ſchimmert del. 


Erglänzt er por bes Schwanens Bufen, 

Bon Berenices Lodengolb? 

O bleibet mir ihr güt’gen Mufen . 

Auch in des Lebens Dunkel hold! 
Hermann Ringe. 
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Kied der Seigmannstodhter. 


Mein Bruder und ber Liebſte mein 
Sind früh zu Berg gefahren, 

Ih armes Kind, ich bin allein; - 

Es weht ber Wind, es brauft ber Hain, 
Die Wolken zieh’n in Schaareu. 


Im Schachte ſteigt er, dem ich holb, 
Er hammert im Geſchiebe, 
Er hört nicht; wie ber Donner rollt, 
- Er achtet nicht auf alles Golb, 
Er denkt an unfre Liebe. 
Hermann Lingg. 


” Sonette, 
L . 
Metamorphofe. 
Einft glich, o Lieb, dein Blid dem Mofisftabe, 
Womit du meines Herzens Fels erichlofien, 
Daß Bronnen friſch und Mar fih draus ergoffen, 
Zu Tegen mich und did mit füßer Labe, 


Doch weh, feit unfre Liebe ging zu Grabe, 
Hat plöglich wieber ſich der Stein geſchloſſen, 
Sein Sohn, ber Liederborn, tft abgefloffen; — 
Es trank der Wüftenfand die Göttergabe. 


Und dort, wo vorbem Blumenkelche nickten, 
Am Rand bes Quell's, verſchränket nun fi Dorn 
Zu grauen, unfruchtbaren Strauchgebilden. 


AG! fol noch mehr mein armes Herz verwilden, 
Da du von mir gekehrt bein Aug’ im Zorn, 
Aus dem mir Himmel ſonſt entgegenbitäten? 


2 
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I. 
Aein Sieben. 
Mein eigen war dereinſt ein Walbesbronnen, 
An befien fühlen Rand ich manden Tag 


Fern allem Lebenadrang ber Ruhe pfleg, 
Bon Träumen lind und füß das Haupt umfponnen. 


Aus war mit einmal diele Zeit der Wonuen, 
Es traf mein Slüd des Schidjals Weiterihlag 
Und zwang zu fliehen mid den duft'gen Hag; — 
Biel ſchlimme Stunden Haben dann begonnen. 


Da galt's zu firgiten, galt es heiß zu ringen, — 
Nun if mir Sieg mad ſchwerem Kampf geworben, 
Mein Sehnen Ienkte mich zurüd nad Norden. 


Nur nad dem trauten Berne fland mein Sinn, 
Ich drang zum Forſte wor, «ds hätt' ih Schwingen; 
Do ad! nicht fand ih mehr den Weg bahin. 


Mm. 


Aädtliher Seſuch. 
Wer tritt verſchleiert in mein Kämmerlein? 
Du biſt mein Liebchen nicht — was willſt du hie? 
„Ich bin die finſ're Fee Melancholie, J 
„Und beine künft ge Mufe will id fein.“ 


Nicht doch! verlag mid) Gdtän! Nein und nein, 
Du biR nit. freundlich meiner Poeſie; 

Dir, Dunfle, kann id huld'gen nun und nie; 
Mein Sang ift Liebe, Lebensiuft und Wein. 


„Dein Mädgen liebt did) nimmer, — Luft om Leben 
„Iſt ohne Lieb’ ein Märlein, Wein vermag 
„Fur Beides auch bir nicht Erfag zu geben. 
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„Borüber ift bein Fichter, golbner Tag; 
„Schon längft verglomm in Naht fein Iehter Schein, 
nBergebens firäubft du dich — nun biſt bu mein.” 


IV. 
‚Antwort. 


Ich fol dich meiden? Wohl, ich will bi meiden 
Und jeden Wunſch in’s file Meer verfenten; 

Du kannſt mich ganz am Gängelbande lenken; 
Wer liebt, der wife fromm fi) zu befcheiben. 


IR Lieben ja fo nah verwandt mit Reiben; 

Wie wollt ich fold’ Verlangen bir verbenten? 

Du kannſt bein Herz, an wen bu wilft, verſchenken, 
Ich will den beſſern Günfling nicht beneiden. 


Ein Lieb, das man vernahm fthon taufendmal, 
Ermüdet — drum gepriefen fet das neuel 
Ein after Narr erfand das Wörthen Treue. 


Ge ift das Herz ein koſtbar Capital: 
Ber Hug if, foll damit zu wuchern tragen, 
Es dem nur, ber das Meifte gibt, verpachten. 

. Johann Obriſt. 


An Maxi; Karriere. 
(Beim Tode feiner Frau.) 


Sqhonheit lachelnd in Zugendreiz, 
Thatendrang, der kraftbewußt und kühn 

Sich auf die Stirn den vollſten Lorbeer drüdt, 

Und jene edle Güte, die ſtill in Demuth 

Zu thun das Kleinſte wähnt, das Größte ſchafft: 29* 


— 30 — 


Was find fiel — Es begrüßt fir zwar 

Als unferblih ſtolz des Dichters Wort 

Und ihre Formen prägt der Marmor aus, — . 

Fragſt du das Grab jebod, jo halt dumpf die Antwort; 
Nur Staub! — Ja Staub! erwiedert Schmerz verzagt. 


Du haft es gefühlt, o Freund, 

AUS zerblätternd brach deines Lebens Krone 

Und rollend in Nacht die Scholle fie barg. 

Ja Staub! — IR denn bie Welt nicht Staub, 
Des Staubes Staub, ewig kehrend zu Staub? 


IR zu Magen erlaubt? — Es ſank 

Hellas in Moder, Rom - es fant! 

Doch Hellas Geiſt er Reigt empor, Rom fleigt . 
Aus Trümmern und im hehren Chor tönt machtvoll 
Das Halleluja Über ber Gräber Schutt. 


Muthig hebe den Blid! Dem Wurm 

IR die Zeit zwar Schranke; — Ewigkeit 

Dämmert entgegen Dir und was war, — if! 

Was war, es if! Erliſcht ein Strahl deinem Aug’ auch, 
Nur deinem Aug’ erlofd er, nicht ber Welt. 


Sieh ferne im Weſten finkt 

Bitternd dort ein Stern; traurig neigft das Haupt bu 
Und benfft der Todten, — aber als Morgenſtern 
Glänzt, den du ſcheiden ſahſt, jeßt Mar 

Dem Tag voran leuchtend über ber Flut. 


Adolf Pigler. 


Bitte der Alpenblumen. 


Denkſt bu ans file That zuräd? — Es trug. 
Vorüber dich der leichte Kahn tm Flug 

An hohen Bergen, finftern Felſenſchluchten, 
Du faheft froh bewegt die blauen Buchten: 
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Die Alpenrofe nicte vom Geſtade 

Und grüßt die Lilie im Wogenbade. 

Dort Hatten wir, ein heiteres Geichlecht, 

Im Mai erblühend, fiolzes Heimatrecht. 

Bir freuten. uns, wenn bei dem erfien Strahl 
Der warmen Frühlingsionne in das Thal 
Lawinen krachend fürzten; frei von Zwang 

Des harten Winters und vol Gehnfuchtsbrang 
Erhoben fih die Knospen, — über Nacht 

Da waren alle Blüten aufgewacht. 

Warſt du geftiegen dod mit fühnem Fuß, 

Bir Hätten bir geweiht ben fhönfen Gruß! 

So viele Blüten! - War’s ein Leben bog! 

Wir denfen’s jet im Herbft mit Freuden noch: 
Am Felſen fprang die Gemfe auf und nieber, 
Der Senner jobelte die Alpenlieber, 

Nur Licht und Glanz, wohin das Auge fah, 
Nur Klang nnd Gang: ber Lenz, ber Lenz iſt dal 
Und mand; Gepeimniß kbnnten wir dir fagen, 
Doch ad! du fameft nicht, barum zu fragen! 
Wer fo wie wir fteht auf dem Felſenthron, 
Berfünden kann er vielerlei davon, 

Wie blau und ungetrübt bie Sterne ziehen, 
Sich ewig folgen und fi ewig fliehen. 

Da reißt ſich mander Stern verzweifelnd wilb 
Vom Reigen los und jagt durch das Gefild 

Des weiten Himmels Hin, flammt auf in Pracht, 
Und finft erlbſchend einfam in bie Nacht. — 
Haft du's gefhaut? wir mochten es faum wagen“ 
Und ſchloſſen unfre Kelche ſtets mit Zagen. 

Im trauten Stübchen faßeft du allein, 

Wenn uns umfprühte vother Blige Schein, 

Sich durch das Land ber Donner jauchzend ſchwang 
Und tollend aus ber Schlucht das Co Mang, 
Bis farbenhel von Berg zu Berg gezogen 

Auf dunklem Grund ſich hob ber lichte Bogen, 
Die Alpenlerche wieder ſtieg ins Blau 

Und jedes Bluͤmchen gligerte von Thau. 
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Du kameſt nicht zu und! Mit finh wir bier 

Und Tiegen demuthéͤvoll zu Füßen bir! 

Du weißt, ber Winter naht, du kannſt uns retten 

Mit einem milbert Blick von feinen Ketten. 

Ein wentg Erde gib! — Aus Dankbarkeit 

Set unfer ganzer Reichthum bir geweiht, 

Und lachelſt bie, fo denken wir nicht mehr 

An unſte alte Heirat flolz und hehr. 

Vergeſſen Kleist von ung bie Mare Duelle, 

Bergefien bleibt das Aug’ ber !elögazelft; 

Die Alpentofe, unfre Rönigin, J 

Vergeſſen wir, wenn bu mit frohem Sen 

Di freuen magſt an Blüten und an Gproffen, 

Die fig für dich, — für dich allein! — erichloffen. 
Abolf Pigler. 


Ein Beutfcher in Höthen.. 
> Hohny soit, qui mal y’pense! 


Es war in allen Zeiten von deutſchem Sinn And Fleiß, 

Bon deutſchem Muth viel Rühmen, von beutiher Kraft viel Preis, 
Do was in unfern Tagen ein Deutfäger Teiften muß, 

Das fordert einen Keden, bem gift ein Ehrengruß. 


Er ſteht vor meinem Seiſte, der Mann von deutſcher Art, 
Mit Tangen blonden Loden, vom Kine flleht der Wart, 
Klang tönt aus feiner Kehle, Mark füllet ſein Gebein, 
Sein Btid I der bes Falten, und Geift und Herz find tein. 


Da ift wohl nicht zu zweifeln, baß er ein Turner iſt, 
Ein Schutz aud und ein Sänger, ein erfter Tenbrifl, 
Ein Stenograph nad Stolge, ein Gärtner nebenbei, 
Ein Künfer ex professo, und fonft noch allerlei. 
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So war's durch manche Jahre gar wohl mit ihm beſtellt, 
Er erntet Ruhm und Ehre auf feines Wirkens Zeid, 
Doc nie mit dem Geſchice, wie umfer Sqhiller Ipricht, 
Der Menſch, der ſtaubgeborne, ein ew'ges Bünbmik flicht. 


In allen deutfchen Landen ein nener Geiſt fi regt, 

Es ift ber Geiſt des Wanderns, der alle Welt bewegt, 

Der Drang bei ſchoͤnen Feſten in allen deutſchen Gau'n 

Am heiligen Eintrachtswerle mit Wort und That zu bau'n. — 


Ein 1bliges Beginnen, ein guter, deutſcher Brauch | 

Wer wagt’ es dran zu mäfdn? Wer wollt’ ihn tabeln auch? 
Doch meines Liedes Helden, dem macht er manche Bein: 

Ein Mann von ſolchem Werthe muß ja bei Allem fein. 


‚Mein Lieb fingt nicht von Einem, es meint der Wadern viel, 
Die rüflig vorwärts ftreben nach einem ſchönen Ziel; 

Doch ach, je mehr ber Deutſche von edlen Künften pflegt, 

Je mehr der jhwererf Pflichten wird ihm nun auferlegt. 


Bon monchem Sängerfefle if er, gar hodhgeehrt, 
Zur heimathlichen Stätte vergnügt zurüdgelehrt; 

Doch gilt’s fein langes Weilen, er wirb ber Raft kaum froh, 
Er muß zum Schüudenfeſte, fort nach La Chaux de fonds. 


Noch ift nicht kalt der Stugen vom legten Meifterihuß, 

Da ruft ihn ſchon nah Münden der Schügenfreunde Gruß, 
Die Kunft und Schügenehre, in doppelter Magnet, 

Zieht ihn zur Metropole, vivent les jours des fätes! 


Und ah! wie Mnnt’ er fäumen, ber Held der Tutmerei, 
Nach, Leipzig mitzuziehen, friſch, ſröhlich, Fromm und freil 
Zum Tag der Stenographen, bei dem er mie gefehlt, 

Hat ihn als Deputirten der Brüder Kreis gewählt. . 
Auf zwanzig Dezimalen treibt er fo nebenbei 

In feinen Mußeſtunden die eble Gärtnerei, 

Drum kann es auch nicht fehlen beim landwirthſchaftlichen Feſt, 
Daß über Klee und Dünger er fid vernehmen laßt. 


- M — 


Dazwiſchen fällt noch Manches: heut’ eine Fahnenweih, 
Ein Stiftungsfeſt auf morgen, und er iR ſiets dabei; 
Er kann, er darf nicht fehlen als Gomitemitglied, 
Und wär er auch der Feſte ſchon dis zum Tode mäbl 


Wie fcpüttelt doch die Glieder die liebe Eifenbahn, 

Wenn man aud vierzig Meilen in fünfen fahren kannl 
Die Freude wird zur Klage, bie Laft zum ſchweren Jod, 
Und ad, wie.viel des Bieres flieht durch bie Kehle doch! 


Er aber ſteht am Plahe, ein eiſenfeſter Mann, 

Der Alles gut vertragen und Bieles machen ann, 
Und was in unfern Tagen ein Deutſcher leiften muß, 
Das fordert einen Reden, bem gilt mein Ehrengruß. 


Nur feufzt er oft im Stillen: Herr meine Roth if groß; 
IR denn in dieſem Jahre aflüberall was 108% 

Laß doch der Ihönen Feſte fo viele nicht geihelm, 

Sonft muß ih ja am Ende vor Freuden untergehn.f 


J. Briem. 


Bie Jahreszeiten. 
Zum Vater Zeus fam der Poet 
Mit aufgehob’nen Händen: 
Ad, fleht er, mächt ger Donnerer, 
Mein Unglüd wi nit enden, \ 
Ich Habe ganz entſchieden Pech, 
Sonſt wär’ ih wahrlich nicht fo frech 
Auf's Neue dich zu plagen. 


Du Schmerzenskind, fo ſprach der Gott, 
Was quält dich denn ſchon wieder ? 


— 35 — 


Ach, klagte ichluchzend der Port, 

Mein neues Buch ber Lieber, 

Das id in mander flillen Racht : 

Mit Fleiß und Mäh zu Stand gebracht, 
FR ſchuld an meinem Leiden. 


a, wenn bu ſchlechte Verſe machſt, 
So kann ich dich nicht Ihügen; 
Verſuch es dod im and'rer Art 
Dir und der Welt zu nügen! — 
O Herr, bie Berfe find es nicht, 
Die haben felder das Gericht 
Apolls mit Glanz beftanden, 


Der Fehler liegt nur in dem Stoff, 
Den bu mir felbft gegeben, 

Mir, dem du beine Gunſt geſchenkt, 
Verfümmerft du bas Leben, 

Bern das, was beiner Macht entflammt 
Und die Begeifterung entflammt, 

Mich Täßt fo ſchmaͤhlich figen. 


Die Jahreszeiten find’s, o Her, 
Die ih zum Stoff mir wählte, 

Mit den ich mich ein ganzes Jahr 
Dur alle Formen quälte: 

Des Lenzes Schmud, bes Sommers Pracht, 
Des Herbſtes Frucht, des Winters Nacht 
Hab’ ich fo ſchn befungen. 


Doc als ich zu des Winters Preis 
Die Leier ließ erflingen, 

Bon feiner Freuden großer Zahl 
Begeift’rungsvoll zu fingen, 

Bon dem erflarrten Waſſerfall 

Und feinen Brüden von Kryſtall, 
Befät mit Diamanten — 
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O hlieber Herr, Ha war's gebruätt, 
Ich konnte nichts mehr ſareichen, 

Da ſpielſt du einen Schabernad 

Mir Armen ohne Gleichen: 

Bon Schnee umb Eis war nichts zu ſehn, 
Nur milde Frühlingslüfte wehn, 

Und ale Bäume kuospen. 


Und endlich gar zum Ueberfhuß 

Ein Domnern und ein Bligen, 

As gält e6, vor des Sommers Sim 
Die Schmachtenden zu (hüten, — 

Da ſchrie die Welt: der dumme Wicht, 
Was fol fein albernes Gedicht? 

Das iFrein ſaub'rer Winter! 


Und als id fang vom Frühlingsduft, 
Vom zarten Schnee der Blüthen, 

Da, wähnt ich, ſei doch wohl die Welt 
Mit meinem Lieb zufrieden, . 

Und wirklich traf ich's mit dem Schnee: 
In Maffen fiel er, bo, o weh, 

Er Am nicht von ben Bluthen. 


Nun fang ich von bem Perlenthau, 
Der, wunberbar und Igbenb, 

‚Des Sommers läf’ge Hige Füplt 
Am Morgen unp am Abend, 

Und wieder traf ich’8 ganz genau, 
Nur lLeider warb. ber kühle Thau 
Zum tagelangen Regen. 


Mein Ießter Unter war ber Herbft 
Mit feinen Süßen: Früchten, 

Den ſchilderte begeiflert ich 

In üppigen Gebieten, 
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Det ah Pomomas Fuͤllhorn war 
Zu karg, es war krein gutes Jahr, 
Wie hoffend ich's gepriefen. 


Nun wird mich armen Muſenſohn 

Die ganze Belt verlachen ; 

Befingen kann ich wohl die Zeit, 

Dog kann ich fie nicht machen, 

Du aber läßt durch Jahre ſchon 

Den Dichtern nur zu Spott und Hohn 
Die Jahreszeiten walten. 


Drum bitt ich dich, erhabner Zeus, 
Gebiete doch, daß fünftig 

Mur jebe Fehhteozeli erſchetnt 

Wie hergebracht und zünftig, 
Damit ich für ein andermal 

Mich hüten kaun vor dem Gcanbal 
Sie unverdient zu preiſen. 


Da zudt auf Jovis Angefiht 

Ein underdrüdtes Lachen: 

Du bauerft mid), mein alter Freund, 
Doc ift da nichts zu machen. 

Du feier Haß meit frohrm Muth 
Gefungen ven ber Freieit Gut 

Und von dee Menſchheit Rechten. 


Das ift in meitten Himmel felbft 
Und an Mein Ohr gebrungen, 
Und meine Götter haben ſich 
Die Freiheit auch errungen; 
Nach eignem Willen wollen fie 
Der Weltenorduung Harnidnie, 
Die alte, reformiren. 


Gewerbefreihtit, umbebingt, 
HM eingeführt im Himmel, 
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Der Himmel: übt. fein Recht mır aus, 
Schict er ein Schneegewimmel ; 

Der Winter kann fo gut wie ich 
Jept bligen, darum trolle dich 

Mit deinen dummen Klagen! 


3: Briem 


An die Magyaren. 


Es ragt ein Fels im weiten Meer 
Hoch über dunkeln Wogen, 

Da kommen rings gewitterſchwer 
Die Wolken angezogen, 

Es heult der Winde Sturmeschor, 
Am delſen ſpringt die Flut empor. 


Und auf dem delſen ſteht ein Mann, 
Blict Tühn ins Sturmgebraufe, 

Cr ſieht allein im engen Bann 

Der fteilen Felſenklauſe, 

Doc) feine Seele ftolg und kalt 
Erbebt nicht vor des Sturms Gewalt. 


Da naht ein Schiff mit hohem Maft; 
Es ruft ber Mann am Steuer: 

„D komm herab, nimm beine Raft 

Bei uns liebwerth und theuer! 

Es wallt in dir gar ebles Blut, 
DeinArm ift ſtark und Fühn bein Muth, 
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„Im nahen Hafen winkt nno Ruß’ 
Und freies Wohlbehagen, .. 
Der beſte Theil — er fällt dir zu 

In ſchönen fünftigen Tagen, 

Der Sturm ift nah’, o komm herab, 
Sonft wird das tiefe Meer dein Grabl“ 


Doch Höhnend ruft er Kin zum Schiff, 
Der Mann vom hohen Fallen: 

„Bald ſcheitert ihr dott an dem diff, 
Wo ſich bie Fluthen wälzen; 

Nicht der Sirene ſüßer Ton, 

Jetzt rufet euch des Sturmes Hohn. 


„Sebtzt aus die Boste — noch iſt's Zeit, 
Bevor bie Donner tollen; 

Laßt alle fahten nah’ und weit, 

Wohin fie fahren wollen; 

Meint delſen doch ſteht feft und bricht 
In alle Ewigkeit mir nicht.“ 


Das Shiff zieht weiter muthig kilhn 
Und ringt mit Sturm und Wellen; 
Die Donner krachen, Blige glüh'n, 
Dod kann es nicht zerichellen; - 

Es feht den Stürmen al’ zu Trap 
In Gottes Hut und ewigen Schutz. 


Am Felfen ſtürmt die Zluth und hebt 
Sich Höher jede Stunde, 

Doch fteht er feft und nimmer bebt 
Er in bes Meeres Grunde; 

Da aber ſchwillt und brauft das Meer 
Unb fluthet zornig drüber ber. 


Das Schiff zieht in den Hafen ein, 
Da iſt es wohlgeborgen, 
Schon glänzt am Himmel blau und rein 
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Prachwon du Sehhlingemargen, 
Es weht am Mai mit Arlızen grün 
Die Kuiferlagge hoch und Fühn. 


Doqh drautzen zagt hehedt nit and 
Der Feld vom Meer umzogen. 

Bo iR der Mama, der ‚oben Band? 

Er Tiegt tief in den Bogen. 

Dort ſhwinunt vom Rachen Her ein ösi, 
Fragt ihn, wo ex .begrahen ſei 


Kennſt bu das Bild gar treu und echt, 
Dis Volt der Magharen? 

Wohl gleicht bein ‚guieh alles Wacht 
Dem Feld, dem unfeuchtheren — 

Doch willſt du Wachatchumn und Sebeihin, 
Komma; tritt mit uns zum Bunde mi 


Ein Gott, ein Kaiſer und ein Reich | 
In Allem fcoh Gelingen! 
Bo iſt ein Volt der Welt uns gleich 
Das une neh will:begieingen? _ 
O Tlang, mein Sich, hinab ins Banb 
Arm meiten gränen Danauſtraudl — 
Ch. Säneller. 
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Brei Tiroler Alpenblumen. 


‚Drei Blumen will ih nennen 
Bon Parpir, Schnee und Gold, 
Ihr müßt fie alle innen 2 
Die Blumen fein und Buß. 


» Das ift die Alpenroſe 
In purpurrother Gluth, 
Wohl hängt an ihr fo Iofe 
Ein rother Tropfen Blut. 


Wem follen wir zur Feier 
Die fhöne Blume weih'n? 
Des Helden von Paffeier, 
Des Hofer s ſoll fie fein! 


Die andre Blume blühet 

In freier Bergesluft, 

Vom Kelch, ber golden glühet, 
Steigt auf ihr füßer Duft. 


Dem Helden, dem nie graute, 
Bringt mir die Blume fein, 
Die duft'ge Edelraute — 
Spedcbacher foll fie fein! 


Auf hohem Bergaltare 

Da glänzt das Edelweiß; 
Mit foldem weißem Haare 
Starb jüngft ein Heldengreis. 


Sein Name Flingt zum Ruhme 
Tirols für alle Zeit, 

Drum ſei die fhöne Blume 
Dem Haspinger geweiht! 
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Ich wind’ in ſtiller Trauer: 
Und lege hin ben Kranz 
Dort an ber Kirchhofmauer 
Aufe Denkmal voller Glanz, 


Wo müb von Kampf und Giegen 
In ihrer ſtillen Gruft 
Die brei beifamen liegen, 
Bis Gott der Herr fie ruft 
6. Säacller. 


Die Königswahl, 
Maskenfpiel von 8. T. Hoffmann. 
(Aufgefügrt im literariſchen Verein ben 11. Febr. 1863.) 


Der Chor der Thiere tritt anf. 
Ehorgefang und Solo der Vögel. 


Chor. Der Sommer ift da. 
Wir heben die Schwingen, 
Wir jubeln und fingen 
In Bald und in Feld 
Durch die blühende Welt. 
Der Sommer if ba. 
Lerche. Wenn bie liebe Morgenfonne ” 
Grüßet mit dem erſten Strahl, 
Steig’ ih auf zu Süd und Wonne 
Aus dem grünen Blumenthal 
Unb babe bie Glieder 
In Lüften fo rein, 
Schweife hin und wieber 
“ Im goldigen Sein 
Uud firdme die Luft 
Und tirilire 
Aus trunfener Bruft 
Hin überm Reviere. 
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Chor. DO fröhlicher Tag! 
Bir flattern und ſchweifen, 
Wir trippeln und freifen 
Bon Aſte zu AR, 
Bis ber Abend erblaßt. 
Ragtigall. Und finkt bie Iaue Nacht hernieber 
Und ſchweiget aller Bögel Chor, 
Dann fldten meine Schmeichellieder 
. Im Mondliht aus dem Buſch hervor. 
Sehnen und Schmachten, 
Hoffen imd Bangen, 
Süßer Gewahrung 
Preis zu erlangen. 
; SäumeR du Liebchen 
Unter ben Rojen? 
Lafl’ uns vertraulich 
Plaudern und kofen! 
Sie naht, fie kommt. — 
Chor. O glüdlice Zeit! 
Es ſchaffen und weben 
Ein feliges Leben 
Die Bögelein klein 
In dem Iufigen Hain. 
O glüdlige Zeit! 


Kappe (Hervorfpringend.) Macht mich nicht pfuchtig 
Mit eurem Gepfeifet 
Sonft fallen wuchtig, 
Damit ih euch greife, 
Nieder die Tagen, 
Zerhaden die Augen, 
Krallen und Fragen. 
Mic luſtets zu faugen 
Blut ohne Gnaben. 
Die mir ins Gewerbe 
Pfuſchet mit Schaden, 
Die Nacptigal flerbel qahrt auf die Rachtigall 108.) 
Humbd gegen die Rage). Oder lieber du, Halunfe, malebeites Katzenvieh l 
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Ka de. Schone mein, Herr Bullenbeifer| kränkte dich im Leben Ale; 
Hund. Trugſi du nicht davon bie Kutteln, die ber Hetr für mich gefäuft? 
Ray Haf.mir ſchon bafür feit Jahren zwanzigmal den Pelz gerauft. 
Hund. Ghwängelft, Falſche, um die Herrin, ſqhleicheſt dich In ihre @uttf. 
Ratr . Ach fie.protegikt in mir. nur bes Gefanges Hohe Runf - 
Hund. Ber wir Nachts auf meiner Schildwacht Läfterlich bas Ohr verffreit. 
Rage. Wagneriſche Zufunftellänge von des Herzens Zaruichteu. 
Hund (tsfahrend) Did zu beißen, zu veaenfen Hole ich mich ht lan⸗ 
ger mehr. 
Kappe (fih ſtelend.) Komm nut art, du Unia! fege mich getroft 
zur Wehr, 
Köiwe tritt auf. Was dreht ihr firenggebutnen Landesfrieden 
Mit Raufduellen vor bed Königs Saal? 
Wie fol man bänbigen bie Gier der Anden, 
Wenn Unfer Sippe, Unfer Gardehauptmann 
Die alte Fehde roh zum Austrag bringen? 
Der Zweifampf führt direct nur zum Skandal. 
Des Heſſenvolkes gnäd’ger Herr und Liebben 
Riß neulich Bruder Haynau ſich vom Herzen, 
Weil biefer feinem Feuergeift ben Lauf Tieß; 
Und Seine Hoheit find noch lang fein. Live. 
Ich hab's gebrüllt: Es ſoll fi niemand raufen! — 
Auch euer Singen trag’ ich fürder nicht, 
Und euer Klettern, wo von. AR zu Aſt 
Die Tode Jugend nur nach Freiheit Mettert. 
Ihr Turner ſeid politische Vereine, 
. Ihr Sänger werbet ganz und gar verboten; 
Ich will allein ſchon brüllen für euch alle. 
Katze. Ach verzeihe, großer König! dein getreuer Neffe war 
Nur in Nothwehr gegen dieſen wilden Raufbold; das iſt klar. 
Uebte juſt mit Philomelen ein mein neues Liederſpiel, 
Di, o Fürft, zu überrafhen, als ber Hund mid, Überfiel. 
Löwe. Was? gemeine Sache machſt bu mit der Demofratenbrut? 
Kapenmufit dem König dringen? Nicht bezähm' id; meine Wuth: 
Friß nun aus, du fallther Vetter, was du mir gebrodet ein! 
Sollſt verbannt auf dreißig Meilen weit vor meinem -Hefe fein. 
(ab) 
Rage. Reaction! — Wer gab ihm das Recht — einer Perſan — von 
23° 
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Difindion — umb von feinem Geſchlecht — zu begegmen fo pluntp. umb 
zoh? — Feuerjohl — Der Schimpf wird gerogen — und bas ſchubde 
Joch wird zerbrochen. — Ihr lieben Sangesbrüber, — ihr. werten, theuern 
Glieder — vom Turnverein, — ihr feht dog ein: — es verliert an mir 
feinen Soletenor — der Sängergor — umb bie Turnerfhaft — ihre beſte 
Kraft — im Klettern, Sprung und Lauf. — Fürs Baterlamd Reit auf! — 
Wollen zu Gap ihn laden — auf Barricaben. 
Bolt. 1. Ja ja, ber Kater hat ganz deecht; 
Wer ’s Turnen wehret, meint es fchlecht. 
2. Und wer verbeut die Sangeskunſt, 
Der hat verwirkt bes Volles Gunft. 
3. Werft Karten um, tragt Steine zu Haufl 
Bringt Ballen her, reißt ’s Pflaſter auf! 

Hund. Mitbürger! Pfui! Fürkenwärger! — Keine Neberſtürzungl — 
Trop aller Berfürzung — vermeinter Reihe: — Bir bleiben bes Königs 
Knedte. . 

Rage. Bin eine freie Kate ſtets geweſen; Tönnt’s ſelbſt im Heine Te 
fen. — Ihr waret frei nicht minder, — ihr lieben Kinder — ber Wälder — 
ber Felder — der Berge ber Luft. — WIN ber kriechende Schuſt — mit Ger 
ſchwatz euch bethören, — müßt ihn uicht hören. 

Hund. Traut ihm nicht, dem Tonftscirten Geſicht! — Zur Zeit ber 
Gnadenſonne — ſchwelgt er in Luft und Wonne — ber fürftlihen Huld. — 
Mir verging bie Gebulb, - wenn id fah bas Schwänzeln — und bas 
Scerwenzelu, — das Pfotenfireden, — das Speichelleden, — das Augen: 
drehen und Schmeigeln, — das Winden und Streicheln. — Da ſaß er 
im Schoos, — ließ feine Triller 106; — nun er gefallen, — weit er bie 
Krallen, — Hat bie Biffen vergeffen, — fo bei Hof er gefteflen, — und 
will euch verhegen, — in Aufruhr verfegen, — ben Volkofreund maden, — 
der das Volt gefhunden mit Höhnen und Lachen. 

Bolt. 1. Meiner Treu, der Bulldog redet wahr 

Und macht wir erſt die Lage klar. 
2. Trennen mir unſre gute Sache 
Bon dieſes Hbͤflings ſchlechter Rache! 
3. Doch darf der König, will er Frieden, 
J Singen und Turnen nicht verbieten. 

Su de. ‚Hab nie geworben um Gunſt mit arger Liſt und Kunſt, — 
und mande lange Winternacht — flarrend vor Froſt am Thor gewacht, — 
degnägfam genagt ben Knochen ben magern, — ein Biedermann fo feft 
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wie ber Gagern, — meine Mehnung feei hinausgebellt — in die tüͤckiſche 
Belt — ohne Furt und Shen; — bod über alles geht bie Treu. — 
Schidt eine Deputation — an des Königs höchſteigne Perfon! — — Die wirb 
in Gnaden er hören — und eure Weiſe nicht flören. 


Papagei. Ja fendet ohne weitre Frift 
Den, ber ber befte Redner iftl “ . 
Bolt. So melde bu Herr Papagei J 
Dem-König unſer Nothgeſchrei! 
Papagei. Bin viel gereiſt durch weite Fern; 
Verſtehe zu reden mit großen Herrn. — 
Edwe kommt.) 
Da fommt zurüd ber hohe Mann; 
Reb’ ich ihm lieber hier gleich an. 
Verzeihen Eure Majeſtät — ih winde mid im Staube — 
Daß ungemeldet und gefragt ic Audienz mir raube, 
Mit Zittern und mit Zagen nur, ber id} erfterh’ in Demuth, 
Und Alerbuchburdlaugtigftem in Angft und ftilfer Wehmuth 
Enthülle treuer Bürgerſchaft beihränftes blödes Meinen, 
* Daß Seiner Gnade Sonnenblid Ex drüber laſſe feinen. 
Doch fimmt mit höchſter Intention mein Flehen nicht zufammen, 
D möge drum die Majeftät den Sprecher nicht verdammen! 
Denn fühn ift meine Rebe zwar, doch ſchlägt das Herz ergeben 
In tiefer Unterthänigfeit pflichtſchuldigſt all mein Leben. — 
Löwe. Mach's kurz, du Plauberer! hab feine Zeit, 
Muß jagen gehn in meine weiten Forfte. 
Papagei. Es haben ber Großmächtigfle in vielgerecgtem Grimme 
Dem niebern dummen. PöbelvoIf entzogen feine Stimme; " 
Und allerbings, es fegen fi bie vielen Gaſſenlieder 
Leicht unbequem ben großen Herrn als Rheuma in die Glieder; 
Auch haben Allerhöchftdiefelb'n der Wagehälfe Klettern 
Gelegt, daß ihre Nafe fie beim alle nicht zerſchmettern. 
Denn nnfre Jugend trägt voran und hoch bie freche Rafe; 
Drum liegt auch mander Nafeweis verſtümmelt bald im Grafe, 
Sie Fönnten in Behaglichkeit ſtill ihren Kohl verzehren; 
Das würden ber Erhabene bem Bürgeremann ‚nicht wehren. 
Dieweil jedod die Menge ſich in hergebrachte Sitte 
Mit alter Bauernzähigfeit verfilget, geht die Bitte 


Die allerynterthänigfle, bie mid bas Rolt berufen 
Zu legen dem Durchlauchtigſten vor Seines Thrones Etufen — 
Löwe, Vollende nicht! Du biſt ein Kind des Todes, 
Wenn bu noch weiter meinen Gifenkopf 
Bu brechen mit Geſchwaͤhe bie erdreiſteſt. 
Bo bleibt der Krone jhuldiger Reipelt, 
Wenn wildes Durcheinanderſchrein erlaubt iſt 7 
Wo fol ich denken für gemeine Wohlfahrt, 
Wenn jeder Laffe bis zum Thron Hinaufflimmt? 
Ihr ober ich! ich lebe für mein Recht, 
Und jeben, der mir mudft, Gefinbel, frei ich. 
efop tritt auf.) 
Bolt. 41. Da Fommt Aefop zu guter Stund, 
° Der alte Freund mit Mugem Munb. 
2. Was biefer in der Sache ſpricht, 
Nehmen wir gern als Schiedsgericht. 
Aeſop. Ei guten Morgen meine Lieben. 
Bolt. Mo bift bu denn fo lang geblieben? 
Aeſop. Wollt auch 'mal unter Menſchen wandeln, 
Mir anzufehn ihr Thun und Handeln, 
Stoff gewinnen für mande Fabel: 
Sind euch Alle ‚nad einem Schnabel, 
Verzerrt, verfhroben und blafirt. 
Drum hab id) mid) wieber ausquartirt, 
An euch, mein Bieh, in eurer Wildniß 
Mir abzufehn ber Wahrheit Bilbniß. 
Bolt. DO .Fweund, wir leiden bittre Rotp. 
Aeſop. Ihr Habt doch euer täglich Brot? 
Bolt. Der Känig will Singen und Springen wehren, 
Löwe. Weil fie mein Konigarecht verkehren — 
Bolt. Da rofet uns ber Schnabel ein — 
Löwe. Mit Fortſchritt, Nationalverein — 
Volk. Da werden wir fleif, wie alte Reiter — 
Löwe. ‚Mit Demagogen und fo weiter. 
Aefop. Glaubte, her Spuf fei abgethan; 
Nun geht ex hier von neuem an. 
Here Löw, bie Zeiten find nicht mehr, 
Wo biefer Völfer großes Heer 





Im Staub verkrod) nor Eurem Scheiten ! 

Die Leute wollen heut am; was gelten, ;. .. 

Wollen ungehubelt andre hudeln 

Una ihre Walzer felber dudeln⸗ 

Biel KönigemÄndel find geriälifien, 

Au Euer Puryur wird zerriſſen. 

Der Menſchenkinder ſchudden Brauch 

Erlernen ſchnell die Thiere auch. 

Gebt eine Konſtitutionl 

Seht, Eure Krone wadelt fon. (Badelt ihm an der Krone.) 


Löwe. Vermegener, es foll fein Stüc Papier 


Bolt. 


Löwe. 


Sid zwiſchen mid und meine Völker brängen. 
1. Vivat Aeſop, der Sorgenbrecher, 

Des armen Volkes Ehrenſprecher! 
2. Seen wir paffiv ung zur Wehr 

Und zahlen feine Steuern mehr? 
3. Und legt er une Militär ins Haus, 

So wandern wir in Mafte aus. 
Bas ift die Krone? eine ſchwere Daß, 
Wenn fie bas Haupt nicht heiligt, das fie trägt? 
Was IR der Srepter? ein gemeiner Stab, 
Wenn er bem Arm nicht Macht gibt, ber ihn führt? 
I werfe Krom’ und Scepter euch zu Gühpen, (wirft beibed hich 
& um mein Recht id; hadre mit dem Gfel. 
Nach Deutſchland zieh ich in die Löwenfabt; — 
Da ſteht mand Denkmal mir in Erz und Marmor; — 
Ins ſchoͤne Dünen, übernehme ſelbſt 
Mein Brauhaus weltberühmt „zum Bhmenbeäu.” 
Wenn mit dem Stoff fi einet Löwentraft, 
Dann fliegt mem Name weit durche Bayerland, 
Und Lowenbrau erſchallt aus jedem Munde, 
Und Löwenbräu bezwingt bie halbe Welt. (ab) 


Bolt. Bictorial nun find wir freiz 


Aus if des Löwen Tyrannei 
Und unfer Spiel gewonwen, 
Nun jubeln wir und fpringen wir 
Durch Feld imd Au und Waldrevler 
In Licht der Maienſonnen. 


Reigentanz. 
Laube critt auf. O weh, o weh! o großer Scherz! 
Gebrochen ift mein Mutterherz, 
Zum Himmel ſchreit mein Jammer. 
Es Tiegt im Blut, o bittre Roth! 
Mein junges armes Täublein tobt 
Zerrauft in feiner Kammer. 


Die falſche Kate ſaß dabei, 
Berhöhnete mein Angſtgelchrei - 
Ohn Schonen und Erbarmen 
Und padte frech das Kind beim ShHopf, 
Zerbiß des Würmleind zarten Kopf. 
D wehe, weh mir Armen! 
(Rage trit auf.) 
- Du tüdifd) böfe Mörderin 
Mit rohem Kannibalenfinn 
Und frommem Heib genſcheine, 
O ſpare nur den Heuchelſchritt, 
Den zücptigen, den leiſen Tritt, 
als wäreR bu bie reinel 
Kabe. Bas ſchnaubſt du mid an? — Was hab ich Arges gethan? 
— Die Knechtſchaſt if ja vorbei, — die Jagd iſt frei, — has alte Geſeb 
iR zerriſſen; — ich hole mir meinen Biffen, — wo mir's behagt; ba wird 
nicht gefragt. Du und bein Gelihter habt ja vertrieben den Richter. 
Bolt. 1. Wir find in einer argen Zwid; 
” Das if bie wthe Republit 
2. Was immer wir nad, freiheit ſtreben, 
Konnen nicht ohne König leben. 
3. Du vielgetreuer Biedermann 
Uefop, nimm unfre Krone an! 
Aeſop. Ein ſtiller Philoſoph 
Kann halten keinen Hof, 
Ein Fabeldichter 
Taugt ſchlecht zum Richter. 
Auch bin ich jüngft hinwegherannt 
Mit Roth aus meinem Griechenland, 
Bolten mid; bort zum König wählen, 
Mir meinen goldnen Frieden fehlen. 
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derrſchen iſt jegt ein ſchlium Gewerb, 
Ein Biertheil ſüß drei Theile herb; 
Erleb's vielleicht no. daß auf Erben 
Kein Schneiberlein mag Rönig ‚werben. 
Bolt. Wir brauchen aber ein Hertſcherhaus; 

Und ſchlagſt den Thron bu felber aus, 
So gib uns einen andern Herrn! 

Bir überloffen die Wapl dir gern. 

Aefop. Nehmt meinen Rath, — euch verbleibe bie That. — Eud 
muß er gefallen, — fonft gibt's Gift nur und Gallen, — und ich hab’ zus 
Tept als Dank — Lafer und Gehant. — Ihr freien Landsgenoſſen, — 
euch ſelbſt fei er entfproffen! — Die rechte Kraft — und Eigenfhaft — 
werbet leicht ihr kennen — und den König ernennen. — Wohlen, es trete 
hervor aus biefem edlem Chor — wer tragen kann bie Bürde: — er erhalte 
bie Würbel 

Efel. Ich bin als ſchlichter Ehrenmann 
Belannt in meinem Stamme, 
Der ſchwere Laften tragen kann 
Gebulbig gleich dem Lamme. 


Erlauſche jebes Bürgers Sinn 
Mit fhönen großen Ohren. 

Drum glaubet, Freunde, daß ich bin 
Zum Fürften wie geboren. 


Iqh habe nur ja ja gefagt 
Seit meiner grünen Jugend, 

Und wenn bei eud der Landſtand tagt, 
So ‚üb’ ich dieſe Tugend 


Und ſage ja, ia, ia 
Zum allgemeinen Frommen; 

So ſteht dle Freiheit blühend ba 
Und Volkes Recht vollkommen. 
(Bolt. Vravoh 
Ein Sohn der Arbeit, brauch ih nur 

Geringen Lohn zum Leben: 
Ihr konnt mir füglich in Natur 
Ein wenig Difteln geben. 
Gott. Braoeı) 
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Bolt. Er thurs um billigen Gewinn; 
Das wär ein Man nad meinem Sinn. 
Aefop. Gebulb, ihr Heren! bie Wahl hat Zeit. 
Ein zweiter Redner ſteht bereit, 
Fledermaus. Mo bieibet Sicherheit und Ruh, 
Jauchzt ihr dem dummen Gefellen zu® 
Wie mag er Orbnung halten, 
Die Polizei verwalten, 
Wenn Abends das Verbrechen ſchleicht 
Und fpähend um die Häufer reicht, 
Den ſtillen Wand’rer garrottirt 
Unb jeden Unfug erereirt? . 
Im Haft — ohne Raft — ſchweb' ih leis — nun im Kreis — nun ent⸗ 
lang — ber Straße Gang, — kaum gefehn, — mit Sturmes Wehn, — 
bin wieder fort, — balb ba bald dort, — burcfireife bie Eden, — we 
fi Diebe verfteden, — auch dem Keden — geheliner Schreien. Der Kö— 
nig muß wagen und firafen, — dah ber Bürger lann ſchafen. 
Kape Das ift geheime Polizei. 
Pfui über bi! das Land iR frei. 


Hund. Nur wer fich fürchtet, jhmäht bie Pelle; 
Die Freiheit iR fein Mantel für den Schurken. 

Aeſop. Laßt ab vom Hader! denn er fört bie Wahl; 
Und Stille heiſcht ein nieblicher Bewerber. 


Zaunksönig cfngt: Met. Id bin der Doctor Cifenbart.) 
BZaunköniglein iſt nett und Mein 
As wie ber. Fürft vom Lietenfein. 
Ein Floh ſchon macht ihn vol und fatt 
Mehr als ein Ochs den Goliath. 


Ich bin ein leichtes Fürftenblut 

Und habe kreuzfibelen Muth, 

Und wenn ihr mid, gewählt zum Herrn, 
So habt ihr mich zum Freſſen gern. 


Ein jeder teeibet, was x mag, 

Und alleweil iſt Feiertag, 

Der Bratfpieß Täuft, ber Bürger wacht 
Beim Kruge bis um Mitternadt. 
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Kein Sorgen braudhts, kein Fruhaufftehn; 
Die Weit kann fi von ſelber drehn. — 
Doc ſchau ich mir den Adler an, 
&o lauf id, was ich Iaufen kann. (täufr fort) 
Abler «ri auf) Bin nicht gewohnt um Volksgunſt lang zu bublen; 
Auf fleilem Felſen ſteht mein Ahnenhorſt, 
Zur Sonne ftrebet auf mein hoher Flug, 
Aa Göttertifch ift mir das Mahl bereitet. 
Ein Serger ſaß ih fl zu Jovis Füßen 
Und ſchaute nieder auf bie weite Erbe. 
Ein wunderlich Gewimmel nahm ich wahr. 
Mein Sohn, ſprach Zeus, dort unten ſteht ein Thron 
Berwaifet; fahr” hinab, reich’ ein die Erbfait! 
Du bift der Einzige von Gottes Gnaben. 
Statt Blei und Pulver ſchleud're meinen Bkip! 
Bolt. Nun ber läßt ſtolze Reden fallen, 
Als wär’ er aus dem Mond gefallen. 
Aefop. Mein Freund, id) glaube wol du träumft; 
So jeht du dich auch firedft und bäumf, 
Biſt drum nicht größer als bie all, 
Und Hohmuth kommt oft vor den Fall, 
Adler (einen Brig ſchleudernd, der nicht losgeht.) 
Fahr Hin, Opmmächtiger, durch dieſen Bf! 
Aeſo p. Dein Blig iſt ja fo Rumpf als wie bein Wip. 
Abler. Im eurer niebern Nebelregion ° 
Sog leider Waſſer auf mein guter Phosphor. 
Auch flackert mir, ich weiß nicht wie, zu trüb 
Das Licht im Kopf, mein Recht euch zu beweiſen. 
Doch laff ich mid zum König nicht erft wählen, 
Majorifiren nicht; ich bin's von felbft. 
Aeſop. Bil wol ein König wie ber Stoifer? 
Die Schufterbuben zupften ihn am Bart, 
Ging er ind Kreugerbab mit feinem Prügel. 
Adler. Verſtehe feine Schulgelehrjamteit 
Und ſchillere in Bonmots nit, wie mein Bruder, 
Gott Hab’ ihn felig! Konnt’ ihn niemals leiden. 
Gebt Gelb heraus! ich brauche friſchen Phospher; - 
‚Denn unfer- Reid zu firmen, muß ich bligen. 
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Aeſop. Geld, ebler Freund, kam' erſt im zweiten Theil. 
Bir haben did) nod lange nicht erforen. 
Adler (edt Ah auf den Thron) 
Ich fipe flegbewußt auf meinem Thron, 
Den ohne euer Zuthun Zeus mir ſchenkte. 
Doppelabler (tritt auf.) 
Willſt du gleih vom Stuhl herunter, ber einft Kaiſer Rubolie war, 
Rubolfs, ber bezwang die Mäuber und ben Böhmen Ottofar? 
Adler. 

Mißgeburt mit zweien Köpfen, bie nad OR und Weſten fchaut, 
Daß es jedem wohlgeftalten Weſen vor dem Anblid graut! 


Doppeladler. 
Trägt doch brei ber ſtarke Wächter Gerberus, ber Höllenhund. 
Adler. 
Mic durchrieſelt's; ſteht der Kerl wol mit der Hölle felb im Bund. 
Doppeladler. 
Prahle freilich nicht wie mander mit des Donn’rers Vetterſchaft. 
Abler. 
Kommt ja doch von Jovis Gnaden Königen bie Herrſcherkraft. 
Doppelabler. 
Dringft in fremde Häufer, mußeft Jupitern ben Diebftahl auf. 
Abler. 
Krönt er nicht in Königs Bergen felber meinen Heldenlauf? 
Doppelabdler. 


Scher' bi nad) den Königsbergen augenblidlich heim, bu Wicht! 
Oder ich zerfrag” dich, had’ dich, ſchlage dich ins Angefigt. 
Adler (vom Khrone Reigend.) 
BVorbehaltlih meiner Rechte — und mein Recht liegt man am Tag — 
Biel Courage hat die Beftie — geb’ ich als der Klügſte nad. 
Doppelabdler. 
Ich bin euer echter Kaiſer, bin bes Reiches Doppelaar; 
Wird das Reich Hier aufgerichtet, nehm’ ich meine Rechte wahr. 
Aefop. Du irreſt Foembling; dich betrügt ber Name. 
‚Hier weiß man nichts von deinem Rei und Kalfer. . 
Doppelabler. Bin ich im Reid nicht deutſcher Nation? 
Arco». Im Reich der Thiere bif dur, feltfam Weſen. 
Doppelabler. Und fireitet man aud da fi um ben Heren? 
Aeſop. Es drang ber Zeitgeift Teider zu den Thieren. 
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Doppeladler. Von Thieren will ich nichts; ich ſteh' zu Oeſtreich. (ab.) 
Adler Gon neuem den Thron beſteigend.) 
Mein Stern ſcheint wieder hell; ich athme auf; 
Freiwillig ſchied der Höllenbradie aus; 
Der Thron ift mein: ich fleige, fige, herrſche. 
Aefop. Der Kerl hat frech und ungenirt 
- Wieder den Seſſel occupirt. - 
Nehmen fie ihn nicht bald beim Kragen, 
Wird er fie noch ins Bodshorn jagen. 
Muß ſelber an bas Volk mich wenden: 
Was meint ihr zu dem Präteridenten ? 
. Bolt. 1. Den können wir nit brauden 
Mit feinen fteenden Augen, 
2. Mit feinem krummen Schnabel 
Als wie ein Reiterfabel, 
3. Mit feiner folgen Weife 
. Als wie ein rechter Preuße, 
4. Mit feinen langen Krallen; 
Er will une nicht gefallen. 
5. Schwebt hin auf feiner Wolke 
- Und geht nicht mit dem Volke. 
6. Dit feinen Hohen Flug: 
Haben ihn auf dem Zug. 
Aeſop. So jagt ihn fort, und bleibet nicht fo Taltı 
Ihr ſeht's ja doch, er weicht nur der Gewalt. 
(Die Ahiere Rürgen auf den Adler 106.) 
Adler. Hinweg ihr Thoren und verflodten Herzen! 
Ich gehe felbft; ihr tropet dem Geſchick; 
Das wird euch Jammer bringen, Noth und Schmerzen; 
Denn Hin zum ſchönen Weften ſchweift mein Blick, 
Zum Erdengott, wo frei die Adler ſcherzen ; 
Der dreht den Sqhnauzbart, und im Augenblid 
Steigt eine Männerſchaar mit rothen Hofen 
Vom Boben auf und fhirmt den Hoffnungslofen. 


Auf einer Stange Fommr id) hergetragen 
Bor meiner Räder fieggewohnter Schaar. 
Ich ſchiehe nieder, zeble euh am Kragen; 


So wird mein gutes Recht vom ſelber Klar. 
Zum Deibel werb’ ich meine Feinde jagen; 
Ihr fleht Parbon, und heute über's Jahr 
Erdonnert Vivat auf zum Serricerfige 
Dem Adler, eurex vielgeliebten Spitze 


Dann reift zur That der Befen lauges Hoffen: 
Die Arbeitsbiene ſchafft in munnem Sleiß, 
Am fremden Land if jeder Schlaghaum offen 
Und jedes Gi hat feinen befiern Preis, 
Und Hat der Franzmann eure Mil geſoffen, 
Die Mare Quelle trodnet euern Schweiß. 
Gleich biet' ih am — der Dank bleibt umvergefien — 
Dem Imperator euer halbes Frefien. cab.) 
Bolt. 1. Fahr Hin mit beinem großen Maul! 
. Deine Sade iſt bennod faul. 
2. Magft immer wiederflommen; IR 
Das wird dir au nichts frommen. 
3. Bei allebem iſt's recht fatal: 
Nicht weiter rüdt bie Königewahl. 
(Bier Könige treten anf, erf drei, dann der vierte mach ihnen.) 
1. Das find wol gar aus weiter Fern 
Die heil'gen drei König mit ihrem Stern. 
2. 's läuft uod ein vierter hinterbrein: 
Die mögen it gar heilig fein. 

Die vier Könige cfpregen abmechfehnd jeder drei Zeilen) 
1. Es nahen die Brüder gerühmt und befannt, 
Der Könige viere, bie haben fein Land, 

Die fo mander nad heutigem Brauche; 
2. Doch hat uns fein Rauch aus dem Lanbe gejagt ; 
Wir ſchweifen umher, weil's ung felber behagt, 
Und find gern auch gelitten im Rande. 
3. Uns liebet ber Bauer, ber Bürger, ber Graf, 
Und das nidende Mütterlein wehret dem Schlaf, 
Zu empfangen die nägtlichen Gäfte. 
4. Dem Minifter wird glätter die runzlige Stun, 
Dem Magifter wird's heller im trüben Gehirn, 
Sigt mit ung er zu Tiſche beim Feſte. 
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Aeſop. Geſellen von ber luſ'gen Art, 
Was meinet eure Ritterfahrt ? 
Sagt’s rund heraus: was wollt ihr vier 
Beim ernſten Stastögefhäfte Hier? 
Die vier Könige 
1. Bir hörten von Maitag und Königewahl: 
Zu erlbſen die Bölker ame Zweifel und Qual, 
Gutmeinenden Sinns wir erfcheinen. 
2. Wir Begehren micht Steuer, nicht Frohne, nicht Schoß, 
Wir bieten ruch felber manch Yöftliches Loos, 
Euch zum Bunde mit nus zu vereinen. 
41. Ich bin dev Herzkömig, ber Liebetraut, 
Und made das rofige Mädchen zur Braut - 
Und gebe den Wittwer ber Alten. 
2. Es ſtreuet Ghelltänig fein Golb in bie Welt; 
Ihr brauch's nur zu fammeln, das blinkenbe Geld, 
Und konnet dann falten und walten. 
3. Und Habt ihr's werjubelt, jo Täßt euch erbluh'n 
Grastönig ben Weg von ber Hoffnung Grün; 
Da fpielt ihr auf ſchwellendem Rafen, 
4. Curiret, gelagert im huſtigen Klee, 
Das ſchwere Geblüte wit Eiche lkaffee 
Und die weingerötheten Naſen. 
3, Die Quadrillinge machen das Leben zum Gpiel 
Und kennen fein Sorgen und Haben Fein Ziel 
und bringen vereinet bie Gaben. 
4. Doc lüſtet's zu trennen ber Liebenden Bund, 
Gleich ſinket der Iodende Schatz auch zu Grund: 
Zufammen nur könnt ihr uns haben, 
Aefop. Ihr feid wol Fürſten aus den felgen Inſeln, 
Wo Würf’ und Schinken von ben Bäumen bangen? 
Nie horr ich meiner Tage, daß ein König 
Mit Zauberei fein faules Volk beglüdte, 
Eine griegifhe Gefandbtfhaft tiriw auf.) 
Ja er iſ's! Am Höder kenn’ ich mühelos den alten Weiſen. 
Mußten wir durch Stäbl’ und Länder bis in biefe Wilbniß reiſen, 
Did zu finden, Ungetreuer, ben zum König wir erleſen, 
Biſt du gleich vor alten Zeiten dreier Herren Knecht geweſen? 
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Aefop. Dant, edle Herrn, flug einen Thron erſt ans 
Bei dieſen hier, ber befier als der eure. 
Grieche. 
Schalt, vermagſt du nicht zu Taf von Humor und Jronie? 
Herrſchen über freie Griechen dünkt dich ſchlechter als beim Sieht 
Aefop. Ich ſcherze nicht; es ift mein bittrer Gruft. 
Wahlt einen Königsjohn! ich tauge nicht. 
Griech e. 
Philoſoph, du wäreft wirklich für ben eignen Werth fo blind? 
Weißt doch, daß im beften Staate Philofophen Konige find. 
Aeſop. Was ſchwadt und fabelt ihr vom befien Staat, 
Ihr eiteln Halbbarbaren, Platos Afien? 
Griege 
Ausgetrieben find bie Fremden, frei wir vom Bavarenjoch, 
Und bu ſchiltſt uns Panhellenen immer Halbbarbaren nod. 
Aefop. Zuchtloſe Rotte, bie dem braven Fürfen 
Mit Zant, Parteiung, Meuterei und Aufruhr 
Die Holde Jugend ftahl und dann nad Jahren 
Boll Muh' und Sorge für's gemeine Wohl 
Den Maun, ber niemals frevelte am Recht, 
Gleich einem Bettler aus dem Lande trieb! 
Du ekler Bobenfag im alten Faß, 
Bol Shmug und Unrath, kanig, trüb und fauer, 
Du willſt did nod für Ghierwein verkaufen? 
Laßt wid in Ruh! hier fiehen eure Fürften. 
(auf die vier Rönige deutend.) 
Grieche. Hm! bie feinen reich und herrlich, find auch artig aufgepußt, 
Biere gar, ein ſchöner Vorrath, ift ber erſte abgenutzt. 
Die vier Könige. 
1. Rein langes Bedenken! Es fahren ſogleich 
"Die vier Brüder in's neue helleniſche Reich, 
Gefaͤllt's euch, mit Jubel und Reigen. 
2. Wir haben die Länder und Inſeln im Sad; 
Den Franken zum Tort und zum Schabernad 
Soll euch hängen der Himmel voll eigen. 
1. Wir bieten die Helena jebem zum Tan 
Und wandeln die Zaften in Mummenfchanz 
Und in Hodgeitlieder die Klagen. 


— 109 — 


2.. Der: Soldat empfängt in Dukaten ‚ben’Solb,; ' 
Unb ber Kaufmann wühlet in Faſſern voll Gold 
unb kennet Kein Deüpere und Plagen. ee 
3. Cr walzt ſich die Bache tm Appigen Gras, * '" 
"519 Ude den Ferkeln liegen zum näprenden Ftaß 
Des Eichbaums Früchte zu Haufen. © 
4. Und find fie erſt Eber, marſchiren mit Schalt °* 
Und Gegrunge wor Stambui die Singlinge all, 
Und bie garfligen'Zärfen entlaufen. 
Grieche. Ihr Genoſſen heran aus helleniſchem Stamm, 
Matroſen vom Schiff mit der Jungfrau'n Schaat, 
Kommt: ade geſchmückt im feſtlichen Kleid - 
Und befränget-die-Schläfe mit Epheuf-? 
Bringt Weit, ſchenkt ein uͤnd kredenzt den Poal I 
Aufſtrahlet für Hellas ein rofiget Tgg. 
Frohlodet- And-fingt im jubelnden · Ckor 
Und ſchlinget·den · lleblichen Reigen!  -"' 
Chor ber Graͤechen und Grie innen arit auf) 
Chorführer. Was gib!’e? Welch GÄRF "Welch neuer Gewinn ? 
Griede. Wir haben gewonnen das zroße Loos, 
Bir haben gezogen den koſtlichen Fang; 
Der Köotüge viere auf einmal. ' 
GShorführer. Mer ſind ſie, die Herrn? fag'’an, ſag' an! 
Grieche. Nicht fragt” ich fle noch; boch fie fpenden euh Ruhm 
Und Golb:und Segen und vollen Geige‘  ° ' ' 
Ihr fürfllidjen Pritigen, wie beißt fr? 
Die vier Kö anfammen). Kärtenkördge. 
Chorführer. Zube; juhril Wir Huldigen ftoh ” 
Leutſeligen Herrn. So wird es denn wahr, 
Bas die alle Sibylle dem Grivas verpralg, 
Das prophetiſche Work: 
„Ihr werdet mit Königen ſpielen.“ 
Bir ſpielen mit euch, wie ſeit lang wir gefpielt 
Mit Worten und Wert; mit Treue und Schwur. 
Auf miſchet das Epiel mit Mädchen im Tanz! 
Dem hellenifchen Volt 
Bricht an das neue Jahrhundert. 
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Tanz ber Griechen, Brichimmen nad Mertrikfänige. 
0 (am aloe Fe mt ch Rn; 
Aefop. Zieh hin mit deinen. Seren, Gefindel ohne Gleichen, 
Den Kartenkonigen, als wie zum Moplenhell) -. . 
Du Haß, kein Hetz, Fein. Gelb, Zen ‚Gras und keim Eien: 
Die bringen alleg wit.zu heingm Catneval. 
Bolt der Thigre. Sp wär weidlich denn geprellt 
: Pie Griegen, hie dir machgefellt, 
Aber wer jo ;hpi: ung xesjeren. 
..: Und Röndg fein. den arınen Thiertu 
Aefpp-. Das, weiß ih ſelher nicht zut Stund. 
Schliet eben einſtweilen einen Bund 
Der.bändige mit gleichem Recht 
1: And Bimangıber Großen wild Geſchleht. 
Es ſteht win tgpfren: Fliegenbeer 
Bol gegen ‚Löwen auch zur Wehr, 
Und rührt Ach. Voſtetraſt uugelähmnt, 
‚  Wirb.iplpR ber Tiger noch gaähın. 
neun BSR ein Epiegef bauen Mt - > 
Eintraͤchtig Stamm an Stapım geſchaart 
Zreibg jeder bie ciguen Sachen: 
Ein König wire right ‚befler marken. 
Sine Stimme aua ben Zuſcha jern. 
u Liber alte Bundtetagl 
- Wefop. RNun habojch von Recknſenten die Blagi, - 
Die werden beim Bolt, mir denuncren. 
In Beitungsblättern hikautxenc. 
Sind wir allein am naͤchtten Deprzen, 
Ben FB REG wir mel Jorge. 
‚ehr. lebe Thiere, gute Racht P 
Der Menſch hat aa) aus dem Brom garage 
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